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Berlin, 1846. 


Yerlag von Ausuſt sSirſhwald. 
(Burg⸗Straße Nr. 28.) 
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L Fortſetzung des Katalog's bed zootomiſchen 
Mufeums der Königl Thierarzueifchule 
zu Berlin. 


Don Gurlt. 


In vierten Jahrgange S. 141 ff. dieſes Magazins gab ich 
ben Katalog des Mufeums, welches bis Ende 1837 die Zahl 
von 2976 Präparaten enthielt. Dom Anfange des Jahres 
1838 bie jebt (Oltober 1845) find 1024 Nummern hinzu⸗ 
gekommen, und das Muſeum enthaͤlt alſo jetzt 4000 Praͤpa⸗ 


rate, welche in folgenden Abtheilungen aufgeſtellt find; 


I. Rormal gebildete Skelete ......... 166 
II. Regelwidrig gebildete Skelete ........... 100 
II, Einzelne Theile des Skeletes von normaler Bes 
fchaffenheit: 
a. Köpfe ou2oceeeononsneonnnnnnnennsunnnnenenannen .... 306 
b. Rumpflnochen ....02.22c0onenenneennnnennnnrenene 24 
e. Knochen der Öliedmaaßen. nereceneneenenenen- 31 
IV, Einzelne Theile des Sfeletes von abnormer Des 
fchaffenheit: 
a. Köpfe, oder Theile des arpfeo .......... 185 
b. Rumpfknochen P..................... 97 
c. Knochen der Gliedmaaßen ............. 272 


Latus 1181 
Mas. f. Thierheilt. XIT, 1 | 


Fa 


\ Transport 1181 
V. Trodene Präparate von normaler Befchaffenheit.... 104 


VI Weingeiſt⸗ ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ 516 
VII. Trockene ⸗⸗abnormer ⸗ 348 
VII, Being - = ⸗ ⸗ 1197 
IX, Inſitirte Präparate, trotkene ......... —R& 
X = er An Wehngelflecnenneeenanannnnnn. 149 
XI. Eingeweibetvürmer eyssesnrasossosnsssnnnsnsennnssnene 297 
XU, Epizoen (Schmaroper-Thlere) .. ............ 68 
XIII. Ausgeſropftt Thiere, normal gebilbete 28 
XIV, ⸗abnorm ⸗ .... 6 
XV, In Shoe geformte Gegenflände ............- ne. 8 

\ . 4000 


I. Normal gebitvete Sfelete. 


Unter den 12 neuen Sfeleten befindet ſich das Skelet 


des 30 Jahr alt gewordenen Araber Koylan aus dem K. 
Friedrich⸗ Wilhelms» Geftüt bei Neuftadt a. d. Doſſe; ferner 


das Sfelet eines Zebu⸗ Stiers. Die übrigen 10 find theils 


von neugebormen, theils „von noch nicht gebormen Haus⸗ 
- Säugethieren, von einem Affen und einer Eule. 


II. Abnorm gebildete Sfelete. 


1) Stelet eines neugebornen Kalbes mit man- 
gelhafter Wirbelfäule, Vom Tten Rüdenwirbel bis zum 
Ende des Kreuzbeines find die Wirbel fo verfümmert und 
zufammengefchoben, daß die Länge diefes Theile nur 34" 
beträgt; ein fehr. Heines Schmänzchen befindet ich am Ende 
des Kreuzbeins. Das ganze Stelet hat überhaupt nur bie 
Ausbildung wie bei einem 33 Wochen alten gefunden Kalbs- 
fürs, Dei welchem aber die Entfernung vom 7Tten Rüden« 
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wirbel bis zum Ende des Kreuzbeines 12" beträgt. Die 
Mirbelfäule und das Beden find etwas links gefrümmt, Das 
ber ift Die Gte und te Rippe ganz, bie Ste, Ite und 10te 
bis zur Mitte, die 12te und 13te Rippe der linken Seite am 
oberen Ende verſchmolzen. Dem jungen Thiere feblte auch 
der After. (Nr. 3490.) 

2) Stelet eines neugebornen Kalbes mit man— 

gelbaften Lendenwirbeln und, ohne Schwanz, Am 
Iten und 2ien Lendenwirbel fehlen die Bogen zum Theil, die 
übrigen Lendenwirbel find zu Hein und alle Schwanzwirbel 
fehlen. (Rr. 3901.) 
324 Skelete son einem neugebornen Schwein- 
chen und Huͤndchen ohne Schwanz An den fonft regel« 
mäßigen Körpern fehlen nur bie Schwanzwirbel. (Nr. 3776, 
Pr. 3639.) | 

8) Skelet eines neugebornenLammes ohne Vor⸗ 
berbeine und mit mangelhaften Hinterbeinen. Die 
beiden Schulterblätter find, wie dies meift der Fall iſt, vor⸗ 
Banden, aber bie Gelenfgeuben fehlen ihnen. An beiden Hin- 
terbeinen fehlen bie Unterfchenfelbeine Cläbiae) und die Waden⸗ 
beinrubimente; baher find die Dberfchenfelbeine, Denen bie 
Knieſcheiben fehlen, unmittelbar. mit ihren Rollbeinen verbuns 
den. (Nr. 3127.) 

6) Sfelet eines neugebornen Fohlens ohne rech⸗ 
ten und mit mangelbaftem linken Borberfchentel, 
. Bom rechten Vorderſchenkel ift nur das Schuiterblatt, mit 
wenig erhabener Gräte, und ein unvollſtaͤndiger Gelenflopf 
des Armbeins vorhanden, daher hat auch das Echulterblatt 
eine fchwache Gelenfgrube. An dem linken Vorderfchenfel hat 
das Schulterblatt eine noch fehwächer hervorragende Gräte, 
und flatt der Gelenkgrube eine ebene Gelenkflaͤche, obgleich der 
Gelenkkopf des Armbeins regelmäßig ik. Der Borberarm iſt 
hoͤchſt mangelhaft, denn die Speiche fehlt ganz, aber vom 
Elienbogenbeine iſt das obere Ende vollſtaͤndig, das untere 
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Ende ftärfer ald ‚gewöhnlich und verbindet fih mit der obes 
ren Reihe der Vorder⸗Fußwurzellnochen beweglich. Von die⸗ 
fen findet ſich os semilunare et triquetrum verfhmolgen und 
das os pisiforme; in der unteren Reihe nur das os capita- 
tum et hamatum auch verfcehmolzen. Am Border» Mittelfuße 
fehlt das innere Griffelbein, das äußere ift laͤnger und am 
unteren Ende flärfer al8 gewöhnlich, und hat eine unvoll- 
ftändige, aus dem Feſſelbeine und dem fehr Fleinen Kronen- 
beine beftehende Zehe. Das Schienbein tft fehmächer und 
fchlanfer, als es fein follte, hat aber eine vollſtandige, doch 
zu fhwächliche Zehe. (Nr. 3986.) 


7) Sfelet eines neugebornen Kalbes ohne Hin=- 


terbeine. Statt des Bedens find zwei dünne Knorpel vor⸗ 
handen, die ſich unten zu einer Art von Schambeinfuge ver⸗ 
einigen. (Nr. 3131.) 

8) Stelet eines Jahrlings-Lammes, Dem ber 
rechte Hinterfchenfel fehlt. Die rechte Bedenfälfte fehlt 
zugleich mit ber Gliedmaaße. (Nr. 3389.) 


- 9) Skelet eines neugebornen Lammes, deffen 
Gliedmaaßen mangelhaft find. - Am linken Border» 


fchenfel ift die Speiche zu dünn, die Vorder⸗Fußwurzel und 
der ganze Fuß fehlen; am rechten. fehlen von’ der unteren 
Reihe der Vorder⸗Fußwurzelknochen an alle Theile. Am lin⸗ 
fen Hinterfchenfel tft der Ober⸗ und Unterfchenfel zu dünn 
und zu furz, ein Kleines Sprung- und Rollbein find noch 
vorhanden, die übrigen unteren: Theile fehlen;--am rechten 
Hinterfchenfel ift das vorhandene Sprung» und Rollbein res 
gelmäßig, die übrigen Theile fehlen aber. (Nr. 3405.) 
10—11) Zwei Sfelete von zwerghaft- gebildeten 
neugebornen Kälbern. Bet jedem derfelben ift der Kopf 
Di, der Oberkiefer wegen mangelhafter Ausbildung der Zwi⸗ 
fehenfieferbeine zu kurz; der ganze Rumpf wenig über 1’ 
lang, die Gliedmaaßen nur 8" hoch. Jeder einzelne Knochen 


der Testen ift zu kurz, aber im Berbältniß zu breit; die 
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Vorder⸗ und. Hinter⸗ Fußwurzellnochen ſind noch. nicht in ber 


Berfnöcherung. begriffen... (Nr. 3154. Nr. 3768.) - .. 
.... 142) Skelet eines neugebornen Kalbes mit -zu 


kurzer und links gefrümmter Wirbelfäule, - Die Wir- ' 


belſaͤule bis an das Kreuzbein iſt nur 105“ lang, bie ein 
zeinen Wirbel: find an den Dormfortfägen in ein einziges 
Knochenſtuͤck verwachſen, mit fehwachen äußern Furchen; nur 
der erfte ift noch am zweiten Halswirbel beweglih. Die 
Gliedmaaßen haben die normale Länge, fie find aber fehr 
zufimmengezogen. Der Kopf hat Wolfsrachen. (Nr. 3216.) 

33-18) Sfelete von: ſechs neugebornen Kälbern 
mit Bauch⸗ und ganzer Bruftfpaltung. Bei vier Sie 
eten find. die Rippen von beiden Seiten mit dem geipaltenen 
Bruſtbein nach dem Nüden..gebogen, : bei einem ftehen’ bie 
Rippen der linfen, bei einem andern die Rippen ber rechten 
Seite horizontal. Bei einem Skelet ift die Wirbelfäule. ſchlaͤn⸗ 
‚gelnd.:vesfrümmt, bei einem ift das Becken faſt in der Ebene 
and. bie Hinterheine -.ftehen abwärts; bei. den: vier übrigen 
Sfeleten. iſt die Zufammenfrümmung .ber ‚MWirbelfäule über ben 
Rüden ‚mehr, oder: weniger flarf. .. Nur, an zwei Köpfen ift 
der Inösherne Gaumen geſpalten. Alo ſeltene Ausnahme iſt 
noch anzuführen, daß bei einem Stelgte an ber: rechten Selte 
ein Meines überzäbliges. Schulterblatt vorhanden iſt, und daß 
an: der Gliedmaaße Diefer Seite die Verdoppelung am Ober⸗ 
ad :Unteraem- angedeutet aber ein. ‚Überzähliges kleineres 
Schienbein und. eine überzählige kleinere Zehe vorhanden iſt. 
r.3247. Nr. 3413, Rr.3461. Nr. 3489. Nr. 3637. Nr. 3903.) 
1192 Sechs Skelete von neugebornen Kaͤl⸗ 
bern mit Bauch⸗ und partieller Bruſtſpaltung. An 
einem dieſer leleten iſt das Bruſtbein ven ‚hinten bis zur 
mweiten Rippe geipalten..und „yon, hier find bie 11 hinteren 
Rippe ber. linken Seite: nad. oben gebogen. Bei einem zwei⸗ 


ten reicht die Spaltung bis zur dritten Rippe, die die, Ste, 


bte Rippe der rechten Seite fehlen, die uͤbrigen dieſer Seite 


ſind nad hinten und unten, feine nach oben-gefrümmt. Bel 
einem dritten geht De Spaltung. bes Bruſtbeins His an bis 
Ste Rippe, die acht hinteren Rippen ber vechten Seite find 
nach oben und vorn gebogen. ' Bei zwei Steleten find nut 
die 5 hinteren Rippen der rechten Seite, ımb bei einem bie 
4 hinteren Rippen ber Yinfen Seite nach oben gebogen. Bei 
allen hat die Wirbelfäule mehr oder weniger ſtarke Verkruͤm⸗ 
mungen, befonderd am Hintertheile. (Rr. 3103. Nr. 3415, 
Nr. 3129. Nr. 3488. Nr. 3636. Nr. 3638.) 

26) Skelet eines neugebornen Lammes mit Ber- 
frümmung ber Lendengegend. Die Lenbenwirbel und 
das Deren mit den hintern Gliedmaaßen find nad) der rech⸗ 
ten Seite gelrämmt, und die 6 hinteren Rippen der linken 
Seite nach oben gebogen; ; ber Bruſtlaſten iſt ſeht ſchmal. 
(Nr. 3404) 

26) Stelet eines neugebornen Fohlens mit 
Wafferkopf und links gefrämmter'Wirbelfäufe. Der 
Hirnfhädel-ift nur mäßig ausgedehnt, aber an einigen: Stel 
ten nicht verfnöchert; die Augenhshlen find nit zu erfennen; 
bie Oberkieferbeine ſind zu kurz, die Zwifchenfieferbeine und 
Rafenbeine fehlen, daher fehlen auch die Nafenhöhlen. Es 
nähert fi dieſe Bildung der bei den Cyhelopen. Die Win 
belſaͤule ift im einfachen Bögen links gekruͤmmt; die Glied⸗ 
maaßen find alle gi dünn, jedoch nicht zu kurz. (Nr. 3244.) 

27) Skelet eines neugebörnen Kalbes mit gar 
trenntem Doppelgeſicht (Dipresspus sematus), Der Kopf 
iR wie gewoͤhnlich bei diefer Art vvn Mihgeburten; die Wir⸗ 


belfäule: iſt in nei Mitte - des Nuckens ſtark nach oben ge⸗ 


Frümmt,-und bie Bogen vom dritten Rückenwirbel bis in bei 
beiten. Lendenwirbel ſind geſpalten und die Höfften wach bei⸗ 
ben Seiten übergebogeh, Durch die Verkrummung find‘ die 
Rippen beider Selten an ben oberen Enden febr zufiuumens 
gefchoben. - AR. 324553: re 

28) Stelet- eines: weitzpfigen nengebosnen 






J 
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Kalbes mit doppeltem Atlas. (Dicephalus biatlanticus). 
Köpfe und Glieder find regelmäßig; die Wirbelfäule if von 
der Mitte des Rüdens nach oben gekrümmt, bie Wirbelbo- 
gen find vom 2ten bis 13ten Rüdenwirbel gefpalten. und an 
allen Lendenwirbeln fo wie am Krephbein fehlen bie Bogen. 
(Rr. 3987.) 


29) Skelet eines zweikoͤpfigen neugebornen 
Kalbes mit halb doppeltem Halfe (Dicephales subbl- . 
oolis). Die Köpfe und Glieder And ebenfalls regelmäßig; 
bie drei-worderen Halswirbel find doppelt und getrennt, ber 
vierte if vorn doppelt, Hinten einfach und iſt nicht getrennt. 
Die Verfrümmung der Wirbeljäule wie bei dem vorigen, die 
* Spaltung der Wirbelbogen fängt am Sten Rüdenwirbel an 
und reicht bis zum 2ten Kreugwirbel; an den Lendenwirbeln 
fehlen die Bogenhälften auch. (Nr. 3988) 


30) Skelet eines neugebornen zweikoͤpfigen 
Schweinhens mit halb doppeltem Rüden (Dicephalus 
subbidorsualis), Die Köpfe und Vorderfchenfel find normal, 
die Hinterfchenfel find zu dünn und etwas zu fur. Die 
Wirbelfäule iſt won vorn bis zum Tien Rüdenwirbel doppelt, 
von der. Mitte des Halfes Tiegen beide Wirbelfäulen nahe 
an einander; zwei Reihen von Rippen find nur vorhanden. 
(Nr, 3248.) | 


31) Skelet eines neugebornen zweiloͤpfigen 
Kalbes mit doppelter Wirbelſäule (Dicephalus bispi- 
nalis). Auch bier find Die Köpfe und die vier Gliedmaaßen 
regelmaͤßig. Die beiven Wirbeljäulen naͤhern fih am Au⸗ 
fange des Lendenwirbel, indem fie am Halſe gerade und im 
Rüden nach oben and einander zugekruͤmmt find, vom erſten 
bis vierten Kreuzwirbel find fie an Dem Querfortkiten ver- 
wachſen, dann wieder getrennt. Die in der Mitte zwiſchen 
beiden Körpern liegenden Rippen ſind kurz, unvollſtuͤndig, 
ohne Vruſtbein und erreichen ſich esft bon dem Alten Paare 
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an, daher bleibt vorn eine große Lücke zwiſchen beiden Wir⸗ 
belſaͤulen am Bruſtkaſten. (Nr. 3491.) 

32) Sfelet eines neugebornen Lammes, Doppel 
fteiß mitdoppeltem Kreuz (Dipygus bisaeralis). Die Wir- 
belſaͤule iſt bis zum letziten Rüdenwirbel einfach; und normal, 
dann fehlen an allen Lendenwirbeln und dem Kreuzbeine des 
rechts liegenden Körpers die Wirbelbogen; der linke Körper 
hat keine Lendenwirbel, ſondern nur ein ſchmales Becken, 
welches durch Baͤnder mit den Lendenwirbeln des rechten 
‚Körpers verbunden: iſt. Der. rechte Hinterſchenlel des linken 
‚Körpers iſt zu dünn und zu kurz, denn es fehlt ihm. bie 

Knieſcheibe und ber Unterfchenfel, daher ift der Oberfchenfel 
| mit dem Sprunggelenk verbunden. (Nr. 3406) 

33) Skelet eines. neugebornen Lammes, Dop⸗ 
peißuß mit halb doppeltem Rüden (Dipygus subbi- 
‚dorsualis). Es find. vierzehn Rüdeniwirbel und an den freien 
Seiten 14 Rippen vorhanden, vom Sten Rackenwirbel an iñ 
die Wirbelſaͤule boppelt und von hier an fommen auch an 
‚beiden Wirbelfäulen in der Mitte Rippen“ vor, alfo 7 Paar. 
(Nr. 3635.) 

34) Sfelet eines neugebornen Doppel⸗Kalbes 
mit vorn verſchmolzenen Körpern und einfachem 
Hintertheile. Die beiden Geſichter find bis an die Joch⸗ 
beine getrennt, von da bis zum Hinterhauptsbeine beide Koͤpfe 
verwachſen, die Schaͤdelhdhlen aber find durch eine erchbro⸗ 
chene Scheidewand "getrennt, daher finden fich zwei ‚große 
Hinterhauptslöcher. Die Halswirbel von beiden Koͤrpern 
find Annig verbunden; vom Iten bis -Tten Ruͤckenwirbel iſt 
für beide Körper die Wirbelſaͤule, welche aus zweien ver⸗ 
ſchmolzen ift, gemeinſchaftlich und die Wirbelhogen find ges 
fpalten. Bon hier an ift die Wirbelfäule des rechten Körpers 
regelmäßig, die des linken iſt fehr kurz, zuſammengedraͤngt 
und hat feine Wirbelbogen. Der rechte Körper hat 13 Paar 
Rippen, der linfe nur 10 Paar, fie verbinden fich mit zwei 


u 
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Bruſtbeinen, nämlich die rechten Rippen des rechten und bie 
linfen des laͤnken Körpers in dem rechten Bruftbeine, und die 
Iinfen Rippen des rechten Körpers mit den rechten Rippen 
des linfen Körpers in dem linken Bruftbeine. Es find vier 
Borverbeine und zwei volftändige Hinterbeine, diefe nur am 
rechten Körper, vorhanden; für den Iinfen Körper iſt nur ein 
Oberfchenfel vorhanden, der an einem Bande hängt, ohne eine 
Gelenkverbindung zu haben. (Nr. 3902.) 

35) Skelet eines neugebornen Doppeltalbes, 
Bruſtzwilling mit einem Kopfe (Thoracodidymus octi- 
pes monocephalus). Bon den gewöhnlichen Bruſtzwillingen 
iſt das vorliegende Skelet dadurch verſchieden, daß die beiden 
Haͤlſe am vierten Halswirbel verſchmolzen ſind, daß die drei 
vordern Halswirbel des rechten Koͤrpers nach oben und hin⸗ 
ten gefehrt find und daß der Kopf des. rechten Körpers. fehlt. 
Die Wirbelfäule des Iinfen Körpers geht, bis auf die Ber- 


"wachfungsftelle mit ber am Halſe des rediten Körpers, un⸗ 


unterbrochen fort und trägt auch einen Kopf. (Nr. 3735,) . 

36) Stelet eines. neugebornen Doppelfalbes 
mit vier Borderbeinen, zwei Hinterbeinen und zwei 
getrennten Köpfen (Tetrachirus choristocephalus). - Die 
zu dem oben liegenden Bruſtbeine gehen Rippen find unvoll⸗ 
ftändiger, weniger verfnöchert, als die zu dem unteren Bruft- 
beine gehenden. Die oberen: Borberbeine. (das, rechte des 


linken Körpers, und das linke. des: 9 reden a fi nach 


hinten gelehrt. Em. 3634.) - ne. 


. r » 
. Ar ob, ’ , kb. 
— 





“In. Eingeine apa bes Steletes von normaler 
| Beſchaffenheit. = 
a, ‚Köpfe, “ j 


Es find, 23 Köpfe von verficenem Alter sur Sann⸗ 
lung neu hzinzugelommen. 


— 
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IV. Eingelne Theile des Sfeletes von enormer. 
| . Befchaffenheit. 
a, Köpfe, oder Theile des Kopfes, 
l, Angeborne Mipbildungen, 
In dieſer Abtheilung ſind 70 Praͤparate hinzugetommen. 
1) Köpfchen eines Lammes, dem ſcheinbar der 
Kopf fehlte (Perocephalus Pseudacephalus). Es iſt im 
Magazin für die gefammte Thierheillunde VI. Jahrgang 26 
Heft ©. 243 ff. befchrieben und auf Taf. IL Sig. 6. 7. ab« 
gebildet. (Nr. 3302,) 
2—4) Drei Köpfchen von Lämmern ohne Ant- 
fit CPerocephalus aprosopus). Sie verhalten fich im We⸗ 
ſentlichen wie die in meiner pathologifchen Anatomie IL ©. 
68 ff. befchriebenen, nur eing iſt bedeutend größer, als Die 
beiden anderen. (Nr. 3314. Rr. 3459. Nr. 3812.) 
5—7) Drei Köpfe von Lämmern ohne Unter 
fiefer mit. unterer Munpfpalte (Peroceplhalus agnathus 
hypostomus), Sie find wie Die in ber. pathol. Anatomie IL 
©. 79, beſchriebenen, nur an einem find bie Zwiſchenkiefer⸗ 


beine zu kurz. Mr. 3254. Nr. 3255. Nr. 3296.) 


:8) Kopf eines Lammes ohne Unterkiefer und 
ohne Mund (Perocephalus agnathus astomus). Berhält ſich 
wie der a. a. O. S. 80, befchriebene Lammkopf. (Ner. 3646.) 

9— 12) BierKöpfe, zwei von Sohlen, einer vom 


Kalbe und einer vom Lamme, mit zu Fleinen Augen⸗ 


höhlen CNanocephalus micrommatus). Bei einem Tohlen- 
Fopfe und bei dem Lammfopfe ift nur die rechte Augenhöhle 
zu Heinz bei jenem iſt auch die innere Wand snit einer gro- 
Ben Längen-Deffnung, die zur Keilbeinhöhle führt, verfehen. 
Bei dem Kalböfopfe iſt vie: Schävelhöhle zu groß, und das 
große Gehirn ik zum Theil Doppelt (ſ. unten Gehirn). (Nr. 
3596. Nr. 3641. — Nr. 3973, — Nr. 3786.) 

13 — 15) Zwei Köpfe von Lämmern und ein 
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Fohlenkopf mit zu Eeinem oder zu kurzem Unter- 
fiefer (Nanooephalus brackygnathus). Bei den Lammkoͤpfen 
iſt der. Obexfiefer wie bei dem Fehlen bes Unterkiefers ger 
formt, naͤmlich die ſtauflaͤchen der Backenzaͤhne find ſich zu- 
gewendet, dei einem IR auch der Inöcherne Onumen geipalten. 
Der Unteriefer, welcher feine Gelenk» und Kronenforſaͤtze bes 
fit, ift bei beiben fo kurz, daß .er den hinterſten Backenzahn 
nicht erseicht, auch fehlen ihm alle Zaͤhne. Bei dem Fohlen 
Copfe reiht -der fonft gut geförmte Unterkiefer bis zum vor⸗ 
beren Ende ber Oberlieferbeine, er Hat die Normalzahl der 
Zaͤhne. (Mr. 3294. Nr. 3295. - Nr. 3643) 

16—19) Zwei Köpfe von Kälbern, ein Fohlen⸗ 
fopf und cin Lammkopf mit partieller Schäbelfpalte 
(Hydrencephalocele s. Hemicephalia partialis). An einem 
Kalbslopfe ift eine große Deffinung am linfen Stirnbeine, die 
linke Augenhöhfe öft au Klein, ber linke Oberfiefer it. geſchwun⸗ 
den und. der. knocherne Gaumen gefpalten. Bei dem gweiten 
Kalbokopfe und bei dem Fohlenkopfe if die laͤngliche Oeff⸗ 
nung in der Mitie der Stim,. und an dem Lammlopfe iſt 
ame ſehr Feine Oeffnung an. der Schuppe bes. Hinterhaupto⸗ 
beines, in der Mittellinie (Wr. OEL. Wr. 3155. — Ar. 
3642. — Xr. 3080.) 

20) Kopf eines Kalbes mit ganz gefpaltenem 
Geſicht .(Schistocephalus bihdas).. Verhaͤlt ſich wie a. a. O. 
II. S. 327. beſchrieben. (Nr. 3130.) 

22)Kopf eines Kalbes mit gefgaftener Schnauze 
(BGchistooephalus Aissirostratus). Die. Spalte reicht oben: bis 
über die. Mitie der Naſe, der knoͤcherne Gaumen iſt völlig und 
das Pflugfcharbein -üßer. die Hälfte gefpalten. Der Untertie 
fer iſt ſchwaͤcher, als im vorhergehenden, nach ‚oben gehemmt, 
ca. 3585.) Ä 

233) Zwei Ralbetöpfe mit. Gaumenſpalte 
(Schisteoophelus fisspalatinas). Die Iwiſchenlieferbeine und 
dd Pflugſcharbein ſind ‚nicht gefpalten. (Rr-3166, Nr. 3394.) 
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34-25): 3wei Röpfe von cyclopiſchen Lammern 
ohne Mund (Cyclops astomus): ! Der.ieine-.ift. chen fo; 
wie der m a. O. I, S. 168. beſchriebene. "Der ‚zweite iſt 

--Tänglich, dofenförmig, und ihm fehlen die Jochbeine, daher tft 
die Augenhoͤhle unter nicht geſchloſſen. (Nr. 3082. Nr: 3587.) 
26-28) Zwei Fohlenföpfe und ein Kopf vom 


Saushubn mit. Seitwärtsfrämmung bes’Öberfie- 


fers (Campylorrhinus lateralis). Ale drei find nach ber 
rechten Seite gefrümmt. (Nr. 3157. Nr. 3640, — Nr. 3397.) 

29 — 34) Ein. Wafferkopf vom Fohlen, drei von 
Kälbern und zwei von Ziegerilämitern .. CHydroce- 
phalus).. Mit Ausnahme des Fohlentopfes ‚haben alle zugleich 


Gaumenfpalten. (Nr. 3083.— Nr. BO, a. 3811. Ar, 3813, 


— Nr. -3644—45.) | 
35-38) Zwei Kalbskopfe und mei gammtöpfe 
mit getrenntem Doppelantlit (Diprosopus sejunctus). 
Bei einem Kalbskopfe ift an beiden Gefichtern eine Gaumen⸗ 
fpalte. (Ne.--3085. Nr. :3395.. — Rr.:3396,.Rr. 3886) 
" 39). Kalbsbopf. mit. divergirendem Doppelantlig 
(Diprosopus distans distomus),.. An beißen: Od. # 
Gaumenfpalte vorhanden. .(Rr. 3084.) 


2 Rad ber Gehurt entſtandene Mißbildungen 

40—50) Eilf Backenzaͤhne won Pferden, welche 
in Balggeſchwülſten zwiſchen den Ohren oder in ber 
Gegend der Ohrſpeicheldrüſe oder im Hoden. gefun« 
den. wurden. : Die meiften fanben ſich unter dem Schild⸗ 
Inorpel des. linken Ohres, einer iſt aus einer Balggeichwulft 
von’ der Größe eines Huͤhner⸗Ei's, welche zugleich Haare 
enthielt; im „Hoden eines Hengſtes. Die microſcopiſche Ter⸗ 


tur diefer Zähne, wovon jegt die Sammlung 15 Stüd ent 


hätt, finde ich von ber bei normalen Zähnen nicht verfchieden. 
{Rr. 3110: Nr. 3137. Nr. 3358, Nr. 3420. Ni. 3428, 
Ar. 3541. Nr. 3543, Nr. 3620. Nr. 3892, Nr. 3895. Rr. 
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3985.) Beobachtungen uͤber das Vorkommen ſ. Magazin 
VII. Jahrg. 48 Heft S. 471. und IX. Jahrg. 18 Heft S. 171. 

51) Kopf eines Bulldogs, bei dem der vierte 
rechte Backen zahn des Oberkiefers nicht durchgebro— 
chen iſt. Der vierte Backenzahn liegt an der innern Seite 
des fünften, in einer beſondern Zahnhoͤhle. (Nr. 3692.) 


52) Die Zwifchenkieferbeine eines dreijährigen 


Pferdes mit mangelhaften Zahndurchbruch. Die 
Zwifchenfieferbeine find fehlerhaft, denn fle find nach vorn 
und oben zufammengefchoben; daher liegen die Zahnhöhlen 
ber Zangen= und Mittelzähne zu nahe an einander, und bie 
Mitteljähne, welche allein burchgebrochen find, liegen unter 
flatt neben ben Zangen, biefe find mit ihren Kronenrändern 
einander ‚entgegengefrümmt, (Nr. 3677.) 

53—54) Kopf eines 2öjährigen Pferdes und 
Körper eines Unterkiefers vom Pferde mit fchiefer 
Abreibung der Schneidezähme. (Nr.3098. Nr. 3392.) 

55) Kopf eines. Hafen mit zu langen Schneide⸗ 
zähnen im Unterkiefer. (Nr. 3647.) 

66) Hinterhaupts- und Scheitelbein mit einer 
glatten Exoſtoſe vor dem knöchernen Zelte, von ei— 
nem Pferde. Sie hat leinen Nachtheil hervorgebracht. 
(Rr. 309%) 

57) Unterkiefer mit. einer Eroftofe, vom Pferde. 
(Rr. 3093.) : 

58) Stirnbeine. mit blafiger Auftreibung der 
inneren Knochentafel— vom Pferde. Es in nichts dar⸗ 
über bekannt. (Nr. 3399.) 

59 —61) :Ein. Oberfiefer mit Windborn. vom 
Pferde, und zwei von Rindern. Ar. 3390, — Nr. 3088. 
Ar. 3391.) 

62 — 66) Fünf Unterkiefer mit Winddorn, zwei 
von Pferden, zwei von Rindern und einer vom 


Ä 
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Hunde EGr. 3097. Ar. 3393. — Nr. 3398, Nr. 3460. 
—— fir. 3588.) 
67) Kopf eines Dreh⸗Schafes mit zwei Blafen. 
Beide Stirnbeine find geſchwunden. (Nr. 3974.) 
68) Pferdekopf mit fat verwachfener Trepana- 
tionsöffnung am linfen Stirnbeine (Nr. 3418.) 


b. Rumpffnocen. 
1. Angeborne Mißbildungen. 

1—2) Ein Beden vom neugebornen Hunde und 
eins: vom Lamm, beiden fehlt der Schwanz. Ohne 
weitere Mißbildung der Becken. (Nr. 3249. — Nr. 3400.) 

3) Beden ohne Kreugbein, aber mit einigen 
Shwanzwirbeln, vom Kalbe Statt des Kreuzbeines 
ift nur ein dünner, platter Knorpel vorhanden, an deſſen 
hinterem Ende einige verlũmmerie Schwanzwirbel hangen. 
ER. 3158.) 

4) Die verfrümmte Wirbelfäule mit Spaltung 
des 7ten bis 13ten Rüdenwirbelbogens, vom Kalbe, 
(Rr. 3785.) 

5—6) Die unten verſchmolzene lie u..2te Rippe 
der rechten Seite, vom Fohlen und vom erwachfenen 
Pferde. Beide Rippen bilden beim Fohlen unten eine 2" 
breite nochenplattes bei dem erwachſenen Pferde ift pie Kno⸗ 
chenplatte 3" breit und 6" lang. (Mr. 3409: Nr, 3788.) 

7) Das Beden mit einem überzähligen Hinter» 
beine von einem Ljährigen Kalbe Mit dem einfachen 
Kreuzbeine find wie gewöhnlich zwei normale Darmbeine 
verbunden, die Schaams und Sitzbeine verfelben verbinden 
ſich aber nicht zur Schaambeinfuge, ſondern es ift ein un- 
vollſtaͤndiges drittes Beckenbein zwifchen fie gefchoben, und 
mit biefem macht das linke Bedenbein eine ziemlich vollſtaͤn⸗ 
dige Schaambeinfuge, während das rechte Bedenbein nur 
durch ein Band mit dem überzähligen vorn verbunden tft, 
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nach Hinten aber eine Breite Spalte laͤßt. An ber unteren 
Flaͤche hängt das überzählige, durchaus unvollfländige Hins 
terbein, welcheö sur eine Zehe hat. An dem Kalbe fah man 
äußerlich doppellte weibliche Gefchlechtstheile, die aber im 
Innern einfach find. (Nr. 3600.) 


2. Rad; ver Geburt entkandene Mißbildungen. 


8—11) Ein gebrochenes Beden, zwei gebrocde- 
ne und wieder geheilte Rippen vom Pferde und ein 
Bruftbein mit Eroftofen von der Ziege. (Nr. 3658. 
Nr. 3129. Nr. 3160. — Nr. 3589.) 


c. Knochen der Gliedmaaßen. 
1. Angeborne Mißbilbungen. 

1) Schr mangelhaft gebildeter linker Border« 
fehenfel eines Kalbes mit Bauchfpaltung. Es iſt der 
ganze Borberfchenkel nur 23" lang, Schulterblatt und Ober⸗ 
arm find durch ihre Form nicht als foldhe zu erkennen, nur 
der dünne, gefrümmte Vorderarm if deutlicher, ihm fehlt, aber 
das obere Ende. des Ellenbogenbeines. Die Borber-Fußwurs 
gel und der ganze Fuß fehlen, (Nr. 3315.) | 

2—4) Drei Hinterfüße mit mangelhaften Ze⸗ 
hen, von zwei Fohlen. Bei einem Fohlen iſt es der 
rechte Hinterfuß, deſſen Feſſelbein zu kurz und unten fpitzig 
geendigt iſt; bei dem zweiten Fohlen find beide Hinterfüße 
mangelhaft, an dem rechten ift nur das halbe Feſſelbein vor- 
handen, an dem linken ift das Feſſel⸗ und Kronenbein voll⸗ 
fändig, aber das Hufbein fehlt. (Nr. 3590. — Nr. 3648 
—49.) 

5) Rechter Hinterfchentel ohne Buß, vom Schaf. 
An das Rollbein ſind zwei Keine, Iängliche Knochen befefligt, 
die mit keinem wormalen Fußknochen Aehnlichkeit Imben. 
(Rx. 3976) 

.6). Die vier GSliedmaaßen eines Kalbes mit 


swerghafter Bildung. Die beiden Vegnderſchenkel ſind 
bis zum Schienbeine regelmäßig, dieſes iſt aber unten nicht 
gefpalten und trägt. daher nur eine Zehe, an welcher die bes 
ginnende Spaltung nicht zu erfennen if. An jeder Seite 
des Schienbeins befindet fich noch ein dem Griffelbeine bes 
Pferdes ähnlicher Knochen. An den Hinterfchenfeln iſt der 
Dberfchenfel normal, der Unterfchenfel und Fuß fehr abnorm; 
ber Unterfchenfel {ft nur 3" Iang, das Sprungbein zu Klein, 
Dagegen das Rollbein zu lang und did; das Schienbein hat 
ben äußern Gelenffortfaß größer mit einer größern, den in⸗ 
neren Heiner mit einer Fleineren Zehe. (Nr, 3492.) 

7—8) Der rechte Border» und Hinterfuß mit 
mangelhaften Zehen, von einem jungen Schweine. 
Der Vorber-Mittelfuß iſt zu Dünn, die Zehen vom Zeflel- 
beine abwaͤrts nur Tnorpelig; der Hinter-Mittelfuß ift zu 
kurz und verfrümmt, die Zehen wie am Vorderfuße. Es 
waren alle vier Gliedmaaßen gleich mangelhaft. (Nr. 3650 
—51,)- 

9 Ein Borber- und Sinterfuß mit nicht ges 
fpaltener Zeche, vom Kalbe. Sie find wie bie a. a. O. 
II, ©. 153, beſchriebenen. (Nr. 3904) 

10—11) Zwei rechte VBorderfüße mit überzähli- 
ger Zehe, von Sohlen. -Der eine tft bereits im Magazin 
für die gefammte Thierheilkunde IV. Jahrg. 38 Heft beſchrie⸗ 
ben und abgebildet. Bei: dem zweiten iſt das innere Grif- 
felbein : am oberen Ende regelmäßig und vom Schienbeine 
trennbar, von der Mitte abwärts ift es aber mit dem Schien⸗ 
beine zu einem einfachen etwas nach hinten gefrümmten Kno⸗ 
chen verfchmolzen, ber fih am unteren Ende in zwei 15 30H 
lange Fortfäge fpaltet, wovon jeder eine etwas zu Fleine nach 
oben gebogene Zehe trägt. (Nr. 2997. Nr. 3419.) 

12) Veberzählige Zehe vom linfen Vorderſchen— 
tel eines Fohlens. Die Zehe befand ſich an der inneren 
Seite (mo bei Sohlen meiſt die überzähligen Zehen vorkom⸗ 

nen), 
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men), iſt kleiner, als eine normale, aber ſonſt regelmäßig ges 
bildet, der Huf hat eine fehr lange Wand und eine höderige 
Sohle, (Nr. 3591.) 

13 —16) Bier Vorderfüße und ein Hinterfuß 
mit überzähligen Zehen, von Schweinen. Zwei das 
von haben 6, die übrigen 5 Zehen. (Nr. 3417, Nr. 3592 
— 93. Nr. 3770.) 

17—18) Ein Vorderfuß mit 4 und ein Hinter- 
fuß mit 5 Zehen, von Kälbern. (Mr. 3128. Nr. 3159.) 

19) Linker Hinterfuß mit einer fogenannten 
Wolfsklane, vom Hunde Der innerfte Hinter - Mittel- 
fußfnodhen trägt an einem Bande eine unvollfommene innerfle 
Zehe. (Nr. 3787.) 

2. Rad der Geburt entſtandene Mipbilbungen. 

20) Schulterblatt mit theilweife verknoͤchertem 
Knorpel, vom Pferde. Der verknöcherte Theil ift nad 
außen umgebogen. (Rr. 3493.) 

21) Geheilter Knochenbruch am Armbeine eines 
Hafen. (Nr. 3297.) 

22—23) Zwet in der Mitte gebrochene Vorder- 
arme, von zwei Hengften. Der eine ift volftändig ge⸗ 
heilt, aber zu kurz geworden, bei dem anderen iſt zwar viel 
Kallus gebildet, aber die Vereinigung nicht gefhehen. (Nr, 
3467. Nr. 3817.) 

24—27) Zwei Feffels, ein Kronen» und ein Huf- 
bein mit Brüchen, von Pferden. Bon biefen ift nur 
ein !eflelbein mit fehr wuchernder Kallusbildung geheilt. 
(Rr. 3089, Ar. 3091. — Nr. 3090. — Nr. 3100.) | 
238 —30) Die Snoden der Vorder⸗Fußwurzel 
und von zwei Zehen mit Eroftofen, von Pferden. 
(Rr. 3594. — Nr. 3099. Nr. 3675.) 

31—32) Zwei Obers und Unterfchenfelbeine mit 
Exoſtoſen, von Pferden. An einem jſt zugleich Caries 
‚im Kniegelenk. (Nr. 3818, Nr. 3922.) 

Mag. f. Thiergeitt. XIL | 2 
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33) Linkes Sprung- und Rollbein mit rauhen 
Gelenkflächen, vom Pferde. (Nr. 3819.) 

34) Kronen- und Hufbein der rechten Außern 
Hinterzebe mit Eroftofen, von der Kuh, (Nr. 3676.) 

35) Hinterfuß mit Eroftofen und Anchyloſe der 
Zehen, vom Schaf. In Folge der Klauenfeuche entftan- 
den. (Nr. 3905.) Die’ Kranfheitögefchichte ift im Magazin 
XI, Sahrg. ©. 325. mitgetheilt. 

36) Necroſis am Schienbeine vom Reh. (Nr.3132.) 

37) Hypertrophte der Afterzehen am Iinfen 
- Borderfchenfel eines Schafes. Die vergrößerte und 
von beiden verſchmolzene Knochenmaſſe ift faft 3” dick und 
die Hornflaue über 4” lang. (Nr. 3769.) 

38) Die beiden durch falten Brand abgefalle- 
nen PVorderfüße eines Schweines. Sie find ſchwarz 
und troden. Mr. 3595.) Die Krankheitögeichichte befindet 
fich im Magazin VII, Jahrg. 48 Heft ©. 468, 


V. Trockene Präparate von normaler Befchaffenbeit. 


Hierzu find die beiden Herzfnochen in Verbindung, und 
der Blinddarm eines Schweines gefommen. 


VI, Weingeift- Präparare von normaler Befchaffenbeit. 


Diefer Theil der Sammlung ift dur 108 Nummern 
vermehrt worden, und zwar in ber Mehrzahl durch Foͤtus 
von verfchievenem Alter, 
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VII. Trockene Praͤparate von abnormer Beſchaffenheit. 


Zu dieſer Abtheilung ſind 169 Nummern hinzugekom⸗ 
men, und es find zum größten Theile Concremente und Steine. 
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1—5) Fuͤnf Speichel ſteine von Pferden. Alle find 
aus dem Gange der Ohrfpeichelbräfe. (Nr. 3143, 3348. 3464. 
3627. 3687.) 

6) Steine aus der Bauchfpeicheldrüfe einer Kuh. 
Sie gehören zu den größten Seltenheiten. (Nr. 3615.) 

7—14) Acht Ballenfteine; 2 von Pferden, 4 von 
Kindern und 2 von Schweinen. (Rr. 3111. 3458. — Nr. 
3176. 3370. 3528. 3816. — Nr. 3288. 3341.) 

15— 32) Achtzehn Eingeweidefteine von Pferden. 
Kur einer davon ift aus dem Magen, er ift 10 Pfd. 8 Loth 
fhwer. Einige von den Darmfteinen waren den Pferden mit 
dem Mift abgegangen, die meiften wurden aber erft nach dem 
Tode gefunden. (Nr. 3495. — Nr. 2986. 2987. 2988. 
3108. 3148. 3149. 3150. 3200. 3251. 3265. 3342. 3626, 
3655. 3696. 3697. 3846. 3899.) 

33—48) Sechzehn Nierenfteine; 13 von Pfer- 
den, 1 vom Eſel und 2 von Rüben. Im einigen Fällen 
zeigte fich blutiger Harn bei den lebenden Thieren. (Nr. 2993. 
3106, 3107, 3112. 3134. 3220. 3451. 3465. 3496. 3527. 
3630. 3891. 3894. — Nr. 3115. — Nr. 3250. 3688.) 

49—68) Zwanzig Blafenfteine; 6 von Pferden, 
2 von Efeln, Lvom Ochfen, 8 von Schweinen, 3 
von Hunden. Einer davon wurde einem Eſel dur) Opes 
ration entnommen. (Nr. 3096. 3133. 3201. 3539. 3679, 
380. — Nr. 3135. 3616. — Nr. 3897. — Nr. 3346, 
3347. 3426. 3427. 3617. 3840, 3841. 3896. — Rr. 3542. 
3694. 3982) 

69) Steinhen aus den Cowperſchen Drüfen 
eines Sjährigen Schafbodes. Es find fehr Fleine, runde, 
glänzende Steinchen, welche einer Art von Harnfteinchen völlig 
gleichen, und es ift auch wahrfcheinlich, daß fie entweder in 
die Gänge eingedrungen find, oder aus eingebrungenem Harn 
in ihnen fich gebildet haben. (Nr. 3983.) 

70—75) Schs Sarnröhrenfteine; 2 von Pfer- 
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den, 2 von Ochſen und 2 von Schweinen. (Nr. 3689. 
3777. — Kr. 3631. 3695. — Nr. 3463. 3466.) van 

76—81) Sechs Steine aus der Vorhaut und 
Eichel; zwet von Pferden und vier von Schweinen. 
Der Stein aus der Eichel, alfo eigentlih Harnroͤhrenmuͤn⸗ 
dung, des Pferdes Hat faft 1” im Durchmeffer, der aus dem . 
Schlauche des Pferdes faft 2”. (Nr. 3344. 3345. — Nr. 
3109. 3142. 3371, 3842.) 

82 — 98) Siebenzehn Eoncremente aus den Did- 
bärmen von Pferden. (Nr. 2990. 2994. 2995. 3109. 
3136. 3199. 3343. 3349. 3535. 3540, 3618. 3678, 3690. 
3693. 3698. 3815. 3839.) 


99 —103) Fünf Haar- und Borftenbälle; 1 von 
der Kuh, 1 von der Ziege, L vom Schwein und 2 
von Hunden. Der Haarball von der Kuh befand fich 
[bon im Darmfanal, einer von den bei den Hunden vorge- 
fommenen war mit dem Kothe abgegangen. (Nr. 3219. — 
Nr, 2989. — Nr. 3890. — Nr. 3192. 3619.) 

104) Haarbälle aus der Schafhaut eines Kalbs⸗ 
fötus. (Nr. 3139.) 

105 —- 108) Vier Hauthörner von verſchiedenen 
Thieren. Eins befand ſich an der inneren Flaͤche des rech⸗ 
ten Ohres einer Sjährigen Stute; das zweite am rechten 
binteren Beffelbeine eines Fohlens; das dritte faß am Bauche 
einer Kuh und das vierte in der Flanfengegend eines Hun⸗ 
des. (Nr.2991.3691. — Nr.3898. — Nr. 3138.) 
1909) Hal einer Gans mit einem Hauthorne. 
(Nr. 3778.) 

110) Die Hörner eines Rinde» Zwitters (Her- 
maphroditus transversalis femininus). Ste gleichen fehr ben 
SOchienhörnern. (Nr. 3086.) 

111— 112) Ein Vollhuf und ein Huf mit inne 
sem Hornauswuchs, von Pferden. Bei dem legten iſt 
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das Hufbein an der Stelle gefchwunden, wo am Hufe ber 
Auswuchs if. (Nr. 3494. 2992.) 

113) Rehgeweih mit wucherndem Hautüberzuge 
Clogenannter Rehflönig). (Nr. 3910.) 

114) Knohenconeremente aus dem Gelröfe eis 

ned fetten Schweines. (Nr. 3259.) 
| 115—117) Drei Knochenblaſen von den Eihäu- 
ten von Drei Kohlen. (Nr. 3628. 3629. 3659.) 

118) Schr große Milz eines Pferdes. (Mr. 3599.) 

119) Bergrößerte Saamenblafen von einem 
Wallahen. (Nr. 3209,) 

120) Enorm ausgebehnter Uterus von einer 
Zijaährigen Kuh. Der Uterus enthielt 200 Oyart eines 
weiß=gelblihen Schleimes. Dabei war das Thier gefund, 
wurde gemäftet und ziemlich fett. Erft beim Schlachten wurbe 
bie enorme Ausdehnung des Uterus bemerft. (Rr.3614b.) 

321 — 123) Mumienartig in der Gebärmutter 
vertrodnete Fötus; 2 Kälber und 1 Lamm. Das 
Lamm ift an einer Stelle verfault, am größten Theile des 
Körpers aber vertrodnet. (Rr. 3298. 3416. — Nr. 3736.) 
®“ 124) Doppel-Ei (Schale) von einsr Gans, 
(Rr. 3529.) | 

125) Kehlfoyf. mit yerfnöchertem Satbinorpek 
som Pferde. . (Rr. 3094.) 

126) Verknoͤcherter Kürapfnorpel vom Ohre 
eines Pferdes. «Mr. 3259.) | 

127—129) Drei Harnblafen mit zurüdgeblie- 
benem erweitertem Urachus, von Schweinen. (Nr. 
3095. 3151. 3780.) 

130) Doppelter Schlund am einfahen Magen, 
von einem Kalbe mit zwei Köpfen. (Nr. 3906.) 

131) Doppelter Magen mit einfahem Zwölfs 
fingerbarm, von einem zweiföpfigen Kalbe mit dop⸗ 
peltem Rüden. (Nr. 3414.) 
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132) Abnormer Dickdarm eines Kalbes mit 
Bauchſpaltung. Die Windungen des Grimmdarmes ſind 
unregelmaͤßig. (Nr. 3257.) 

133) Abnormer doppelter Dickdarm eines Lam— 
mes mit doppelten Lenden. (Nr. 3256.) 

134) Einfacher Leer» und doppelter Häüftdarm 
eines DoppelsLammes mit 8 Beinen. (Nr. 3303.) 

135) Geſchloſſener Maftvarm eines Schwein- 
hens ohne After. (Nr. 3708) 

136) Dünndarm mit einem Divertifel, vom 
Pferde. (Nr. 3779.) 

137) Der enorm audgedehnte Hüftdarm. eines 
Pferdes, welches oft an Kolik litt. (Nr. 3907.) 

138) Schr große Ballenblafe eines Rindes. Sie 
hat die Größe einer Urinblaſe. (Nr. 3908.) 

139) Die Häute einer völlig aufgelöften Niere, 
vom Schwein. Der Harnleiter ift fehr weit und geſchlan- 
gelt. (Nr. 3243.) 

140) Die Baud- Aorta von einem. Lamme, dem 
der rechte Hinterfchenfel fehlte. Die rechte Schenfels 
arterie fehlt. (Nr. 3299,) ® 

141 — 142) Betrodnete Stüde vom Labmagen 
und Darm von Rindern, und PBleura vom Pferde, 
mit den natürlich injieirten Gefäßen. Die Rinder 
litten an der Rinberpeft,.die Pferde an der Bruftfell-Entzün- 
dung. (Bergl. Magaz. für die gef.. Thierheill, XL Jahrg. 
48 Heft Taf. IV.) . (Nr. 3961 — 62.) 


VI. Weingeift-Präparate von abnormer Bef chaffenheit. 
1. Angeborne Mißbildungen. 


1—2) Kugelige Ungeſtalt, mit Zwiltingsfäl- 
bern geboren (Amorphus globosus). Sie verhalten fich im 
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Weſentlichen wie a. a. O. IL ©. 60. angeführt iſt. (Rr. 
35409. 3938.) 

3) Kopflofe Mißgeburt mit drei Beinen, von 
der Ziege (CAcephalus tripes). Sie iſt im Magaz. f. d. gef. 
Thierheilk. VI Jahrg. 18 Stüd befchrieben und auf Taf. L - 
abgebildet. (Nr. 3161.) 

4) Unvollfommener Kopf ohne Rumpf und 
Glieder, vom Rinde .(Perocephalus acormus). Im Mag. 
f. d. gef. Thierheill. VI. Jahrg. 48 Heft, beſchrieben und auf 
Taf. IV, abgebildet. (Nr. 3310,) 

5) Lamm, fcheinbar ohne Kopf «Perocephalus 
Pseudacephalus). Es ift im Magaz. f. d. gef. Thierheilf. 
VI Jahrg. 28 Stüd befchrieben und auf Taf. II. abgebilvet. 
(Nr. 3253.) 

6-9) Kopf ohne Antlig, von drei Lämmern 
und einem Schweine (Perocephalus aprosopus). Sie ver= 
halten ſich wie a. a.O. IL S. 68. angegeben if. (Nr. 3047. 
3727. 3873. — Nr. 3048.) - 

10) Ziegenlamm mit zu Eleinem Kopfe (Peroce- 
phalus microcephalus). Es gleicht im Wefentlichen dem a. 
a. O. II. ©. 339, befchriebenen. (Nr. 3883.) 

11—20) Zehn Lämmer ohne Unterkiefer, Mund 
eine Zängenfpalte (Perocephalus agnathus hypostomus), 
Die Sammlung enthält jebt 25 Säle von der bei Schafen 
am häufigften vorfommenden Mißbildung. (Nr. 3049. 3123. 
3195. 3196. 3233. 3234. 3336. 3366, 3446. 3880,) 

21 —22) Zwei Lämmer ohne Unterliefer und 
ohne Mund (Perocephalus agnathus astomus), Sie glei- 
chen den a.a.D. II. ©. 80, hefchriebenen. (Nr. 3552. 3705.) 

23—25) Ein Lamm und fünf junge Schweins 
hen mit zu kurzem Oberfiefer (Perocephalus brachyr- 
Thynchus). Bergl. a. a. O. II. ©. 81. (Nr. 3576, — Ar. 
3549. 3996) _ 

26) Zamm ohne Augen (Perocephalus anommatus). 
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Die Augenlider ſehr Hein, die Bindehaut bildet einen kleinen 
Blindſack, weil der Augapfel fehlt. Die Thraͤnenorgane und 
alle Augenmuskeln mit ihren Nerven find vorhanden, nur ber 
Sehnerv fehlt in der Augenhöhle Cüber das Gehirn f. unten. 
Der Maſtdarm iſt gefehloffen, liegt jedoch im Beden. (Ar. 3121.) 

27) Unreifer Kalbsfötus ohne Lenden (Pero- 
cormus elumbis). Der Unterkiefer ift nicht zu kurz, wie bei 
dem a. a. O. H. ©. 89. befchriebenen. (Nr. 3607.) 

28) Junger Hund ohne Shwanz und mit un« 
vollfommenen Zehen (Perocormus ecaudatus).Nr.3373,). 

29) Hintertheil eines Lammes ohne After und 
ohne Schaam (Perocormus Anaedoeon), Von den äußern 
Geſchlechtstheilen iſt nur der Kitzler vorhanden, er if aber 
noch ganz von der Außern Haut umgeben und fehr hervor⸗ 
ragend wie bei dem Foͤtus. An der unterm Flaͤche deffelben 
- tft die Haut haarlos und fehr dünn, bis an weldie Stelle 
die fehr ausgedehnte Mutterfcheive aus dem Beden reicht. 
Der am Ende gefchlofiene Maftvarm ift weit - hinein. von 
Sruchtpech fehr ausgedehnt. “Der Schwan⸗ iſt regelmaßig. 
(Nr. 3113.) 

30) Entchen, dem Flugel und Beine fehlen: (Per 
romelus apus). (Rr. 3445.) 

31— 34) Dreilämmer und ein unreifer Pferde— 
Fötus ohne Vorderbeine (Peromelus achirus), Sie ver⸗ 
halten ſich wie a. a. O. II. ©. 97. angegeben. (Nr. 3178, 
3271. 3749. — Nr. 3357.) Bemerkenswerth iſt, daß Die 
Mutter des Lammes Nr. 3271. die Schwefter einer Schaf⸗ 
mutter ift, welche fehon zwei folche Rämmer geboren hat. 

35) Lamm mit einem vollfändigen und einem 
fehr mangelhaften Borderbeine (Nr. 3179.) 

36) Hintertheil eines Lammes ohne Hinter- 
beine (Peromelus ascelus). Das Beden fehlt, ver Schwanz _ 
verfrümmt, alle Eingeweide find normal, die Hoden Hegen 
noch in der Bauchhöhle Die Schenkel- und Beden-Nrterien 


und Benen find fehr Hein. Das Ruͤckenmark iſt zu dünn, 
die Kreugnerven bilden zwar ein kleines Geflecht, aus wel« 
dem ber innere Schaam⸗Nerv als Hauptflamm allein hervor- 
geht. (Rr. 3119.) 

37) Hintertheil eines neugebornen Hundes mit 
brei Zehen an den Hinterbeinen (Peromelus oligo- 
dactylus).. Die Anlage zur vierten Zehe fehlt ganz. (Rr. 
3475.) 

38) Katzenkoͤpfiges awerghaftes Kalb (Nanoso- 
mus caticeps). Die ganze Haut ift waflerfüchlig und rum« 
jelig. (Nr. 3372.) 

39) Kopf eines Lammes mit zu kurzem Antlig 
(Nanocephalus brachyrrhynchus). Der ganze. eftchtstheil 
des Kopfes ift zu kurz; es war auch zugleich Hypospadie 

vorhanden. (Nr. 8057.) 
" 40—41). Ein Kalbs- und ein Lammfopf mit zu 
Heinen Ohren (Nanocephalus brachyotus). Bei dem 
Kalbskopfe find beide Ohren, an dem Lammkopfe ift nur das 
Infe zu Hein; Paukenhoͤhlen und Labyrinthe And regelmäßig. 
(Nr. 3425. — Nr. 3424.) 

43 —45) Bier Lammföpfe mit zu kleinem Unter⸗ 
tiefer. (Nanocephalus. baobygmathus). Bei drei Köpfen, 
wo der Unterkiefer micht. blos zu kurz, fondern überhaupt zu 
Hein ift und Feine Zähne enthält, ift die Munböffnung wie 
bei dem Fehlen des Unterkiefers ein unterer Laͤngenſpalt. Bei 
dem vierten if. ber Unterkiefer nur etwas zu kurz, er enthält 
bie gewöhnliche Zahl der Zähne, und der Mund iſt regel« 
mäßig. (Rr. 3001. 3002. 3562. 3563.) 

46) Vorder» und Hinterfußg mit mangelhaften 
Zehen, vom Schweinchen (Nanomelus brachydactylus). 
Sie gleichen den oben S. 16, ımter 7—8 befchriebenen, und 
find von demfelben Körper. (Nr. 3751.) 

: AT) Reugebornes Lamm mit allgemeiner Haut⸗ 
Wafferfucht. (Nr. 3055,) Die Lungen find zu Hein. 
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48) Kalbskopf mit Schädelſpalte und Mangel 
des Unterkiefers (Hemicephalia complicata). Die Haut am 
Hirnſchaͤdel iſt mit den Eihäuten verbunden, unter dem Ober⸗ 
fiefer bildet die Haut Querfalten. Die Augen find durch 
Hautfalten: verdeckt, die Ohren normal. Der Oberfiefer ift 
unten frei und" hat einfache Lippen» und doppelte Gaumen⸗ 
fpalte, Die Oefinung zum Schlundfopfe fehlt, aber durch Die 
Kafenhöhlen ift der Weg dahin offen. Gaumenfegel. und 
Zunge fehlen, : doch tft das Zungenbein sollftändig und wie 
bei dem "Fehlen des Unterfiefers nach unten und hinten ger 
richtet. Der Gang einer Speicheldrüfe (Ohrdräfe?) mündet 
an jeder Seite in den Schlundfopf. Das Ste, Ite und: 12te 

Gehirn-Rervenpaar find zu Hein. (Nr. 3326.) 
49-50) Zwei Schweinhen mit Gehirn- Waf- 
ferbruch (Hydrencephalocele). (Nr. 3186. 3272.) Eins 
davon hatte einige Tage nach der Geburt. ‚gelebt.‘ 

51) Kalbskopf mit tiefer Gefichtsfpalte .(Schi- 
stocephalus fissirostratus). Er ift im Magaz, für die gef. 
Thierheilk. VIIL Jahrg. 18 Heft befchrieben und’ auf Sof. J. 
abgebildet. (Nr. 3484.) 

.52—53) Junger Hund und Lammfopf mit ſeich— 
ter Geſichtsſpalte (Schistocephalus fissirostratus). Die 
Spalte reicht noch. nicht bis zur Mitte. der Naſe. (Nr: 3223. 
— ir. 3222.) 

54) Junger Hund mit Spaltung des Gaumens 
(Schistoceph, fissipalatinus).. Er ift mit dem eben’ befchrie- 
benen (3223) zugleich geboren. (Nr. 3224.) | 

55—56) Ein Theil eines Kalbskopfes und ein 
Kopf eines neugebornen Schweindens mit Lippen- 
fpalte (Schistoceph, fissilabrus). Bet dem Schweinchen ift 
zugleich Wolfsrachen zugegen. (Nr. 3117. — Wr. 3870.) . 

57—58) Zwei Lämmer mit zu tief gefpaltenem 
Munde (Schistoceph. megalostomw). Wie a. a, ©. IL 
©. 130. befchrieben. (Nr. 3750. 3884.) 
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59) Lamm mit zu tief geſpaltenem Munde und 
Gehirn-Wafferbrug. Es ift im Magaz. f. d. gef. Thier⸗ 
beilfunde V. Jahrg. ©. 329: befchrieben und auf Taf. IL 
abgebildet. (Nr. 3118.) 

60) Kalbskopf mit zu tief gefpaltenem Munde 
und mit auf» und abwärts gebogenen Kiefern. Er 
it im Magaz. f. d. gef. Thierheilf. VI. Jahrg. 28 Heft be- 
fehrieben und auf Taf. IL abgebildet. (Nr. 3183) 

61— 62) Ein Kalb und ein Lamm mit Bruft- 
fpalte und vorliegendem Herzen (Schistocormus fis- 
sisternalis), Der Herzbeutel fehlt, wie in allen dieſen Fällen. 
Das Kalb war bald nah der Geburt geftorben, das Lamm 
Hatte aber 4 Stunden die Geburt überlebt und an ber Mut⸗ 
ter geſogen. (Nr. 3188. — Nr. 3555.) 

63) Lamm mit Bruft-. und Vorderbauchſpalte 
(Schistocormus schistepigastrico-sternalis), Im Wefentlis 
hen wie a. a. O. IL ©. 133. angegeben. (Nr. 3180.) 

64) Neugebornes Schweinen mit Nabelbrucd 
(Schistocormus exomphalus). Ein großer Theil des Dar⸗ 
mes liegt in dem großen Bruchfade. (Nr. 3441.) 

65) Lamm mit Baucdfpalte und Mangel des 
linten Hinterfchenfels (Schistocormus fissiventralis 
monoscelus). Mit dem linken Hinterfchenfel fehlt Die Linke 
Bedenhälfte, der Schwanz und After. An den frei hervor⸗ 
hängenden Eingeweiden fehlt der ganze Dickdarm, das 
Ende des Dünndarmes mündet an einer freien Schleimhaut- 
fläche, welches die gefpaltene Kloake zu fein fcheint, denn. es 
mündet an berfelben auch der einzige vorhandene Harnleiter. 
Die linke Niere, die Harnblafe und alle Geſchlechts— 

Organe fehlen. (Nr. 3453,) 
| 66—69) Vier Mißgeburten - mit Bauchſpaltez 
ein Sohlen, zwei Ziegenlänmer und ein Hündchen 
(Schistocormus fissiventralis), Alle find. verfrümmt,. und 


. 


bie inneren Gefchlechtötheile mangelhaft. (Rr. 3748. — Nr. 
83187. 3853. — Xr. 3554.) 

. 70) Schweinden mit Blafenfpalte (Schistocor- 
mus fissivesicalis). Ift im Magaz. f. d. gef. Thierheilk. IX. 
Jahrg. 48 Heft befchrieben und auf Taf. IV. abgebildet. 
(Rr. 3706.) j 

71) Kalb mit Rüden- und Magenfpalte (Schisto- 
cormus fisidorsualis).: Es ift im Magay. f. d. gef. Thier- 
heilkunde X. Jahrg. 38 Heft befchrieben und auf Taf. II. - 
IV. abgebildet. (Nr. 3790.) 

72— 73) Ein reifer u. ein verfohrumpfter Kalb8- 
fötus mit Leibfpaltung (Schistosomus reflexus). Die 
Befonberheiten bei dem reifen Kalbsfötus find im Magaz- f. 
d. gef. Thierheilf. X. Jahrg. 38 Heft befchrieben und auf 
Taf. IV, abgebildet. (Nr. 3791. 3569.) | 
74—76) Drei junge Schweinden ohne After 
(Atretocormus aproctus). Das eine hatte 4 Wochen ohne 
Kothentleerung gelebt. Das zweite hat SKloafbildung, ihm 
fehlt auch der Schwanz. Es wurde mit noch 7 andern Fer- 
feln geboren, welchen auch die Schwänze fehlten und vieren 
davon fehlte auch der After. Dem dritten fehlt der Schwanz 
und die äußere Scheivenöffnung, auch die rechte Niere. Der 
Urin hatte fich aus der Blaſe in die Mutterfchelde und aus 
biefer in den Uterus ergoffen. (Nr. 3544. 3548, 3707.) 

77-83) Steben cyelopifhe Mißgeburten mit 
großem Munde und Rüffel; 5 Schweinen, Lamm 
und 1 Hündchen (Cyclops megalostomus rhynchaenus). 
Wie a. a. O. IL S. 155. angeführt. (Nr. 3004. 3334. 3335. 
3545. 3997. — Nr. 3728, — Nr. 3456.) 

84 - 91) Acht cyclopiſche Mißgeburten mit: gro⸗ 
ßem Munde und ohne Rüffel; von 2 Kälbern, 3 


. Zämmern, 1 Ziege und 2 Schweindyen (Cyclops me- 


galostomus arhynchus). Das eine Kalb hat einen Ge⸗ 
hirn-Wafferbruch durch das Sehloch in das Auge und if 





tm Magay. f. d. gel. Thierheill. IX. Jahrg. 38 Heft befchries 
ben und auf Taf. III. abgebildet. (Rr. 3716, 3998, — Ar. 
3003. 3050. 3881. — Rr. 3852, — Nr. 3444. 3546.) 

92) Zwei cyAlopifhe Hünddhen mit fehlerhafs 
tem Munde und ohne NRüffel (Cyclops perostomus 
arhynchus). Wie a. a. O. II. ©. 165. befchrieben. (Nr. 3717.) 
- 93) Eyelopifhes Hündchen ohne Mund und 
ohne Rüſſel (Cyclops astomus arhynchus). Wie a. a. O. 
II. ©. 167. (Rr. 3169) N 

94) Eyclopifhes Enthen mit Hemicephalie. 
(Rr. 3945.) 

95) Fohlenkopf mit links gebogener Rafe (Cam- 


‘ pylorrhinus lateralis). ®ie a. a. O. II. ©. 171, (Rr. 3051.) 


96-97) Ein Kalb und ein Lamm mit getrenn- 
tem DoppelsAntlit (Diprosopus sejunctus), Wie a. a. 
D. I. ©. 202. (Nr. 3054. — Rr. 3000.) 

98) Fohlenkopf mit einem Hirnfchädel und dop⸗ 
peltem Geficht, mit einem vollftändigen Munde 
(Monocranus Cyclops). Er ift im Magaz. f. d. gef. Thier⸗ 
heilfunde XI. Jahrg. 36 Heft befchrieben und auf Taf. LIE, 
abgebildet... (Rr. 3959.) 

99) Käschen mit verbundenem Doppel-Antlik 
(Diprosopus conjunctus), Wie a. a. DO. II. ©. 216. be 
ſchrieben. (Rr. 3561.) | j 

100) Ziegen-Lamm mit zwei Köpfen und dop⸗ 
peltem Rüden en bidorsualis). Beide ‚Köpfe 
Haben Wolfsrachen, die beiden Wirbelfäulen find am letzten 
Ruͤckenwirbel verbunden, das Bruftbein iſt gefpalten. Schlund 
Doppelt bi8 an den einfachen Mugen, an welchem aber ver 
Pfalter zwei feitliche Hervorragungen hat, Darm einfach, 
Dildarın mit unregelmäßigen Windungen. Harn⸗ und weib⸗ 
liche Geſchlechts⸗ ⸗Organe einfach und regelmäßig. Die Bruſt⸗ 
böhle if zu Kurz, denn das Zwerchfell iſt an jeder Seite 
fon an die Bte Rippe befeftigt; zwei Lungen, in jede geht 
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eine Luftroͤhre anfangs ungetheilt. Zwei Herzen in einem 
Herzbeutel liegen vor der geſpaltenen Bruſt und ſind an den. 
rechten Vorkammern verbunden. Aus dem techten Herzen ent⸗ 
fpringen Aorta und Lungen⸗Arterie aus der rechten Kammer, 
am linken entfpringt die Aorta an der Grenze beider Kam⸗ 
mern, deren Scheidewand durchbrochen tft. Jede Aorta giebt 
ab: den Stamm der Carotiven und eine A. subelavia; bie 
- beiden ‚hinteren Yorten verfchmelzen. gegen den legten Rüden- 
wirbel, Die Venen find regelmäßig. (Nr. 2999.) 

101 - 103) Ein Hühnchen und zweit Entchen mit 
2 Köpfen und doppeltem Rüden. (Nr. 3065. — Wr. 

3560. 3946.) 

| 104) Doppelfteiß mit doppelten Lenden, vom 
Lamme (Dipygus bilumbis),. Die Verdoppelung fängt am 
2ten Lendenwirbel an, diefer und bie folgenden bis zum Dten 
find gefpalten, daher liegt das Rüdenmarf mit feinen Häuten 
frei; der bte und hier überzählige 7te Lendenwirbel find nor⸗ 
mal. An der rechten Seite find 14 Rippen. Die Beden find 
durch ein Band, welches von fpikigen, beweglichen Fortfähen 
ausgeht, verbunden; die Schwänze find zu kurz. Das rechte 
Hinterbein des linken Rumpfes ift fehr unvollfländig, denn 
das Oberfchenfelbein Hat keinen Gelenflopf und ift mit dem 
Becken nur durch ein Faſerband verbunden, daher fehlt am 
Becken die Gelenkpfanne. Das untere Ende von jenem iſt 
fpisig und verbindet fich nicht mit dem Unterfchenfel, daher 
fehlt auch die Stniefcheibe. Zwilchen den Musfeln des Ober⸗ 
fchenfel8 liegt ein Kleines, unregelmäßiges Knochenſtuͤck, wel 
‚ches dem oberen Umdreher entfpridht. Das Unterfchenfelbein 
(tibia) befteht aus zwei getrennten Stüden; das obere liegt 
iſolirt zwifchen den Musfeln, das untere ift oben fpisig und 
verbindet fih unten mit dem Rollbeine. An den Eingeweiden 
fängt die Unregelmäßigfeit 'erft am unteren Ende des Leer 
darmes an, dieſer bildet nämlich ein großes, faft Fugeliges 
Divertikel, aus welchem zwei Hüftpärme hervorgehen, die in 


— 31 — 


zwei Dickdaͤrme übergehen. Am linfen Körper. mündet ber 


Maſtdarm in die Scheide, daher fehlt der After. Am rechten 


Körper iſt dieſelbe Kloakbilbung, aber die Scheide ift außen 
gefchlofien und daher der Darm vom Fruchtpech fehr ausge 


‚dehnt. Es ift nur die linfe Niere des Tinfen Körpers und 


die rechte des rechten Körpers vorhanden; .eben fo ift es mit 
den Eierftöden und Uterushörnern, aber zwei Harnblafen 
find vorhanden. Am rechten Körper fehlen die äußeren Ges 
ſchlechtsiheile. Ruͤckenmark und Aorta theilen fih am 2ten 


Lendenwirbel. (Rr. 3252.) 


105) Doppelfteiß mit doppeltem Kreuz, vom 
Lamme (Dipygus bisacralis). Die Krenzbeine und Schwänze | 
find vollitändig, die beiden freiliegenden Beckenbeine verbin- 
den fich nur mit den SKreugbeinen, die einander zugewendeten 
find unvollftändig, und das rechte des linfen Körpers befteht 
nur aus dem Spigbeinrudimente, daher fehlte auch ber rechte 
Hinterfchenfel und ftatt feiner ift nur ein Hautfortfaß vor⸗ 
handen. Der Darm ift vom Hüftdarme an doppelt. Nieren 
und Harnblafen wie im vorigen Halle. Männliche Gefchlechts- 
theile doppelt, doch find nur die feitlichen Hoden (der linfe 
des linfen Körpers und der rechte des rechten Körpers) voll⸗ 
fländig und liegen in den Hobenfäden; bie beiden andern 
Hoden haben feine Saamenleiter und liegen am Gekröſe. 
Am linken Körper find zwei Rabelarterien, am rechten nur 
eine; die linke Schenkel» und Beden-Arterie des rechten Körs 
pers Fommt aus der hinteren Gefrös-Arterie. (Nr. 3350.) 

106) Hintertheil einer Henne mit doppeltem 
After. (Nr. 3939.) 

107) Ungleiche Zwillinge mit vier Hinterbei« 
nen und einem Steig (Heterodidymus tetrascelus mo- 
nopygus), vom Schaf. Die beiden feitlichen Bedenbeine find 
regelmäßig und mit dem einfachen Kreuzbeine verbunden; an das 
rechte ift Das linke Beckenbein des Parafiten durch Synchondrofe 
befeſtigt, mit dem linken feitlichen Bedenbeine ift Das. rechte 
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des Barafiten durch Verwachfung und die beiden unvollkom⸗ 
menen Darmbeine des Paraſiten find unter fich durch Knor⸗ 
pel vereinigt und nach vorn, etwas links, gerichte. Das 
rechte Hinterbein ded Paraſiten hat vom Unterfchenfel nur 
das untere Ende. Verdoppelung des Darmes wie bei Di- 
pygus, mır liegen bier beive Maftbärme in der gemeinfchaft 
lichen Bedenhöhle, der eime tft enger, liegt unter. dem Kreuz⸗ 
beine und hat einen After; der andere ift weiter, liegt mehr 
links und mündet in die einfache Harntöhre (Kloakbildung). 
Harns und (männliche) Geſchlechts⸗Organe find nur einfach. 
(Nr. 3052.) 

108) Ungleiche Zwillinge mit fieben Gliedmaa— 
fen (Heterodidymus heptamelus emprosthochirophorws). 
Berhält fich im Wefentlichen wie bie a. a.O. I. ©. 262. be- 
fehriebenen 8beinigen ungleichen Zwillinge. (Nr. 3056.) 

309) Hühnchen mit zwei überzähligen Beinen 
am Kreuz (Opisthomelophorus tetrascelus). (Nr. 3005.) 

110) Hühnchen mit zwei überzähligen Beinen 
unten am Beden (Eimprosthomelophorus teizascelus). 
(Ar: 3170.) 

111—113) Zwei Hühnden und ein Gaͤns hen 
mit zwei überzähligen Beinen an den Seiten (Pleu- 
romelophorus tetrascelus). (Rr. 3755, 3835. — Nr. 3066.) 

114—116) Zwei Lämmer und ein Hafe, Dop- 
pel-Mißgeburten mit 8 Beinen und 4 Ohren (Octo- 
pus quadriauritus monoprosopus). Wiea.a.O.IL ©. 287. 
(Rr. 3874. 3882. — Nr. 3718.) 

117—119) Drei Doppelstämmer mit 8 Beinen, 
4 Ohren und Cyclopen-Bildung (Octopus quadriau- 
ritus cyclopicus). (Rr. 3122. 3285, 3944.) 

120) Ein Doppel-famm mit 8 Beinen und 2 
Ohren (Octopus biauritus). Wie a. a. O. IL ©. 296, 
(Ar. 3608.) 

121) Doppelsfamm mit 8 Beinen und feitlid 
ver⸗ 
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verbundenen Köpfen (Octopus symphyocephalus). Die 
Köpfe an den Hirnfchäpeln verbunden, die Schäbelhöhlen 
aber durch eine Inöcherne Scheidewand getrennt; die Antlitze 
getrennt und bivergirend, zwei äußere Ohren, vier Augen; 
Rumpf und Glieder doppelt, vom Nabel nach hinten getrennt. 

Stelet. Am Hirnſchaͤdel find die in der Mitte Tiegen- 
ben Selfenbeine verfchmolzen und verfümmert, ohne beutliches 
Labyrinth und ohne Paufenhöhle Die Geſichtsknochen und 
alle Knochen des Rumpfes und der lieder find für zwei 
Individuen vorhanden. 

Eingeweide. Zwei Zungen, an der Wurzel verſchmol⸗ 
zen, mit mittleren unvollſtaͤndigen Zungenbeinaͤſten, welche 
durch ein in eine Schleimhautfalte .eingefchloffenes Ligament 
aufgehängt find. Die zwei Schlünde und Luftröhren find zu 
einem gemeinfamen Rohre verbunden, und in der Brufthöhle 
findet die Sonderung erſt flatt. Die Bor- Magen doppelt, 
aber der Labmagen einfach, fo wie der Zwölffinger- und 
Leerdarm, aber der Hüft« und Dickdarm find wieder doppelt. 
Magen und Milz des rechten Körpers größer, linfe Milz 
aus zwei getrennten Theilen beftehend. Leber und Pancreas 
einfach. Die Harn⸗ und weiblichen Geſchlechtstheile find dop⸗ 
pelt vorhanden. Die Bruſthoͤhle ift dur eine haͤutige Schels 
deivand in zwei Höhlen geſchieden, in der untern Höhle lies 
gen zwei größere, in ber oberen zwei Eleinere Lungen. 

Herz und Gefäße. Das Herz iſt einfach; zwei Aorten 
entfpringen aus den beiden Kammern ‚zugleich, indem oben 
die Scheivewand durchbrochen iſt. Die linke Aorta giebt 
ab: 1) die linfe Lungen» Arterie; 2) bie Iinfe Carotis des 
linfen Körpers und einen Verbindungszweig zur linken Ca⸗ 
rotis des rechten Körpers; die rechte Carotis (des linken 
Körpers) entfpringt gefondert zwifchen beiden Aorten. 3) bie 
Iinfe A. subelavia, 4) die rechte, 5) die hintere Aorta; aus 
dieſer geht in der Bauchhöhle die A. coeliaca und mesen- 
terica anterior vereinigt ab, die übrigen Hefte der Aorta wie 
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gewöhnlich. Die rechte Aorta giebt ab: 1) den Stamm 
für beide Carotiden des rechten Körpers, 2) die techte und 
3) die linfe A, suhelavia, 4) die hintere Aorta, giebt aber 
bie A. coeliaca und mesenterica anterior nicht ab (fle kom⸗ 
men nur von der linken Aotta), fonft ift fle normal. In 
die linke Vorkammer münben die Liingenvenen von allen vier 
Lungen; in die rechte Vorfammer münden die Hohlvenen, die 
am rechten Körper normal: find; die hintere Hohlvene des 
linken Körpers läuft in der Bruſthoͤhle an der linken Seite 
ihrer Aorta (wie die unpaarige Bene beim Schaf), nimmt 
nahe am ‚Herzen die. vordere vohlvene auf und ergießt ſich 
in die rechte Vorkammer. 

Nervenſyſtem. Gehirn und Rückenmark ſind volltem 
men doppelt; von den Gehirn⸗Nerven find die beiden mitt⸗ 
leren Hörnerven undeutlich, eben fo iſt es mit den mittleren 
LAingen⸗ Dagennerven und großen ſympathiſchen Rerven. 
(Nr. 2998.) 

122) Baud- Bruft- Zwillinge mit ſechs Beinen, 
von Schaf (Gastro-Thoracodidymus hexapus). Beide 
Köpfe find ohne Gaumenfpalte, die beiden oben liegenden 
Hinterbeine find- oben- verfchmolgen, unten getrennt. 

“ Bruft- Eingeweibe. Zwei. Baar Lungen in der ges 
meinſchaftlichen Bruſthoͤhle, die linke Lunge des rechten Körs 
pers iſt fehr Mein. Zwei Herzen in einem Herzbeutel; das 
linfe iſt regelmäßtg, das rechte fehr klein und nur aus’ einer 
Vorkammer und Kammer beftehend, es iſt mit der rechten 
Borkammer des linken’ Herzens verbunden. Die Vorkammer 
des Heinen Herzens empfängt die rechte Droffel- und Schlüfs 
felbein-Bene and die Lungen⸗Vene des redten Körpers. Aus 
ber Kammer entfpringt ein ſchwacher Arterienftamm,- der ſich 
aber dann erweitert um die Lungen Arterte und Aorta des 
rechten. Körpers abzugeben. Bon der Bauch» Aorta biefer 
Seite geht nur die hintere Gekroͤs⸗Arterie an die Eingeweibe.: 
Die Aorta des linken Körpers giebt auch die innere Bruſt⸗ 
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Arterie, vordere Zwiſchenrippen⸗Arterie, Wirbel» Aiterie und 
tiefe Raden»Heterie an die Iinfe Seite des rechten. Koͤrpers 
übrigens iſt bie Aorta ‚regelmäßig. At.‘ verſorgt die meiften 
Verdauungs⸗Organe allein. Die. rechte Borkammer des linken 
Herzens empfätgt.. die. vorbere Hohlvene, welche zugleich die 
Iinfe Droffelvene des rechten Kopfes aufnimmt; dann wine 
hintere Hohlvene, die aber won ‚ber. Leber: on‘ aus beiden 
Hoehlvenen vereinigt iſt. 

| BaudrEingeweibe, Zwel Wagen, icber Wanfl beſteht 
iur aus einem’ Sade, und beide find äͤußerlich verbunden, 
bie Hauben und die ‚beiden Pfalter find gefondert, aber bie 
Labmagen und der Anfang des Zwölffingerdarmes'find wie⸗ 
der verbunden.‘ Leber und Pancreas -find einfach, auch iſt 
nur eine Mil, und zwar am linken Wanfte. Leer», Hüfts 
und Blinddarm einfach, aber Grimm⸗ und Mafldarın dop⸗ 
pelt; fener iſt unregelmäßig. 'Dier Nieren mit’ Härnleitern, 
zwei Außerlich verbundene Harnblafen. Nur das linke Ute- 
rus⸗Horn des linken Körpers und das rechte Horn bes rech⸗ 
ten, mit ihren Eierſtöcken find vollſtaͤndig. Die äußern Ge⸗ 
ſchlechtotheile find regelmäßig. Nr. 3114) > 


123) Sechsbeinige Bruſtzwillinge mit einen 
Steig (Thoracodidymus hexapus monopygus). Die vor- 
dere Koͤrperhaͤlfte iſt wie bei den Bruſt⸗Zwillingen überhaupt, 
aber die Wirbelfäule des rechten Körpers hört mit dem letz⸗ 
ten Rüdenwirbel wie abgefchnitten auf, und hat dieſer nur 
6 Rippenpaare. Das Hintertheil wird alſo allein vom lin⸗ 
fen Körper gebilbet und ift einfach und regelmäßig. Ueber 
die Eingeweide f. unten Nr. 153, (Nr. 3053) 


124—125) Zwei Gehirne von Lämmern ohne 
Antlig.. An einem iſt das verlängerte Mark mit der erften 
Andeutung zum Heinen Gehirn vorhanden: bei Dem zweiten 
findet ſich bas kleine Gehirn, verlängerte Mark mit Hirnkno⸗ 
ten und auch die Vierhuͤgel find. vorhanden. ( Nr. 3269. 2290.) 

3* 


+ 186) Das große Gehirn eines. Lammes ohne 
Augen und ohne. After. Die beiden gu dünnen Sehner⸗ 
ven find vor dem Marklügelchen in Form eines Guͤrtels vers 
bunden, die Durchkreuzung und der zum Auge gehende. Theil 
fehlt. Die übrigen Augen⸗Nerven find. vorhanden aber. zu 
dünn. (Nr: 3126.) 

:.. 12D. Gehirn. eines Fohlens mit, Schädelfpalte, 
Die ganze Schäbelhöhle ift nur 3 Zoll lang, daher iſt auch 
das Gehirn Flein und unvollſtaͤndig, namentlich, das große 
Gehirn, dem bie Halbfugeln fehlen, (Ar. 3719) 

.128) Gehirn eines Kalbes mit Gehirn. Wajfers 
bruch und ſchiefem Schädel. Das große Gehirn iſt ſchieſ, 
die linke Halbkugel ragt über bie ‚rechte vorn hervor. (Nr. 
3163,) 

129) Gehirn eines Kalbes mit vollſtandiger 
Geſichts⸗ und theilweiſer Schädelſpalte. Das Heine 
Gehirn iſt hier vollſtaͤndig, aber das große Gehirn fehlt. 
(Ar. 3007) - 

‚10 - 133) Zwei Gehirne von Fohlen, eins vom 
Kalbe und eins vom Hunde, mit verfümmerten 
Augen. Bei einem Sohlen war nur das linke Auge ver⸗ 
kümmert, daher ift hier nur der linke Sehnerv zu dünn; bei 
den übrigen iſt dies an beiden Sehnerven der Fall. (Nr. 3454. 
3702, — Nr. 3952. — Nr. 3455.) 

134) Gehirn eines Kalbes mit zu Kleinen Aus 
gen. Außer den zu Heinen Sehnerven iſt hier bemerfens- 
werth, daß zwifchen bie beiden Halbfugeln des großen Ge⸗ 
hirns noch ein umgetheiltes großes Gehirn eingefchoben ift. 
(Nr. 3930.) 

135 —137) Eyclopen» Gehirn und Auge vom 
Sohlen, und zwei Eyelopen» Gehirne.von Kälbern. 
Rur an einem Kalbögehirn. find die Durch Waſſerſucht ausge⸗ 
behnten Halbfugeln des großen Gehirns, welches bier deutliche 
Windungen bat, vorhanden. (Nr. 3937. - Nr. 3703, 3943, 
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138) Gehirn eines cyckopiſchen Fohlens mit 
einem Hirnfhädel und: doppoltem Dherkiefer.  :Es:ifl 
im Mägaz: f.:d, gef. Thierhelll. XL Jahrg. 98 dert beſhrie⸗ 
ben: und auf Taf. III. abgebildet. .(Mr.: 3920.) 

189) Gehirn eines Kalbes min, —* 
Doppel⸗Antlitz. (Nr. 3953.) :: u > 

. 140) Gehirn einer DuppelzäRlögeburt. von ben 
Ziege; mit 8 Beinen, 4 Ohren und. ohne Antlig. 
Das ‚große Gehirn iſt wafſſerſüchtig und ohne. Windungen, 
wie meift bei den Cyclopen. (Nr. 3006): : .- 

 -141—143 3u Feine Augen van, zwei Bohlen 
und einemi®hlibe; : (Nr. 3442.:370.— Me 39912 .:: 

144) Die. Augen eines Foh lens mit angehornen 
Slaucomund Mangel der Sryftaklmkinfe: (Nr: 3125.) 

145). “Die wafertafen.dugen eines Hardeo. Er⸗ 
3006.) on, 

146) Str. mit ober durchb rochener Saeibewant⸗ 
der Kammern, von : einem Kalbe. ohne Binterb lan. 
ar. 379.) : 

: 147). Sea und ‚ Benenfämme von einem Kalbe 
nit Selb fpaltung: uni a. 0, Dill: 8 89, angegebin. 
(Rr..3304.) . | 

148.249). Die Herzen von. 1 zwei Kälberk mit 
getrenntem.und Divergirendem Doppel-Antkig:: Bel: 
beiden ift die Scheldewand der Kammenmburchbradgen: und: 
bei dem legten fehlt: auch Die Schtinewandder Vertannmern. 
(Ar. 3050. 3885.) 5 uud rn... | 
100) Herz und. Lungen xines Lammes —— 
pelſteiß und halbdoppeltemRücken. Die dinke Aorta, 
entſpringt aus der Zungen» Arterie, die rechte: aus ‚her: linlen 
Sammer, deren Scheidervand durchbrochen if. (Nr. A408.) 

151 —152) Zwei Herzen non zwei Doppelrtäme 
mern mit B Beinen und 4 Ohren. : Das eine bat zwei 
Kammern und.:eine Vorkammer; das andere befieht num qus 


der linden Borkımuk; denn ber untere Theil des Herzens iſt 
pol, und beſteht fa ur aus Fett. (Rr. 3305.) .. -:: 
+ 258) Herz nnb.Lungen. ‚eines Brufsdmillinge 
mit ein fachem Hintertheile, yom Bamm? (vgl. S. ↄa5. 
Mn23) Sie ſuidi von vem uwwollſtaͤndigen Koͤrper, die 
Zungen find ſehr Hein, das Gerz iſt auch zu klein (nur 2* 
Ian). und: plait, 68 beſteht nur aus der: :tinfen Borkammer 
und: Kammer, flatt ber -sechten! Kammer. AR einr fehr Meine 
Höhle; ‚aus der eine duͤnne: Arterie entſpringt. And der liu⸗ 
fen Kammer entfpringt: nur: die linie Carotis. Die übrige 
Arterien. erfpringen aus einer Aorta, die das Blut- burth bie 
innere 'Bruftasterte vom größeren Körper erhielt/ auch ne 
Sunyan-Mrterie entfprang daraus. :(Rr. 3268.) - :: I ' 
154 Brufsiund Baud-Eingewilderines Mop⸗ 
prlbaKalbes, Bruſt⸗ Zwillinge mit.einemifogfe Die 
BruftsEingeweide des linfen Körpers find regelmäßig. Aus 
der linken: · Aammer: des Hergens entſpringt die Merta: ik den 
Inden Rötper; aus: den vechten Kammer: die eungen⸗Arterie 
für den linfen und als unmittelbare Fortſetzung Lerfelben Sie 
Aka: für ıdem wechten:Mönper. Die letzte gieht. dann zwei 
Eleiste. Lungen» Arterien lab. Die Vruſt⸗Cingeweide bes rech⸗ 
ten Körpers beftehen nur aus zwei unvollſtaͤndigen Yungeh; 
veren kurze faft Häutige :Buftrößre: zu einem Kehlkopfo führt, 
welcher inn der Mingentvand dieſes abrere mi onhalten, 
md. hiacen: gefpaltenıhfiinin. 5:7 nie ; 
unge MDrgane des Hinten 'brpent, namem⸗ 
lich Magen, Milz und Leber find regelmüͤßige Der Zmäffe 
fingerbarm geht: abet! in den Labnagen bes serien Körpers 
üben. Die: Magen des vedten Abrperd Hhabenikeinen Schlund / 
und nibilden⸗ alle wereinigt seinen: einfachen großen Sack ſo 
daß man im Innern zwei getrennte Hälften ber: Haube mb 
des Pſalters unterſcheibet. Aus vem Labmagen geht ber 
Zwoͤlffingerdarm nicht weit Son der Stelle ab, wo der Zwoͤlf⸗ 
fingerbarm des linken Koͤrpers in ihn: infinbete: Vom Ende 
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des Duͤnndarms an iſt der Darmkmal doppelt, ebenſo find 
ed; Die Harn⸗ und Erſchrahts Werlzeꝛcze· CBergl. da Sa 
S. 9. Nr. 35) Ar 3729) . in 

155) Die Bruſt⸗ Eingeweide eines Ralben. mit 
zwei Köpfen und zwei Wirbelfäulen. Sie find anf 
ftändig doppelt, und die beiden hinteren Aorten verbinben, fich 
in ber Bauchhöhfe. . (Ar. 3447).. 

356) Die Bruſt⸗ und Bauch⸗ Eingeweibe einst 
DoppelsKalbes mit zwei Köpfen.und zwei Wirbels 
fäulen, Die Bruft-Eingemeide. ſind vollſtaͤndig doppelt, hie 
beiden Aorten gehen. getrennt Bis ins Becken, aus jeder ent⸗ 
foringt eine Rabel-Arterie, Echhund, Magen, Milz und der 
Zwölffingerdarn find ‚doppelt, ber übrige Darmlanal einfach: 
Kur. zwei Nieren, an jenem Körper eine, eine Harnblafe und 
einfache weibliche Gefchlechtötheile. (Nr. .3553.) 

. 157) Die Lungen eines Fohlen mit Waffer- 
kopf. Die linke Lunge iſt zu Hein... (Mr. 3164.) - ..- 

. 59 Unterlippe, Zunge. und Kehlkopf. einer. fehr 
mangelhaften Kalbsmißgeburt CPerocormus mono- 
scelus).. Sie find im Magaz. f. d: gef. Thierheilk. TIL Jahrg. 
48 Heft beſchrieben und auf Sal N: die. A u. 6. abgebil 
bei. (M..3307) 

159) Sehr Kleine Zunge: und. Kehltopf eines 
Lammes mit Zu kleinem Unterkiefer. “Die Zunge iſt 
nur 4“ Jang, der Kehlkopf regelmäßig. (Nr; 3275,) 

160) Die beiden Zungen und ber Kehlkopf eir 
nes Kalbes mit getrenntem Doppel⸗Antlitz. Die bei- 
den. Zungen find an ver Wurzel verfchinolgen, daher iſt nur 
ein Zungenbein vorhanden, bie linfe iſt an der Soitze ge⸗ 
ſpalten. (Nr. 3886.) 

: 165 GSefpaltenes Gaumenfegel eines 20 Mo- 
nate alten: Fohlens. Dem jungen Thiere kamen bie ger 
noſſenen Nahrungsmittel zum Theil durch beide Raſenlöcher 
zurück; wenn es keine Nahrungsmittel befam, fo floß ber 
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Speichel, bei geſenktem Kopfe, durch Die Naſe aus. Waͤh⸗ 
send des Schlingens Hörte man oft Huften, und dann ers 
folgte das Ausfließen. Das Ihier war bürflig genährt. 
(Hieraus geht die Wichtigkeit des unverlegten Gaumenfegels 
beim Schlingen hervor.) Alles Uebrige war regelmäßig. 
(Nr. 3614.) - 

162) Spaltung ber Hintern Wand des Kehl- 
kopſes und der Quftröhre und der vorderen Wand 
des Schlundes, von einem Lamme mit Dopppelfteiß 
und halb doppeltem Rüden. Bis an die Lungen bilden 
Schlund und Luftröhre ein Rohr. (Nr. 3499.) 

. 163) Der am Ende geſchloſſene Maſtdarm eines 
neugebornen Fohlens ohne After. (Nr. 3236) 
. 164) Kloakbilbung von einem halbjährigen 
weiblichen Lamme, Der Mafldarın mündet in die Schei⸗ 
de, und der Koth ift ohne Beſchwerde durch bie Schaam ab⸗ 
gegangen. (Nr. 3556.) . 

165) Einfacher veer⸗ und doppelter Huftbarm 
mit einem Anhange, von einem Lamme mit Dop« 
pelſteiß und faft Doppeltem Rüden. (Nr. 3500.) - 

. 166) Verſchmolzene Nieren eines erwacdfenen 

Pferdes. Sie find fehr groß und nur am vorderen Ende 
verfchmolzen. (Nr. 3730:) 

167) Hintertheil eines zwölf Stunden alten 
Schweindhens, deffen rechte Niere am Beden liegt. 
(Nr. 3871.) 

168) Bier Nieren in einem einfadhen, mangels 
haften Körper. Sie find im Magaz..f. d. gef. Thierheilk. 
II. Jahrg. 48 Heft beſchrieben und auf Taf. IV. abgebilbet. 
(Nr. 3306) 

169) Die Harnwerfzeuge eines Lammes mit 
doppelten Steiß und, halb doppeltem Rüden. Vom 
linken Körper iſt nur die linke, vom rechten Koͤrper die rechte 
Niere vorhanden, aber zwei Harnblafen. (Nr. 3497). 


s 
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170% Die Ruthe mit zu enger Vorhaut, von ei⸗ 
nem Fohlen mit: Wafferfopf.. (Ar. 3165.) 8— 

. 171 Geſchlechtstheile mit einem bäutigen Korte 
ſaß im oberen Winkel der Schaam, von einem Kalbe 
(Nr. 3443.) . | 

172) Besen-Eingeweide eines Kalbes mis man⸗ 
gelhafter Wirbelfäule (ſ. oben Stelste Nr. I.). Nur 
die rechte Niere iſt vorhanden, dieſe hat aber zwei Harnlei⸗ 
ser, welche ſich nahe an der Blaſe werbigben und mit einer 
Deffnung in fie münden, Der Mutiermund if geſchlofſen 
und der von Schleim ſehr ausgedehnte Uterus bildet nach 
hinten eine blinde Ausſackung. Die Schaam iſt nur eine 
kleine Oeffnung zum Durchgange des Urins. Der After fehlt, 
und der hinten gefchlofiene Maftvarm. ift durch Die Bauchhaut 
wit dem Grunbe des Uterus verbunden. .(Rr. 3448.) 

173— 174) Weibliche Geſchlechtstheile mit. Kloafs 
bildung, von, einem Kalbe und einem Schafe. Bei 
dem Schafe, welches. ſchon dreimal gelammt hatte, mündet Dex 
Maſtdarm nahe an der äußern Scheidenöffnung, daher konnte 
der Koth Ieicht abgehen. Bel dem Kalbe mündet er in bie 
Mitte der Scheide; der Uterus iſt auch verkuͤnmert. (Nr. 
3869. — Rr: 3834.) 

175 — 176) Weibliche Gefchlechtstheile yon: Wal 
Kälbern mit Leibfpaltung. Bei beiden fehlt ein Eier⸗ 
ftod und ein Horn des Uterus, bei einem iſt auch der After 
zu Hein. (Nr. 3474, 3940.) 

177 — 179): Geſchlechtstheile mit Hypoſpadiez 
von zwei Lammern und einem’ Hunde. Die Spaltung 
der Harmnröhre ift faſt vollſtaͤndig. (Nr. 3045. 3058. — 
Ar. 3237,) 

180 — 181). Geſchlechtsatheile mit Duer-Zwitter- 
bildung (Hermaphroditus transversalis femininus), non 
einem Rinde und einem Schaf. Sie verhalten fich wie 
a. a. D, II. S. 186, (Nr. 3060. — Nr. 3078.) 
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189) ODoppelgeſchlechrige Zwitler geſchlechtstheile 
(Androgynus masculinus),:yom Rinde. An der rechten 
Seite befindet fich ein Eierſtock, an der linken ein kleiner 
Hode init Nebenhoben. Der Saamenleiter deſſelben geht im 
breiten Mutterbande der linken Seite und an dem Uterus 
herab, muͤndet aber nicht In die Harurbhre, denn er ift folide 
nicht hohl).“ Die rechte. Muttertrompete iſt hohl; ſtatt ber 
linken {ft ein ſolider Faden vorhanden, auch iſt das linke Ge⸗ 
barmutterhorn kleiner, als das rechte. Am hintern Ende ber 
Gebaͤrmniter liegen die beiben (falſchen) Saamenblaſen, und 
lm Ende des Beckenſtückes der Harnroͤhre die beiden Cow⸗ 
petſchen Drüfen. Die männliche Ruthe iſt zwar zu lkurz, 
fouft aber regelmaͤßig. Das Euter enthält Zitzen, die i1⸗ 
Img find. (Nr. 3046.) 

183) Gef lehtstheite mit doppelter Sqaam 
von einem Ljaͤhrigen Kalbe (vergl, ober Rumpffnochen 
Re; 7). Nur die Schaam und der Anfang der Scheide find 
doppelt, alles ‚Andere ift einfäch. RR :3578.) . 


ji oil. j 
j 3 Rai der Geburt entſtandene Mißbiidungen. 
a. Gehirn, Rüdenmart und Nerven, N 


184) Sarcom ber harten Hirnhant einer Kuh, 
Die Kraulheitsgeſchichte ift im Magaz., fd. geſ. Thierheilk. 
Al. Sahrg. 38 Heft S. 381. abgedruckt. (Nr; 3934.) 

12... 388) Behlen von seinem, drehkranken Schafe. Die 
Blafe befand fich am vorderen ‚Theile des Gehins. (3963.) 
::, 186): Gehirn eines Kalbes. mit einer großen 
Guennrus.- Blaſe.Die Turze Kranlheitsgeſchichte iſt in 
dieſem Heft des Magazins. nibalien. Re MM), 

b. Auge. 

'I87) Auge mit neugebildeter Haut und Saaren 
uf der Hornhaut, vom Hafen. Bir im Maga: 1. ©. 
18. beſchrieben. (Rr. 3171.) 

188 191) Vier Augen mit Midullar ⸗Sarcom, 


Ju le 
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von Rindern. Bei einigen Hegt dns. Afteigebilde: zwiſchen 
den Musleln, es hat:-aber. Das Auge aus der Hoͤhle hervnr⸗ 
gedraͤngt; bei einem iſt das Auge bis auf. den Schnervon 
zerſtoͤrt, mud es ihing wie sein’ Vlutſchwamm Beroot.= (Nr. 
3422; 3713, B29:3967), Termin. d nn ornin 
192) Augapfel mit einer Fleinen —2R* 
Berti, vom: Pferde: Mr. 85665)3 
11,493) Sarcom von ver Bind ehaut coinrhenn 
eines Pferdes. kr: 2361): ä er 


. 4 iu 
0 1: 


un 


e en und Öiräge. “ * 


194 199) Sechs Heziem at (änkeren Grfuhar 
ten, als Folgerder Entzundung.n ind iſte vom Pferde, 
eins vom Rinde, rind: von :ber Ziege und drei find au 
Schweinen, (Rr..3958, — Nr. 3861... . WM. Ba7%, — 
Rr.: 3035... 3367. 37). Be 

::200 202) :Pirek- ‚Heron —* hehrachtliche dur 
Berer Tuberkelbiſdung, von Rindern... Die. an der ſes⸗ 
Ftanzoſenkrcnlheit ‚gelikken hatten. (Mr, 3036. 3193. 3732.) 

203 — 204) Zwei Herzen mit Außeren Kettger 
ſchwuͤlſten, vom Pferde und, Rinde: Das «Heu des 
Aunee. iR ganz damit bedeckt. (Nr: :3872, —- Ar, WII; 5 

205) Herz mit außeren Sarsomen, vo ber 


Ziegs.: Ar: 3 


206) Sarceom außer, zohten. Vor hammer ‚dei 
Herzens-einer Kuh. Die iranfheidgefhihte iſt ne Ma- 
gain. f. d. geh: Thierheilf. Val Jahrg. »46: Heft S. 465. 
abe ei, AT onienaeitz en onhept, 

207) Kuhherz mit geronnenen, feftem Fafers 
foffe an den Müpenflgppen ber. linfen Kammer. Die 
Krankheits zeichen waren ſolgende: bedeutendeẽ Oedem an der 
Bruſt, bis zum Bauche, frequenter, weither Puls, san ber 
linken Seite ziemlich: deutlich fühlbarer Herzſchlag; angeſtrenge 
tes und beſchleunigtes Athmen und Schmerz bei. der Pere 


ii 
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cuſſion in der. Herzgegend. Die Freßluſt war. nicht getmäbt, 
daher war das Thier auch wohl genahrt. Die Kuh wurde 
geihladtel (Ri . .. 

::208) Herz mit Ausſchwitung und Verknoche 
ruxg an den mützenförmigen Kiappen, von einer 
Kuh,‘ (Rri. M6R.}:i: BR EB Fe Er ze 

209— 211) Drei Herzen mit: ‚großer Echino- 
ctovous-DBlafe: in der Scheidewand der Kammern, 
von Kühen. Bet feiner diefer "Kühe wurden Krankheus⸗ 
zeichen bemerkt, die auf ein Leiden bes Herzens beuteten; 
eine davon ftarb ploͤtzlich, aber fehr wahrfegeinlih am Nitz⸗ 
echte "(Rr: 3229. 3983; 4000.) 

" 2122214) Drei. Herzehi mit Berfnöherung en 
ven Settenwänden, von Bferden: "Bel tinem’war zu⸗ 
gkeich “ein -Deträchtliches und verfnöchertes: Aneurysma der 
vordern Gefrös-Arterle vorhanden. „An einem biefer Herzen 
iſt die ganze Seitenwand der rechten Kammer‘ init verfchle- 
ben größen Knocheiifertien beſetzt, und : dieſes Pferd wurde 
wegen des höchften‘ Srabee ber Dämpfigfeit getöbtet, {Rr. 
3202: 3837.3947.) 

- 216) Herz, an: welchem die Worte zu nahe an 
——— eitſpringt, vom Pferde. (Rr.3745.) 
216) Aneurhsma der vorderen Gekros⸗Arierie 
eines Pferdes, welches an Zerreißung ie Leber un Ans 
nerer Vorblutung farb} (Mr 8951) or. ve}. 

SEBRTy: Die dutch: Faferſtoff verfopften Schentels 
und Beden-Arterien eines: Pierdesi Die Krankheits⸗ 
geſchichte iſt im Magazin IX. Sahrg. 28 Se; ©. **. ab⸗ 
gedruckt. (Ar. 3714.) PR TaE BE Fu 4* 

u run a Siirn⸗ ., "alarm und Bhntigionme and 
wann. Qußtfüße der Einhufer :: J 

“ 1218-249) Botyp in der rechten Rafenhöhle dei 
* und in der linlen des bundes. Rr 3773.-— 
Ar. 3034.. ; tie 


220--221) Die. rechte u. linke Oberkieferhälfte 
mit Bolypen in der Rafen- und Oberliefer- Höhle, - 
von zwei Pferden. Die Polypen find theils am Geſicht, 
teiß: am Zahnhoͤhlenrande hervorgedrungen. (Rr.. 3468, 
3470.) Bu 

222). Ein noch weiches chndren aus einem 
suntlade eines Wſerdes Ar wa) 


o. Shilbbzäfe. 


223). Die ſehr RE und theiliweife v ver⸗ 
indcherte Schilddrůſe eines Pferdes. Er. 2006) 


1 Sehltonf und Luflrbhre. 


24) Kehlkopfemit einem Cnenen) ealvorifen 
Muskel voni Pferde, (Nr. 3044). | 

... 225 — 226). Zwei Kehlföpfe. mit Breigefhmäl- 
fen an. der, vorderen Flaͤche Des: Kehldeckels, von 
Pferden. Die, Kranfheitögefchichte bes einen Falles iſt im 
Magazin V. Jahrg. S. 268, mitgeteilt. Die Kranlheito⸗ 
gefchichte des zweiten Falles iſt der des erſten im Beige 
chen ähnlich, (Rr. 3076. 33666. 

227 —- 228), Zwei Kehltoͤpfe mit Polyden, von 
Kühen. Der eine: Polyp füllt vie. Stimmritze faſt :gang 
aus, der andere iſt Heiner, und bier finden fih auch Ge 
fhwüre an der Schleimhaut. (Nr, 3181. 3828.) . 

229) Kehlfopf mit theilweiſer Zerftörung der 
Schleimhaut am Kehldedel, vom, Pferde. Pfeiffendes 
Athmen und zulept flinfender Athem wurden bei dem leben⸗ 
ben Pferde bemerkt. (Nr. 3601.) J 

230233) Bier. Kehitopfe gon Pierden mit Dem 
fogenannten Pfeifferdampf. Bei. allen find die Ringe 
Gießlannen⸗Muskeln der linken Seite geſchwunden, bei zweien 
ift auch der linie Nervus recurrens ‚präparirt und zeigt fich 
auffallend Kleiner, als der rechte. Ein. Kehlfopf ift.im Mag. 
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ZH. Behr. 18.Seft,: Seite 98. beſchrieben lt: auf Sal. I 
abgebildet. (Mr: 3378. 3439. 3709, 3743) . 

384) Das untere Endftüd der Luftroͤhre, in wei⸗ 
che eine fehr vergroßerte Lumphdruͤſe die Knorpel 
hinein gebrüdt hat, vom Hunde. (Nr. 3032) «© 
- 235) .uftröhte,. die in’ Bolge der Dracheotomie 
an der Operationſsſtelle außerordentlach verengt iſt, 
vom Pferde. Die Tracheotomie wurde wegen heftiger 
Bräune gemacht, und es wurde eine Blechröhre eingebracht, 
die nad. drei: Worhen wiener entfernt werben ‘Konnte, worauf 

die Bunde ſich fchlop:: ME nun das Pferd durch EA Tage 
einen leichten Wagen ziehen mußte, Reflte ſich ploͤtzlich pfeif⸗ 
fendes Athmen ein, welches jedoch in der Ruhe wieder vers 
ſchwand. Dieſer Zuſtund vbauerte unter. gleichen Verhãaltniſſen 
2 Monate, dann aber wutde vas ;pfelffende Mißinen auch!bei 
dem ruhig. fiehenven: Pferde gehort, oͤhne daß das Pferd Zu⸗ 
faͤlle von Erſtickung zeigte.: Nachdem eined- Tages dns Mit⸗ 
tapfutter mit dem beflen Appetit: verzehrt Worden wer, wobei 
das Pferd 13 Athemzuůge in der Minute hatte, fegte: es ·ſtch 
ruhig nieder und ſtarb in drei Minuten ohne Convulſtonen. 
Bei der Section fand fich die Luftröhre“ an der fritherrn 
Operationoftelle. fo: verengt, daß die Deffnung im Querdurch⸗ 
meſſer4 gou und im Hrhendurchneſſer 3 ‚Ion beirug Or. 
3875.)-: KEFEE u DIE 
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236) Ein Dheil der eigenthümftä Jepatifirten 
Bunge. ‚eines Pferdes." Mr. 3226.) 

237) Ein großer, verhärteter Seit einer Lunge, 
der durdy" Eiterung aAbgeſtoßen uhd in eitem haͤuti— 
geh Sade enthalten ift, vom Rinde‘: Das Rind Hai 
wahrſcheinlich früher an Lungenfeuche gelliten (Nr. 8862.) 
288) Ein Theil der Lunge mit‘ brandiger Zerſt o⸗ 
rung, vom Pferde. Die Bronchlen liegen ganz’ frei. GO014.) 


— TO — 
239). Ein Stüdchen Lunge init Anochenbitvung 
im Gewebe, vom Pferde. . (tr. SUAB.) * 
240) Lungen mit einem Sarcom, von der Biene 
(Nr. 3071.) ner 
241) Lungenſtücke mit Hydatiden, vom xomerl 
(Nr. 3994.) 
242) Ein Theil des Zwerchfelles mit Knochen: 
bildung,v vom "Sa (Mr. BB) - 


oh 


243) Unterhiöferbräfe mit: yerbidtem, feße. er⸗ 
weitertem:und Strohftückchen enthaltenden Whar⸗ 
ton'ſchen Gange, vom Pferde.Das Hädkl: If aus vet 
Mundhohle Hund) Die Schleimhaut In ven Gang eingedrun⸗ 
gen und hat eine flarfe Entzündung verurfacht, “Die Speichel⸗ 
drüfe tft nicht krankhaft. (Nr, 3711) on 
244). Die Zunge, welche durch Ausſchwitzung 
von plaftifcher Lymphe vergrößert und verhättet 
if, vom Rinde : (Nr. 3472) 

245) Brufttbeil des Schlundes IR ungenagn. 
lich dider Muskelhaut, vom Bferde. (Nr. 3162.):- 

246) Bruftibeil des Schlünbes mit effrem in 
bie Höhle geöffneten: Abſceß, von einem Bullen 
Bemerkliche Kraͤnklichkeit hätte über 4 Jahr beſtanden, dann 
zeigte ſich als auffallendes Symptom en ſehr ſtarker Spel⸗ 
chelausfluß. Das Verſchlucken von fluͤſſtgen Nahrungsmitteln 
geſchah ſehr muhſam, und bald kam das Verſchluckte mit vie⸗ 
lem Speichel wieber durch das Maul zuruͤck. Es trat anffat- 
Iende Abmagerung ein, deshalb wurde das Thier getöbtet, and 
es fand fich am Bruſttheile des Schlundes eine mit‘ ihm. feſt 
verwachſene, Eiter enthaltende Lymphorũfe, durch welche der 
Schlund zuſammengedruͤckt, wor dieſer Stelle aber ‚erweitert 
war. “Der Eiter hatte endlich auch den Schlund durchdrun⸗ 
gen. (Nr. 3710,) 


247): Dünniwandiger Schlund eines Hundes, der 
it fhlingen konnte. (Mr. 3389). : 
1248) Schlund mit Spaltung der Mustelhaut 
und Erweiterung ber Sqchleimhaut, vom Pferde. 
Er. a7434) | 


5 I Magen, Leber, Milz, Bauhipeigelbräfe n. Netze. 


249) Der durchbohrte und mit der Seitenwand 
verwachſene Pſalter einer Kuh. Die Veranlafſung war 
nicht bekannt. Die Oeffnung geht durch die Bauchwand nach 
außen, daher hatte die Kuh durch 6 Wochen viel Futterbrei 
durch dieſe Oeffnung verloxen. Dabei fraß fie. gut und faute 
auch gehörig. mieder, fie magerte aber ſichtlich ab. (Nr. 3613.) 

: 230) Ein Stüd des Pferdemagens mit geſpal⸗ 
toner Mustelhbaut. (Nr. 3276.) 

251— 252) Theile vom Wanfte und der Haube 
mit. bornigen Auowüchſen des Sritheliums, von 
Rindern. Mr 3073. 3752) - 

253) Magen mit einem Polypen an- ber Schleim⸗ 
haut, von einem Pferde. Die Krankheitsgefehichte-ift in | 
biefem Hefte des Magazins abgedrudt. (Nr. 3612.) 

u. 254) Ein Stöd vom Magen mit einem Sarcom 
an der Schlundmündung, yom Pierdr. (Nr: 3172.) 

. 355) Labmagen mit Sarcomen, von einem Och⸗ 
f en.. Am lebenden Thiere wurbe beträchtliche Mbmagerung, _ 
wechfelnde Freßluft, unregelmäßiger und zu fpärlicher. Abſatz 
des Miftes beobachtet. Dann erfolgte Berflopfung, und im⸗ 
mer. blieb der Zuftand fieberlos. Das Thier wurde getöbtel. 
(Mr. 3712.) - 

, 256—257). Ein Theil vom Pferbemagen mit 
Spiroptera megastoma und ein Hundemagen. mit 
‚Strongylus trigonocephalus. Reben der wurmhal⸗ 
tigen Auftreibung im Pferdemagen ift eine knorpelige Ver⸗ 

dickung. 
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dickung. An dem Hundemagen iſt zugleich Einſchiebung des 
Zwoͤlffingerdarms vorhanden. (Nr. 3043. — Nr. 3274.) 

258) Sehr große und unregelmäßig geformte 
Leber vom Pferde. Die Subftanz ift regelmäßig. (Rr.3471.) 

259) Stüde der Leber mit vielen Zellen, welche 
durh Schwinden der Subftanz entflanden find, vom 
Schweine (Nr. 3227.) 

- 260) 2eber mit vielen Knoten, von einem Hun⸗ 
de, der an Bauch Waflerfucht flarb. (Nr. 3011.) 

261) Leber mit Knoten, von einem Schafbod. 
(Rr. 3374.) , 

262) Leber mit beträchtlichem Sarcom, von ei— 
nem 17jaͤhrigen Spighunde. . Der. Hund war nie bes 
merfbar Trank geweſen, nur 8 Tage vor dem Tode litt er an 
Berftopfung, dabei lag er viel, denn er Zonnte fich nur ſchwer 
fortbewegen. Er hatte einen flarf ausgedehnten und fait har 
ten Hinterleib, an welchem an ber rechten Seite eine fehwere 
Maſſe zu fühlen war; die Freßluft war gering und in ben 
legten beiden Zagen hatte .er heftige Krämpfe. Außer der 
Leber enthielt auch die Milz ein Sareom. (Nr. 3580.) 

263 — 265) ‚Eine Leber vom Hunde und. Drei von 
Hühnern, durch Fett vergrößert: (Stearosis). (Mr. 
"3850. — Nr. 3577. 3831. 3856) - - 

266— 267) Zwei Zebern mit Cysticercus-. und 
Echinococceus-Blafen, von. Schweinen. (Rr. 3774, 
3927.) 

268) Eine Leber mit Cysticereus. pisiformis, 
vom Hafen. (Nr. 3836.) 

269) Die Leber mit vielem Sande in den Sal: 
Iengängen und in. der Gallenblaſe, von einem 1; 
Sahr alten Schweine Der Sand ift offenbar aus dem 
Darmfanal dahin gelangt. Das Schwein hatte immer un» 
regelmäßige Freßluſt gezeigt und beftändig Hart gemiftet,. die 
legten 6 Wochen wollte e8 gar nicht frefien, als es ploͤtzlich 

Mas. f. Thierheilk. XI, | 4 
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wie toll ſich geberdete und dann in einen Zuſtand von. Bes 


wußtlofigfeit verfiel, worauf es getödtet wurde. Der gemein» . 


fehaftliche Gallengang fand ſich außerorbentlih ausgedehnt. 
(Nr. 3175.) 

270). Gallenblafe mit. vieten feulenförmigen 
Auswüchfen ander Schleimhaut, vom Ochſen. (Ar. 
3827.) 

. 271) Sehr große Milz, vom Schweine Sie ift 
2° lang und am oberen Enbe 6" breit, fonft: von normaler 
Textur. (Rr. 3064.) 

22772) Ein Stüd Milz mit vergrößerten Milz— 
körperchen, vom Rinde. (Nr. 3440.) 

273274). Milz vom Bferde und vom Hunde, 
mit Sarcom: (Nr. 3228. — Nr. 3579.) An der Pferde- 
milz war das Saxom erweicht und hatte faft den Umfang 
eine® Pferdemagens; fe. war ganz nach ‚ver rechten Seite 
gedrängt. Das Pfesd Hatte nur 3 Tage vor dem Tode mär 
ige Koliffchmerzen und ein typhöfes Fieber gehabt, aber furz 
vor dem Tode zeigte es heftige Schmerzen im. Bauche. 

275) Milz mit Knoten, vom Pferde. (Nr. 3013.) 
: 276) Netzbruch durch eine Deffnung im Zwerch⸗ 
felle, vom Schweine.  (Rr. 3284.) 

277 — 279) Netz und Gefröfe. mit ſehr vielen 
Tuberkeln, von zwei Pferden und einem Schaf. 
(Nr. 3168. 3581. —: Nr. 3328) 

250) Eingeweide u. Kopf mit enormer Tuberkel⸗ 
bildung, son einem neugebornen Kalbe. (Nr. 3960.) 


k. Darmkanal und Gekröſe. 


281) Darmverfhlingung, vom Pferde (Nr. 
3481.) ‘ 

282) Einfhiebungen des Dünndarmes, von 
einem neugebornen Füllen. Die Krankheitsgeſchichte iſt 
im Magazin IV. Jahrg. S. 521. mitgetheilt. (Nr. 3040.) 
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283) Einfhiebung des Hüftdarmes in den 
Grimmdarm, von einem Hunde, (Rr. 3280.) 

284) Eingeflemmter Bauchbruch von einem elf 
jährigen Pferde. Die Bauchmuskeln haben eine große 
Deffnung, die aber durch neu gebildete Brüden in mehtere 
Definungen getrennt ift, in welche fih ein Theil des Dünn- 
darmes eingeflemmt hatte. (Nr. 3482.) 

285) Nabelbrud von einem alten Reh. (Nr.3833,) 

286) Berdidter und verengter Hüftdarm eines 
Schafes. DasThier hat faft 3 Iahr gefränfelt, e8 magerte 
ab und farb an Abzehrung. Das Lumen des Hüftdarmes 
ift fo flein, daß kaum eine Federfpule buribringen kann. 
(Nr. 3281.) 

287) Ein Stüf Dünndarm, welder beträchtlich 
verengt und verhärtet ift, vom Pferde. (Nr. 3740.) 

288) Blinddarm mit Fünftlihem After, vom 
Pferde. (Nr. 3189.) Die Krankheitögefchichte ift im Mag. 
VOL Jahrg. ©. 55. mitgetheilt. | 

289) Ein Theil des Dünndarmes mit der Harn 
blafe verwachfen, vom Kalbe. (Rr. 3010.) 

290) Zwei Dünnvdarmflüde, welde durch das 
Res und einen Knoten verbunden find, vom Pferde 
(Nr. 3231.) 

291) Verwachſung des Dünndarmes mit dem 
Maftvarme, vom Pferde. (Nr. 3375.) 

292) Kin Theil des gefhwundenen Maftdarmes, 
vom Hunde. (Nr. 3184.) 

293 — 294) Ein Theil des entzündet gewefenen 
Dünndarmes, vom Pferde, und des Maftdarmes 
vom Schweine (Nr. 3832. — Nr. 3935.) 

255) Ein Theil des Blinddarmes und der obe— 
ten Lage des Grimmdarmes mit vielen nad innen 
aufgebrochenen Sinoten, welde Gefhwüren glei- 
hen, von einem 3 Monat alten Füllen. Das junge 

4* 
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Thier hatte 10 Tage an der Drufe gelitten, und flarb an 
tuberfulöfer Lungenfchwindfucht. Zugleich fanden fich auch die 
Afterbildungen im Darme. (Nr. 3041.) 
296) Ein Theil des Dünndarmes und Gekroͤſes 
mit vielen Knoten, vom Pferde. (Nr. 3230.) 
297) Knoten am After eines Hundes. (Nr. 3042.) 
298) Melanofen an der Außeren Haut des Dünn- 


darmes, an den Stellen, wo an der Schleimhaut ° 


Peyerfhe Drüfen liegen, von einem einjährigen 
Rappen-⸗-Fohlen, weldhes an Bruftfel- Entzündung farb. 
(Nr. 3550.) 

299) Melanofen am Dünndarm einer Ruh. (Mr. 
3605.) 

300) Ein Theil des Grimmdarmes mit vielen 
Heinen Sarcomen an der Schleimhaut, von einer 
Kuh. Das Thier war ſehr abgemagert, weil es feit einiger 
Zeit fehr wenig fraß. Kurz vor dem Toͤdten deutete es 
durch lautes Stöhnen Schmerzen an. (Nr. 3368.) 

301—303) Darmtheile mit Außerlih anliegen- 
den Sarcomen, vom Pferde, Hunde und Haushuhn. 
(Nr. 3932. — Nr. 3473, — Nr. 3864.) 

304 — 306) Ein Theil des Leerdarmes, des Hüft- 
darmes und des Maftdarmes mit Polypen, von ei- 
nem ZebusStier und von zwei. Pferden. (Nr. 3928. 
— Rr. 3421. 3359,) 

307) Ein Stüd vom Zwölffinger- und Maft» 
darme mit Gastrus-Larven, vom Pferde. (Nr. 3012.) 

308) Das Gelröfe mit vielen zadigen Knochen, 
von einem fetten Schweine. (Nr. 3329.) 

309) Kranthaft vergrößerte Gelrösprüfen eines 
jungen Pferdes. Es litt in einem hohen Grade an Ab⸗ 
zehrung weshalb es getöbtet wurde. (Nr. 3277.) 


N 
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1. Nieren, Harnleiter und Harnblaſe. 


310—311) Zwei enorm krankhaft vergrößerte 
Nieren von Pferden. (Nr. 3731. 3878.) 

312) Die beiden Nieren, deren Subftanz an ei⸗ 
ner völlig, an der andern zum Theil geſchwunden 
it, von einem Schweine (Rr. 3194.) 

313) Niere, deren Subftanz durch Harnſteine 
zum Theil gefchwunden iſt, vom Pferde. Das Pferd 
wurde wegen bes Bruches eines Oberjchenfeld getöbtet. (Rr. 
3742): 

314 — 316) Drei Nieren mit Abfceffen, von zwei 
Pferden und einem Schaf. An der Schafniere Liegt ber 
Abſceß Außerlih am Hamlelter. (Nr. 3558. 3559. — Ar. 
3866.) 

317) Niere mit einem Bolypen im Nierenbeden, 
vom Pferde. ' (Nr. 3567.) 

Z18).Niere mit Stearose, vom Hunde. Auch bie 
Reber litt daran. (Nr. 3851.) 


m. Männliche Geſchlechtstheile. 

319—320) Zu Kleiner, in der Bauchhoͤhle zurüd- 
gebliebener Hode von einem Hengſte und einem 
Eber. (Kr. 3238. — Nr. 3386.) 

321) Durch) Sarcom vergrößerter Hode eines 
30jährigen Hengftes. Bei demſelben Thiere fand fih 
auch ein großes Sarcom In der Bauchhöhle. (Nr. 3388.) 

332) Hode eines halbjährigen Lammes, deffen 
Subftanz dur einen. großen Abſceß ganz gefhwun 
den ifl. (Nr. 3376.) 

323) MännliheRuthe mit gebrodhenem Ruthen- 
knochen, vom Hunde. Die Kranfheitögefchichte ift im Ma⸗ 
gazin XI. Jahrg. ©. 321. abgedruckt. (Rr. 3933.) 

324— 326) Männliche Ruthe mit Sarcom, von 
drei Pferden. (Nr. 3077. 3273. 3369.) 
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327 — 3238) Männliche Ruthe mit Krebs, von 2 
Pferden. (Nr. 3337, 3468.) 

329—330) Melanofen an der Borhaut und aus 
dem Hodenfade, von zwei Pferden. (Nr. 3038,3225.) 

331) Bergrößerte Borfteherprüfe eines Hundes. 
(Ar. 3830.) 

332) Ein Theil .der Ruthe mit einem Harnſteine 
in der Harnröhre, von einem Ochſen. (Nr. 3754.) 


n. Weibliche Geſchlechtstheile. 


333 — 334) Zwei linke Eierftöde mit Sarcom, 
von Stuten. Der eine wiegt 14 Pfd. und fand fich bei 
einer Stute, die nie empfangen hatte, Zugleich war. auch Die 
Milz zu groß, und dad Thier ſtarb an Kolif, an welcher es 
ſchon oft gelitten hatte, (Nr. 3221. 3604.) . 

335 — 336) Zwei wafferfüchtige Eierflöde, von 
der Stute und Hündin. (Nr. 3564. — Nr. 3741.) Die 
Stute litt und ftarb auch an Kolif. 

337 — 338) Zwei im Uterus vertrodnete Lim. 
mer. Das eine ift von der Mutter 2 Jahre getragen wor⸗ 
den, worauf fie geichlachtet if. Bei dem andern hat an ein⸗ 
zelnen Theilen die Zäulniß angefangen, während ber übrige 
Körper vertrodnet if. (Nr. 3383. 3747.) 

339) Uterus mit gefchloffener Scheide, von ber 
Stute. Die Scheide iſt zwiſchen Muttermund und Harn⸗ 
roͤhrenmuͤndung feft gefchloflen, ob verwachfen? tft nicht zu 
erfennen. (Nr. 3733.) | 

340) Euter mit Mapullar-Sarcom, von einer 
Kuh. (Nr. 3875.) Die Kranfheitsgefchichte |. im Magazin 
X, Jahrg. ©. 429, 

341) Euter mit. Krebs, von der Hündin, Ar. 
3360.) 


342) Euter mit Knochenbildung, von ber Sün- 
din. (Nr. 3062.) | 
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0. Musfeln und Knochen. 


343) Zwei Sehnenſtücke mit ſtarker Ausſchwi⸗ 
zung und Schwinden an einer anderen Stelle, vom 
Pferde. Er. 3031.) 

344) Durchſchnitten gewefene und wieder: ges 
heilte Beugefehne vom Pferde. (Nr. 3333.) 

345) Berfnöcerte Balggefhwulft von der dur 

fern Seite des rechten Sprunggelenfes eines alten 
Pferdes. Sie war nur durch Ioderes Zellgewebe mit ben 
benachbarten Theilen verbunden, und hatte ungefähr 10 Jahr 


n 


- beftanden. Dabei hatte das Pferd, obgleich es ſchwere Acker⸗ 


arbeit verrichten mußte, nie gehinft. (Nr. 3387.) 

346) Ochſenfuß mit einem gefhwundenen Huf- 
beine. (Nr. 3582.) 

347) Ziegenfopf mit Knodhen-Erweichung und 
Knochen⸗Speckgeſchwulſt. (Nr. 3968.) 

348) Linker Oberliefer mit SnochensSpedge- 
fhwulft, vom Hunde. (Rr. 3715.) 

349--350) Zwei Unterfieferhälften mit Speck— 
gefhwulf, von Pferden. Bet dem einen’ Pferde wurde 
die Entftehung und der Verlauf ber Krankheit beobachtet, 
welcher etwas über 1 Jahr gebauert hatte. Es zeigte fich 
zuerft an ber Beule des Unterkiefers eine harte Geſchwulſt 
von der Größe einer Wallnuß, in 4 Monaten hatter fie die 
Größe von zwei Fäuften und durch Brennen wuchs fie noch 
rafcher. Da das Kauen nur fehr unvollftändig gefchehen 
fonnte, fo magerte das Pferd fo fehr ab, daß es getöbtet 
werden mußte. (Nr. 3190. 3568.) 

351) Der vordere Theil des Unterfiefers mit 
Knochen-Spedgefhwulft, vom Hunde. (Nr. 3191.) 


p. Haut und bornige Gebilbe. 


352) Ein drei Tage altes Lamm ohne Wolle. 
Nur feine Härchen find vorhanden. Die Mutter diefed Lam⸗ 
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mes hatte ſchon dreimal vorher Laͤmmer geboren, welche nur 
ſparſam Wolle hatten. (Nr. 3879.) 

353) Eine junge Taube mit nicht gehörig ent- 
widelten Federn. (Nr. 3606.) 

354) Die Füße einer Gans mit jerflörten 
Shwimmhäuten. Sie find aus einem Orte, wo die Klau⸗ 
enfeuche unter dem Rindvieh herrichte. (Nr. 3016.) 

355) Hautbalg, welcher in einer Hälfte Haare, 
in der andern einen Zahn enthält. Er ift im Magazin 
V. Jahrg. ©. 123. beſchrieben und auf Taf. J. race 
Air. 3030.) 

356 - 357) Zwei Hautbälge mit Haaren, vom 
Pferde und Rinde. Der-vom Pferde fand fich am breiten 
Bruftmusfel, und der vom Rinde im Triel. (Nr. 3269, — 
Nr. 3270.) 

358—359) Drei Hautbälge mit Federn, von 
Gänfen. Ste lagen in ver Bauchhöhle, bei einer Gans zwei, 
zugleich mit Hydatiden. (Nr..3061. 3863.) 

360) Warzenähnliche Zellgewebeverhärtung vom 
rechten Hinterfeffel eines Pferdes. (Nr. 3330.) 

361) Eine verfnöderte Stollbeule vom Pferde. 
Sie umgab den linfen Ellenbogenhöder von allen Selten, fo 
daß fie wenig verfchiebbar war, hing aber mit der; gefunden ' 
Haut nur durch lockeres Zellgewebe zufammen. (Nr. 3449.) 


q. Aftergebilbe. 


362— 364) Drei Honiggefhwülfte (Meliceris) 
von Rindern. Zwei davon lagen, wie in den meiften Fäl- 
Ien, in dem loderen Zellgewebe zwifchen der Luftröhre und 
den Halsbeugern. Die dritte (104 Pfd. ſchwer) hatte ein 
Dchfe unter der rechten Ohrdrüſe, und fie brachte den Er⸗ 
ſtickungstod des Thieres zu Wege, weil fie den Kehlkopf zu- 
ſammendrüdte. In der letzten Zeit konnte der Ochſe auch nur 
unvollſtaͤndig ſchlingen. (Nr. 3028. 3332. 3867.) 





————- 


365-366) Zwei Fettgeſchwuͤlſte, vom Pferde 
und Rinde. Die eine lag auf der linfen Seite der Eroupe 
eines jährigen Küllens, und bebedte die ganze linfe Hälfte 
des Beckens. Sie entftand bald nach der Geburt des Füllens 
und hatte nach einem halben Jahre ſchon den Umfang eines 
5—6jährigen Kinderkopfes. Es wurde der Verſuch gemacht, 
fie auszufchälen, aber das Thier ftarb ſchon nach einer Stun⸗ 
de an Entkraͤftung, da es uͤberhaupt ſehr kuͤmmerlich genaͤhrt 
war. Die Muskeln der Croupe waren theils verdraͤngt, theils 
gedehnt. — Die zweite Fettgeſchwulſt lag in der Gallenblaſe 
einer Kuh, über die fein Bericht vorhanden iſt. (Nr. 3067. 
— Rr.. 3173.) 

367 — 371) Fünf Fleifhgefhwülfte (Sarcom) von 
zwei Pferden, zwei Rindern und einer Gans. Eine 
von denſelben lag bei einem Pferde in der Brufthöhle, die 
andere in der Bauchhöhle und auch bei der. Gans wurbe fie 
dort gefunden, Ein 6 Pf. ſchweres Sarcom lag an der lin- 
fen Schulter eines Gjährigen Ochfen, in der Richtung der 
Graͤte, frei zu Tage. Es Hatte in einem halben Jahre diefe 
Größe erreicht, indem früher ein Kleineres Gewaͤchs blos ab« 
gefhnitten worden war. Die zwei größeren Emährungs-Ars 
terien waren jede fo flarf wie eine Gänfefeder; auch die . 
übrigen Haut-Arterien. in der Nähe waren ungewöhnlich, ftarf. 
Dei einer alten Kuh wurde ein Sareom am Halfe gefunden. 
(Nr. 3009. 3150, — Nr. 3232. 3865. — Nr. 3483.) 

372) Markſchwamm aus dem Hobenfade eines 
Izjährigen Ochſen. (Nr. 3838.) 

373) Eine 7 Pfd. fhwere Melanofe vom Halfe 
eines fhwarzen Ochſen. Die Melanofen find bei ſchwarz⸗ 
haarigen Thieren befanntlich felten, doch kenne ich jetzt ſchon 
mehrere Fälle. Das Aftergebilve. hatte zu. feiner Ausbildung 
bis zu diefer Größe 2 Jahre gebraucht, und doch wurde ihr 


“son ziemlich flarfen Arterien das Blut zur Ernährung zu⸗ 


geführt. (Nr. 3849.) 


N 
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374) Große Warzen von der Haut eines Pfer- 
des. Ste befanden fi unter der Bruft und am DBauche, 
auch hatte das Pferd noch mehrere Heinere an den Schenleln. 


(Nr. 3746.) 


375) Verknoͤcherte Geſchwulſt aus Der Bruſt⸗ 
gegend eines Pferdes. Sie iſt im Magazin IX. Jahrg. 
©. 193. befchrieben und die Krankheitsgeſchichte mitgetheilt. 
(Rr. 3753.) 

376) Eigenthümliche, viele Knochenkerne enthal⸗ 
tende Geſchwalſt vom rechten Vorderarm einer als 
ten Stute. Das Aftergebilde hatte feinen Sit in der feh- 
nigen Haut, welche die Muskeln des Borarmes einfchließt, an 
der inneren Seite. (Nr. 3039.) 

377) Saferftoff-Erfupat aus den Brondtien ei- 
nes Rindes. (Nr. 3969.) 


IX. Trockene injieirte Präparate. 


1) Magen mit Arterien, vom Schweine (Nr. 
3261.) 


x. Injicirte Präparate in Weingeift. _ 


4) Hode und Eierftod, mit präparirten Arterien, 
von Pferden. (Nr. 3120.) 

2) Injieirte trächtige Gebärmutter vom Schaf. 
(Nr. 3338). | 

3) Arterien am Gehirn des Schweines. (Nr.3291.) 

4) Kabenföpfhen mit injicirtem Wundernek. 
(Nr. 3725.) 

5) Bupillar- und Kapfel- Bupillar-Membran 
vom Hundefötus. (Nr. 3410.) 

6) Arterien»Beflechte im Gekroͤſe und injieirte 
Hoden vom Schweine-Fötus. (Nr. 3411.) 


7) Ein injtcirter Oghfenfuß. (Nr. 3583.) 

8) Lymphgefäße im Saamenftrange des Heng- 
led. (Rr. 3287) 

9) Lymphgefäße am Blinddarm des Pferdes. 
(Nr. 3860.) 

10—11) Lymphgefäße am VBorder- und Hinter- 
fhenfel des Schweines. (Nr. 3656. 3657.) 


XI. Eingemweidewürmer. 


Filaria lacrymalis G., aus ‚ben Thranengaͤngen der Kuh. 
(3844) 

Trichosoma aërophilum Crepl,, Luſtröhre von Canis Vul- 
pes. (3205.) | | 
— —  contortum Crepl., Schlund von Larus canus. 
(3204.) 

Spiroptera aculeata Crepl,, Vormagen von Tringa alpina, 
(3202.) 
— — adunca Crepl., zwiſchen den Magenhäuten von 
Larus flavipes. (3203,) 
— — alata R. Eingemweide von Ciconia nigra. (3795.) 
— — megastoma R., Magen des Ejels, Eq. Asinus. 
(2996.) 
— — obvelata Crepl, Schlund von Larus marinus, 
(3792.) 

Physaloptera alata R., Schlund und Magen von Falco 
cyaneus, (3214.) 

Strongylus Gigas R., Niere des Hundes. (3941.) 
— — hypostomus, Dichdarm von Cervus Capreolus. 
(3685.) | 
— — micrurus Mehlis, Bronchien des Pferdes. (3684.) 
— — striatus Zeder, Bronchien von Erinacens euro» 
paeus. (3313,) 
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Cucullanus heterochrous R., Darm von Pleuronectes Fle- 

sus. (3208.) 

Ascaris depressa Zeder, Darın von Falco lagopus. (3793.) 
— dispar Schrank, Blinddarm von Anser leucopsis, 

(3794) 

— leptocephala’R., Darm von Proteus anguinus. 

(3185.) 

— obtusocaudata Zeder, Darm von Salmo Fario, 

(3972.) 

—  oseulataR.,, Schlund und Magen von Phoca Gry- 

pus. (3207) 

—  pusilla R., Bläschen a am Bauchfelle von Erinaceus 

europaeus, (3412) 

—  spiculigera R,, Vormagen und Magen von co- 

lymbus rufogularis. (3206) 

—  triquetraR, Dünndarm von Canis Vulpes. (3847.) 
Trichina spiralis Owen, Muskeln des Menfchen. (2788,) 
Onchocerca reticulata Diesing, Sroifhenfnochenmuekel des 

Pferdes, (3699.) 

Echinorrhynchus inflatus Crepl., Darm von Hacmatopu 

Ostralegus. (3211.) . 


— — nodulosus R., Darm von Cyprinus Bra- 
ına. (3923.) | 
— — — — — — Muraena An- 


guilla, (3955.) 
— — polymorphus Bremser., Darm von Anas 
mollissima, (3796,) 
— — strumosus R. Darm von Phoca Grypus. 
(3210.) 
— — tuberosus Zeder., Darm von Gastero- 
steus aculeatus, (3797.) 
Axine platyura Crepl., Stiemen von Esox Belone. (3798.) 
Amphistoma conicum R., Banfen von Bos indicus, (3914.) 
— — nova spec. desgleichen (3913.) 
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Amphistoma nova spec., Gallenwege von Bos indieus. 
(3915.) 


— —. Cornu Nitzsch, Darm von Ardea cinerea. 
(3213.) 

— — macrocephalum R., Darm von Strix Otus. 
(3212.) | 
— — truncatum R., Didvarm von Canis Vulpes. 
(3919.) 

Distoma Bursicola Crepl., in d. Bursa Fabricii von Ar- 

dea cinerea, (3804.) | 
—  Campanula Dujardin, Darm von Esox Lucius, 
(3918.) 

—  chilostomum Meblis, Darm von Vespertilio 
auritus. (3761.) 

— Conus Crepl., Leber der Hausfabe. (3800.) 

— cygnoides’ Zeder, Harnblafe von Rana escu- 

lenta, (3321.) 

—  gibbosumR,, Darm von Esox Belone. (3801.) 
—  hepaticum Abilg., Leber von Bos indicus. (3924.) 

— bians R., Schlundfopf Yon Ciconia alba. (3633.) 
— inſlexum R., Darm von Cyprinus Jeses, (3767.) 
—  militare R., Darm v. Numentus Arquata. (3803.) 
— spathaceum R., Darm von Larus argentatus, 
(3805.) 

Holostomum Cuticola Nordm., Auge von Cyprinus ery- 

throphthalmus. (3921) 

— — platycephalum Crepl., aus d. Bursa Fabricii 
von Colymbus rufogularis. (3799.) 

Diplozoon paradoxum Nordm., Kiemen von Cyprinus ru- 

tilus. (3806.) 

Polystoma integerrimum R., Harnblafe von Rana tempo- 

raria. (3214.) 

Bothriocephalus fragilis R., Eingeweide von Clupea Finta. 

(3215.) 
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Bothriocephalus macrocephalus R., Darm von Colymbus 
rufogularis,. (3218.) 

Ligula digramma Crepl,, Bauchhöhle von Cyprinus Caras- 
sius, (3807.) | 

Taenia brevicollis R, Darm v. Mustela Erminea, (3217.) 
— expansa R., Darm der Haus-Ziege. (3971.) 

— imntermedia * Darm v. Mustela Martes. (3308.) 
— leptocephala Crepl., Darm von Mus decumanus, 
- (3808,) 

—  litterata Batsch,, Darm v. Canis Vulpes. (3848.) 

— multiformis Crepl., Darm v. Ciconia alba. (3809.) 
— pectinata Goeze, Darm v. Lepus timidus. (3263.) 

Cysticercus pisiformis Zeder, Bauchfell von Mus Musculus. 
(3300.) 

— — — — — Lepus timidus. 
(3624.) 

— tenuicollis R., Bauchfell vom Haus⸗Schwein. 
(3327.) 

Coenurus cerebralis (juv.) R. Gehirn v. Haus-Schaf. (3339. 
3340.) / 

Eehinococeus Hominis R., Leber des Menfchen. (3810,) 
— —  Veterinorum R., Zungen von Camelopardalis 
Giraffa. (3843.) Ä 
— — — —  Marthöhle der Röhrenfnochen 

vom Ochſen. (3926.) 


XII. Epiʒoen Schmarotzer · Thiere). 


Philopterus Nitzsch, 

Docophorus auratus, yon Scolopax rusticola, 3760) 
— — _ communis, von Emberiza miliaria, Fringilla 
domestica, Coelebs. (3660.) 
— — incompletus, yon Ciconia alba. (3661.) 


”--—  - m... - - .- 


. 
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Docophorus Merulae, von Turdus viscivorus (3662.) 
— —  ocellatus, von Corvus Cornix.. (3623.) 
— — . semisignatus, von Corvus Corax. (3525.) 
— — _ superciliosus, yon Picus major. (3766.) 
— — Turdi, von Turdus musicus. (3686.) 
Nirmus Anseris *), von Anser cinereus domest. (3506.) 
— Glandarii, von Corvus glandarius. (3762,) 
—  gratilis, von Hirundo urbica. (3665,) 
— marginatus, von Turdus viscivorus, (3664.) 
— Naunidae, von Numida Meleagris. (3845.) 
Goniocotes compar, von Columba domestica. (3501.) 
— — hologaster, yon Phasianus Gallus. (3502,) 
— — microthorax, von Perdix cinerea. (3672.) 
Goniodes dispar, von Perdix cinerea. (3673.) 
— dissimilis, von Phasianus Gallus. (3503.) 
—  falcicornis, von Pavo eristatus. (3505.) 
— stylifer, von Meleagris Gallo-Pavo. (3504.) 
Lipeurus Baculus, yon Columba domestica. (3507.) 
— polytrapezius, v. Meleagris Gallo-Pavo. (3508.) 
—  variabilis, von Phasianus Gallus. (3509.) 
—  versicolor, von Ciconia alba. .(3666.) 
Ornithobius Cygni, vor Cygnus Olor. (3763,) 


Trichodectes Nitzsch. 

— — Caprae, von Capra Hircus. (3522.) 

— — Capreoli, von Cervus ‚Capreolus. (367].) 
— — Euqui, von Equus Caballus. (3512.) 

— — latus, von Canis familiaris. (3514.) 

— — s#Mlaris, von Bos Taurus. (3513,) 

— — sphaerocephalus, von Ovis Aries. (3663.) 
— —  subrostratus, von Felis Catus dom. (3682,) 


) IR im Mag. VIIL 4. St. ©. 426. unrichtig als Ornithobius Anseris 
befchrieben. 
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Liotheum Nitzsch. 
Colpocephalum. quadripustilatum, v. Ciconia alba. (3701.) 
— — , Zebra, von Ciconia alba. (3700.) 
Menopon Cygni?, von Cygnus Olor. (3764.) 
—. _ gonophaeum, von Corvus Cornix. (3765.) 
— leucoxanthum, v. Anas Boschas dom. (3524,) 
— pallidum, von Pbasianus Gallus. (3510.) 
—Perdicis, von Perdix cinerea. (3674.) 
Trinoton conspurcatum, (3511.) 
—  saqualidum, (3570,) 
Physostomum irascens, von Fringilla Coelebs. (3667.) - 
Gyropus Nitzsch. 
— gracilis, von Cavia Cobaya. (3526.)! 
Haematopinus. Leach. 
— Asini, von Equus Caballus. (3515.) 
— _ eurysternus, von Bos Taurus, (3516,) 
— lyriocephalus, von Lepus timidus. (3683.) 
—  piliferus, van Canis familiaris. (3518.) 
— Rapicaprae, von Antilope Rupicapra, (3622) - 
—  spinulosus, von Mus decumanus, (3670,) , 
— stenopsis, von Capra Hircus. (3523.) 
—  Suis, von Sus Scrofa domest. (3517.) 
— Vituli, von Bos Taurus vitulus, (3621.) 
Pulex Canis, v. Canis familiaris et Vulpes. (3532, 3893.) 
— Pelis, von Felis Catus domest. (3681.) 
—  irritans, vom Menfchen. (3531.) 
— Musculi, von Talpa europaea et Mus decumanus 
(3533, 3669.) ® 
—  Vespertilionis, von Vespertilio murinus. (3534.) 
Melophagus Latreille. 
— — ovinus, von Ovis Aries, (3519.) 
Ixodes Latreille. 
— Ricinus, von Canis familiaris, (3668.) 


'v. Anser cinereus dom. 


Sar- 
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Sarcoptes Raapail. | 
— Cati, von Felis Catus domest. 68): 
—  Cunieyli, von Lepus Cuniculus domest. (3025) 
— Equi, von Equus Caballus, (3632.) . 
Dermanyssus Dugès. 
— — avium, von Phasianus Sallı, —X ca⸗ 
naria. (35320.) — 
Pteroptus Vespertiiöhis, von. Vespertio auritus ‚et 
murinus. 8521.) _ R en | 
: .!. Pe 
Am Schluffe Bid Kataloge gebe ich noch ein alpha⸗ 
betifches Namen» Berzeiäniß Derer, welche feit 1838 bie, jet 
dem Mufeum, Präparate überfendet haben, und danke Ihnen 





(den noch lebenden) hiermit oͤffentlich. er 
Abraham, Thierarzät. Damitz, KreissThierart. | 
Arndt, des. „ Davids Il, Thierarzt. 


Arnsberg, Kreis⸗Thierarzt. Deter, desgl. 
Aſchermann, Thieratzt. Dietrich, eat 


Dader, Ober Hop Ant. Dominid I, desgl, 

Beetzz, Thierarr5tt. Dominick IT, desgt. 
Bertram, Kreis⸗Thierarzt. Doniges, ——.— 
Bielefeld, desſßſ. Doniges, Thierarzt. 

Dr. Birnbaum, Thierarzt. Dreblow, besgl. 

Block, Conſervato.. Drtolshagen, Dep. dieratzt 


Dr. Bohlmann, ST Eberhardt, Thierarzt. 


Thierarzt. Ehrenberg, desgl. 
Bombach, Thierarzt.“ Eichbaum, Kreis: Thierarzt. 
Bonacker, desſ. Eichler, Aſſeſſor. 
Borgmann, Krets⸗Thierarzt. Eilert, Kreis⸗Thierarzt. 
Burmeiſter, desgl. Einicke, Thierarzt. 
Buſch, desgl. Elend, Thierarzt. 


Buſſe, Thierarzt. »Erdt, Departem. Thierarzt. 
Caſtor, Kreis⸗Thierarzt. Falte, Hof⸗u.Landes⸗Thierarzt. 


Cochius, Thierarft. 7 Faulbaum, Thierarzt, 

Dr. Ereplin. © Fehlhauer, desgl. 

Erüger, Kreis⸗Thierarzt. Felgenhauer, Kr.Thierarzt. 
Curdt, des. Feuring, desgl. 


Mas. f. Thierheili. "XII, 
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Fiſcher, Hof⸗Thierarzt. Jacobi, Thierarzt. 


Fiſcher, Thierar - - - Juling, Kreis⸗Fhierarzt. 
Freude, Thierarzt. Kampmann, desgl. 

Frey Kreis⸗Thierarzt. Dr. Kannenberg, Kr.Phyſ. 
Friedenreich,. anti" Karth, Thierarzt. | 
Fuchs, Lehrer. Kindel, desgl. 


Sirkanbers, Kauſhierarzt. Kirchner, desgl. 
van Gemmeren, Departem.s Klette, desgl.. 
— u. Aſſ Vetgrinar, Kliem, Kreis⸗T Thierart. 


Gerla: Thieraͤrzt. Klingenſtein, Thierarzt. 
Gielen, Kreis⸗Thierarzt. Knade, desgl. 
34 e, desgl. Knauth, Kreis⸗Thierarzt. 
4. Ihlerarzt.. Kniebuſch,Repetitor. 

84 er, dessßt. Ruiebuſch, Thierarzt. 
So ert, Kreis⸗Thierarzt . Knoch, des. 
Gohm ert, disgl. Koch, RreidsThieratjt 
Grell, TIhierarzt. en Rod, Thierarzt— 103, 
Großkopf, deal... _ König, Kreis,Thleranit.. | 
Groth Se Kotelmann, Thierarzt. 
gadel desgl. 27 2 Krauſe, gene goieratn. , 

Bath, dB.  . ...  Keaufe, desgl. we. 
Hahh, defgl., . .,, Kreibig, Tdlerarit. 
Hahn, Thlerarzu.Krichel desgl. 
Ham, Repetitor. Kriegex, Ve en 
Dr. Haubnej, Peofeffor.. . . Krug, dell, oo... 
Haupt, Thierarzt. un. Kühn, Kreis— Thierarzt. 
Dr. Heim, Kreis Dänen... Dr. Kuers, desgl. . . 
Heinrichs, Thieran. _ , Kuhlmann, Den Thierarikn 
Dr. Hertwig, Profeſſor. „ Kureh, Thierarzt. —W 
Heucke, Thierarzt. La Notte, Dep. Thierarzt. 


Hildach, Kreis: Thierarzt. A. Lauſch, Thierarzt. 
Hildebrand, Dep Thierärgt Fr. Lauf, besal 

u. Aſſeſſ. Veterinariae.. L ehnhardg, 1... &ı. Thierarzt. 
Hilmer, Regis. Herde⸗ dlrzt Lehnhardt IL, desgl. 


Hinkelmann sem, Siearie Levin, desgl.. urn Pe 
Hochr adel, desgl Lichte, Dep, Thierarzt. 
Hoͤniſch, Kreis⸗Thierarzt. Lindem * Thierarzt. · 
Hoͤpfner, desgl. Lindenberg, Kr.; &pierant, ; 
Holtz, Thierarzt Lowack, desgl. | . 
Huth, KreissThierarzt. Luchau, Thierarit. 


Immelmann, Thierarzt. Ludwig, des, . 00 


Luͤthens, Kreis Thierarzt. 
Mann, Thierarzt. . 
Marbeinete; Kreis· Thleranit. 
Dr. Marſch, Kr. Phyſicus. 
Matz, Thierarzt. 
Mecke, Dep. Chierarzt u. M 
Veterinariae: 
Meer, Kreis⸗Thierarzt. 
Meerwald, desel. . . 
Mende, Ihterariti 
Merfima, desgl. :.. 
Mertens, desgl.: 
Mewes, Reiten - 
Miſch, Oekonom. 
Moderſohn, Thierarzt. 
Müller, Thierarizt.— 
M. Müller, desgl. 
Napp L, desgl. 
Napp II, desgl. 
Naumann, Ke Thierarzt. f 
Neubert, Medito⸗Chirurgus. 
Neumann, Thierarzt. 
Pauli, Geſtuͤts⸗Roßarzt. 
Peſchel, Ihierarzt. 
Metera, beſgl.. sa 3. 1 — 
Pfeiffer, desgl. 
Pfuhl,dese ' 
Plettig sen., besgl. 
Plettig jun., desgl. 
Prehr, Dep. Thierarzt. 
Prinz, Thierarzt. 
Przibyolta, —ã—n 
Nabe, desgl. | 
Rappfilber, Thierarzt. 
Reimer, besgFl. u 
Reißmann, desgt. R 
Rendte, desgl. u 
Ranſelt, deegl. 4 
Reß, dasgl. 


Ri ichte r, Keejertpierang. 


Richter, Thierarzt. 


Rietzel, desgl. 


Ringk,Kreis⸗Thierarzt. 
Rogge, Thierarzt. 
Rohde, RMegts. Thierarzt. 
Roͤhling, Thierarzt. 
Roͤttger, desgl. 
Roſenbaum, desgl. 
Ruhe, desg. 


Sack, desgl. -- 


Sala, desgl. 

Dr. Sandel... 
Schade, Kreis: Thierarzt. 
Schaefer, Thierarzt. 
Schaeven, Kreis⸗Thierarzt. 
Schale, Geſtuͤts⸗Inſpecter. 


Schellhaſe, Dep.⸗Thierarzt 


u. Aſſ. Veterinariag. 
Schiffer, Thierarzt. i 
Shirts, Kreis⸗Thierarzt. 
Schlaͤcht er, Thlerarze. 
Scholler, Kreis⸗Thierarzt. 


Scholz, Thierarzt. 


Schoͤngen, Kreis Thierarz. 


rau...  .. 


W. Schrader, Thierarzt. 
Schumann, Kreis Thierarzt. ' 
Sıutt, deigi. 
Schuͤtt, Ober⸗Roßarzt. 
Schweahn, Thierarzt. 


‚Sch wils;.desgl. u 
47 Kreis⸗Thierarzt. 


ſeipere desgl. 
Seydell, Thierarzt. 


Sidamgroͤtzkh, desgl. 
Siebert, desgl. 


Simon, dedgl 
Sammer, desgl. 

Dr; Spinola, Lehrer. 
Starte, Thierarzt. 
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Steiner, Kreis⸗Thierarzt. Vormeng, Srei/ Thieraczt 


Stender, Thierarzt. Voß I, desgl. 
Stephan, Kreis⸗Dhierargt. Dr. Wagenfeld, Depariem.⸗ 
Stoltz, Thierarzt. ur Thierarzt. 

Stratmann, desel. :.. . Wald, Kreis Thierargt. 
Strube, Geſtuͤts⸗Roßarzt. Waltrup, desgl. 

Sturm, Thierarst. — Weber, Depart.⸗Thierarzt. 
Suͤßmann, Med: Chirurgus Wendenburg, Kr.⸗Thierarßt. 
Tauſch, Thierarzt. Weſche, Thierarzt. 

Thoms, desgl. "u F Wettich, Geſtuͤts⸗Roßarzt. 


Tilgner, Kreis Thierarzt; Menden, Thierarzt. 
Traeger, Ober⸗Roßarzt.Wichmann IL, Ober⸗Roßarzt. 
Trespe, Kreis⸗Thierarzt. Wichmann IE, Thierarzt. 


Dr. Trommer, Lehrer.  _: Wiggers, Kreis Thierarze. 
Ulrich, desgl. . . Wilde; Thierarzt. 
Uſchner, Thierarjt. Wilke, KreissThierarst. . 
Verſen, Kr.⸗Thierarzt a. Di Winckler, Thierarzt. 
Villaret, Thierarzt. Dr. Wittcke, Kr.⸗Phyſicus. 
Vogel, deidl.. Wuffow, Thierarzt. 
Volk, des.» 0.00. Zander, desgl. 
Vorberg, deegl. | Zimmermann, beigl. 


I, Wefferfucht der Niere bei einem Schweine. 


Vom Whierarzi⸗ Wieners in Gronau bei Elze. 
Sierzu die Abhildung auf Taf 1.) 


Die Seigefügte Zeichnung ift Das ‚naturgetreue Sit eines 
von mir am 25, Januar v. J. in einem 1ljährigen caſtrir⸗ 
ten männlichen Schweine gefundenen Hydrops: ber linken 
Niere. Das Thier war nie krank gewefen und ward am 
bezeichneten Tage’ als ‚gut genährtes Maftfchwein gefchlachtet: 
Die zweite (rechte). Niere war ſehr vergroͤßert, aber durchweg 
gut gebildet, welches mir zu beweiſen ſchien, daß dieſe die 
Function jener mit übernommen hatte. Der, ber linken Nie⸗ 
te, anhängende Schlauch ftieg in feiner erſten Winbung nach 
hinter, dann wieder nach vorn, Fam bis gegen ben Hintern 


Theil der Niere, ging wieder linfs neben ber zweiten Win⸗ 
dung nach dem Becken zu, bildete hier zwei ſpitze : Winkel 
und ftieg fo nach rechts. herüber und ragte mit. dem blinden 
Ende wieber nach hinten gehend: ins Becken. Beim Finger 
druck ließ fich erfennen, daß ſowohl die Niere felbft als auch 
der anhängende Schlauch viele Fluͤſſigkeit enthielten und durch 
diefelbe ausgebehnt wurden. Bon außen hatten Schlauch und 
Niere ein ſchwach rothbläuliches halbdurchfichtiges Anſehen. 
Bei näherer Betrachtung ließ ſich erkennen, daß ber, der Niere 
anhängende, Schlau der enorm ausgedehnte Urether und 
die ihn erpandirende Zlüffigleit Ham war, welcher Ichtere 
durch eine aus unbelannten Gründen entftandene Obliteration 
des Urethers, in der Nähe. feiner. Einmündung in: die Blaſe, 
zurüdgehalten war. Durch bezeichneten Umftand waren denn 
auch das Nierenbeden und die Nierenfelhe fo ausgedehnt, 
daß dadurch die eigentliche Nierenſubſtanz verdraͤngt wurde. 
Doch muß dieſe Obliteration ſchon im Foͤtus vor ſich gegan⸗ 
gen fein, da im lebenden Thiere alle Krankheitsſymptome man⸗ 
gelten und aus der Größe und Integrität: der rechten Niere 
hervorzugehen fcheint, daß diefe die Function jener fon Tange 
Zeit übernommen Hatte, auch alle übrigen Organe der Bauch. 
höhle ganz gefund gefunden wurden. Ze 

Am 26. Januar v. J. habe ich dieſes Präparat der 
pathologifchen Sammlung in Göttingen zugefendet und une 
term 4. Februar vom Herrn Profeffor Fuchs eine Antwort 
empfangen und damit bie Verficherung, daß es Hydrops 
renis, wie er auch im Menſchen vorzufommen pflege, und 
zwar ein vorzüglich ausgebildetes Gremplar ſei. Da ich 
nun in ‚allen unfern thierärztlichen Schriften Fein Analogon 
fand, auch aus Ihrer, von mir fo fehr gefchägten pathologi- 
ſchen Anatomie Bd. 1. 8. 209. *) erfah, daß eine folche ober 


=) Richt‘ 8.209 ſondern 8. 207 iſt in meiner pathologifchen Ana⸗ 
tomie bes Zuſtand des Niere, wie ihn Hr. Wieners beobachtet had, ber 
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ähnliche Beobachtung noch nicht vorliege, ſo habe ich mich 
um fo mehr beeilt dieſen intereſſanten Fall "Ihnen witzuthei⸗ 
len. Sollten Sie die Beobachtung für wichtig genug halten, 
fo foll e8 mich freuen, wenn Sie dieſelbe dem a Magazin an 
verleiben wollen. 


Erklärung der Abbildung auf Taf. J 
a. Die Haͤute der Niere. . 
b. Der erweiterte, gewundene Harnleltern 
c. Das obliterirte Ende deſſelben. 


und 
ı — 
D ’ ’ ‘ 


II, Cocnurus cerchraiis beim Rinde 


Besobachtet vom Ahlerarzite Eberhardt in Neulich 
Mm Chur⸗ Helen. 


Am 28, April d. J. caſttirte ich ein Odchſenlelb, wel⸗ 
ches anſcheinend gang geiumd war, Die. Operation und 
Hellung Hefen ganz :gut: ab und das Thierchen war auch 
fpäter muntey, wurbe größer und gut beleibt, doch nicht in 
dem Grade wie einige- andere, welche ale mit the auf⸗ 
gefiel waren, 

: Den 24. Auguſt wurde. mig der Gaßrat mit dem Be⸗ 
merten vorgeführt, daß das: Thiexchen oft Dem Kopf nach dev 


3 





ſchrieben. Ich habe ihn dort eine völlige Auflöfung ber Nierenſub⸗ 
flınz genannt, jebod if am Ende nichts dagegen einzuwenden, wenn 
man jhn Waſſerſucht mennen will. Dem hier befihriebenen ganz ähnliche 
. Präparate enthält bie Sammlung mehrere. Die Obliteration des beiref- 

fenden Harnleiters Tommi nicht immer In diefen Fällen vor, denn bei 5 
bergleichen Präparaten, wovon vier von Pferben und eins vom Schweine 
it, fand ſich nur bei einem Pferde der Harnlaiter am Blaſenende ge⸗ 
fhloffen. Ja bei vier anderen Präparaten, eins vom Schaf, eins vom 
Schweine und zwei von Hunden iſt dad ganze Parenchym der Niere ver- 
ſchwunden und ber Harnleiter nicht sögrorhk Cnengl. dieſes Magaz. IV. 
Jahrg, ©. 211. Nr. bab - 563). Gurlt. 


m TG 
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rechten Seite halte und flah vabei ganz fo benehme, als: haͤtte 
es eine Blaſe im Kopfe. Ich uftterfüchte. den Zuſtand des 
Patienten und fand gar nichts Abnormes — der Puls und 
das Athemholen waren ruhig, die Pupille beweglich und 
nicht auffallend erweitert; die Futter und Gefräufaufuahme 
und das Wiederlaͤuen nord, ber. Voh ap, die allgemeing 
Empfindlichkeit: nicht. abweichend, das Vemhmen App. dumm 
und unbehülflich ſtoͤrriſch, worüber ſchon früher immer) ge= 
Hagt worden war und weshalb ich es für in dem Tempera⸗ 
ment begründet hielt. Ich glaubte, daß das Leiden ein ein⸗ 
facher Kopffchmerz, Durch vermehtten Blutandrang nach dem 
Kopfe hervorgebracht und durch oͤftere bedeutende Congeſtlo⸗ 
nen bis zu bedeutenden Schmerzensaͤußerungen geſteigert ſei, 
und empfahl, da der Befitzer des Thierchens ſich zu einer 
ernſtlichen Kur, wegen des geringen Werthes des Patienten, 
nicht verſtehen wollte, das kalte Waffer, in Borm von Spripe 
bädern anf den Kopf, zur Amwerrdimg. : u 

Den 13. September wurbe ich wieder zu bem Patien 
ten gerufen und fand denfelben auf dem Mifte liegend und 
zum Aufftehen ohne Hülfe unfähig. Der Puls war ruhig, 
faft zu langſam, das Athmen ebenfo, die Augen wurden fo 
verdreht, Daß die Pupille faft ganz unter dem untern Au- 
genlive verſchwand. Auffallende Wärme war am Kupfe nicht 
zu bemerken. Mitunter bewegte das Thier die Beine wie 
beim Gehen. Aber mehr fragend. “Die ‚Empfindlichkeit war 
am ganzen Körper bedeutend erhöht und. von Excrementen 
war nichts Beurtheilungsfaͤhiges vorhanden. Außer dieſen 
Symptomen. fand ich noch, daß das Thierchen bedeutend ma⸗ 
gerer als am 24. Augußt war. Nach Ausſage des. Wärterd 
ſollte e8 noch 4 bis 5. Stunden vorher gefrefien und. ruminiti 
haben. Unter diefen Umſtaͤnden rieth ich zum Schlachten des 
Patienten, welches dann auch bald geſchah. Ich „machte die 
Section und, fand dabei intereſſante vothelogiſche Pravarete, 


welche ih an Hm. Prof, Burlt eingsfandt Inbe und des⸗ 
halb nicht IR befchreibe x), a 





IV. Srankheitsgefhichte eines Pferdes, wel 
ches einen Polypen im Magen hatte und am 
Zerreißung Des Swölffingerdarmes ſtarb. 
Von Krieger, Thierarzt im 1. Garde⸗Ulanen⸗ Eandwehr⸗) 
Regiment in Potsdam. 


An 12. November v. J. Abends 49 Uhr wurde ich aach 
dem Escadrons⸗Stall gerufen. Daſelbſt angelangt wurde mir 
gemeldet, daß der Bayan (Schimmel, Wallach, Preuß. Rer 
montepferb pr. 1835, 5° 7” groß) krank ſei. Ich fand das 
Pferd geſtreckt, mit ausgeſpreizten Beinen, den Kopf gegen 
die Krippe geſtemmt, ſtehen, bedeutend aufgetrieben, mit einem 


. profufen Schweiße über den. ganzen Körper bedeckt, welcher 


tropfenweife herabriefelte. Der. Penis hing lang und fchlaff 
aus der Vorhaut hervor. Das Athmen wurde ſehr befchleu 
nigt, ängftlich, mitunter flöhnend und mit fehr weit geöffne- 
ten Nafenlöchern ausgeführt; der Blick war. flier; die Schleim⸗ 
häute fehmierig und gelblich gefärbt; ber Puls fehr voll, bes 
fpleunigt, wellenförmig, dabei leicht zu unterbrüden, ber 


*) Herr Eberhardt hatte die Güte, mir das Gehirn unb ein Iofes 
Kuochenftück zu überfenben. Das letzte iſt ein Theil der inneren Tafel - 
des Stirnbeins, denn es bat an ber äußern Fläche bie bier verbidte 
Schleimhaut, an der imern iſt es mit ver harten Hirnhaut verbunden. 
Herr €. iſt der Meinung, daß das Knochenſtück durch einen Schlag ober 
Sturz abgetrennt iſt. Am vorberen Rappen ber ‚rechten Halbfugel bes 
großen Gehirns fanb ſich eine grüngelbliche, sähe, altem vertrodnetem Eiter 
ähnliche Maſſe, and es zeigt ſich auch bier eime deutliche Abſceßhöhle mit 
runzlicher Oberfläche. In ber rechten Seitenfammer fand fich eine große 
Coenurus-Blafe mit fehr ansgebilbeten Würmern. Diefe Erfcheinung 
gehört zu den fehr feltnen, und die Sammlung der Thierarzneifchule ent- 
bielt bis jetzt noch feinen Coenurus vom Rinde, weshalb. ih Hru. Eber- 
hardt fehr danlbar bin. Gurli. 
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Herzſchlag deutlich fühlbar, pochend. Mitunter ſah ſtch das 
Thier nach den. Flanken um. oo 

Ehe ich gefommen war hatte das Pferd ſchon breügen 
Miſt abgefeht und waͤhrend meiner Unterſuchung fegte «8 
zweimal einen dünnen zuletzt wäfirigen ab. Es geberdete fich 
das Thier auch einigemale als wenn es uriniren wollte, be- 
vor ich aber dazu kam Penis und Blafe zu unterjuchen; 
uriniste es nachhaltig von ſelbſt. Dieſes änderte. aber. den 
Stand des Thiered gar nicht, fonbern. derſelbe blieb fich bis 
zum Tode gleich. Seit 1837 Hatte dieſes Pferd öfters eigen⸗ 
thümliche Symptome geäußert, was mich ſchon längft ver 
mocht hatte anzunehmen, daß bier ein Fehler in’ einem der 
Verdauung angebörigen Organe zum Grunde liegen müfle. 
Das Thier benahm ſich nämlich in unbeftimmten Zeiträumen, 
jedoch im Fruͤhjahr am haͤufigſten, auf eine eigenthümliche 
Art unruhig, und zwar auf folgende Weife: es ftellte bie 
Vorderfüße feft, trat dann mit dem Hintertheil bald rechts 
bald links und fah fich dann bald nach ber einen bald nach 
der andern Seite um; dabei war allemal das Thier bedeu⸗ 
tend aufgefchärgt. Diefe Symptome blieben bis zum Herbſt 
1840 viefelben, hielten ungefähr 8 Tage an, verſchwanden 
dann plöglich und blieben Wochen ja Monate aus. Seit 
dem Herbft 1840 aber litt .qu. Pferb öfter einige Tage an 


Appetitloſtgkeit und Berftopfung und feit dem Frühjahr 1812 


folgte auf diefe Symptome: ein förmlicher Heßhnnger mit 
Durchfall. Ohne. auch nur im geringften etwas dagegen zu 
thun verſchwanden auch diefe Symptome in dem eben anges 
gebenen Zeitraume allemal von felbft. Nur ein einziges mal 
im Herbſt 1837 wurde dem Pferde eine Aloepille gereicht, 
ohne aber dadurch den Zuftand im Geringften zu ‚ändern, 
und machte ſich much. eine Behandlung nicht nöthig, da Diefes 
Thier feinen Dienft immer dabei that, ja es befand. fich fo« 
gar allemal fcheinbar beſſer wenn es ‚recht beanfprucht wurbe, 
wie es im Sommer immer der. Ball. war, wo es hoͤchſt felten 
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einen dergleichen Anfall bekam. — Auch ſeit Yen 9. Novem⸗ 
ber hatte das Pferd wieder vom Hutter Abgelafien und ver 
Miſtabgang war. träge : Meine Unterfuchung am 12. Nov. 
ergab: aber, wie oben :bemerit, daß ſich ſchon Diasrhöe einge 
Rlelit ‚hatte. Wenn: das: Pferd daran litt, fe fraß es enorm. 
Ich nahm min an;: daß es ;audy. heus der Hall geweſen fein 
Wwürbe, daß dann. vielleicht das Thier bedeutend und Takt 
darauf geſoffen und ſich auf dieſe Weiſe den Magen erlaͤltet 
Babeı: Zu dieſer Annahme glaubte ich mich hauptiſächlich 
durch die tympanitiſche Auftreibung und den überhandneh⸗ 
menden Duschfall berechtigt. Meine Behandlung war num 
hier folgende: den Schweiß fuchte ich durch Brostirmigen und 
warmes Bedecken zu unterhalten, wonuch ſich Die Aufblahung 
ſchrbald verlor; auch der: Schweiß blieb danach nicht mehr 
ſo profus. Innerlich gab ich ſchleimige warne Eingüuͤſſe mil 
3R Opiumpulver ale 2 Stunden, in ven Zwiſchenzeiten Ka⸗ 
milleninfufum. Cine durch ben After: votgenommene Unter- 
ſuchung, weil fih der Stat nes Thieres auch‘ nach dem 
Uriniren gar nicht änderte, verſchaffte mie: in feiner Hinficht 
etwas Licht, da Das Thier gleich zuſammenzubrechen drohte, 
wenn ich mit der Hand ins Beden kam. Die Erfcheinungen 
blieben bis gegen 3 Uhr früh diefelben. Als ich eben hinter 
dem Pferde ſtand um dad Opium zu dem nochmaligen Eins - 
guffe zuzuſetzen, machte ſich ploͤtzlich ein eigenthuͤmliches Ref 
ion am Halfe, überhaupt mehr oder weniger am ganzen 
Körper, bemerkbar. Dies brachte mich auf den Gedanken, 
daß ſich das Thier wahl erbrochen. haben Hörinte. - Ich vm⸗ 
terfucgte deshalb Krippe und Streu und fand. eine Menge 
ausgebrochener Futterftoffe vor, weiche deutlich; nach dem Ka⸗ 
mißleninfufum rochen, welches ich eine halbs Stunde vorher 
eingegeben hatte; auch fand na mod. eine Maſſe dutrerfoſn 
im Maule vor. 

Von jeßt ab ſtellte Ich.'eine ſehr fäledie Proquoſ⸗ und 
untexließ .vor der. Hand. alles. Reichen von- Mebtcanienten, um 
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zu ſehen was das Erbrechen auf das Njferd fuͤr eine Wir⸗ 
tung hervorbringen wuͤrde. Es wurde von jetzt ab dad Thier 
auffallend ruhig, ſah fich gar nicht mehr nach dem Leibe um; 
ſtemmie den Kopf feſt gegen die Krippe und fiel gleich nach 
14 Uhr um (alſo nach eines guten Stunde nach dem Er⸗ 
brechen), and verſchied ganz ruhig. Die Section: wurde un⸗ 
gefaͤhr 5 Stunden nach. dem Tode in Gegenwart mehrerer 
Collegen gemacht, und ergab: Aeußerlich nichts. Nach Weg⸗ 
nahme der Haut zeigten ſich alle vendfen Beribe ſtarl mis 
einem theerartigen Blute gefuͤllt, ſaͤmmiliche Minsbeln- gelblich 
gefärkt, mrürbe und: leicht mit der Hand. zu. zerdruͤcken. Nach 
Definung der. Brußböhle floß gleich etwas truͤbes Waffer, 
welches nach den gereichten Medicamenten roch, mit Futter⸗ 


ſtoffen vermengt hervor. Der Blind» und- Grimmdarm war 


etwas geröthet, der Duͤnndarm fafl-gar nicht, nier der Zwoͤtf⸗ 
ſingerdarm ewas, welcher auch nahe am RPfortner einen bis 
. langen Laͤngenriß hatte. Die vena portarum mit allen 
ihren Aeſten war ebenfalls mit einem theerartigen Blute ſtark 
angefült. Das Blut ber Arterien war faſt von derſelben 
BDeichaffenheit, nur war es etwas dünner und wenig röther; 
auch waren biefelben nicht jo ſtark angefüllt. 

Als ih nım den Riß im Zwölffingerdarm näher ber 
trachtete, ſul mir Sie normalivibrige Weite und Bide ver 
Häute deſſelben am Pförtner auf. Dies verankaßte mich, 
benfelben vom Magen zu löfen. As ich Died gethan, that 
es mir leid es gethan zu haben, dent ich fühlte jegt etwas 
Abnormes im Magen nahe am Pförtner. Es war gefchehen 
und nicht mehr zu ändern. Der geöffnete Magen zeigte un⸗ 
fern Blicken eine gewiß ſehr inteseflante amd feltene Erſchei⸗ 
nung, nämlich: ein pathologiſches Gewaͤchs won ‚bedeutender 
Größe, welches ich jedenfalls, nady der. Art der Erweiterung 
im Zwölffingesdarm zu fchließen, in denfelben fortgefegt hatie; 
überhaupt zeigte fich die ganze Schleimhaut der. Magenhäffte 
nach dem Pfoͤrmer zu mehr oder weniger: vesonganifist, Sept 
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als die Nieren herausgenommen werben ſollten, fanb ich noch 
ein dem im Magen befindlichen ganz aͤhnliches Gewaͤchs frei 
in der Bauchhoͤhle liegen. Es war daſſelbe zwar nicht ſo 
groß als das im Magen befindliche, doch. Üborſtieg es die 
Größe eines: Gaͤnſe⸗Ei's. Es wurde. von mir die Vauch⸗ 
höhle genau nachgefehen, aber nirgends ein Ort:vorgefünuden 
mit dem es im Zuſammenhange geweſen fein konnte. Nur. 
die Annahme blieb uns übrig, und dafür ſprach die Erwei⸗ 
terung im Zwoͤlffingerdarm nahe am. Pförtner, daß vieles 
Gewaͤchs mit dem noch im Magen befinbtichen im Zuſam⸗ 
menhange gewefen, yon dieſem jedenfalls abgerifien, den Darm 
“ verftopft, und auf dieſe Weiſe höchft wahrfcheinlich den NIE 
bevingt hat und fo in die Bauchhöhle gelangt iR.  Diefe 
Annahme feheint mir auch nicht -zu gewagt, wenn: man bes 
denkt, daß fich das Gewaͤchs in den Darm forigefept hat, 
und Daß das. Thier, bevor ſich Diarrhoͤe einſtellte, übermäßig 
frag. Das Gewaͤchs hatte die größte Achnlichfeit mit einem 
Bolypen, wofür es Hr. Prof. Gurlt au erkannt hat. Die 
Organe der Brufthöhle. waren geſund. 


————— 





V. Mittheilung einiger Beobachtungen. 
Dom K. Kreis⸗Thierarzte Gielen In NRühlhauſen. 


1. Symptom der Zerreißung eines Eingeweides 
| bei Kolik der Pferde. 


- Bei fünf Pferden und einem Füllen, welche an Kolik 
litten, und von mir behandelt wurden, beobachtete ich, daß 
den. Thieren etwa eine Stunde vor dem Tode ein geldgrün- 
licher, geruchlofer Schleim aus Maul und Nafe floß, beiten 
Menge ca. 4—10 Unzen betragen mochte; dieſer Schleim 
ähnelte am meiften jenem, welchen man bei recht bösartigen 
Lungenentzündungen aus der Nafe ber Pferde fließen fickt, 
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unterſchied Tich aber von dem Ieptern weienkkich dadurch, daß 
ex nie ins Roͤthliche fpielte, und daß er immer halbdurch⸗ 
ſichtig war und fich im langen, zähen Faͤden fat ununterbro⸗ 
hen zur Erbe herabfenkte. Die Sertion ergab, daß bei dier 
Pferden ber Magen an ber. großen Krümmung gexiffen war; 
bei dem fünften’ war, dies ebenfalls der Fall, doch. hatte die 
ſes Pferd, nachdem es ben erwähnten Schleim durch etwa. 
eine’ halbe Stunde vergoſſen hatte, Furz vor Dem Tobe ohn⸗ 
gefähr 13: Stalleimer: einer braunen, trüben, ſaͤuerlich riechen» 
den Flüffigfeit ausgebrochen, und es fand ſich ala. Urfache 
ver Kolif ein eingeflemmter, wallnußgroßer, brandiger Leiften- 
Darmbrud, außerdem noch unbeutliche *) Entzündung des 


ganzen Darmfanald. Von den zuerſt erwähnten vier Pfer⸗ 


den war bei zweirn der Darm branbig, bei ben andern bei- 
den aber Fonnte ich außer ber. Jerreißung. nichts Abnormes 
beinerfen.-— Das im Eingang erwähnte Füllen beobachtete 
ich am 20. April 1885, und fchloß, da mir fihon drei ber 
angezeigten Faͤlle vorgefommen waren, als ber Schieimaus⸗ 
flug eintrat ebenfalls :auf eine Zerreißung bes Magens, fand 
aber.hier:bei einer Dentlich zu erkennenden Darmentzündung 
einen -fingerlangen: Ri. im Huͤftdarm ohngefähr eine Spanne 
lang sor feiner. Mündung in ben Blinddarm; der: Riß be⸗ 
fand ſich an. der. obern Wand des Darms länge dem ben, 
felben trageriven:&efröfe, zwiſchen deſſen Blaͤtter der Nah⸗ 
rungsbrei ſich ergoſſen Hatte; durch einen zweiten, ‚wicht blu⸗ 
tigen, alſo offenbar erſt nach dem Tode entſtandenen Riß, war 
der Chymus in den freien Raum ver Bauchhoͤhle getreten. 


") Undentliche Entzündung, neune ich jenen pathologiſch⸗anato⸗ 
miſchen Zuſtand, wg, ich ſelbſt durch bie Loupe Feine Stockung des Bluis 
in den Haargefäßen entdecken kann, mich andrerſeits aber auch nicht für 
berechtigt halte, die widernatürliche Röthung für eine Infiltration bes Bluts 
ins Zellgewebe zu: erllaͤren. — Zweifelbaft für „undeutlich“ möde 
wohl noch beſſer einen. ſolchen Zuſtand ausdrüdcen? — | 


u u — 


rt zwei andern Fallen, wo ich -Beii.ber- Section eben⸗ 
falls eine im Leben entſtandene Zerreißung des Magens. fand, 
und bei einer Zerrcißung des Grimmndtirms hube ich den in 
Rede ſtehenden Schleimausfluß nicht bemerkt. Daß jedesmal, 
wo Ich: ihn beobachtete auch jene Zeichen, "welche bald Zer⸗ 
reißung bald: Brand verninthen laſſen, als: kleiner, geſchwin⸗ 
wer, kaum fühlbarer Puls, Herzklopfen, kaltes Maul. und kal⸗ 
ter Athem, häufiger, klebriger und Talter Schweiß, ruhiger 
Stand. ver Pferde u. f wi vertan arm, var er wohl 
nicht en arwahnon on 


——— bes Maftbarmes dutch Tannen-Nadeln. 
Am Br Junt 18BE:nahmrich ein Bferb: des Forfimei- 
fer v. H. in B. in ärztliche Behandlung, welches am 19, 
ejusd. im: Nadelholzwalderr eine betrachtliche Menge Tangeln 
verſchluckt Hatte; und. dieſe unzerkaut und unverdaut mit einer 
ſe großen Menge :Blut:vurd den After: wieder entleerte, daß 
fich bereits. alle: Zeichen einer. den. Tode dtohenden Verblutiung 
eingeſtellt hatten. BDie:Unterfuchung tes Maſtdarms ergab, 
daß deſſen hintere Parthie mit gervnnenem. Blute ganz. an⸗ 
gefuͤllt war. Letzteres wurde ausgeraͤumt und. fleißig Kiys 
ſtire aus Leinſamenſchleim mit einem reichlichen: Zuſatze von 
Alaun und etwas Salzfaͤnre angewandt, dabei wurde dem 
Pferde, welches freiwillig nichts mehr genießen wollte, Schrot⸗ 
trank in reichlichen Portionen eingegoſſen, um den Verluſt an 
Blut. wenigſtens der Quantitaͤt nach. baldigſt wieder zu ers 
ſetzen. Nach Verlauf einiger Stunden zeigten ſich ſchon Sym⸗ 
ptome der Beſſerung, nach 8 Stunden hoͤrte die Blutung 
ganz auf, und am andern Tage (24. -Itnrt) konnte 06 Pferd 
als geneſen aus der Behandlung enilaſſen werben. 
Ich war bei der Verordnung bes erwähnten Heilverfah⸗ 
rens von ber: Idee ausgegangen, daß die Blutung durch me⸗ 
chaniſche Verlegung des Darmkanals, namertlich des Maſt⸗ 
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darms; beim.Heftigen Drängen jur Kothentleerung entſtanden 
war, und nicht von: einen chemiſchedynamiſchen Reiz — durch 
Tannenharz :verurfacht: — herräkre, und fand dieſe Vermu⸗ 
thung fowohl durch den Erfolg der Cur, ald bei einem bis 
recten Berfuche, welchen ich vom 28. Juni bis 13, Juli an 
einem, der Keule des Abdeckers verfallenen Pferde anftellte, 
vollfommen beftätigt. Ich ließ nämlich 5 Scheffel ober Himb⸗ 
ten (ca. 14 Met: Berlin) Tannen⸗Madelna mit Weingeift an⸗ 
gefeuchtet 2 Tage lang ſtehen, dann mit Waſſer 4 Stunden 
lang kochen, und gab dem Verſuchspferde den concentrirten 
Abguß innerhalb 22Sunden ein Bis zum 7. Juli beob⸗ 
achtete ich, außer eiwas oͤfterem Uriniren am Tage bes Eins 
gebens ( 30. Juni), Feine Aenderung im Zuſtande des Tieres, 
Die zutuckgebliabenen extrahirten Tangein, welche an der 
Sonne ausgetrocknet wieder ſtechend geworden waren, wur⸗ 
den mit moͤglichſt wenig Mehlteig zuſammengelneiet, und, in 
Kugeln gefarmt, innerhaib A Tagen bis zum 9. Juli einge⸗ 
geben. Am II.Jull gingen bie::esften Tangeln is. Mile 
ab; gegen Abend wurden die Miſtballen ft ſchwuch und 
dann ſtaͤrker blutig gefoͤrbt, und waren am 12. Juli wieder 
frei von Tangeln und: Blut. Klumpen geronnenen Bluts 
gingen wahrſcheinlich deshalb nicht ab, weil bei dem aͤußerſt 
ſchlaffen Pferde kein ſo kraftvolles Drängen zur Kocthentlec⸗ 
rung und daher auch keine fo ſtarke Reibung der Miſtballen 
an den Darmwaͤnden ‚Statt hatte, wie: es bei jenem, aͤußerſt 
kraͤftigen Pferde geſchahe, und weil das gegebene Mehl ein 
kleiſterartiges md. vor Verwundung ſchützendes Medium abe 
gab: Das Nferd wurde am 13. Juli Morgens getödiet. 
Dei der Section fand Ich die hintere -PBarthie des Maflvar- 
med wie-mit Madeln gerist, und. voll Meiner Exrtravafate in’ 
der Schleimhaut; ‚hin: und. wieder, mit ber Spitze eingeſtoche⸗ 
ne,..noch. feftfigende Tangeln. Der Butterbrei im Dickdarm 
enthielt noch eine Menge Tangeln, an ſeinen Wänden fanden‘ 
ſich aber deine Verwinidungen. Sonſt wurde nichts Bemer⸗ 
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kenswerthes gefunden. — :&8.:ergiebl fich hieraus Fläckich, 
daß, wenn eine Berwunbung des Darms durch ſtumpfe Kör⸗ 


per geſchieht, unter günftigen Umftänden: ſich. die letzteren and 
dur die Darmwand und weiter binburch bohren Kunen. 
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. VI Seanfbeit der Milz. 
Vom Thierarzt Vexgemann in Kempen. 


‚Am 18; Sept. 1844 wurde ich Durch ven Herm Land⸗ 
rath Foerſter hierſelbſt aufgefardert, die, von Seiten des 
Herrn Bürgermeiſters Joſten zu Hs, in der Honſchaft 
Onbroich Buͤrgermeiſterei St. Hubert bei dem Ackerer Klein⸗ 
kauerz gemeldete chron. Lungenſeuche au: unterſuchen. Bei 
meiner. Dabinfunft- fand ich unter dem Viehbeſtand von fünf 
Haͤuptern ein Tranfes Stuͤck, daſſelbe mar ſchwarz, gezeichnet, 
mit weißen unregelmäßigen: Flecken, 9 Jahr .alt, 3’ 10” 
rheinl. groß, Hatte einen. ſchmalen Kopf. und weitſtehende große 
Hörer. Die Unterfuchung ergab Folgendes: Das. hier 
wor fehr abgemagert, hatte einen matten Blid, das Auge: 
ſelbſt in. die Augenhöhle: ſtark zurückgezogen, alle ſichtbaren 
Schleimhäute fo wie die Bindehaut des Auges bleich; Das 
Dedhaar rauh und ſtruppig. Der Buls weich, ſchwach und 


bis auf 80 in der Minute befchleunigt, der Hexzichlag.beit-, 


lich fühlbar, das Athmen fehr erfchwert und bis auf..32 
Athemzůge in angegebener Zeit beſchleunigt, zuweilen huſtete 
paffelbe Furz und dumpf mit Abbrechungen. Beim angebrach⸗ 
ten Drud an der Bruft gab daſſelbe durch Stößnen und 


Einbiegen feine Schmerzen zu erkennen, an ber linfen Seite. 


ber Bruft vom Schultesblatt. bis zu den, legten falfchen Rip⸗ 


pen hatte fich eine oͤdematoͤſe Geſchwulſt gebildet, welche: 


beim darauf angebrachten Drud dem Thiere ebenfalls großen 
Schmerz verurfachte. Die Abmattung war fehr groß, fo daß, 
wenn 


wenn das Thier lag, baflelbe nur mit Mühe zum Stehen 
gebracht werben konnte, wobei ed die Vorberfüße fehr weit 
auseinintber und bie Hinterfüße unter den Bauch fetzte. Freß⸗ 
Luft, Wiederfäuen und Milchferretion waren verſhwunden, der 
abgeſetzte Miſt war braͤunlich und ſtinkend. 

Dieſem Befunde zufolge hielt ich die Krankheit fuͤr ron. 
Zumgenfeuche, und erfuchte den Beflger, die Kuh tödten zu 
laffen, welches hierauf auch gefhah und die Section folgen- 
den Befund lieferte. Bauchhoͤhle: Magen, Darmfanal fo 
wie Gefchlechtötheile waren gefund; die Leber fehr groß und 
etwas bleih, die Subftanz jedoch gefund. Die Milz hinge⸗ 
gen hatte die enorme Größe von 3° 10” Länge, 10“ Breite 
und 6" Durchmeffer von Fläche zu Fläche erreicht, diefelbe 
war vom Magen gänzlich getrennt und lag theils frei in 
der Bauchhöhle, das Hintere Erde war mit der Linken Niere 
und Bauchwand auf 4” Länge verwachſen. Das vordere 
Ende war dur einen 6“ Tangen Riß an ber Tinfen Seite 
des Zwerchfells (deſſen Ränder eben waren), in bie Bruſt⸗ 
höhle gebrungen, und Tag hier -zwifchen den beiden Lungen- 
flügen. Im vorbern Ende der Milz hatte fih ein. Abfceß 
gebildet, welcher beim Eröffnen an 4 Maaß (5 Duart) gel- 
ben ftinfenden Eiter enthielt; die ganze feröfe Haut derfelben 
war mit Gefchwüren wie befäet, welche von der Größe einer 
Hofelnuß bis Wallnuß waren, die Subftanz ſelbſt hatte ein 
Anfehen wie die Lungenfubftanz in der chron. Zungenfeuche, 
war jedoch breiartig. Das Gewicht der ganzen Milz betrug 
31 Pfr. Die Drgane der Bruft- und Rachenhöhle waren 
geſund. 

Da die Krankheiten der Milz noch ſehr wenig bekannt 
ſind, ſo erlaubte ich mir hiermit dieſe Beobachtung mitzu⸗ 
theilen. Daß ich indeſſen mich in Feſtſtellung der Diagnoſe 
geirrt, entſchuldige ich durch die angefuͤhrten Zeichen, welche 
für die Lungenſeuche ſprachen. 





Mag. f. Thierheilk. XII. 6 


m Zerreifiung bes gZwi & euknochenbandes 
Des Unterſchenkel⸗ und Wahenbeines, - . 


Bon Behnke, Thierarzt im 9. K. Preuß, Sufaren-Degiment, 


Ein 11 Jahr altes Reitpferd, eine Stute, anurhe- mir im 
Fruͤhjahre 1844 zur Unterſuchung vorgeführt, weil es ben 
linken Hinterfuß ſchonte. Obgleich ich dieſen mehrere Male 
genau unterfuchte, Fonnte ich den Sig ber Krapfheit nicht 
beftimmt ermitteln und ließ, damit doch Etwas gethan wurhe, 
den kranken Fuß in ein Gefäß. ſtellen, das mit, kaltem Wafier 
angefüllt war. Am andern Tage ging das Thier ſchon beſſer 
und am zweiten faſt ganz gut. Es hatte ſich in den beiden 
Naͤchten, obgleich es lang angebunden war, nicht gelegt, dies 
gber in der dritten Nacht auf furge Zeit gethan. Hierauf 
fonnte es den Franken Fuß gar. nicht gebrauchen, ſondern bes 
wegte fich auf ben drei übrigen Füßen, dazu, angetrieben. 
| Als ich nun am Morgen dazu gerufen war, fand ich. 

bie Muskelparthien am Unterfchenfelbeine - — Die. Wade — ſtark 
angeſchwollen, vermehrt warm und ſehr ſchmerzhaft; ich kaunte 
den Fuß im Huͤftgelenle ‚nach allen Richtungen bewegen, wo⸗ 
bei das Pferd großen Schmerz verrieth, Die. Extremitaͤt ſelbſt 
aber wurde ganz ſteif gehalten.- Dabei war fein crepitiren⸗ 
des Geraͤuſch wahrzunehmen, noch — was vielleicht bie Gen 
fhwulft verhindern konnte — Enden oder Ränder eines ges 
brochenen Knochens zu fühlen. 

Auf meine Fragen, die Gelegenheitsurſochen der Lahm⸗ 
heit betreffend, erfuhr ich, daß es ſich beim Reiten wider⸗ 
fpenftig gezeigt und in Folge deſſen durch Zaum und Sporen 
hart beftraft worben, wobei es hinten zufammengebrochen ſei 
und auch ſogleich den Franken Fuß gefchont habe, was man 
vorher nicht bemerkt hatte. Zwar fehlten hier die weſentlich⸗ 
fin Symptome eines Knochenbruches — das erepitirende, 
Geraͤuſch, das Fühlbarfein der Bruchenden oder Ränder, ver⸗ 
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mehrte Beweglichkeit ie: — aber dennoch vermuthete ich, es 
fet ein Bingenbvud) ded Unterſchenkelbelnes vorhanden, der 
beim erſten Lahmgehen nur unvollſtaͤndig geweſen, durch die 
Anſtrengung des Fußes ‚beim Niederlegen oder Aufſtehen aber 
vollkommen wurde, wie Herr Profeſſor Hertwig in ſeinem 
Vergags⸗s, der, Wiruxgiq, ſo mie auch die moſtan Sthriſt ſrei⸗ 
en führen. app Hæenorietea 
der fehlenden Kipmpiawe . ujch die · Meſchreulſt und das mit 
dem Unterſchenkelbeine verbundene Wadenbein verhindert werde. 
Imnter dieſen Umftaͤnden rieth ich, das Thiet zu toͤdten, 
was denn auch Ark Vage! darauf! geſchah.VDie gleich darauf 
vorgennnsnene. Seetion zeigte aber einen. andern, ſoviel mir 
befannt, noch gar nicht befchriebenen oder erwähnten pathos 
logiſchen· uſtand · Mao Zwiſchenlaochenbanb Des Unterſchen⸗ 
fel-: una Wadenbeines war innſeiner gamzen Lange geriſſen 
wen Wavbenbeinnmit⸗ dar: Außern Knotren des Unler⸗ 
ſchenlabeines nurnoch: Durch das Kapſelband verbunden. 
Dans: Wudenbein hatte ſeine i Lage gan "oeröilbeitz‘ es bllvete 
mitnvem Unterſchenbelbelne einen’ Tpiyen Wintel,⸗ [6° daß fein 
Abwer und iſpites· Ende an langen Zehenbeuger noch be⸗ 
feſtizt, zwiſchon die Mucdfeln den Waden gebrangen und: eitu⸗ 
getlemmt ‚warı uxd bier:ihle Ergießing Lner großen ‚Menge 
ſutzan Maſſerine Zollgrwebe bedingt hatte. 
Kine anderenPilihologiſche Veränderang ves reift 
— — alsdie Der Zetreißung, war nicht zu "erkennen, 
Von Vorgang vieſer Pathologiſchen Veraͤnderung vermuthe ich 
folgendermaaßen: Das Thier, widerſpenſtig und beſtraft zu⸗ 
gleich/ entwickelie feine-größtmdglichfld Muskelkraft, fand bei 
der Veugung des Fußes ein Hinderniß — es brach mit dem 
Himertheile zuſammen:·— und die Stärke des Zwiſchenkno⸗ 
chenbandes entſprach nicht der: einwirkenden Kraft des langen 
Zehenbeügers und der mt ihm verbundenen Mubkeln und 
müßte von miten :herauf einrelßen. Bet’ der naͤchſten An— 


firengung,; beim Niederlegen ober Aufflehen, wurde es gar 
6* ' 


« 
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zerriſſen und bie Dislocation des Wadenbeinq herbeigefhri 
und mit letztterer auch die omgliche Anbeauqhbarten Ber 
Gliedmaße. Bar A STE Es En Bund 
J u .. A Pe 
VIL Sceirrkus ber Gebärmutter oder enorme 
Verdickung der Häute derfelben, bei einer feit 


6 Monat tragenden Ruh, 5 9 
Ein Beitrag zur hathologiſchen Anatomie, und | 
Ä gerichtlichen: Shierheikfunde. Bere" 


Von bindenr ers/ Korish Kurs Renate in Sul. 


Ra meinem n Dafirhatten- Reht biefer Kronföchefah. ein⸗ 
zig in feiner Art da; denn in ſaͤmmtlichen Schriften, die 1 
über Thierheillunde beſttze, finde ich feines ſolchen erwaͤhnt. 
Dieterichs -führs in ſeiner Chirurgie S. 153 einen, Salfinan 
Scirrhus des Mutiermumdes bei einer Kuh, an. Meber die 
Natur des: Krebſes (Scirrhus);'bei.:Thtesen iſt man imme⸗ 
noch nicht gehörig: ‚aufgeklärt, ich will daher in Folgendemn 
einen Krankheitsfall naturgeizen heſchreiben, der für. die Nſ 
ſenſchaft gewiß nicht ganz ohne Intereſſe fein wird, und · Bam 
ic) meinen fehr nerehtien; amd. werthen Herten Lehrern und 
meinen verehrten: Herren Collegen zur Beurtheilung voriege. 
Zuerſt, werde sich; bie Sympteme angeben, welbhe ſich 
beim Leben bes Thiereg zeigten und dann das bei der Sechien 
Vorgefundene nafurgetren beſchreiben. m 
> Am 29. Sanyar 1844: wurde ich: zu einer. dunfelroihen, 
6 Jahr. alten Kuh von hiefiger Landrace, dem Schuhmacher 
Triebel hieſelbſt gehoͤrig, gerufen um ſie wegen: Krankheit 
zu unterſuchen und, zu behandeln; Bevorworten muß ich 34; 
vörberft noch, daß ich: die Kuh bereits. ſchon fett,.$ Sahren 
kannte und fie im. Sommer. tagtäglich unter meinem enfter 
vorbeigehen. fah, wobei es mir:immer aufgefallen, daß hie 

⸗ 
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Kuh fo ſehr mager: war, obgleich mir von der Befigerin ver⸗ 
fihert wurde, daß fle ihre Kuh ſehr gut und regelmäßig füttere. 

MWie-fchon gejagt, fand’ ich die Kuh, Die ich ſeit 4 Mo- 
naten nicht: wieder gefehen hatte, faſt zum Sfelete abgemagert. 
Es waren Symptome eines gaftrifchen: Leidens ‚zugegen, ftarfe 
Verſtopfung, wechfelnde Temperatur an den Ertremen des 
Körpers, gefträubtes, firuppiges Haar, tiefliegende glanzloſe 
Augen, matter Blid.- Außerdem ftöhnte das Thier heftig, 
ſchlug mit den Füßen haͤufig nach dem: Hinterleib, legte fich 
oft nieder, lag dabei unruhig, wollte fih auf- den Rüden 
umwälzen, wie ein Toliffranfes Pferd. Beiläufig gefagt, iſt 
das unruhige Verhalten beim Rindvieh, Schlagen mit den 
Füßen und Wälzen, ein äußerft bedenfliches Zeichen. Das 
Aihmen wurde der Zahl der Athemzüge nach, regelmäßig aus⸗ 
geführt, der-Puls war frequent, Hein und hart, faft unfühl« 
Bar und wurde 100 Mal in der. Minute gefühlt, eben fo 
viele, ſtark fihlbare pochende Herzſchlaͤge erfolgten in derſel- 
ben Zeit. 

Bei genauer Sondirung der Bauhhähte; von‘ außen, 
enibedte id in--der mittleren -Baudhgegend der rechten Seite 
in "der -Bauchhöhle eine. Geſchwulſt, von der Größe einer 
großen Segelfugel, die fich hin und her bewegen ließ. Für 
eine Frucht konnte ich diefe Geſchwulſt unmoͤglich Halten, ich 
machte daher die Unterfuchung durch den Maſtdarm und bie 
Scheide, um mich genauer zu überzeugen. Run fand ich 
nad) der rechten Seite bin eine harte Gefchwulft von der 
Größe eines Viertelfcheffels, welche fi hin und her bewegen 
ließ und in der Gebärmutter ihren Sis zu haben fchien. 
Auf der linken Seite neben dieſer Geſchwulſt fühlte ich ven 
6 Monate alten Fötus ganz. genau und ich glaubte es mit 
einer Mole neben. einem regelmäßig gebildeten Foͤtus in der 
Gebärmutter zu thun- zu. haben. - Sch gab fehmerzlindernde 
mit fchleimigen. und eröffnenden Mitteln in Verbindung. ' 

- Die- Schmerzen und das Fieber nahmen aber mit jedem 
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Tage zu; am dritten Sage der Behandlung haite ſich os 
Thier niedergelegt und; war ‚nicht wieder zum Aufſtehen "zit 
bewegen. Da ich unter ven beftehenven Umftänden: nur eine 
ſchlechte Prognofe ftellen konnte, ſo gemährte ich es dem Cie 
genthümer ſehr gern, das Thier zu: ſchlachten. Es wurden 
auch ſogleich Auſtaltan dazu getroffen, und Mittage 12 Uhr 
konnte ich ſchon zur Definung ſchreiten, Ich fand aber Feine 
Mole, jondern Verdickung und Berhärtung ber Gebärmukter- 
haͤute, am. Grunde und Körper ber Gebärmutter. :: ::: 11 

Die Geſchwulſt war wenigſtens 15.301 lang, hatte IA 
— 11 300 im Durchmefier und wog nach. ungefähre Chi 
zung 28 — 30 Pfp., fie zeigte ſich fehr hart, Außerlich uneben, 
beim Einſchneiden leiſtete fie ziemlich. ſtarken Widerſtand aut 
auf der Schnittfläche zeigten ſich Die Häute der Gebärmutter 
gänzlich deſtruirt und wie. eine feirrhöfe Mafle- ausſehend, 
grauweiß⸗ gelblich mie Berlemutter glänzend, als. wenn: Zee 
gewebe, Feit und fibröſe Haͤute umter einander feſt verwach⸗ 
ſen find. Dabei waren aber feine Spuren von Entpundung 
wahrzunehmen... In dem linken Horn ber Gebärmutter lag 
bie, für ihr Alter. normal gebildete Frucht. Die ührigen 
Drgane in der Bauchhöhle unb auch bie der Bruſthoͤhle 
weren gefund. 

Nach weitem. Dafürkalten gehören mehrere Monate 
Dazu, ehe fich eine ſolche ſcirrhoͤſe Gefchwulft bilder und bie 
Gewaͤhrzeit ‚Tönnte in einem ſolchen Falle auf wenigſtens 3 
Monate fefigeiteflt werden. 

Die Urfachen, welche diefe. Entartung veranlaßt haben, 
find nicht nachzuweiſen, wahrſcheinlich iſt fie aben durch me 
chaniſche Veranlaſſung, Stoß von Außen, ſtarke Anſtrengung 
beim Gebären oder vielleicht. durch gewaltſames Abreißen der 
Nachgeburt entſtanden, wobei aber eina allgemeine; Vebelſaͤſ⸗ 
tigfeik oder eine aigne Dispofäkian, im Organismus vochan⸗ 
ben mar, die die Bildung des Seirrhus begünſtigke. Es Ik 
daher wicht unwaheſcheinlich, daß ſich ver Auſang ber Bldung 
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dieſes Scirthus von Sein letzten Bebären her batirt, welches. 
ungefäßr 11 Monate vorher, im Bebrun 1843 flattfand, 


IX. Zwerchfellsbruch und Verwachfung Bes 
Diiundarms mit bem Serzbeutel, den Nippen, 
und ben Händern bes Niſſes. 


Don Demfelben. 


. Am 16. Juli 1841 wurde ich von dem Herm Grafen 
v. Alvensleben, zu.Wetenig, zur Behandlung eines feiner 
Aderpferbe aufgefordert, welches am heftiger Kolik litt. Der 
Inſpector des Guis hatte mir fchen früher mitgetheilt, daß 
das Pferd, ein brauner Yähriger Wallach, feit einem halben 
Jahre faft regelmäßig. alle 10 — 14 Tage: an Kolik Hit, na⸗ 
mentlich wenn es über die gewöhnliche Zeit gehungert unb 
na dann gierig fehr fatt gefreffen hätte, 

- Bei: weiner: Artfanft fand ich das Thier an einer fehr 
geftigen Kolik und Datmentzündung leidend. Bei einer näher 
angeftellten Unterfuchung ergab ſich Folgendes: Aufgetricbener 
Leib, große Abgeſtumpftheit, Ohren, Füße, Nafe eiskalt; trie« 
fender, Elebriger, Inlter Schweiß, flierer, Angftlicher Blick, er⸗ 
weiterte Pupille, Zunge ſtark mit Schleim belegt, faſt gelähmt 
und Falt, Wärgen und Anfttengung zum Grbrechen. Puls 
unfuͤhlbar, Herzſchlag unregelmäßig, bald Hart bald ſchwach 
zu fuͤhlen, über 100 Mal in der Minute auszunehmen. 
Athmen prunpend, mit: ſtark geoͤffneten Nafenlöchern und auf⸗ 
geſperrtem Maule, die ausgeathmete Luft kalt, tuhiges Liegen 
auf dem Rüden mit in die Höhe geſtreckten und wieder ans 
gezogenen Fuͤßen. Einige Stunden vorher ſoll es fich heftig 
gevorfen ımd eine -furchtbare Angſt gezeigt haben, Koth und 
Urin war während der ganzen Dauer der Krankheit nicht 
abgeſedt ‘Cie Hatte ſchon 9 Stunden gedauert). Beim Anlegen 
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des Ohrs an. bie. Bruſt⸗ und Bauchwand Lnfepfeits. gewahrie 
man ein heftiges Kollern und Poltern im Innern. Anfaͤng⸗ 
lich ſoll ſich das Pferd öfters auf das Hintertheil geſetzt 
haben, wie ein lauernder Hund. 

Unter dieſen Umſtaͤnden konnte ich natuͤrlich nur eine 
ſehr unguͤnſtige Prognoſis ſtellen; denn eine Darmentzüns 
dung im hohen Grade war nicht zu verlennen und der Tod 
ſah dem Thiere ſchon aus den Augen, denn wenn die Thiere 
erſt anfangen durch das Maul zu athmen, der Athem kalt 
und der Puls unfühlbar iſt, und kalte Schweiße eintreten, 

dann iſt der Tod nicht mehr fern. 
Sch verordnete daher gar nichts, da doch alle Hülfe 
vergebens geweſen wäre; und ungefähr 3 Stunde nach mei⸗ 
ner Ankunft verendete das Thier. Die Urfache des Todes 
‚ hielt ich für eine Darmzerreißung, Darmeinfhiebung, Ver⸗ 
ſchlingung, oder Incarceration durchs Zwerchfell. 

Zwei Stunden nach dem Ableben wurde ſchon die Ob⸗ 
duction gemacht, es fand ſich: 

1) An der äußern Umfläche bes: Körpers, und. 


nah Wegnahme der Haut außer ſtarker Auftreibung des 


Leibes nichts Regelwidriges. 

2) Bei Oeffnung der Bauhhöhle fand ich die Ges 
bärme flart von Luft. ausgedehnt, fonft fämmtliche Organe 
von normaler Beſchaffenheit. Etwa 2 Ellen des Dünndarınd 
waren durch einen Riß des Zwerchfells in die Brufthöhle 
getreten, der Riß war von der Größe. einer Keinen Wein 
glasöffnung etwa 2" im Durchmefier, die Ränder des Bru⸗ 
ches waren mit dem Darme verwachfen und er hatte an dieſe 
Stelle eine foͤrmliche Einſchnuͤrung gebildet. 

3) Bei Oeffnung der Bruſthoͤhle fand ich nun das 
durchgetretene Darmftüd mit dem Herzbeutel und einigen 
Rippen der linken Seite innig verwachſen. Dies Darmſtück 
war brandig, dunkelroth und ſchwarz gefärbt; denn im In⸗ 
nern faßen die Eontenta feft, daß fie durch die- periftaltifche 
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ober antiperialtifche Bewegung weber vorwärts, noch zu⸗ 
hd gebracht werben Tonnten, und waren mit ſchwarzem theer⸗ 
artigen Blut umgeben und durchdrungen. Im Uebrigen war 
nichts Krankhaftes aufzufinden. 

Bemerkung. Ein Fall, wie der fo eben beſchriebene, iR 
auch in veterinair forenfifcher Hinficht von Wichtigkeit; denn 
wo fi ſolche Seetionsdata vorfinden, müßte die Gewaͤhrſchaft 
wenigftens: auf 6 Wochen: feftgeftellt werden. Oder ift nach⸗ 
zuweilen, daß SKolifen regelmäßig alle S-—14 Tage fich wie⸗ 
derholten, fo ift eine Gewährfehaft von noch längerer Dauer 
zu flellen, 3. B. in biefem Yale hat der Zwerchfellsbruch 
“ wenigftens Jahr beflanden, che er. die Urfache des Todes 
wurde, Uebrigens iſt diefer Fall demjenigen fehr ähnlich, 
welchen Eoliege Faß im 5. Jahrg. ©. 495. d. Maga;. für 
Dierheilk. mitgetheilt hat. 





x. Divertifel am Süftbarm eines Pferdes, 
Zerreißung deffelben, u. Ergießung der Eons 
tenta in Den freien Raum der Banböhle, 


Don Demfelben. 


Am 14. October 1842 brachte der Adermann F chf e 
aus Rufey ein kolikkrankes Pferd, Fuchsſtute, 10 Jahr alt 
zu mir, um es behandeln zu laſſen. Aus dem. Vor⸗ 
berichte des Eigenthuͤmers entnahm ich, daß es ein Ahnlis . 
ber Gall wie der vorige ſei; denn er fagte, feit zwei Jah⸗ 
ten habe das Pferd alle 14 Tage bis 3 Wochen regelmäßig 
an Kolif gelitten, fo heftig als diesmal habe es die Krank⸗ 
heit aber noch nicht gehabt, augenblictich ſei es nun wieber 
ruhiger geworden, und er glaube die Krankheit würbe wieber 
gehoben fein. Ich fand aber faft alle Symptome wie im 
vorigen Balle und machte den Ueberbringer nicht mit einem 
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gänftigen Ausgange, ſondern mit dem siahe bevorſtehenden 
Tode befannt. Es mar noch keine Stunde verflofſen; bean 
ich hatte dem Thiere kaum einen Trant eingegoſſen, eine Ein⸗ 
reibung gemacht, worauf es gar nicht rragitte, und ein Klyſtit 
geſetzt, welches ſogleich wieder abging, ſo verenbein w ſchon, 
unter heftigen Zuckungen. 

Die Obduttion, welche am folgenden Tage Son ae 98 
macht wurde, ergab Bolgended: Bei Osffuung der. Bauch⸗ 
böhle fand ich eine ziemliche :Omantität Darnicontenta im 
ven freien Raume ver Bauchhoͤhle. Nach einer gentweren 
Unterfschung bes. Darmlanals ergab fich, daß «in Divertikel 
am Huͤftdarm (eitva.& Fuß. vonder Mundung deſſelden in 
ven Blinddarm) ſaß, welches die Größe eines Vorlegeloͤſſels 
hatte, und am Grunde zerriffen war: An der Einmihibiatg 
dieſes Divertifeld in den Darm war es ewa 112 ZU 
im Durchmefler, ver Grund deſſelben war bauchig ermeitert, 
wie ein Helm, und hatte 3” im Durchmeffer. Die Häute 
defielben waren von der Mitte aus nach der Mündung zu 
34 Bürk, am: Grande: ader nur wie eine ſchwaͤcho Meſ⸗ 
ſerllinge, Dabei: gelgte ſich am vemfelben Teire Entziawang 
nur ver Gäftsorin, Die Halſte des Bllnddannd und daS Pe⸗ 
ritonaͤum zeigten eine etwas höhere Röthung, als im Nor⸗ 
malzuftande, Iegtere namentlich an den Stellen, wo ed mit 
den Gontentis in Berührung gekommen war. Der Grund 
des Divertilels, an dem ſich der Riß befand, zeigte 2 30H 
im Umkteiſe eine grüne, ins blaͤuliche fpielende Farbe: und 
wer ſchon in: Faulniß begriffen. Das Merkwuͤrdigſte dabei 
if gewiß, daß fih an dem NIE durchaus feine Spur von 
Blutung zeigte, obgleich der Riß 2 ZoH lang war. - 

Sch denke mir den Hergang der Sache und die Vorbe⸗ 
reitung ber Hänte des Divertifeld zur. Zerreißung in biefem 
Falle auf folgende Weiſe. Entzuͤndung war nicht zugegen 
Durch die immerwaͤhrende Anfuͤllung des Sackes wit Ful⸗ 
retſtoffen wurde eine Zerſetzung und ſogar Faͤulniß derſelben 


herbeigefäßet une: durch dieſe mb. den mechauiſchen Bel 
wurde anch ein allmähliges Abſterben der duͤnnen Hänie, eine 
größere Muͤrbheit und dann das Jerreißen derſelben herbei⸗ 
geführt. Als Brand konnte dieſer Zuſtand nicht: bezeichnet 
werten; denn es war in dem ganzen Divenkfel, viel weni⸗ 
ger noch in der, den Riß umgebenden, oben näher bezeichne⸗ 
ten, graͤulich gefärbten Sielle, Fein. mit Blut angefülten' Ge 
jäß zu bemerken. ‚Die Cohäfionstraft war an. berfeiben [6 
vermindeit,. daß man mit einem flumpfen Körper dem Zu⸗ 
fammenhang faſt ſo ‚leicht wie bei Loͤſchpapier aufheben konnte. 
Ich habe noch nichts Aehnliches Dex Art gefehen. Die übri⸗ 
gen Organe der Bauchhöhle, auch die ber Bruftnöäle waten 
geſund 

Dieſer Sen gehört chenſalls vor Das Form der ‚gericht: 
lichen. Shierheilfiinde und die Gewaͤhrſchaft muͤßte: bei dinen 
ſolchen wenigſtens auf 3 Monaite ſeſtgeſetzt werden | 


A 
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XI Berwachfung des Blinddarms mit d. auch: 

wandungen, in Folge deffen hbartnädige Ver: 
fiopfung nnd der Tod, bei einer Kuh, 


Bon Demfelben. 


Am 17. Auguſt 1844 wurde ich von der Wittwe Pr 
in Möbendorf aufgefordeot, eine ihr gehörige Kuh zu uinlers 
fischen und zu behandeln. Bon der Eigenthümerin erfuhr 
ich, daß die Kuh einige Tage vorher von ‚ver. Herbe abge 
kommen, eine Racht im Walde geblieben und gleich "Darauf 
krank ‚geworben ſei; man ‚glaubte daher Die Usfache Ihrer Er⸗ 
Eranfung darin zu finden, denn es hatte Abendo fehr ſtark ge⸗ 
regnet und es war Morgens fehr kalt geweſen. Jeboch Benterfte 
bie Frau noch, daß die Kuh im vorigen Jahre einen heftigen 
Stoß in bie rechte Seite bekommen habe, woran ſie auch einige 
Heit krant geweſen. — Die Unterſuchung ergad nun alle 
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Zeicheneines heftigen gaftrifchen Leidens, kalte Ohren, Hor⸗ 
ner, Extremituͤten, trodnes Flotzmaul, gefträuhtss Haar, trübe 
Augen, malter Blid, Unruhe, Schlagen mit: den Fuͤßen, haͤu⸗ 
figeß Riederlegen und Aufſtehen, Wälzen .auf die eine ober 
andere ‚Seite, (wie ſchon einmal geſagt, halte’ ich diefe Sym⸗ 


ptoae bei Wicherfäuern faft immer für höchft gefahrdrohend), 


Stöhnen, welches. beim Drud auf die Lendenwirbel und in 
die rechte Hungergrube vermehrt. wurde. Der Puls war 
Ken und hart, 60 Mal in der Minute zu fühlen, Herzſchlag 
wenig. fühlbar, ‚Athemzüge 20 in derſelben Zeit. Miſt⸗ und 
Urmabfonderung unterbräst, erflerer Hart, Hein gebalit, ſchwarz 
gefärbt, und mit Schleimflumpen umhüuͤllt. Ä 
In Folge diefer Symptome vermuthete ich eine begin 
nende Darmentzündung, ließ deshalb alle Viertelſtunden ein 
Maaß Leinfamenfchleim mit 2.Lotb Glauberfal; und ein Mal 
ums andere z Loth Salpeter eingeben, machte einen Aderlaß 
von 10 Pfd. Blut aus der Bauchdeckenvene (Milchader), Jieß 
alle halbe Stunde ein fchleimiges Klyſtir appliciren, ben 
Körper mit Strohwiſchen frottiren und nachher ‚mit. einigen 
Deden bedecken. In Folge diefer Behandlung hatte fich: das 
Thier am andern Tage etwas beruhigt, obgleich noch Fein 
weicheres Miften eingetreten war. Die Behandlung wurde 
auch am zweiten Tage fo fortgefeßt, nur mit dem Unterſchie⸗ 
De, daß das Nitrum weggelafien wurde. Am Dritten Tage 
ſchien die Temperatur gleichmäßiger über den Körper ver 
breitet, der Puls und das Athmen ruhiger zu fein, das Thier 
zeigte auch etwas. Appetit zu Grünfutter, weicheres Miften 
war ‚noch nicht eingetreten. Ich ließ, da die Kuh ſchon 6 Pfd. 
Glauberſalz und 4 Pfd. Salpeter befommen hatte, mit den 
Salgen ausfegen.und bloß das Eingieben des Leinfamen- 
ſchleims fortſetzen. Am vierten Tage war. das Uebel wieder 
ſchlimmer, Buls und Athmen frequenter, Ohren, Hömer und 
Büße eiöfalt und noch immer war. Tein welches: Miften ein⸗ 
getreten, ich ließ daher dem Thiere währenb bed Tages zwei 
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Maaß Bierhefe eingeben, au mit dem Leinfamenfchleim noch 
fortfahren. Am fünften Tage: war ein weiches Miften ein⸗ 
getreten, und in foldher Quantität, baß ber Stall förmlich 
ſchwamm. Das Thier war aber in’den fünf: Tagen ſehr 
abtgemagert, die Augenlider aufgelaufen, bie: Augen in die 
Höhlen zuruͤckgezögen, webhalb: ich nur’ ‘eine ungünflige Bios 
anofe zu flellen im Stande: war. "Am: fechäten' Tage · zeigte 
fich der Mifi wieder confiftenter und bie’ Entleerung gefchah 
weniger häufig; ſonſt war noch derſelbe Zuſtand zugegen, wo 
moͤglich noch im: ſtaͤrkern Grade; der Pulo hatte an Frequenz 
fmagenommen, 90. Mal in der Minute und ber Herzſchlag mar 
ſtark fühlbar. Appetit wär nicht eingetreten.:: ch: Heß: num, 
am die Verdauung zu:färfen, bittere. Mittel mit Ammonium 
muriat. in Verbindung täglich vier Mal Seingeben. Das 
‚Leiden: verärkte ſich aber immer ehr) und am andern Bage, 
den Zöften Morzens, war: bie. Batientin. vereniet..: - 

Die Obduction, welche noch an: demſelben Tage: gemacht 
wurde, engab "Bolgendesr. Beim Deffnen:der Baur 
höhle fandiih 4-5 Maaß riner roͤthlichen Abelriechenden 
Blüftgkett in: derſelben, den Blinde und: Grimmdarm entzun⸗ 
det, fuſt braudig, ‚dies Hänte waren aufgelochert, gegen 4 Zoll 
ſtark, und. im Innern: der genannten Gedaͤrnie befanben:fich 
blutige Exeremente.Der Blinddarm wer. in ber. Gegend; der 

rechten Hungergrube mit. den Bauchdecken feſt verwachſen un 
an: dieſer Stelle war der Darm bedeutend: verengert, alſo der 
Durchgang: der Ereremente. fehr gehindert. Außer eines: ſtarl 
angefillien Gallenblaſe war nichts Krankhaftes in ber Bnuch⸗ 
Höhle vorzuſinden. Ebenfallo zeigte: ſich auch: in der Bruſt⸗ 
hohle nichts Fnnormales. Jedenfalls war: durch ben im vo⸗ 
rigen Jahre ſtattgehabten Sloß auch im Innern eine ſtarke 
Entzuͤndung! herwoigerufen/ der beiteffende Darm. hatte diefe 
Stelle laͤngere Zeit: innig: berührt und: war mit beriiken nd 
vannge aan verwaqhfen. 
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„une I: 
Beurtheifung;bed „Bandbugs ber. praftifchen Sehnifs 
„‚Dälfe.bei ben größeren, Hausthiesen. Von ‚Dige 
‚sarihh, Prof. an der Königl, ‚allgemeinen, Kriegs⸗ 
fohude, uns, Nberskhiergrite zu Berlin. x. Bel A. 
Huhn, Hanni. Berlig.1845.".. VRN. 164.8, Dr. Sale, ı 
6. Ber. Ger Barfäfler: hat: che. Folches Handbuch, nie.einen 
Theil der Meteringir⸗Ehirurgie, bereits AEAR venfptochen, Wie 
empfangan daſſelbe bier mit Vormort, Ihalis anzeige und 
Peek. ‚Riteratun wird wermißk.: nal cc 5 Sn 
alas ltr heil. ar Joa 
‚nu. Bebuntshiiite tm; Allgemeinen eo rbiem 
GB Auyitl. „Vonden Kennzeichen bed Traͤchtig ſeins 
Es werben: Bien: win: bekannten ſichenen Und :unflchenen 
Merkmale angegelien. Vor einiger Zeit: wurde in nernn Jour⸗ 
nale Cich wermiſſe unter mehren: Notizen eine Aufteichnung 
vtrvon Bie. Beolachiung witgetheilt/ daß bei Schwanger in 
iner: iioiden:Schicinlniut der Scheide roche Streifen wonern 
with de Muttermundanzu. variaufen, wuͤhrend außerbem ein 
geichmaͤßi ges Viaſtroth danũber verbreitet. äh. · Beinc hieren 
iR: eine Unterfuchung auf bed: itertum.ſoi· deicht/ daſi ac 


Höc arennh Wh, wenn. fh: alte fe iaungen de 
benfeiben .beftätigten. : Schränke henhalt niekfac.Einfysetionen 


gehalten, aber leider nächte Aehnliches in nar einiger. Zune 
laͤßigleit gefunden. "Schon Domns, vermuthe, daß die Kallb⸗ 
falze waͤhrend ber Schwangerſchaft ſich bedeutend vervindern 
muſſen und daß ein Theil derfelben zur Vildung der Folu 
inochen verwendet werder: Er, faud, daß dunch bie Hinzufü⸗ 
gung von W:Xheilar.calvaris, oxyujnriationug: HN. heilen 
(oute 1 tes: nichit zu SQR:Schellen,; heißen )/ Yein ein Nieder⸗ 
ſchlag von 40-50 Theilenallfalzen im :gemömlichen Kiria; 
dagegen im Harn der Schwangern nur von 30 Theilen, und 
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felb weniger. ſich bifbete. : Border Maftelung- berankiger Bet 
fuche ſoll der Urin durch Mengentien gehörig. geprüft -iwerkien; 
ob- er alfalifch ader ſauer ſei und wenn er Sauer iſt muͤſſen 
einige Tropfen Ammoniat hinzugeſetzt werben um!ihm alla⸗ 
liſch zu machen, da der Nieberfchlag: ded phoophorfauren 
Kalles in ſchwachen Säueen: töslich:ift.. Menn das Erperi⸗ 
ment mit einer Barpifofution angeſtellt wird, fo findet. im 
gewöhnlichen sin. ein. Ricberfchlag von 12-15: Thrien Bar 
wllalzen. ſtatt, im Urin Der. Schwangern. Dagegen von d.-—-& 
Iıyellen.: Im: eugauf. die / Beſtimmung ter: Echwanger⸗ 
ſchaft/hiernach hatſich Deöinns:: unter :86 : Balken sic: zwei⸗ 
mal getqͤuſcht. Lubanski fand das Zeichen entſcheivend, Wu 
ſelbſt Mauual-Uinterfucdmg:und Auscultation nichte ergaben. 
(Ann. d obsſtaique, des: medaglies das femmes et: des 
fana 3842. + Frovriepoi R. Motizen 7848, Nr. 558 p. 127.) - 
.: Zumuͤchſt möchte ichhierzu bemeilen, daß der vorgezeich⸗ 
nate.. Weg ber Prüfeig, ' wenn nicht felbf . Drunlfchter ſich 
dabei. eingefchlichen haben, gerade wirkt als der geeigmchefe 
erſcheint. Anderweit amgeftellte. Unterſuchungen aͤhnlicher Art 
haben mir aber doch ſoviel ergeben, daß zwiſchen hochtra⸗ 
genden und guͤſten Stuten allerdingo ein Unterſchied in Bes 
zug. auf Ausſcheidung von Kallſalzen beſteht; eo: gehört aber 
noch eine lange Reihe umfichtig. angeſtellter Prüfungen Tage, 
ehe, beſonders für die praltiſche Nutzanwendung, feifiehende 
Belege für dieſe Verhaͤltniſſe ermittelt fen werden. In dieſer 
Beziehung dente ich nur an, daß jüngere, ia der Eotwick⸗ 
lung begriffne Thiere andre Ergebniſſe liefern muͤſſen, als 
altere, formirte; daß Welbegang mr Stallhaltung, Arbeit 
und Muͤſſiggang Berfihievenheiten bedingen; "da guͤſte Gtu⸗ 
ten, die zunor viele Jahre hinpurch Füllen getragen und ge⸗ 
füugt haben, in einem Erholungsjahre anders aſſimiliren und 
daher auch anders ausfcheiden werben, als folche, die mehrere 
Jahre güft, waren; daß, alle dieſe Umſtaͤnde gleich geſetzt, bei 
ber einen Stute der nisus formativus, der Bildungotrieb im 
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Knochengebaͤude mächtiger fein kann ‚ala bei einer audern; 
daß daher bei der einen weniger, bei: der andern mehr: Kalle 
ſalze ausgeworfen werben koͤnnen, ohne daß (deshalb eine 
oder die andre tragend war; daß guͤſte Stuten, die nie Foh⸗ 
ien.ernäßren, und. tragende ohne Fohlen fih in Bezug auf: 
die. Ausſcheidung von Kalkfelgen durch die Harnwege viel⸗ 
keicht : gleich. verhalten x. Dieſer Gegenftand mußte mich, bei 
Anfichten; wie ich fie über Die. Beziehungen: des Kalkes zum 
thieriſchen Organismus: im Allgemeinen hege und ‚bereit aus⸗ 
geſprochen habe ).naturlich ſehr intereſſiren; indeſſen ſtehen 
mir in: Bezug auf bie chemiſche Analyfſe nicht alle: erforder⸗ 
chen Mittel zu Gebote und fragt es ſich Deshalb, ob bie 
Sache wiflenfchaftlich. wichtig genug ift; um: De Kind der 
erneifähule zu.einer Betheiligung. zu. veramlaffen. 

(Ein im Magazin‘ mitgetheittes Zeichen für die Zrhdre 
tgteit der Kühe. — 3. Theile Waſſer und 1 Theil Mich 
verfelben : folen einen weißen Nieverfehlag geben — —Pheint 
nirgend Beftätigung gefunden. zu haben. 

In da 88 13-22 ‚Werben nun Radmeungen isn 
die Tragezeit gegeben. ä 
Zweites Kapitel. Bon: der Gebaut im, ——— —— 

8 30 wird: ein guter Wink ertheilt, ‚vorzeitige Wehen 

buch Regulirung des. Standes zu befeitigen. “ 
Drittes‘, Kapitel. Bon der: Geburt im Allgemeinen. " 
Biertes Kapitel. Ban der Gebaärmutter u. den Eihäuten. 

‚ Bünfiee Kapitel, Bon den. Vorrichtungen sur. 
Geburtshülfe. 

"gie wird u. A. in den 86 62 — 68 von Eraftlofen 
Beben, allgemeiner Erichöpfung . des Thieres und von arz⸗ 
neilicher und diäteiticher Anregung und Unterftübung deſſel⸗ 


*) Magazin von Beobachtungen und Erfahrungen aus dem Gebiete 
ber Zuchtungs⸗, Pege- und Heilkunde ber Hausthiere ac. von Kners. 
2: Bd. 38 Heſt. 
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‚ben gefprocdgen. In der gegebmar allgemeinen Faffung er- 
fheint die Vorfchrift ganz gut. Da ver Geburtéhelfer aber 
unter ſolchen Umfländen nicht leicht requirirt werben bürfte, 
bevor das Geburtogeſchaͤft nur irgendwie begonnen hat; ba 
alfo nicht die Rebe dapon fein kann, daß überhäupt erſt 
Wehen hervorgerufen werben müßten, ‘daß der Muttermor 
noch gar. nicht geöffnet wäre ıc.; wie esd dann auch heißt: 
„die eintretenden Wehen zeigen: fich ſchwach und: unurrichend, 
das in richtiger Rage fhon im Gebungwege fichente Senne 
heraus zu befördern, wobei die Kühe viel fäkften,. titten 
ſtark fhwiten, mährend bie Wafler ſchon abaaflofien find” — 
fo fragt ſich, ob der zeitraubende Berfuch, die ſchwachen Kräfte 
in jener Weiſe zu beleben und ihnen dann die Vollendung 
des Actes zu uͤberlaſſen, oder-ob. die ſofortige Anlegung uns 
frer Hülfe zwedmäßiger fein möchte... Ich würde das -Ichtere 
vorziehen umb die ‚geeignete Pflege nachfolgen laſſen. Wir 
dieſe Tränfe, fo wurden, meiner Anficht nach, auch Klyöma 
und ‚Katheter. häufiger empfohlen, alt bie Umftände. es erſor⸗ | 
dern umd sufaflen möchten. -— 

Die 55 69— 74 lenken Die Aufnertfamteit auf unbgtiche 
Complicationen des Geburtsgefchäftes mit Koliken. Vielleicht 
fürchte ich mit Unrecht, daß ber Neuling nach ber fehr aus⸗ 
führlichen Erörterung dieſes Gegenſtandes Möglichleit und 
Wahrfcheinlichkelt des Vorkommens verwechfelt?. 

Sechsſtes Kapitel. Bon der Unterfuchung der Ges . 
burtöwege und den: Anzeigen: bazu. 

Unter dem Hierhergehörigen: finden. fich in den 85 79— 
83 Erinnerungen, vie in das vorangeende Kapitel „von den 
Borrichtungen” zu verweilen wären. . Sie beireffen die Ber 
: Ieschtung bei Nacht, Beſeſtigung, Loralität, Stand oder Lager, 
Gehuͤlfen, Del, Stränge, Schnüre, Leinſamendecoct, Schürs 
am ıc. 

gs 101—104 wirb über das Verdrehen der Ge⸗ 
baͤrmutter das Geeignete geſagt. 

Mag. f. Thierheilt. XIL 
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ci : Bwetter Theil. 


on ber Geburtshulfe insbeſondere. 
* Kapitel. Bon der Geburt in dem regelmaßi⸗ 
gen Verlauf derſelben. 
$ 110 Tiefert eine fehr treue Befchteibung der Vorzei⸗ 
Gen und HMrüberhanpt das ganze Kapttel gelungen gu nennen. 
ut seite Kapiiel. Bon der Kuchgebuet. 
tui. tlg: zumeikin Veranlaſſung sum Vorfall. Zuruͤck⸗ 


bieiben sber Nachgeburt. 


Dekret Sehe, “G ‚rien mit fehlerhafter Lage 
"ca. amd regelwidrigem Verlauf. 
u... Bonden Kopflagen mit Abweichungen. 
.&tfter Ball. Das Mal und die Nafe und der rechte 
oder: ver. linke Vorderſuß iſt in: die Gebent getreten, während 
der andre Fuß nach innerhalb zuruͤk ſteht. Zweiter Fall. 
Der Kopf iſt ſchon weiter in den Geburtoweg getreten, ſo 
daß er uͤberm Schaambeinbogen hervorragtz mit. Ihm ſteht Der 
eine. Vorderfuß regelmäßig in der Geburt, wuͤhrend ver alt 
dere in der Schulter zurüdgebeugt liegt. Dritter Fall 
Der Roy: iſt in den Geburtöiveg getreten; mit ihm Die im 
Knie gebeugten beiden Borberfihenkel, Vierter Fall. Der 
Kopf iſt in den. Geburtsweg getreten, aber beide Vorderfuͤßr 
legen zuraͤck. Sünfter Fall. Der Kopf tritt in den: Ber 
burtöweg, er ruhet aber mit dem Maul nicht auf den Vor⸗ 
derfuͤßen, ſondern einer ober. beide liegen über im. Sechs⸗ 
ter Ball. Belde Borverfüße find gehörig in ven Geburts« 
weg getreten, ‚der Kopf aber nad, Tinten über und etwas 
zuruͤckgelegt; er ſteht alſo mit der Nafe gegen Das Kreuzbein, 
ober Doch demſelben zu. Stiebenter Fall. Beide Border 
füße find regelmäßig in ben Geburtoweg getreten; bes. Kopf 
fieht aber mit der Rafe umer oder. gegen den Schuambein- 


bogen, Achter Fall. Die BVorrerfüße find mehr in ‘einer 


feitlichen Lage der Jungen in den Geburisweg getreten; ber 
Kopf und Hals ift aber nach vorn gelrummt, gebeugt, und 
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et mit dem Genide fritwärts am Schaambeinbogen. — 

Alle biefe Falle find. fehr unſchulbiger Natur! Durch 
dieſe Aeußernng will ich indeß dem Herm Berfafler, der fie 
bevenflidy, ſchwierig u. ſ. w. nennt, keineswegs irgenb zu 
nahe treten.‘ Es kommt ſehr auf Auſichten an, ob es zwed⸗ 
mäßiger ſei, vrm jimgen Braitifer die Beruſsgeſchaͤfte ale 
leichte ober als ſchwierige barzuftellen. Man wird gewiß nach 
der einen wie nach der andern Seite wicht zu weit gehen 
Dürfen. Fuͤr bie Beurfbeilung ber Schwierigleit aller diefer 
Faͤlle giebt es num aber fa nur einen Maaßſtab; vieler 
Maaßſtab hat jedoch allervings eine vielfproffige Scala. Die 
Schwierigkeit nicht aur ‚aller biefer, ſondern der meiften regel⸗ 
wierigen Gchurtöfälle beruht anf .der größeren oder 
geringeren Heftigfeit der Wehen. 

Wenn ich diefe als das weientlichie Hinderniß in den 
Berbergrund treten laſſe, fo verliere ich andere Umſtaͤnde des⸗ 
halb nicht aus dem Auge. Berlorne Zeit und zugefügte 
Mißhandlungen, alfo trodner zufammengezogner Fruchthaͤlter 
und verſchwollne Gchurisivege, find fehr läfige Zugaben. 
Schleimige oder oͤlige Injectionen helfen jedoch dieſen Miß⸗ 
ſtaͤnden in Etwas ab; während die Wehen im graden Ver⸗ 
haͤltniß zu unſern Anſtrengungen und im ſteigenden Verhaͤlt⸗ 
niß zu unſrer allmaͤhligen Erſchdpfung immer und immer ſich 
wieder erneuern. Zunaͤchſt waͤre nun aber fuͤr die Bezeich⸗ 
nung „Wehen“ der richtige Vegriff feſtzuſtellen. Zugegeben, 
Daß das weibliche Thier, den Frauen Andi, in immer kuͤr⸗ 
zeren Intervallen faſt unwillkuͤhrlich dem Geburtsdrange folgt, 
fo beſteht doch ein organiſch begrundeter und in ben Erſchei⸗ 
nungen weſentlich herborinetender Unterſchied zwiſchen beiden. 
Die Willtũhr praͤdominirt nämlich bei dem Geburtsgeſchaͤft der 
Wiere dergeſtalt, daß unſrerſeits nur dieſe für die Praris 
der Beburishälfe in Betracht lommen kann. 

Ich lann mich veshalb mit den durchgaͤngigen Anwei⸗ 
ſungen des deren Berfaflers, die unterfuchenden und ordnen⸗ 
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den Manipulationen in den wehenfreien ‚Intervallen Hei 
zunehmen, nicht einverftanden erftären, fo .zwedmäßig es auch 
wäre. Haben nämlich bie Thiere fich an fruchtlofen Beſtre⸗ 
bungen abgemüht, fo ruhen fie gerade nur fo lange, bie har 
Arzt ihnen zu Hülfe kommen will; dann aber prefien fie mit 
erneueter Gewalt und unabläffig, fo lange unfer Arm, gleich 
viel, ob abwarten oder in Thaͤtigkeit begriffen, im Uterus 
verweilt; und eben daran fcheitert. fo manche enbliche Be⸗ 
mühung, eben daran erlahmt zuletzt die phyſiſche Kraft bes 
Operateurs. Gerade dies verberblihe Preſſen iſt es, was 
uns zuletzt ohnmächtig macht Die Finger nur noch. um. einen 
Zoll weiter zu Öffnen, vielleicht, um eine Schlinge anzule⸗ 
gen ꝛc., wenn gleich das Leben der Frucht wie der Mutter 
gewiß oft nur von biefem einen glädtichen Momente, an:den 
wir Alles ſetzen möchten, abhängt. 

Für alle die obigen Faͤlle ſtellt Prof. D. nun allerdings 
ganz richtig die Indication dahin, die vorliegenden "Theile 
foweit zurüd zu bringen, daß die. zurüdliegenden vor und 
möglihft in die normale Lage gebracht werben können. Er 
sieht dazu die gebräuchlichen Mittel heran. und führt endlich 
durch „Zerftüdelung” jede diefer Aufgaben zu ihrem giee 
hinaus. 

Bei Beſeitigung des erſten Falles heißt es 8 164 u. 
165:, Falls das. Thier ſehr unruhig wäre, fo iſt es zweck⸗ 
mäßig, zwei Fuͤße jeder Seite zuſammen zu feſſeln oder zu 
binden, damit man in der gegebnen Lage eine. Wendung: des 
Muttertbiered auf den Rüden und auf. die andre. Seite. vor: 
nehmen Tann, um allenfalls das Junge fo bequemer herbor- 
bringen zu können. Auch iſt empfohlen worden, das Thier 
‚gefeflelt Hinten mit Tauen an einen Balfen höher zu hängen 
um dadurch das Zurüdbringen des Zungen zu begünftigen.“ 
Der Hr. Verf. febt aber hinzu: „dies erfordert Borfickt!“ 
Die Behandlung des Falles wird übrigens treu und gut 
geſchildert. 8 168 wird. die übliche-eiferne mit hoͤlzernem 
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Hift verſehene: Geburtskrücke beſchrieben. Ref. bedient ſich 
einer ſolchen von Holz; an dem obern ober aͤußern Ende 
ebenfalls krückenfoͤrmig zur Aufnahme der Schulter. Dieſer 
außere Kruckenbogen dreht ſich um fine Achſe; damit dem 
Inmeren Bogen jede: beliebige Stellung gegeben werden kann. 
Die⸗Lange entſprichte der Linie von ber Schulter bis zur 
Handwurzel, "tod: 20: Zoll.. Längere Krüden find mir un- 
praftifch-erfchienen. : Die meinige geht gleichzeitig mit dem 
Arin an Ort und‘ Stelle, wird innen ber Frucht und außen 
der Schulter angefest und. vertritt, ohne irgend zu hindern, 
die Stelle des zweiten Armes; entfernt aber die Theile nur 
ſoweit, daß: mit’ immernoch die Handlänge zu Gute Tommt. 

a De zweite Falkiik bis zum’ 6 185 fo geſchildert, 
he: ii der Verſaſſer ſelbſt: gewiß, auch unter allen Un 
fländen nur behandelt baden wurde; und komme ich deshalb 
bier‘ auf bie Frage: 08-48 zweckmaͤßig und nöthig fet, daß 
ein Handbuch weiter gehe. : Alles auf die Spige geſtellt 
Kante dieſe Frage gegen- mich entfchieden werden; nehmen 
wir aber die Praxis wie fie ift, fo duͤrften die Meinungen 
ſich theilen. Prof. D. fagt nämlich: „Scheitern indeſſen alle 
Verſuche, Das lebende: oder: todte Junge auf bie angegebne 
Weiſe hervor zu ziehen, eben weil ſein Koͤrper zu groß im 
Verhaͤlmiß zum Beckendurchmeſſer iſt und well das Zurück⸗ 
liegen des einen Fußes die Geburt hindert, obwohl weniger 
große Junge von gut gebauten Muͤttern bei kraͤftigen Wehen 
in der angegebenen Manipulation immer geboren werden; 
fo muß. der vorliegende Vorderſchenlel ganz aus der Haut 
gezogen werden und iſt das räumliche Verhältniß in dem 
©eburiswege dadurch verbeflert worben, fo fette man bie 
Thelle abermals ein, lege einige Schnüre oder Stride um 
den Hals des Jungen und fuche dieſes nun in allmählig 
verftärktem gleichmäßigen Anziehen, aber mit Kraft auszus 
ziehen. Wäre es aber dennoch nicht möglich, das Junge fo 
auszuzichen, weil es fchon zu lange todt nnd deshalb fehr 


aufgeisteben if, fo muß nunmehr fo verfahren werben, wie 
es in dem Halle ꝓ„ven der Zertadluns des ———— 
gelehrt wird.“ 

Gagen wir dem jungen Praktiker früher ſchon: a ach 
und hat er fonft Urfach Vertrauen in -unfre Ausfpruͤche zu 
fegen, fo wird er, mit dieſer Ausficht auf Erfolg, auch Ver⸗ 
trauen zu fi und zu der Sache geivinnen und fie glädlic 
burchführen. ‚Halten wir ihm aber allerhand Schredniſſe vor, 
fo umfreifen fie ihn gewiß bei dem erflen bedenklichen Falle; 
wir machen ihn befangen, er feheut fich, die Kraftanmendun⸗ 
gen fo weit eintreten au laſſen als e8 ‚näthig geweſen wäre 
die Geburt fehnel und gluͤcklich zu beſeiligen; er läßt um 
einen Augenblick zu frah, und einen Grad zu ſchwach ab, 
weil er in dem legten. Dioment ſchon nicht mehr Kmftau⸗ 
wendung, fordern brutale und dennoch :fruchtlofe, nach allen 
Seiten bin ververblihe Gewalt -ablidte; er glaubt, man 
foxdre ja von ihm eben andere Mittekz er; Außers ſich des⸗ 
halb gegen den Eigenthämer des. Thieres; er will noch Ar 
firumente holen — vielleicht um nur einſtweilen aus ber 
peinlichen Situasten zu kommen, vielleicht — und wergeiblich 
— gar nicht mit der entſchiednen Abficht und mit dem Mur 
ihe an jene lebte herkulifche Aufgabe *) „Zerſtückelung“ 
zw. gehen, bei welcher, er auf feine Kraft allein angewieſen 
iR, während er die Kräfte von fünf, ſechs oder noch mehres 
sen Perfonen ſchon an. der bisherigen fcheinbar untergeord⸗ 
neten Aufgabe fpurlos zerſplittern ſah. — Er bleibt lange 
aus, will vielleicht den anbrechenden Tag erwarten, und un⸗ 
terdeß befreit ihn der Tod bes Thieres, der natürliche ober 
gewaltfame, das Meffer des Sleifchers ober die Keule von 
ver Laſt der Färglich gelohnten Beruföpflicht. Möglich. aber 
auch, Daß ein Schmid oder ein andrer Pfufcher, derfelbe viel- 


Hab ) Das Ausziehen eines Vorberfchentels zähle ich zwar keineowegs 
abin. . 
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leicht der vor die Sache bingelchlemmd: hatie, ab Pa, nichts 
mehr zu verlieren. iſt, noch endial Haud ‚anlegt. und mit 
einem ernſten und fleten Zuge die Gehurt bewirke. Gin 
Handbuch dark vielleicht aicht, die Praris muß aber. in. die⸗ 
fer Weiſe die Verhaͤliniſſe offen: beſprechen. — So kann ich 
denn auch von mein em Geſichtepunlte aus es nicht ‚billigen, 
wenn 3. B. in. Vezug auf den fiebenten. Fallz,BVeidt 
Vordarfuße ſind regelmäßig. ine den Bchurtöweg: getreten, dar 
Kepf ſteht aber mit der Naſe unter oder gegen Das: Schaan 
beinbegen“ geſagt wird: „If des Hat: aber, ſchon ſteif, un⸗ 
beweglich, fo iſt das Ausgzichen:ves Verherfchaufel das 
fcgerbbe Mittel um. Raum. für pas, Herumbringen des Kopfes 
zu gewinnen, um denmaͤchſt den uͤbtigen Körper beraushrite 
gen zu koͤnnen.“ Die angegehne Lage if eine der unſchul⸗ 
digſten die da vorkommen koͤnnen. ber ſelbſt angenommen 
die Naſenbeine haͤtten ſich etwa in ihrer Mitte gegen. deu 
Schaqmbeinbogen gelegt und es waͤre nun das Genick in 
das Becken getreten, fo ſehe ich wieder nicht ein, wie mas 
dann das Auq⸗der⸗Hautziehen der: Vorderſchenkel bewerlſtelli⸗ 
gen will? Geſetzt aber es waͤre dies möglich, fo würde 
dadurch des ſteife und unbewegliche Hals keineswegs beweg⸗ 
licher. Ich gebe Dagegen eine ſolche Unbeweglichkeit hier 
durchaus nicht, ja ſelbſt bei Frumm. gewachfenem Halle, 
wovon noch Später die Rede fein wirb, nicht vollſtaͤndig zu— 

Huch bei dem achten Falle follen „bie Vorderfüße aus 
der Haut gezogen werden. Iſt ber Hals fchon ſtraff oder 
gar krumm gewachſen, fo bleibt nichts. übrig als den Kopf 
abzutrennen. Sch ſubmittire zwar mein Urtheil, aber es 
ſcheint mir, als koͤnnten derartige Schilderungen den an⸗ 
gehenden Praftifern den sechten Geſichtspunkt nach der einen 
oder andern Seite hin entrüden. Sie fürdten entweder 
alle Seburtsgefchäfte, oder fie glauben mir Kopfabichnei- 
den renommiren zu müſſen. 

Der neunte Hall. Beide Vorderſchenkel eingetreten, 


der Kopf feitnärte zuäd‘ auf der Bruft, der Hals ſtart ge⸗ 
bogen. Ban dieſem Bat. laſſe ich unbedingt gelten, daß er 
unter allen: eine der. fchiwierigften Sagen darbietet. “Der Kopf 
iſt dabei; gleichviel ob mit einfach feitlicher oder mit rädüber- 
gelegt: Teitlicher Wendung des Halſes, oft fo -weit nach hinten 
gelagert, daß wir verzweifeln, feiner jemnls habhaft zu wer⸗ 
ven; ‚Kommt. meh seine. Seitenlage dazu, dergeſtalt daß Hals 
und Kopf.unter ven Körper liegen und begegnet nun das 
Multerthier, wie: faft immer. unterm Arm jedesmal mit ra⸗ 
ſendem -Preffen ‚fo. nehetie Ich es dem jungen Geburtshelfer 
alt: übel, wenn: er-hier rathlos wird. Hiet iſt denn auch 
die Weiſung des Hrn. Berf., Durch gefeſſelte Wendung der 
Mutter. womöglich eine Beränderung in die Lage des Jungen 
zu bringen, ſehr dankenswerth. Allerdings nennt Prof. D. 
dies auch nur. einen: Verſuch und ſagt 8 234: - „Es iſt in⸗ 
deſſen kaum zu vermuthen, daß der Kopf durch dies Verfah⸗ 
zen. von- jelbft in..den:.@eburtsweg treien werde, vielmehr 
font ed nun darauf: an, mit der paſſenden Hand auf dem 
Kamm des Halfes bis zum Kopfe fo gelangen zu können, 
daß man das:Maul eräreifen Tann — was bei (mittelft 
Krüds) zuruͤckgebrachtem Zungen fehr ſchwierig und ungerviß 
— um. in den Maulminfel des Jungen ein», über die Naſe 
fortzugreifen, und nun: den Kopf mit Kraft nach vorn: wen- 
den zu können. . $ 235. Gelingt diefe Manipulation, fo ifl 
das Junge nun ‘nicht mehr fehwierig auszuziehen; — indeſſen 
ift es thatfächlich, daß die gegebne Lage meiflens bie: Fünftliche 
. Zerftüdelung erfordert, welche gehörigen Oris nachgufehen iſt. 
8 236. Außerdem pflegt man das Anfchlingen des Unterkie⸗ 
fers, das Einhafen in die Augenhöhlen u. bgl. zu empfehlen 
und anzuwenden, um ben Kopf daran mittel Schnüre in 
die gehörige Lage zu ziehen; doch find folche Verfahren nur 
dann allenfalls zuläfig, wenn .das Junge ſchon abgeftorben 
oder verloren gegeben ift, um fo weniger aber bei lebenven 
Jungen zuläffig, da der Kiefer abgebrochen wird und bie 


Yagenhöhten durchreißen und Seinen hinlänglichen Halt: ge⸗ 
währen. $ 237. Kann man eine Bandguriſchlinge um: ven 
vorderen Theil des Kopſes (Maul und Nafe) eines lebenden 
Burgen bringen, ‚fo if dies „bie einzige Art des Anichließeng, 
welche zuläßig ift; im Uebrigen muß- hier bie Hand ausrei⸗ 
then, bis man es mit dem Cadaver bes Zungen zu hm het, 
oder die Zerftüdelung vornehmen muß.“ - 

Die Jerſtuͤckelung bleibt unter‘ allen Uerkänden eine o 
ſchwierige Aufgabe, daß ich vieſelbe für. alle bisherige und 
auch für Den vorliegenden Fall nicht ſo ohne Weiteres geiten 
laſſe. Wo-fie-zuläfig und möglich iſt, da giebt es, mit 
Ausnahme jener enormen Bergrößerungen „Spedkälber” mit 
Ausnahme krankhaft verengerter Beden--und mit Ausnahme 
übergroßer Leibesfrüchte, faft ſteto empfehlenswerthere Aus⸗ 
kunftsmittel Prof. D. führt.feine Lefer in den vorſtehenden 
ss 236 u. 237 venn auch vollkommen auf den rechten Weg; 
es hätte‘ dann aber auch — ich habe meine Anſicht -oben 
ſchon motivirt — gar nicht von Zerftädelung die Rebe: feiti 
muͤſſen. Mit welchen Bertrauen, frage ich, fol der Neuling 
an eine Mufgabe treten, die felbft dem Geübten als eine Leis 
fung gilt, wenn der Meifter ihm fagt: „verſuch's“; aber es 
iſt thatfächlich daß Die gegebne Lage meiftens bie Fünft 
liche Zerftüdelung des Jungen erfordert.” 

Das mächtigfte Hinderniß für die Entwidlung ſchwieri⸗ 
ger Geburten tritt uns in den fogenannten Wehen, biefem 
unheilvollen Preffer entgegen. Beichäftigung um den Kopf, 
wie unfer Berf. fagt, Bremſe u. dgl. wird aber von ben 
Thieren gar nicht beachtet. Es giebt nur ein Mittel das 
gegen — den Würgeftrang. Ä 

Während der erflen Unterfuchung, die mit Ruhe ge 
ſchehen muß, damit fie dem Geburtshelfer ein deutliches Bild 
feiner Aufgabe verfchaffe, laſſe man die Thiere ihrerſeits ge⸗ 
währen, huͤte fich aber feinerfeits, irgendwie die Kräfte zu 
verfchivenden; es fel denn, daß man ſchon auf diefem erflen 


Gange die Negulenung her: Prige. in Gitond: lichen vmhaueiken 
Fönnte: Man -"gönne ſich un einige Muße, bie :zu Auord⸗ 
mungen: beunst wid; lege, kei. wollen den gegebnen ‚neunten 
Fall als Demanftsationsobiert: beibehalten, lege Schlingen at 
die Extremitaͤten; laſſe den Wurgeſtrang anlegen — hei Pfer⸗ 
den fo, daß der Ring oben, d. h. faſt anf dem Kamme, frei 
von Maͤhnenhaaren, etwas nach der Seite Des Dazu komman⸗ 
dirten Gehülfen; bei Kühen auf. der entgegengeſehten Seite, 
tiefer unten, d. b. fat. an ver Luftröhre, "feine Lage ‚babe: 
Bei Kühen wird Dean. der Strang über den Kamm des Hal⸗ 
ſes hinweg genommen; bei Pferden bleibt er auf. der Seite 
des Gehülfen, -nachben er den Ming. pafäirt, der bis bahin 
genommenen Richtung entgegen, ‚bei Pſerden abwärts, bei 
Küben anfıpärts Inufen muß um zu. wirken, wird ſich, wie 
eigentlich die ‚ganze. Application, :von ſelbſt ergeben. —  .. 
- Das Thier wird mm. füher, bach. nicht: zu kurz befeftigt, 
an jede Seite des Kopfes tritt ein Iräftiger Schälfe; damit 
nachher, :gerade im guͤnſtigſten Moment, ein Sprung : oder 
eine. andre. heftige und unvermuthete Bewegung bie Frucht 
unfref Anftrengungen nicht plöglich wieder entrücke. An bie 
Krippe wird ebenfalls zu jeder Seite ein Gehülfe placirt und 
einer oder ein paar andere erfaflen die von den Ertremitäten 
fommenden Stränge. Nun nimmt der Arzt feine Schlinge, 
geht in den Bruchthälter ein, die Gehuͤlfen ziehen bie Extre⸗ 
mitäten nach Erfordern an und bringen ihm dadurch das 
Sunge entgegen, während der Würgeflrang gleichzeitig zu 
wirken begonnen und mehr oder weniger Träftig, doch genau 
nad) der Stimme bes Operateurd darin unterhalten. wirb, 
bis die Schlinge glüdlich über die Nafe des Füllen ober bes 
Kalbes geführt ik. Nach Umftänden giebt man nun voll« 
fländig freie Luft oder aber nur ſoviel, daß man im Stande 
ift die Schlinge fegleidh noch bis zum Halfe aufzuftreifen, - 
weiches Ieptere auf dem Ruͤckwege gewöhnlich fa im Vor⸗ 
beigehn ausführbar if. Wenn gleich gewiß nicht erſt erin- 


net werben. darf, daß ein wohlberechnetes expedited ahen wie⸗ 
derum ‚niht:üherellted Handeln Jen: vorgezeichneten Met: moͤg⸗ 
lichft abumden muß; jo. daene dagegen zur Berubigung, daß 
er prattiſcharprabt und weniger gefaͤhrlich iſt, als dies 
oh, dea erftean Anhilick ſcheinen möchte; kurz, daß ich ſagen 
Sanıtz.08 gehthe Die augenblickliche Angſt des Thieres kann 
aber. gegen.: die Lekden einer langen. ſchmerzhaften Gehurts⸗ 
arbeit von pieſleicht fehr zweifelhaftem Ausgange. gewiß gar 
micht in Betrcicht: kommen. Womoͤglich erhalte: man zur-Aus- 
führung des Vorhabens das Thier ficken, wenn nicht we⸗ 
gen nuterlirgenden Kopfes die gefeſſelte Rüdenlage oder bie 
geiefielte Sage: der Sicherheit wegen überhaupt wuͤnſchens⸗ 
werkher erſcheinen ſallte. Iſt die Schlinge glüdlich um ben 
Hals gebracht, fo ziehen, die Gehülſen, etwa erſt in einen 
falgenden. Gange, mittelſt derſelben den Kopf unter ber lei⸗ 
weilen wird «ed. nothig, ſelbſt dazu den Wüsgefrang noch ein⸗ 


mol. in; Anwendung zu bringen; ſomit {ft dann aber. auch 


Die Lage zur. vollſtaͤndig normalen regulirt. 
Hierher gehören nun, noch einige Bemerfungen: . no. 

» Es iſt faſt ala Negel anzunehmen, daß Fuͤllen ober 
Kälber mit fo weit zurück⸗ oder gar unterliegendem 
Halje entweder tobt find,. oder doch ven Keim zum na⸗ 
ben Tode auf die Welt bringen, Dies gilt aber noch 

. mehr von folchen mit krumm gewachſenem Halſe. An 
dem erfteren ift alfo wahrfcheinlich nicht viel, an ben 
letteren gar nichts verloren.‘ 

2) Die. Steifigkeit diefer krummen Hälfe iſt niemals ſo 
eifenfeft, daß fie dein angemeflenen Zuge eines guten 
Bandgurtes nicht einigermanßen nachgebe und ich will 
einen ſolchen Hals mit Rüdficht auf das Mutter⸗ 
thier Sicher - foreiren als abſchneiden. Außerdem find 
vergleichen gewach ſene Krummhälfe, wie fa alle Miß⸗ 
geburten, allermeift in der Entwidfung surf geblieben 


umd laſſen deshalb an Raum übrig, was fie durch Ab⸗ 
normität beanſpruchen; ſo daß im fehlimmiten Fall Kopf 
und Flanken zugleich das Boden pafliten Zönnen. 
9 Wäre hiet ſogleich der oft. erwähnten Eeftidungsgefahr 
"zu gedenken. Der Fötus atmet bekanntlich nicht uns. 
2. Forte ihm mithin in dieſer Bezichung die Wirkung 
2. einer Schlinge ‚gleichgültig fein — obwohl: fie ſich nach 
abgefloſſenen Waſſern bei normaler Lage oft genug. ſchon 

im Mutterleibe: hoͤren :Taflen — die Schlinge oder: ein 

aähnlich einfießender anhalten der Druck auf die Ju⸗ 
gularvenen bewirkt aber Schlagfluß: und Hierauf: 

bei Anlegung der Schlinge und Anzug derfelben Rüde 
© Aöht-zu nehmen." Liegt. der Kopf rudäber, r Bringt 
die Schlinge gar-Teine Gefahr. -  . 

Mit Recht belächelt man zumellen die Bucht, neue In⸗ 
Rrismente zu erfinden. Mein geburtshätflicher Wpparat bes 
ſteht jedoch fat nur in der: oben befchrieberien ‚Krüde, in 
einem etwa 24: Zoll langem, ſtarkem, angelförmig gerichteten 
eifernem Hafen mit: Kruͤcke, den ich jedoch felten gebrauche, 
und in einem einfachen: runden Stod, ebenfalls mit Kruͤcke, 
mittel deſſen ich 3.3. in Fällen wie bier sub 9 angegeben, 
die-anzulegende Schlinge einführe. Diefer Stod tft am Ende 
abgerundet und hat in der Nähe deſſelben ein. durchgehendes 
Loch. Die Schlinge, ein 14 Zoll breiter Bandzurt mit Ring, 
hängt mittelft  diefes Ringes an einem flarfen Bindfaden. 
Der Bindfaden geht Durch das Loch, zieht den Ring dicht 
an den Stock und läuft Bis zur Krüde, wofelbft er ange- 
fehlungen wird. Der Bandgurt der Schlinge läuft unterhalb 
des Stodes ebenfalls bis an die Krüde, wofelbft er durch 
einen paßlichen Ring getragen: wird, während das freie Ende 
ein paar Fuß herabhängt. So lange die Hand an der Krüde 
ift, halt fie zugleich den Gurt. Ich kann verfichern, daß die⸗ 
fer Stod mir die wefentlichften Dienfte thut. Er geht gleich 
zeitig mit der betreffenden Hand ein; biefe führt den unteren 
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Theil der Schlinge; der Stod von ber andern. Band biri- 
girt, Hilft treulich nach und, an Ort und Stelle angelangt, 
vertritt er die zweite Hand. Es wird einleuchten, baß bie 
Anlegung der Schlinge dadurch ungemein begünftigt und be- 
fhleunigt und fomit. eines der wefentlichften Requifite unfrer 
Geburtshülfe erfüllt werben muß. Belläufig führe ich noch 
an, daß die Schlinge in einem Lumen wie ed etwa für den 
Durchgang eines Füllen» oder Kalbskopfes erforderlich wird, 
innen mit einem gut eingenähten Fiſchbein von geeigneter 
GStärfe verfehen ift, damit das Lumen ohne Zuthun der Fin- 
ger offen bleibe. Iſt die Application der Schlinge gefchehen, 
fo wird der Bindfaden von ver Krücke des Stodes gelöft 
und legterer zurüdgezogen. 


Viertes Kapitel. Bon der Steißgeburt, 


Iſt ausführlich bearbeitet und find die Schilderungen 
meift fehr treu. 


Fünftes Kapitel. Bon der Rüdenlage. 

Bon 8 267—277 ganz gut und nad) meiner Anficht 
vollftändig genügend; fo daß ich bie ‚ss 278 u. 281 wieder 
ungern bier ſehe. 

8 282. Steißlage mit Rüdenlage. 

Gut; nur kommt $ 287 fowie kurz zuvor $ 281 bei 
einftehenden Füllentheilen die Unterfuchung durch den Maft- 
darm vor. Kann ber Geburtshelfer überhaupt noch neben 
den Flllentheifen durch das Becken gelangen, fo daͤchte ich, 
wäre es viel einfacher, den Weg durch die Scheide, unmit⸗ 
telbar an den Theilen felbft Hin, zu nehmen. Vielleicht ver⸗ 
ftehe ‘ich dieſe Paragraphen falſch? Sehr richtig wird bei 
der Steißrüdenlage darauf aufmerkſam gemacht, Daß dieſelbe 
auf den erften Blick leicht für eine faft normale genommen 
werben kann. Bei vieler Gelegenheit warne ich auch im 
Allgemeinen vor Verweqhſelung der Sprung⸗ und Ellenbo⸗ 
gengelenke. 
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Sechstes Kapitel "Von den Querlagen. : 
Bon 8.21 — 300 gut; nur: daß 8 301, meiner mehr 
fach aufgeſtellten Anficht nach; wieder wegbleiben. konnte. 
Siebentes Kapitel. Von den Mißgeburten. 
Achtes Kapitel: "Bon den Zwillingsgeburten. 


Neuntes Kapitel. Don den krankhaften Berhältniffen 
des Jungen im Mutterleibe. 
"Spetfätber, Dunftfälber, Wafferfälber, Molen. 

Für alle diefe Fälle wird im Allgemeinen das geeignete 
Verfahren angegeben; nur würde ich auch bier, z. B. bei 
den fogenannten ‘Dunftfälbern bie Zerftüdelung, Dies traurige 
legte Mittel, wiederum nicht fo nahe gelegt Haben. Unter⸗ 
liegt die abgeftorbne Frucht bereits einer fo flarfen Gasent- 
widlung, daß das Geburtögefchäft dadurch unmöglich wird, 
ſo ift bier, wenn irgendwo, das Aus⸗der⸗Haut⸗ziehen an 
feinem Orte; ja es gefchieht, ehe wir uns beffen verfehen, 
fat von jelöft; die morfche Haut reißt und fehlebt fich zu⸗ 
süd*) Hat uns aber die Natur,, oder, jagen wir, ber Zur 
fall .einen ſolchen Zingerzeig gegeben, fo werben wir für alle 
fpäteren Fälle eine Lehre daraus zu ziehen wiſſen: wir ma⸗ 
chen bie nöthigen Einſchnitte wie Muͤnchhauſen feinem Fuchs 
als er ihn aus dem Balge prügelte. Dies gilt auch von, 
der Hautwafferfudt. 

Wafjerföpfe Bruft- und Bauchwaſſerfucht. 
Zehntes Kapitel. Bon dem Bauch- Gebärmutter 

| ſchnitte. 

Geſchichte. — Wird vielen Leſern willkommen ſein. 
Beſchreibung der verſchiednen Operationsmethoden. 
Elftes Kapitel. Bon der Zerſtückelung des Foͤtus. 
Weänn ich Die Contra⸗Indicationen 8 859 wieder 
als ſehr gut und ſehr zu beherzigen empfehle, ſo will ich 


- 





*) Mir find derartige Bälle verſchiedentlich vorgekommen. 
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damit keineswegs glauben ‚machen, als fürchte ich mich vor 
meinen eignen Waffen, als ſcheue ich überall den Gebrauch 
des Meſſers. Ebenſewenig will ich dem Htu. Verf. ven 
Dank Derer verlürzan, die durch ihn. va Gebrauch deſſelben 
ermuthigt wurden. 

Im Berlauf meiner Beurtheilung bin ich allerdinge der 
Meſſerhuf⸗ vielfach entgegen getreten, Vom Standpunkte 
meiner individuellen Erfahrung aus komme ich ein Recht 
dazu zu haben glauben. Ich achie aber auch die, vielleicht 
dei weitem muͤhevoller etworbnen Erfahrungen Andrer und 
wiederhole, daß ich ed in gewiſſer Beziehung als verdienſtlich 
estenne, voran ein Handbuch den angehenden Geburtöfchler 
mit feinem legten Mittel nicht nur befannt, ſondern ver⸗ 
traut macht. In diefer Hinficht Hat es jeinen unbeſtreitba⸗ 
ren Werth, daß der Hr. Verf. oft gemug ganz befonders das 
Ausziehen der Gliedmaaßen empfohlen hat. Dies. Ber- 
fahren verdient durchaus das Praͤdicat: praktifch; weil es 
erfahrungdmiäißig : in großer Noth nicht nur wirklich Hülfe 
bringt, fondern, wie der Hr. Verf. 6 361 vollkommen richtig 
angiebt, viel leichter ausführbar IR, ale man ? glauben 
follte. 

Geſchichtliches. Gewlß wieder Vielen willkommen. 
Nur die Geſchichtchen unfrer uͤberrheiniſchen Nachbarn Hätte 
Prof. D. deren Landsleuten ‘allein gönnen folen. Dagegen 
it $370 als eine Art Revange put. Auch die Ausftättung 
bed Werfchens durch guten Drud und gutes Papier ift 1öb- 
lich und fomit wuͤnſche ich demſelben eine freundliche Auf⸗ 
nahme. 

Im Ruveinber Bß.. Truͤger. 


22202 2 ns . 
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Xu. Perſonal⸗ ⸗ Notizen. 

Die Kreio⸗Thierarzt⸗Stelle für die Kreiſe Halberſtadt und 
Dfchersichen, Regierungsbezirls Magbeburg, tft dem Thier⸗ 
arzte I. Klaffe, Gerlach, zu Hettftädt, verliehen worden. 

Der KreissThierarzt Hönifch. zu Braunsberg ift in den 
freisthierärztlichen Bezirk Frankenſtein und Manſterberg Re⸗ 
gierungsbezirks Breolau, verſezt worden. 

Der Thierarzt J. Klaſſe J. R. A. —* nig hierſelbſt M 
als Kreis⸗Thierarzt für den. Beztr Olpe, Stegen und Witt 
genftein, Regierungsbezirk Arnsberg, beftallt worden. - : 

‚Der Kreis Thierarzt Knauth zu Fiſchhauſen ift in den 
kreisthieraͤrztlichen Bezirk Braunsberg. und Heiligenbeil, a 
gierungsbezirtö Königsberg, 'verfeßt worden. i 
Der Thierarzt Günther aus Hannover ift-auf.1 daht 
als interimiftifcher Lehrer der Chirurgie: bei der hiefigen K. 
Thierarzneiſchule angeſtellt worden. 

Der Thierarzt. J. Klaſſe, Th. ©. Beck. m Wirſit, iſt zum 

Kreis⸗Thierarzte für den Bezirk Woriau m und Genau, Re 
gierungebegirte Breslau, ernannt worben, Ä 


Niederlaffungen. 

Der Thierarzt I. Klaſſe, Krichel s, iſt von Erkelen; nad) 
Eſchweiler, Landkreiſes Aachen, und. | 

der Thierarzt I, Kaffe, Dierbach von Jutroſchin nach 
Prausnitz gezogen. 

Der Thierarzt H. Nitz hat fi zu Graͤb, Regierunge⸗ 
bezirks Poſen, niedergelaſſen. 

Offene Kreis⸗Thierarzt⸗Stellen. 
I) Kreis Koſten und Schrimm, Reg.⸗Bezirks Poſen. 
2) Kreis Fiſchhauſen, Reg.⸗Bezirks Koͤnigsberg. 





Druck von J. Petſch. 








Magazin 


für bie 


gefammte Chierheiltm unde. 


Gu. Jahrgang. 2. Stück.) 





HR 
\ 


J. Bon den Steinen und Eonerementeit ei 
Körper der Hausfäugetbiere. | 


Bon Fürftenberg, 8. Kreis⸗Thierarzte in Soldin. 





Von den Speichelſteinen. J 


Die Speichelſteine ſind Koͤrper, die weniger haͤufig gefunden 
werben, als die bereits abgehandelten *) Harn⸗ und Darmſteine; 
bei einigen Hausthierarten ſind ſte, ſoviel mir bekannt, noch 
gar nicht beobachtet, oder wenn auch, fo iſt daruüber nichts mitge⸗ 
theilt worden. Ich habe im Mufeum der Königl. Thierarz⸗ 
neifchule nur Speichelfteine vom Pferde und Rinde vorgefun- 
den, biefe unterfucht, und werde fie nun ähnlich ben Ham · 
und Darmſteinen abhandeln. 

Eine Eintheilung der Speichelſteine iſt nur nach den 
Thierarten und den verſchiedenen Organen, worin ſtie ſich 
finden, zu machen, da ſie in ihrem aͤußeren Erſcheinen keine 
große Verſchiedenheit darbieten, und in chemiſcher Beziehung 
ſaͤmmtliche Speichelſteine einer Thierſpecies gleichartig zuſam⸗ 
mengeſetzt find, 





®) Siehe ülefed Mag. Bd. X, ©. 88 u. ©. 461. 
Mag. f. Thierheill. XI, | 8 
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1. Bon ver phyfifaltfchen Befchaffenheit der 
Speichelfteine. 
1. Speichelſteine aus dem dudt. stenonian. 
Speichelfteine im Stenfonfchen Gange find häuflger beim 
Pferde. alg bein Gfel:und Rinde gefunden worden. 


2 .55 


a. Speichelſteine vom Pferde. 

Die beim Pferde fich findenden Speichelfteine find Kör- 
per von verfchiedener Größe; felten kommen große Steine für 
fich allein vor, in der Regel findet fich ein größerer mit meh- 
teren kleineren Steinen, deren Flächen facettirt find. Der 
gräßte, den ich in der Sammlung vorfand wor 32" lang 
—* und IE vick. Die Geſtait iſt, wie aus. den ange: 
gebenen Dimenfiond- Berhältnifien hervorgeht, eine längliche, 
und zwat bie länglich runde: Die Heineren Steine, die fich 
faft ftetS neben den größeren finden, find fo gelagert, daß ihr 
Ganzes ebenfalls einen Jänglich runden Körper bildet, melche 
Geftalt durch die des Gefäßes, worin fie fich bilden, herbei- 
geführt zu fein fcheiht. :: Die Fleineren Steine artifuliren mit 
einander und mit bem größeren, und erfcheinen wie Eleine 
Knochen ber Vorderfußwurzel. Die eine Seite der Oberfläche 
ift rauh, oͤft mit papillenaͤhnlichen Erhabenbeiten werfehen, auf 
des. anderen. Fläche, wahrſcheinlich der, die dem Kaumuskel 
zugekehrt iſt, ſind die Steine in der Regel frei von Erhaben⸗ 
heiten, manchmal glatt, ja iy einzelnen ‚Fällen erſcheinen fie 
wie polirt. An dem einen Längewende finden -fch bei Allen 
Bestiefungen und Eleine Fortfäße, erſtere erfireden fich felten 
tief in: das Gefüge, das andere Ende ift bei der Mehrzahl 
faseitirt, da ſich hier die Fleineven. Steine anlegen. 

Sm Durchfchnitte zeigen fie eine Schichtenlagerung um 
einen aus einem fremden Körper ‚beftehenden Nucleus, Die 
Schichten felbft find von verfchiedener Stärke, son 13 Li⸗ 
nie. Der Nucleus bildet, fowohl bei viefen, wie bei den 
Speichelfteinen der anderen Thiere aus dem duet. stenon, 
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ein. fremder Körper, gewöhnlich ein Haferkorn, ein Stüdchen 
Stroh ıc., auch fand ich, daß faft jedem Kleinen Steine ein 
eigener, aus einem fremden Körper beftehender Nucleus zum 
runde lag. . Die Schichten find gleichmäßig gefärbt, und 
zwar rein weiß von Barbe Die Steine find fehr hart und 
feft, und erreichen zuweilen das bedeutende abfolute Gewicht 
von 20 Unzen, Heinere wiegen 23—4 Loth. Mehrere Heine 
und ein größerer Stein, die zufammen durch Operation von 
einem Pferde entfernt wurden, wogen 15$ Loth. Das, fpes 
cifiſche Gewicht beträgt von 2,219 — 2,225. 


. b Speichelſteine vom Rinde 

Die beim Rinde im duct. stenon. fich findenden Spel- 
chelfteine find denen des Pferdes in chemifcher Beziehung ähn- 
lich, in Größe aber ſtehen fie diefen fehr nach; der größte, 
der fich bier vorfindet, if 2° lang, 14” breit und 14” did. 
Seine Oberfläche ift auf der einen Seite raub durch Fleine 
Erhabenheiten, auf der andern ift er glatt; im Durchfchnitt 
erfcheint er rein weiß. Das abfolute Gewicht beiträgt 4 Loth, 
das fpecififche ift 2,109, 

Beim Efel und dem Maulthiere werden ebenfalls Steine 
im duct. stenon. gefunden; ich übergehe die Beſchreibung 
derfelben, da fie fowohl in phofifalifcher wie in chemifcher 
Beziehung denen des Pferdes gleichen. 


2. Speichelfteine aus dem duct. Warthon. 
und dem duct. Riviniani. 

& viel mir befannt, find bis jet nur beim ‘Pferde 
Steinen in biefen Gängen der Drüfen gefunden worden, 
&s. find Dies Tleine, rundliche, an verſchiedenen Enden mit klei⸗ 
nen Fortſaͤtzen verfehene Körperchen; die Oberfläche iſt glatt 
und gelblich weiß von Farbe, es kommen in ber Regel meh- 
rere dergleichen vor, von denen einzelne ein .abfolutes Gr: 
wicht von 0,013 und Darüber erreichen. 

Im Duschfchnitte zeigen fie eine aus fehr dünnen Las 

8* 
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mellen beftehende Schichtenlagerung, wodurch Diefen Steindhen 

ein ziemlich. bedeutender Grad: von Feſtigkeit ‚verliehen wird, 
Der Nucleus ift aus berfelben Materie; woraus die Schich⸗ 
ten gebildet werben, erzeugt. Der Durchfchnitt erfcheint: rein 
weiß von Barbe. - | 


3. Speichelſteine im duct, Wirsungian. 

Dergleichen Steine fcheinen bis jest nur beim Rindvieh 
beobachtet worden zu ſein. Es kommen gewoͤhnlich mehrere 
Steine zu gleicher Zeit vor; ſie ſind weiße, maͤßig große, eckige 
Körper, mit glatter an einzelnen Stellen facettirter Oberfläche, 
welches Letztere dadurch, daß mehrere zugleicher Zeit vorhan- 
den find, herbeigeführt ifl. Der Durchfchnitt zeigt eine Schich- 
tenlagerung um einen aus berfelben Maſſe beftehenden Nu- 
cleus; die Schichten felbft find von verfchiedener Stärfe; die 
Farbe des Durchfchnitts ift die weiße. Im äußeren Erfcheis 
nen gleichen fie fehr den sub 4 aufgeführten Nierenfteinen 
des Rindes, erreichen die Größe einer Hafelnuß und ein ab» 
folutes Gewicht von 3 Grammen, das fpecififche ift 2,397. 


II. Bon der hemifchen Befchaffenbeit 
der Speichelfteine. 

Was die, bei den Herbivoren gefundenen Speichelfteine 
anbetrifft, fo find fie in Hinficht auf ihre qualitative chemi« 
fhe Zufammenfegung einander gleich, in Hinfiht auf bie 
quantitativen Verhaͤltniſſe find fie wohl untereinander etwas 
verfchleden, was jedoch nicht von Belang if. Die Speichel- 
fteine de8 Hundes find, wenn dergleichen vorkommen, wahrs 
fheinlich ebenfo zufammengefeßt, wie der bei dieſen an den 
Zähnen ſich findende Weinftein; es verhalten fich wenigſtens 
die Speichelfteine des Dienfchen und bes Pferdes, fo wie ber 
bei diefen vorgefundene Weinftein. Dem zu Folge wären 
denn die Hauptbeftandthelle der Speichelftene des Hundes 
phosphorfaure und Tohlenfaure Kalkerde. Die in den Spei⸗ 
ehelfteinen gefundenen unorganifchen Beftanptheile find: 





N 
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1) Eohlenfaurer Kalt, 2) phesphorfaurer Kalt, 3). kohlen⸗ 

‚faure Magneſta, 4) von Alfalien das Kali und Ratron, 

meiſtentheils an Ehlorwaflerftofffäure gebunden. 
Die srganifchen Beſtandtheile find: Schleim und Epithelium⸗ 
zellen, auch iſt von. einigen Chemifern eine unbebeutenbe 
Menge Speichelftoff, ven ich jedoch in feinem von mir untere 
fuchten Steine antraf, gefunden worden; außerdem fommen 
bei den in dem Stenfonfchen Gange gefundenen Speichel« 
einen. Stüdchen Stroh, Haferlörner oder . dergleichen, als 
Nucleus der Steine, vor. Ehe ich nun zur Bildung bes 
Steines übergehe, werde ich in der Kürze die Befchaffenheit 
und Zufammenfegung des Speichel8 anführen. Der Speichel 
ift eine waflerhelle, gewöhnlich dünnflüffige, zuweilen etwas 
pidflüffige, bald neutrale, bald alkaliſch reagirende Materie, 
deren Hauptbeftandtheil das Waffer ift. Letzteres beträgt 97 
—99 Procent; die feften Beſtandtheile varliren in demſelben 
Berhäftnifle, indem fi L—3 Proc, davon finden. Laſſaigne 
fand im- Speichel von einem Pferde fogar 23 Procent feften 
Ruͤckſtand. Der feſte NRüdftand befteht aus Speichelftoff, 
Gafein, Schleim, Salze der Alfalien, fohlenfaure und phos⸗ 
phorfaure Erden. Schulg will fohlenfaures Natron und koh⸗ 
Ienfaures Ammoniak darin gefunden haben. Gmelin und 
Ziedemann führen auch noch als Beftandtheil des Speichels 
von Schafen ꝛc. das Schwefel» Cyannatrium auf. Zunaͤchſt 
intereffirt Hier ver Gehalt an Erden, da die Erden den Haupte 


beſtandtheil der Speichelfteine ausmachen. Die Salze der 


Erden find im aufgelöften Zuftande in dem Speichel enthal« 
ten, und werben in folchem durch die Speicheldrüfen aus dem 
Blute abgefchleden; je mehr von ihnen im Blute vorhanden 
find, defto mehr werden auch in dem abgefonderten Speichel 
fein. Der Schleim allein kann nicht als fteinbildend ange» 
nommen werben, da die Menge der im Steine vorhandenen 
Erden, den dem Schleime angehörigen Gehalt an Erden bei 
Weiten übertrifft. 
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Da von mehreren Chemikern der Speichelſtoſſ, Piyalin“ 
in den Speichelfteinen gefunden worden ift, fo halte ich es 
nicht für überflüfftg, etwas über biefen Stoff mitzutheilen. 

. Das Piyalin if in reinem und trodnem Zuſtande dar⸗ 
geftellt eine grauweiße Maffe, die fich leicht im Waſſer löſt, 
und nicht durch Stoffe die aufgelöften Schleim, Eafein oder 
Eiweis füllen, gefällt wird. Mit Iegteren beiden hat das Ptyalin 
die Löslichkeit im Wafler gemein. Durch Kochen gerinnt das 
Eimeis, und das Caſein ſcheidet ſich dabei in Form einer 
Haut auf der Oberfläche aus, welche Eigenfchaften dieſer beis 
ben Körper das Ptyalin nicht beſitzt, und fich dadurch von 
ihnen unterfcheidet. Es fommt das Ptyalin mit dem Caſein 
und dem Schleime zufammen im Speichel vor. 

Sch halte das Ptyalin durchaus nicht für einen Stoff, 
der bei der Steinbildung- in Betracht fommt; ich habe ihn 
trotz der forgfältigften Unterfuchungen nicht in ben bier vor⸗ 
gefundenen und unterfuchten Steinen, fondern nur im frifchen 
MWeinftein vom Pferde gefunden. Der Grund, daß er nicht 
ftetS in den Steinen gefunden wird, mag feine leichte Lös- 
lichkeit im Waſſer fein, Wie es fich in diefem alle mit dem 
Speichelftoff verhält, fo verhält es ſich auch mit den Alfelten 3 
biefe fehlen auch fehr oft aus demfelben Grunde. 

Es kann nur eine zweifache Urfache die Steinbildung im 
Speichel verurfachen: einmal das Eindringen fremder Körper 
in den Speichelgang, die wir fehr oft, ja faft flets als Grund» 
lage derſelben finden, wodurch der Ausführungsgang verftopft, 
der Abfluß des Speichel wenn nicht ganz verhindert, Doch 
erſchwert wird, und fo die in dem Speichel enthaltenen Erben 
herausfallen, d. h. aus dem aufgelöften in den unlöslichen 
Zuftand übergehen, und fich vermitielft der Attractions⸗ und 
Cohaͤſtonskraft von dem fich vorfindenden Körper angezogen 
und feftgehalten werben. Je größer der Stein wird, befto 
mehr wird auch der Ausflug des Speichels erfchwert, und 
den in ihm enthaltenen Erden Zeit gegeben, herauszufallen. 
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Auf dieſe Weiſe, und fchon durch die Atizactiensfraft,..die der 
Stein auf die in dem Speichel: enthalten: Erben auean 
nimmi der Stein an Groͤße zu. 

Die Bildung des Steines, bei dem. fig kein - ‚sender 
Körper als. Grundlage findet, wie 9. B. in den Gängen der 
Unterkiefer und Unterzungendsüfen 20. IR die zu graße Menge 
von Erdſalzen in dem Speichel die Urſache; die Verrünung 
oder Das Auflöfungsmittel ift nicht in dem Berhältuifle vor⸗ 
handen, die Salze.der Erden in Auflöfung zu erhalten, es 
müflen diefe deßhalb aus der Fluͤſſigkeit herausfallen, worauf 
fi) Die Steine. ganz wie. die Harnfleine bilden. Bei. Lepteren 
mußten die Erden in dem Blute vorhanden fein, un Durch 
die Rieren ausgefchieden zu werben, bafjelbe muß auch bei 
Bildung der Speichelfteine Statt haben, weshalb ich .auf Das 
hierüber bei den Harnfteinen Gefagte, verweife, Neben den 
Erden wird auch der Schleim zur Steinbildung verbraucht, 
ber hier ebenfalls als Mitfubftanz auftritt und die Atome 
noch inniger aneinander fügt. Mit dem Schleim werben die 
abgeftoßenen Epitheliumgellen in den Stein gebradt. Hat 
der Stein eine ſolche Größe erreicht, daß ber Gang’ unfähig 
tft ihn länger in fich zu fchließen, fo plat dieſer, und der Stein 
liegt fobann im Zellgewebe, welches Lebtere ſich faft ſtets bei 
den Steinen im duct. stenon, ereignet; hier liegt der Stein 
dann am unteren Rande des Äußeren Kaumuskels außerhalb 
des Speichelganges im Zellgewebe, und wird ftets von einer 
zeigen Kapfel umfchloffen angetroffen. 


Bon dem Weinftein der Zähne 


Weinftein an den Zähnen ift nicht bei allen Hausthier- 
gattungen beobachtet worden; am häufigften findet er fich 
beim Pferde, feltener beim Hunde, ımd if bei Den übrigen 
Hausthierarten, fo viel mir befannt, noch gar nicht angetrof- 
fen worden. Der Weinftein if eine ſchmutzig gelbe, fefte 
Maſſe, die ſich an den Badenzähnen, bei den Pferden aber 
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hauptſaͤchlich an den Hakenzaͤhnen anſeht. ‚Die Größe, bie 
ſolche Ablagerungen erreichen Tönnen, iſt vorſchieden, gewoͤhn⸗ 
lich iſt ſie 1—14 Linien ſtark, es kommt jedoch vor, daß bei 
Pferden vie um den Hakenzahn gelagerte Maſſe die Größe 
einer Wallnuß erreicht, wie ich es ſehr oft bei alten Pferden 
gefehen habe. Der Weinſtein befteht aus Schichtenlagerung, 
wovon die einzelnen Schichten mäßig ſtark find, untermifcht 
find dieſe Schichten mit vegetabilifchen Meberreften, als Ru⸗ 
Dimenten von Heu, Stroh 10. . Die Farbe der Schichten iſt 
bie der Außeren Oberfläche. Die Feftigfeit des Weinfteins 
iſt ziemlich bedeutend; fein fpecififches Gewicht ift 1,934. 
Die chemifchen Beftandtheile des Weinfteins find: 
a, Unorganiſche. 

1) Kohlenfaurer Kalf. 2) Kohlenfaure Magnefla. 3) Phos⸗ 

phorfaurer Kalk. 4) Alfalien. 5) Kieſelſaͤure. 
j b. Organiſche. 

1) Schleim. 2) Speichelſtoff (Btyalin). 3) Fett. 4) Fremde 

organifche Körper. 

Der Weinftein entfteht dadurch, daß bie in dem Speichel 
enthaltenen Erden und der Schleim fich ausfcheiden, an bie 
Zähne feftfegen, und die Feuchtigkeit durch den Luftzutritt 
theilweife verdunftet, wodurch die Maffe nad und nach er= 
härtet. 

Sch laſſe nun einige von mir angefertigte Analyfen von 
Speichelfteinen und Weinftein folgen. 


I. Speidelfteine aus dem duct. stenon, 
A. Speichelſteine vom Pferde 
Nro. 1. Der unterfuchte Speichelftein war einer von ben 
Kleinen, die faft ftets mit einem Größeren zufammen vorkom⸗ 
men; feine Flächen waren facettirt, ven Nucleus bildete ein 
Haferforn, fein abfolutes Gewicht war 3 Grammen, fen fperi= 
fiiches 2,219. Die Analyfe ergab folgende Zufammenfegung: 
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Kohlenfaurer. Kalt. - .....: . +:83,519 
Phosphorſaurer Kalt °. . : » 7972 
Kohlenfaure Magna . . . .: 1,243 
Organiſche Materie . - . ... 6,164 
MWaflet -. . 2 2 1402 
0 100,000 
Nro. 2, Diefer Speichelftein zeichnete ſich durch feine Größe 
aus, er war 3" fang 2” breit und 13 did und wurbe für 
ſich allein angetroffen, weshalb auch feine Fläche facettirt er⸗ 
fhien. Sein abfolutes Gewicht betrug gegen 8 Loth, das 
fpeeififche war 2,225. Folgende Ergebnifje lieferte die Analyſe: 
SKoblenfaurer Kat . -.. ... 87,666 
Kohlenfaure Magnefla . : . . 3983 
Phosphorfaurer Kalt . . -. «3236 
Drganifche Materie . . x... 1,878 
Wafler und Beruf . . .„ .. . 3,237 
| 100,000 


B. Speichelftein vom Rinde. 


Der Speichelftein war nur mäßig groß, und iſt alfein 
in dem duct. stenon. angetroffen worden, er war 2” ang 
14” breit und 11” did, Hatte ein abfolutes Gewicht von 4 
Loth; das fperififche beträgt 2,109. Er beftand aus folgen- 
den Stoffen: 

Kohlenfaurer Sl en 83,197 
Phosphorfaurer Kalt . . . . 5840 
Kohlenfaure Magnefia. . . .» . 4,406 
Drganifhe Materie . . » . . 2,248 
Wafler und Verlufl. . - . . . 4,309 

100,000 

Der Volftändigfeit und Bergleichung wegen werde ich 
die Analyfe eines Speichelfteines von einem Efel anführen, 
bie Caventou angefertigt hat. 


— 
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Kohlenſaure Kalferde . . ...... 916 - 
Kohlenfaure Magnefla . .:. .. : 00 a 
Phosphorfaure Kalferde . . « . '48 
Örganiihe Materie » 2 2’... 36 
Walt - » 2 2 222.2. 00 


. ( . . 
M. Shdeigeltteine aus dem duct, Rivinian. 
". bom Pferde. 


Die unterſuchten Steinchen waren kleine, ungefähr bie 
Bröße einer Heinen Erbfe erreichende Körperchen von einem 
abfoluten Gewichte von 0,013 — 0,02 und waren aus fol- 
genden Beſtandtheilen gebildet: 

Kohlenfaurer Kalt... * 8206 
Organifhe Materie . » . 2. 1285 
Waffer, Spur fohlenfaure Magnefta 
und phosphorfaurer Kalt. . . 5,10 
700 - 


m. Speichelfteine aus dem duct, Wirsung. 
— vom Rinde. 


Der Stein aus dem duct. Wirsung. war von dreieckiger | 
Geftalt, die Oberfläche war glatt, facettirt, und weiß von, ' 
Farbe, fein abfolutes Gewicht. betrug. 1,4 Gramme, fein fpe- 
cifiſches 2,397. Er beſtand aus: - 

Kohlenfaurem Kalt. - . . » . 91,65 
Kohlenfaurer Magnefa . . . . 415 
Phosphorfaurem Kalk, Spur. . . 0,00 
Drganifcher Materie . © . . . 300 
Waft 2» 2 2 2 en... 120 
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Analyſen vom Weinſtein der Zähne. 
A Bom Pferde: 


Der Weinſtein. vom Pferde, der .zur Unterfuchung. ges 
nommen wurde, beftanb aus 11 Linien flarfen Maſſen, war 
ſchmutzig gelb von Farbe, und hatte ein ſpeciſiſches Gewicht 
von 1,904. Es waren folgende Belanbtpeile: 

Kohlenfaurer Kal 2. 2 2 en. nn. . 8752 

Durch Waffer ausztehbare organifche Subſtanz mit " 
fhwefelfaurem Kali und Chlorfalium . . . - 3,28 
Phosphorfaurer Kalt’. . . . 2.0.6173 
Organiſche Materie (Schleim und Pflanzenũberrefte) 5,25 
Ballen. Syst Ark und Fahlenfaure Mogrefin . 222 
100,00 


2) Diefer Weinftein, der ebenfalls: von einem Pferde ge⸗ 
nommen wurbe, beftand aus bebeutenb bünnen Lamellen, fie 
hatten ungefähr eine Stärfe von % Linie. Das fpecififche 
Gericht war 1943. Die Analyſe lleferte folgende Ergebniſſe: 

Kohlenſaurer Kalt.. ee nn... 7140 
Phosphorfaurer Kal .  . 2 2 113,75 
Durch Waſſer ausziehbare. brganiſche Subſaanz mit 
Chlorkalium.... ... 240 
Kohlenſaure Magnefia . . ... 19 
Drganifche Materie (Schleim und Pflanzenüberreſte 8,08 
Waſſer, Spur kieſelſaures Eiſen.245 


100,00 


B. Weinflein vom Hunde, 


Den Weinftein entnahm ich von einem alten eben getoͤd⸗ 
teten Hofhunde, er faß an den Badenzähnen und hatte eine 
Stärfe von 4 Linie; fein ſpeciſtſches Gewicht betrug 1,934 
und beftand aus: : 
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Kohlenſaurem Kalke ........ .50,79 


Phosphorſaurem Kalke. PER , 4143 
Durch Wafler ausziehbarer organ Materie mit 
EChlormatrium ._. oe... . 102 


Organiſcher Materie (Schleim) . . , 2. 405 

Waſſer, Spur fohlenfaurer Magnefla . . . . . 2,71 

| | 100,00 

. Da ich ‚mit der Unterſuchung der Gallenſteine beinah 

fertig bin, ſo hoffe ich die Gallenſteine, als Fortſetzung dieſer 
Arbeit, bald folgen laſſen zu fönnen. 








BU. Neber das freiwillige Ueberksthen der 
Fohlen. 
+ Bon dem Thierarzt J. Claſſe C. Bombach in Dortmunt. 
(Hierzu Taf. II. der Abbildungen.) 


Auch mir ift mehrfach Gelegenheit geworben, das, unter 
dem Namen „freiwilliges Ueberköthen“ befannte, aud) 
wohl Stelzs oder Bockbeinigkeit der Fohlen genannte 
Mebel feinen verſchiedenen Graden nach, nicht allein beob⸗ 
achten, fondern auch, nach meiner Anficht zwedmäßig er 
fhienene Heilverfuche damit anftellen zu können. Ich bin 
demnach über die Natur diefer Krankheit und das derfelben 
entgegen zu feßende Heilverfahren zu den, aus Solgenbem 
erfichtlichen Anfichten gelangt. 

Es befällt diefes, durch mangelhaftes oder gänz« 
lich aufgehobenes Durchtreten des Feffele, Kronen- und 
Hufgelenfes fich Außernde Uebel, die Pferde in ihrer Jugend 
periode, gewöhnlich vom vollendeten erften, bis vollendeten 
dritten Lebensjahre, meiftens an den Vorder⸗ felten an den 
Hinterfüßen. Beginnend, treten daran leidende Thiere mit den 
betreffenden Süßen in der Köthe nicht vollkommen durch, oder 


vermögen biefe® nur in Abſaͤtzen (inickelnd) zu erreichen. Sm 
der Folge wird die Köthe nicht allein gar nicht mehr. durch⸗ 
getreten, fondern das Köthengelent hauptfächlich weicht in 
einem fo hohen Grade nach vorn hinüber, daß bei jedesma⸗ 
figem Auftreten daflelbe der Zehe des Hufes gleichweit vor« 
aus zu ftehen kommt *). 

Wenn nicht immer gleich anfangs, fo ift doch in der 
Folge ein geringerer oder größerer Schmerz und mehr oder 
minder erhöhte Wärme im Hufe des leidenden Fußes unver 
fennbar vorhanden und am dentlichften erfennbar an der Zehe, 
weshalb der Gang ber leidenden Thiere auf hartem Boden 
ſchmerzverrathend iſt. Nach längerem Beltehen des Uebels 
bemerkt man deutlich, wie die Hufe der Franken Büße eine 
abnorme Form angenommen haben und an ber äußern Flaͤche 
des Hufes gleichlaufend mit der Krone [hwache Ringe **) 
vorhanden find, die an der Zehe gedrängt bivergirend über 
die Wände hin, nach den Trachten gehen und in dieſen, dop⸗ 
pelt und mehrfach weitläufiger verlaufen. Die Trachten 
werden verhaͤlmißmaͤßig zu hoch, während die Zehe zu 
kurz bleibt und ſich auffrümmt und der ganze Huf gewinnt 
eine fchmale Form. . 

Es liegt in dieſen Erfcheinungen ber Beweis für ein, 
dem Grade nach verfchiedenes Wahsthum des Hor- 
nes, imden verſchiedenen Theilen des Hufes, nament« 
lich dafür, daß die Hornpraduction in ber Zehenwand ber in 
den Seitenwänden und noch mehr der in den Trachten nach⸗ 
ſteht. Durch die Production einer verhältnigmäßig größeren . 
Hornmenge an den Trachten und Seitenwänden des Hufes 
wird die minder ſchnell wachfende Zeche vorwärts ge⸗ 
drängt und gezwungen fi aufwärts zu frümmen Es ift 
mithin das Auffrümmen der Zehe Feine Folge des fehler 
haften Auftretens auf diefelbe, fondern ein Probuctiond- 





YA. Ye 
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fehler, eine Berfümmerung derſelben. So wie nun in 
ben. verſchiedenen Theiten. ver Wandung des Hufes ein 
verſchiedenartig fchnelled Wachen des Hornes vor ſich geht, 
fo beſteht auch in den Theilen der Sohle ein foldyes. Die 
eigentlihe Hornfohle, und je näher der Zeche um fo mehr, 
bleibt im Wachsthum zurüd vor dem Strahl und den Ede 
fireben. Die nothwendige Folge ‚von dem verfchiedenartig 
ſchnellen Wachfen des Hornes, in angegebener Weife, in den 
verfchienenen Horntheilen des Hufes tft Die, daß die Zehe 
zu kurz und ber ganze vordere Theil des Hufes zu ſchmal 
wird und wie hier die Dimenflonen: verringert werben, fo 
muß fich dieſes auch im Raume des. Hornfchuhed, in 
eben dem Maaße wiederfinden. 

Der Hormfchuh wird im Verlaufe diefer Krankheit en⸗ 
ger, ober vielmehr zu enge und übt einen mehr ober mins 
ber ſtarken und fchmerzhaften Druck auf die von ihm einge- 
fehlofjenen Weichgebilde der Fußenden und dns Hufbein auß, 
Enifprechend dem Drude des krankhaft verengten Horufchuheg, 
auf die von ihm eingefihloffenen Theile ber Fußenden, findet 
man das Hufbein fletS geſchwunden und an den Weichgebil« 
den entweber eine fchleichende Entzündung, ever deren bereits 
gemachte Ausgänge vor. Mir fehien fogar das Hufbein e eine 
am Zehentheil tiefere Lage zu haben. 

Dem Anfangs unbequemen, ſpaͤter ſchmerzhaften Drude 
des zu engen Hornfchuhes fichen die leidenden Thiere in⸗ 
fiinftmäßig dadurch auszuweichen; daß fie das normale Eins 
dringen des Hufbeins, in der Michtung nach vorn, in ben 
Hornſchuh, als eine, beim feften Auftreten nothwendige Folge, 
dadurch zu verringern oder zu umgehen, ja fogar das Hufs 
bein rüdwärts zu Drängen ober aufzuheben, gleichfam ben zu 
engen Schuh ausziehen verfuchen; indem fte die Stellung 
des Beflel- und Kronenbeins zum Hufbein auf die. in .ber 
Bodbeinigkeit vorkommende abnorme Weife annehmen. Es 
wird hierdurch nicht allein das Vorbringen des Huf- 
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beines in den am meiften verfchmälerten Zehentheil 
des Hufes beim Auftreten wirklich verhindert, fon« 
Bern daffelbe fogar hebelartig in den geräumigern 
und elaftifchern hinteren Theil’bes Hufes zuräd- 
gebrängt, fo viel die Verbindung, durch. die Weichgebilde 
mit dem Hornſchuh, es zulaͤßt. Waͤhrend das obere Ende 
des Feſſelbeins nach vorm gebrängt wirb ımb den Sraftkunft 
des Hebels abgiebt, ruhet: dad Kronenbein als Stützpunkt an 
und auf dem Saume des Hufes, und der Laſtpunkt im Hnf« 
bein wird nicht allein rüdwärts gedrängt, fondern auch viel« 
leicht gar gehoben. Und wenn biefes. auch nur immerhin um 
Geringes gefchehen kann, ed muß den Drud des vernſchnhee 
auf die Fußenden mildern. 

Offenbar iſt. das fragliche freiwillige Ueberkoͤhhen nur 
jungen Pferden eigen und muß deshalb eine beſondere Anlage 
Dazu, in irgend einer, im jugendlichen Alter. befonders modi⸗ 
ficirten Rebensthätigfeit zu fuchen fein. Das in der Jugend⸗ 
periode vorzugsweiſe thaͤtige, probuctive Leben. fcheint es zu 
fein, was die beſondere Anlage zu ber gedachten Krankheit 
bedingt, da gerade die. verfchiedenen Brade und Richtungen 
befielben, auch im Allgemeinen ſich fo fehr deutlich in ber 
verfchiebenartigen Production der Horngebilde, . namentlich der 
Haare, Hufe und Oberhaut .abprägt. Die- natürlichen Rrize 
für das productive Leben aber im MWefentlichen find aus den 
Nahrungsverhaͤltniſſen hervorgehend und fo äußert denm auch 
die Nahrung des Pferdes einen fichtbaren Binfluß auf deſſen 
Haar⸗ und Hornbildung. In Rüdficht nun daß die horni⸗ 
gen Gebilde nur Producte der Thaͤtigkeit der Lederhaut und 
deren Fortfaͤtze ſind, ſo muß eine verſchiedenartige Beſchaffen⸗ 
heit jener, auch eine. Verſchiedenartigkeit des Leptern vorauso⸗ 
ſehen. Die Erfahrung beftätiget hier unzweideutig, „Daß, 
je-größer bie Anregung. des probuctiven Lebens 
und der Ihätigleit der Haut im Pferde, defto ge= 
tinger die Production der hornigen Gebilde vor 
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fi geht und je Tümmerlichere Nabrungsverhälts 


niffe obwalten, eine deſto flärfere Haar- und Horn« 


bildung die Folge if. So erzeugen: jugendliches und 
hohes: Alter, Magerkeit, der Einfluß rauher Witte⸗ 
rungsverhältniffe und Krankheiten, bauptfählich in 
den Syflemen der Ernährung, eine Eräftige Pro» 
duction der homartigen Gebilde: ein langes, dichtes, 
öfters gefräufeltes Deckhaar, wogegen gute und Fräfe 
tige Nahrungsmittel, Outgenährtfein, der Einfluß 
atmofphärifcher und Fünftlicher Wärme auf die Haut 
und Schweiße, ein kurzes weniger Fräftiges und we⸗ 
niger dichtes Haar erzeugen. Schon im gewöhnlichen 
Leben fagt man: Hafer pupt das Pferd, d. h. es hört 
im Zuftande des Outgenährtfeins die Abihuppung 
ber Oberhaut beim Pferde bis zu einem fafl uns 
merkliden Grade auf, während das in ber Emährung 
vernachläffigte magere mit mehl⸗ ober kleienartiger Ab⸗ 
fhuppung der Oberhaut überdedt if. Der Einfluß 
überfräftiger Nahrung auf die Weichtbeile der Fußenden und 
das Hufhorn fpricht fi in der Yutterrhehe fo deutlich aus, 

Stattgehabter Wechfel der Perioden guter und we⸗ 
niger guter. Nahrungsverhälsniffe eines Pferdes, na⸗ 
mentlih eines jungen, läßt fih mit Sicherheit an ber 
äußeren Tläche des Hufes deſſelben ermitteln. Nach vorher- 
gegangener mangelhafter Emährunggweife und darauf ploͤtz⸗ 
lich eingeführter befierer Fütterung eines Pferdes findet man 
has, feit der Iehteren Periode probueixte Horn der Hufwand, 
binner als das frühere. Von einem parallel mit dem Saum 
um den. Huf laufenden Rande, weicht die Yläche der neu⸗ 
gebildeten Hornwand gegen bie frühere, plößlich mehr oder 
weniger aber immer veutlich fichtbar zurüdf *). In umges 
kehrter Folge des Wechfels verſchieden guter Rahrungsver- 
— — halmiff, 
) Fig 4 
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haͤltnifſe, trift die Flaͤche des neu gebildeten Huftheiles, wie 
mit einem Rande, beutlich ſichtbar erhaben, vor der früher 
erzeugten, hervor. Der Wechfel vom Waidegang zum kraͤf⸗ 
tigeren *) Stalfutter hat die erft genannte, der Wechſel 
in umgefehrter Folge die lebt genannte Erfcheinung an ben 
Hufwänden der Pferde zur Folge und iſt dieſelbe 3— 4 
Wochen nach gefchehenem Wechfel fchon deutlich fichtbar, in⸗ 
dem in diefer Frift das Horn fo viel gewachten ift, daß das 
Merkzeichen, etwa bis zu einem Zoll, von der Krone herab gewach⸗ 
fen ifl. Das mit einem runden Hufe verfehene Marfchpferb be⸗ 
wahrt die Form deffelben, nur unter dem Einfluffe einer 
voluminöfen, fhlaffen Nahrung und verliert ‚fie 
fiher, fobald eine Eräftige Körnerfütterung ihren 
Einfluß auf die Ernährung Abt. Die Hufwände wer- 
den hiermit nach und nach fleiler aber auch dünner und das 
ehemals lange Dedhaar verwandelt ſich in ein kurzes. Selbſt 
das mit Normalbufen verfehene Höhenpferb ändert unter dem 
Einfluffe einer noch Fräftigern Nahrung, die Form feines 
Hufes verengend, nicht felten bie zum Grabe des: Zwang⸗ 
hufes hinan. 

Bei den, vermöge ihres Dienftes, des Beſchlages benoͤ 
thigten Pferben hat man dieſe Verminderung der Breite des 
Hufes als eine Folge des Hufbefchlages genommen; aber 
gewiß mit Unrecht: der Hufbefchlag iſt wahrkaftig ganz 
unfhuldig daran. Beim Hufbefchlage könnte nur die gleich 
fam ziehend auf_die Hufwände wirkende Kraft der Huf- 
nägel im Berbachte fliehen, verengenb auf die Hüfe zu wir⸗ 
fen, allein die Richtung diefer Kraft geht von innen nad 
außen. Der Hufnagel befchreibt in feinem Site im Huf 
einen, nad) dem Inneren befielben gerichteten, Bogen und 
eben dieſer iſt es, der der ziehenden Kraft des Hufnagels 
eine Richtung von innen nad außen giebt **). 


*) Gewöhnlid ift es das wohl. *) Fig. 6. 
Mag. f. Thierheilk, XII. 
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Das ſcehlechtgenaͤhrte Landpferd behält, auch unter dem 
Einfluffe des Hufdefchlages, felbft des mangels und fehler 
hafteften, feinen runden Huf bis ins’ hohe Alter, während 
ein folche® in ein beſſeres Nahrungsverhaͤltniß verfept, den⸗ 
felben verſchmaͤlernd verändert, 

Die überköthete Stellung der an der Sielzbeinigkeit lei⸗ 
denden Fohlen iſt nach dem Geſagten nicht das urſpruͤng⸗ 
liche Leiden, ſondern nur Folge einer, durch abnorm erregte 
Thaͤtigkeit des Syſtemes der Ernährung, veranlaßten krank⸗ 
haften (mangelhaften) Production hornartiger Gebilde und 
von dieſem Geſichtspunkte aus laͤßt ſich die alleinige Anwen⸗ 
dung oͤrtlicher Mittel nicht rechtfertigen. Den veranlaſſenden 
Urſachen oben an ſteht eine, das productive Leben des jun⸗ 
gen Pferdes überſchreitende und überreizende Ernaͤhrungs⸗ 
weiſe durch allzufräftige Nahrungsmittel, namentlich 
auf dem Stalle. Bei der Behandlung des fraglichen Uebels 
muß deshalb das Beſtreben dahin gehen, eine kraͤftige Horn⸗ 
bildung in den Hufen der kranken Fuͤße hervorzurufen, durch 
voluminoͤſe, wenig naͤhrende, aber gefünde Nahrungsmittel; 
einen fühlen ja felbft falten Aufenthaltsort; öfteres Befchneis 
den ber Hufe hauptfächlich an ber Zehe; fenfrechte Einfchnitte 
in oder vielmehr durch die Hornwaͤnde, Fünftliches Trennen 
der Hornfohle von der Hornwand, und gleichmäßige Feuchte 
bes Hornes. 

Auch ich ging früher, der angegebenen Theorie noch 
fremd, von der Idee aus, daß man bie Borkbeinigfeit durch 
mechanifche Zwangsmittel heilen muͤſſe. Vom gelindes.- 
fin, dem alleinigen Nieberfchneiden der Trachten, ging ich 
sum Schnabelbufeifen und dem Griffhufeiſen über; ja ich 
ging noch weiter ald Herr Eichbaum, indem ich einem, dem 
einigen (im 2. Ouartalbefte 9. Jahrg. des Magazins) etwa 
gleichkommenden Hufeifen, noch eine Stüße gab *), die vom 


*) gig. 2. 
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Zehentheil deffelben ausgehend bis zur Mitte bes Schienbei⸗ 
nes hinaufreichte und biefes - mit einer Polfterung feſt ums 
ſaſſend, es mit Gewalt zurüdhalten follte Ich geftche 
es, alle diefe Zwangsmittel haben mich betrogen; fie be⸗ 
ſtechen durch ihren günftigen Eindrud, ben fie beim 
bloßen Anfchauen machen; Leiften aber nichts und 
tönnen, bei Lichte befehen, nichts leiften. Ich gebe 
zu, daß in feinem Beginne das Bocbeinig wer den burch allei⸗ 
nige® Nieberfchneiven der Trachten gehoben werden kann, 
wenn dabei auch ein zwedmäßiges, diätifches Verfahren be⸗ 
obachtet wird, allein bei völlig ausgebildeter Bockbeinigkeit 
dürfte es nicht die erwartete Wirfung bringen. Man erlangt 
dadurch zwar für die Stüßpunfte im hinteren Theile des 
Hufes eine tiefere Lage; aber, das gerade iſt ed auch, was 
das leidende Thier durch feine abnorme Stellung er» 
langen waͤll, un die, von dein gut engen Huf, druͤckend feſt 
eingeſchloſſenen Fußenden, rückwärts, gleichſam aus dem- 
ſelben hinauszudrängen. Die Thiere geben daher ihre 
abnorme Stellung nicht auf. Denfelben Erfolg, obwohl in 
einem größeren Maaße haben auch nur das Schnabel= und 
Griffhufeiſen. Das von mir verfuchte Hufeifen mit einer 
Stüpe koͤnnte beſſere Dienfte leiften; allein es gewinnen bie 
Thiere dieſem Zwangsmittel ſehr bald eine gute Seite ab, 
indem ſie den barin eingezwäͤngten Fuß vorausſetzen und fo 
die Stuͤtze vollfommen wirkungslos machen *). Ueberdies 
wird der Drud der Stuͤtze vor dem Schienbein bald Veran⸗ 
. Iaffang zu bebenflichen Drudwunden, die fich ſelbſt bis auf 
bie Stnochenhaut erfireden. 

Mit der oben ausgelprochenen Theorie über die Bode 
beinigfeit ftehen als Heilmittel die Zwangsmittel im Wider 
fpruch; dagegen dürfte, in Betreff örtlicher Behandlung, der 
Hornſchuh in feinem gefchloffenen Ganzen, wie oben angege⸗ 


*) Sig. 3. 
9* 
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ben, ‚unterbrochen, auch im Drude auf die eingefchlofienen 
Weichgebilde nachlaffen müflen. Der Drud, den der Horn⸗ 
ſchuh auszuüben. vermag, geht nur. aus deſſen gefchloffenem 
Ganzen hervor; if diefer Verband aber durch mehrfache Eine 


ſchnitte zerftört worden, fo werben die früher leidenden Weiche 


gebilde. den einzelnen Theilen beflelben einen ſolchen Drink 
entgegen fegen können, daß die fie umgebende fonft fat un⸗ 
nachgiebige Horndede ſich erweitern muß. Es if. hiermit 
ſchon viel gewonnen, den Folgen des Druckes auf die Fuß⸗ 
enden vorgebeugt, namentlich aber dadurch Zeit gemongen, für 
eine entfprechende allgemeine oder innerliche Behandlung. 





are 


IHN. Die Laute des Rindes in pbyfiologifcher 
und patbologifcher Bedeutung. : 


Don Demfelden. 


Auch die Thiere Chöherer Drganifation) beſitzen das 
Bermögen, durch eine willfürliche Modification ihrer Stimme, 
oder vielmehr durch Hervorbringung willfürlich verſchieden⸗ 
artiger Laute ihres Stimmorgans, individuelle Empfindungen 
auszudrüden und unter Mitwirkung von Geberben anderen 
ihres Gleichen nicht nur, fondern felbft zoologiſch von ihnen 
getrennten Thieren verftändlich zu werben. Es ift ſomit die⸗ 
je8 Vermögen den Thieren, in ber weſentlichen Bedeutung 
das, was dem Menfchen die Sprache iſt und entfpringt auch 
bet ihnen aus dem Duell überförperlicher Kräfte, aus dem 
Kreislaufe ihres geiftigen Lebens. Wir nennen feinen Leiter 
Inſtinkt. | 

Die thierifche Stimme iſt zwar nur geringer Modifica⸗ 
tionen oder Laute fähig, allein das thierifche Leben ift dafür 
auch fo fehr einfach. Nur thätig in der Erfüllung ber von 
der Natur ihm vorgefchriebenen zwei Lebenszwede: der Er- 
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haltung des eigenen Lebens und der Gattung, find dem Thiere 
die wenigen Laute ausreichend und bedeutungsvoll genug. - 

Wie nun die Empfindungen und Bebürfniffe ‘+ die 
Triebe — geſunder Thiere eine normale Kichtung haben, fo 
Andern bei ihnen Krankheiten die Empfindungen und Beduͤrf⸗ 
niffe, und bie Laute erhalten hier eine andere Bedeutung, ab⸗ 
gefehen von ber veränderten Stimme in ktanthaftem Ergrif⸗ 
fenſein des Stimmorganes ſelbſt. 

Wenn fich deshalb dem Thierarzte zunaͤchſt ſchon Tängft 
die Aufgabe aufgedrungen hat, auch von dieſer Seite her in 
die Vorgänge bed geiſtigen Lebens ver. Thiere einzubringen, 
ſo iſt doch in dieſer Hinſicht bis jet. fo .gut wie Nichts ges 
ſchehen.“ Selten :hört man die Laute: des Rindes vielfältiger 
als mit: Brälfen und Brummen und die bed Hundes ‘anders 
ats mit: Bellen: und Knurren bezeichnen. Und doch iſt die 
Stimme'.diefer Thiere mehrfacher :und in Bezug auf ihre Les 
benszwecke wichtiger Mobiftcationen fähig. So habe ich es 
denn. verfuchen wollen yuvörberft Die Laute des Rindes und 
ihre. Bedeutungen: in phyſiologiſcher und pathologifcher Hin- 
ficht. zu ergliebern...... Es iſt das Rind vermögen Durch 
feine Stimme folgende Laute hervor zu bringen: I) das 
Brummen; 2) das Bölfen; 3) das. Brüllen; 4) das 
Blaͤrren; 5) das Aechzen; 6) das Stöhnen und. 7) das 
Wimmern. 

1) Das: Brummen iſt ein Naſenlaut und wird her 
vorgebracht, indem das.:Rind bei gefchlofenen Lippen. bie 
Luft, welche::den: Kehlkopf in Schwingung. feht und eben- 
falls. ſchwingt mit der Stärke und Dauer des gewöhnlichen 
Ausathmens, entweder eintönig oder im Tone fchleifend, 
ſteigend "ober fallend: durch die Nafe ausſtößt. Es erw 
feheint dieſer Laut dem Gehör, wie das, nach der Lautir 
methode gebehnt:ausgedrüdte M, ſanft, angenehm, Zutraus 
lichkeit und Annäherung erweckend. Mit ihm harmonirend 
ſend die Geberden, indem der ruhige Blick den Gegenſtand 
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des Berlangens trifft, während das Ohr aufmerkfam dahin 
gerichtet if. Es ift diefer Laut beiden Geſchlechtern eigen 
und in gefunden Tagen des Rindes, der, für hie unmittelbare: 
Nahe beftimmte Laut des DVerlangend, oder Locklaut. Das 
Rind brummt dem in. den Stall tretenden Pfleger entgegen; 
die Kuh nad dem zu weit von ihr fich entfernenden, jedoch 
noch anfichtigen Kalbe; es ertönt auf dieſe Weife Die Stimme 
der Rinder beider Gefchlechter, wenn biefelben ‚bei regem Ge⸗ 
fchlechtötriebe fich zufommen gefunden haben. Auch in Krank: 
heiten des Rindes oder in anderen. abnormen. Verhäftnifien 
deſſelben &ußert baffelbe biefen Laut. Es ift hier jedoch der⸗ 
felbe ſtaͤrker, gleichſam dringlicher und klagend, meiſt und auf- 
fallender im Tone anfteigend als der: gefunde, der Ausdrud 
eined ‚anbektend heftigen Schmerzes, in aͤußeren Theilen, oder 
einer das Thter betreffenden .Lage, aus der es fich felbft nicht 
zu helfen vermag_ Es brummt das Rind vor Schuerzen bei 
Entzuͤndungen des Euters, der Fuͤße, bei Klauengeſchwüren .ıc. 
und in allen Arten des Unvermoͤgens zum Auſfſtehen eder der 
ſelbſtſtaͤndigen Veränderung einer. unbequemen . Lage. Das 
Rind verſteht die Bebeutung dieſes Lautes eben fo gut, wie 
den erfien und wenn berfelbe yon einer Kuh in der Weide 
gegeben wird, fieht man andere, mitweidenve, fogleich eiligen 
Schrittes dahin gehen, vonwo auß der Laut heriönte. Es 
ift diefer Laut der Ausdruck des Verlangens nach Hülfe. 

2) Das Bölfen ift ein Rachenlaut, der bei aufgehobes 
nem und vorgeftreiftem Kopfe unter mäßigem Oeffnen des 
Maules und Anliegen der Zunge an dem: Unterkiefer, mit 
ber Stärfe des etwa um bie Hälfte befehleunigten Actes des 
Audathmens, während deſſen ganzen Dauer, ausgeſtoßen und 
in der Regel mehrmals nacheinander d. h. durch keinen laute 
Iofen Art des Ausathmens getrennt, heroorgebtacht wird. Es 
klingt diefer Laut etwa wie Mu! und ift.im Tone anfleigen» 
ober fallend, oder wechſelnd beides, nicht aber fehleifenn, ſon⸗ 
dern um einen oder mehre Töne fleigend ober ſallend, voll 
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und Träftig burchbringenb und deshalb in größeren. Gntfer- 
nungen hörbar; daher der für diefe beftimmie rufende, Gr 
iR fo naturgemäß nur dem weiblichen Geſchlecht und dem 
Stier gemöhnlih nur bis zum vollendeten zweiten Lebend- 
jahre eigen und hervorgerufen bei. vwerfchnittenen Stieren. 
Beim männlichen Stier ift er heiſer ober Doch nur pfeifend 
oder jauchzend. 

Das. Bölken iſt dazu beſtimmt, bie Mutel zur Vefrie⸗ 
digung von Trieben, aus groͤßeren, dem Geſichte oder doch 
dem Erkennen entrückten Fernen herbeizurufen. Warum die⸗ 
fer Laut -gigentlih nur dem weiblichen Gefchleht (ter SD _ 
gehört, möchte ich dahin erflären, daß die Zub außer der 
Brunſtzeit mehr mit anderen Kühen gefellig Ich als der 
Stier, daher der Ruf nach Gefelligfeit hauptſaͤchlich des 
Abends: bei eintretendem Dunfel und, weil bei rege gewor⸗ 
denem Geſchlechtstriebe die Ruh eigentlich nur ber verkan- 
gende Theil der Gefchlechter, auch den Ruf nach Befrie⸗ 
digung geben muß. Auch if Diefer Laut gewöhnlich Das 
Zeichen. zum Aufbruch aus dem. Rachtlager. In Krankheiten 
‚ kommt. diefer Laut in der Stierfucht vor und umierfcheidet fich 
bier von dem gefunden durch feine Häufigkeit felbft nach Be⸗ 
friedigung alter: Bebürfniffe. In der Wuth iſt das Bollen 
ein® der. weſentlichſten Zeichen derſelben, eigenthümlich emſig⸗ 
beſchleunigt, den Act des daran thätigen Ausathmens bis zu 
einem Drittheil oder Viertheil verfürzend, hoch um Zone und 
dennoch dumpf und heifer bis zum Grade der Stimmlofigkeit. 
Die Geberden find bei dieſem Laut nicht thais, cben weil er 
für die Ferne beſtimmt iſt. 

3) Das Brüllen iſt ein Rachenlaut Der. unter mäßiger 
Schwingung des Kehlkopfes und Iangfamen, ja gedehntem 
Ausathmen, bei mäßig angehohenem und vorgeftrediem Kopfe, 
geöffnetem Maule und am dem Unterkiefer liegender Zunge, 
wei eintönig ober doch nur zuletzt im Tone fchleifend finfend 
hervorgebracht wird. Als Normallaut iſt er mur bem mann. 
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baren Stiere eigen und wird von dem heiſeren oder: pfeifen⸗ 
den Bölfen abwechfefnb unterbrochen. Seine Bedeutung If 
verfchtenenartig ‚und je: nach derſelben find es auch die Ge- 
berven. : Theils dient er als Antwort auf das Boͤlken der 
Kuh md Die Geberden find von ruhigen Ausdruck, theils 
aber ift er der Ausbrud eines, nicht gar guten Vebernruthes 
ober der Eiferfucht und endlich theils der Ausdruck wirklicher 
Bösartigkeit (Stößigfeit). oder das Zeichen der Herausforde⸗ 
rung oder des Angriffs zum Kampfe mit feines Gleichen und 
feinen Feinden, oder auf andere von feiner Bösartigfeit bes 
drohete Gegenftände. Damit übereinftimmend find die Ges 
berven, indem das Auge aus feiner Höhle: ftärfer hervortritt 
und gleichfam größer wird und das: Thier mit den Vorder⸗ 
füßen bie Erde auffcharrend oder fich niederfnieend und mit 
den Hörnern diefelbe aufwühlend, feine großen: Kräfte zeigt. 
Der brülfende Stier iſt fich ſtets einer ungeflörten Kraft ber 
wußt; wo er ſie anwenden Tönnte, darf man ihm nie Gutes 
zutraun, Auf feine Kraft. vertrauend geht er jeboch ohne Liſt 
und Hehl, aus größerer Berne ſchon brüllend fich ankuͤndi⸗ 
gend, langfamen :Schritteß auf den Gegenftand feines An⸗ 
griffes zu und erfi in deſſen Nähe gelommen, befchleunigt er 
feine mit. fürchterlichen Geberden begleiteten Bewegungen. Als 
abnormer Laut. kommt das Brülfen nur bei Kühen und zwar 
an folchen vor, die in ihren Lebenserfcheinungen mehr ben 
Eharacter des Männtichen als Weiblichen ausdrücken; Thiere, 
bie in ver Milhabfonderung wie in der Maftung gleich wer 
nig geachtet find. Man nennt fie Brüller. :In eigentlichen 
Krankheiten kommt das Brüllen nicht vor, auch nicht in 
ber Wuth; was man da hört iſt das Boͤlken. 

4) Das Blärren, Es iſt diefer Laut ebenfalls ein 
Rachenlaut,.der unter möglichft weit ‚geöffnetem Maule, mehr 
oder weniger lang aus bemfelben herausgefiredier Zunge, 'mit 
der Kraft des um bie Hälfte und noch mehr verkürzten Actes 
des Ausathmens, wiberlich eintönig ‚oder im Tone verfchieben 
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varlirend hervorgebracht wird und mit der Geberde des Star- 
rend oder Verdrehens der Augen begleitet if. Es if der 
felbe entwever das Zeichen des ungebundenſten ausgelaflends ' 
ften, wilbeflen (wenn's zuläffig, etwa rohen) Uebermuthes 
und deßhalb mit luſtig wildem Springen und Laufen und 
der Haltung des Kopfes wie zum Stoßen: begleitet; ober: er 
ift das Zeichen des unmittelbar erfolgenden Angriffes beim 
Kampfe. Er ift beiden Gefchlechtern .gigen. 

Im Acte des Gebaͤrens ift er das Zeichen. plöglich: und 
heftig wirkender Geburtswehen und der erfte: Ausbrud der 
großen. Anhänglichfeit (Freude?) der Kuh für ihr eben ges 
borenes Kalb. In Krankheiten iſt ed. Der Ausdruck bes ploͤß⸗ 
lich und fehr heftig gefühlten:&chmerzes, "wie ſehr ſchmerz⸗ 
hafter Krämpfe in. den Eingeweiden und ſchmerzhaft gefühlter 
SHornftöße, auch bei Verbrennungen . und. ſchmerzhaften Opera 
tionen. Es ift diefer Laut ferner der Ausdruck der größeſten 
Angft im Kampfe oder vor dem angreifenben oder verfolgen- 
den Feinde, deßhalb das, Blärren der von Fleiſcherhunden ge⸗ 
triebenen Kälber. In vierzehn Fällen. von Wutb hörte 
ich diefen Laut in.einem einzigen und. nut. einmal 
und unvollfommen. . 

5) Das Stöhnen, ein Nafen, und Rachenlaut nugleig, 
wird hervorgebracht, wenn die, im Kehlkopfe in Schwingung 
gekommene Luft Anfangs und waͤhrend des größten. Theils des 
Actes des, entweder nicht, oder wenig beſchleunigten Audaihmens 
durch das faſt unmerklich geöffnete. Maul oder: vielmehr bie 
Rippen ausgeſtoßen wird, der Reſt aber durch die Raſe entweicht. 
Als Begleiter eines Normalvorganges findet mar das Stoͤh⸗ 
nen im Acte des Gebärens, aber fonft wohl. nirgends als Nor⸗ 
mallaut; denn wenn auch gejunde Rinder :während bes Lie- 
gend, beſonders nach der Sättigung, unter anfcheinender Ba- 
baglichfeit ftöhnen, fo ift e8 dann doch wohl immer ber Aus⸗ 
druck des Sichunbequemfühlens verfelben. 

Gewöhnlich. ift das Stöhnen ein Krankheitszeichen und 
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der. Ausbdruck eines anbaktenden. wder doch nicht zu heftigen 


periodiſchen Schmerzes, in ben Organen des Hinterleibes ent- 
‚weder, ober in den äußeren der Bewegung. Im Koliken und 
allen Ertzündungen des Hinterleibes unn in Rheumatismen if 
das Stöhnen cin gewoͤhnliches Zeichen; überhaupt in allen 
&reniheiten fchmerzhafter Art, in melden das. Einathmen 
nicht erſchwert aber ſchmerzhaft iſt. 


6) Das Aechzen. Ganz wie das Stöhnen hervorge 


Bwacht, iſt es jeboch viel Fürzer, etwa wie Ach! klingend. 
Das Einathmen geſchieht Hierkei langgedehnt ober erſchwert; 
048 Ausathmen viel zu kurz. Bei Anſtrengungen ober im 
Gebaͤren iſt es ein Normallaut, fonft wohl nie. As Krank 
Heitszeichen "gilt es für foldye Krankheiten, in welchem wur 
mit Beichwerde und Schmerz eingeathmet werben Tan, dafür 
aber das Ausathmen immer dringender und befchleunigter 
folgen muß; in allen fchmerzbaften Krankheiten der ‚Brufi- 
organe, bed Zwerchfells, Der Leber,.auch der Aufblähung. 

7) Das Wimmern. Es wird daſſelbe in der Weiſe, 
wie das Stohnen, erzeugt; doch iſt der daran thätige Act 
des Ausathmens verhalten-gebehnt. und. entweder im kurzen 
Abſätzen unterbrochen oder zitternd. Es iſt daſſelbe wie das 
Aechzen nur eine Modification des Stoͤhnens und wechſelt 
auch in der Regel mit ihnen doch vorzugsweiſe mit dem 
Letztern ab. Niemals iſt es ein Normallaut ſondern ſtets 
der Ausdruck der gruͤßeſten, anhallendſien und ergreifendſten 
Schmerzensempfindiug, in Krankheiten. ber Hinterleibsorgane, 
daher in Darm» und Bauchfelentzündungen, im Kalbefieber 
ıc., eine ‚gewöhnliche Erſcheinung. 

.. Bemerkung. Das Stöhnen, Aechzen und Wimmem, 
als Schmerzensausbrüde des leidenden Thieres find für dae⸗ 
felbe auch zugleich wohlthuende, ſchmerzmildernde Erfcheinun« 
gen, indem die dadurch amgeregte Mitſchwingung in dem 
größeften Theile des Körpers, den Schmerz zu verbumpfen, 
gleichſam einzuhuͤllen ſcheint. Ja fogar der Menſch greift 
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. tin Schmerze, wie vom Inſtincie geleitet und getrieben zum 
Stöhnen, Acchgen und Wimmern und findet darin eine, bad 
Schmerzbafte feines Leidens wildernhe Wohlthat. Site ſchei⸗ 
nen mir im Menfchen noch ‚die einzigen. Iragmente einer 
thierifchen Sprache zu fein. Wenn aber ſelbß ber Menſch 
im Befipe einer volllommneren: Sprache es nicht verfämäht, 
feine fehmerzhaften Empfindungen phyſtſcher Seite. (für. mora⸗ 
Klhe bat ar die Thräne, das Weinen) durch obige‘ Laute 
anöjubrüden; ſo wirb es gerechtfertiget erfcheinten, wenn ich 
hie entiprechenden dited Thieres, ſelbſt als reine Sqmerzene⸗ 
laute, auch feiner Sprache zugelheilt habe. 





AV. Veobachtung über Srbrechen beim 
Nindvirh. 


Von dem Thierarzt J. Claſſe Kalcher, z. 3 in Berlin. 


Am 16. Auguſt 1843, Abends 9 Uhr, ſchidte der Outs- 
beſitzer Herr Difhäufer aus Infterburg, in welcher Stabt 
ich in Sarnifon fiehe, zu mir und ließ mich auffordern, feine 
ſechs und zwanzig Kühe zu unterfirchen, ob felbige krank feien 
- oder nicht, ; Sch verfügte mich fofert nach ber Wohnung des 
x. Dickhäuſer und erfuhr von demfelben Folgendes: 
Er habe Bairiſch Bier brauen wollen, dieſes fei jedoch 
durch Unkenntniß feines neuen Brauers, ſchon ohne daß. die 
Hefen angeſetzt geweſen (ganz. wahrſcheinlich durch Anbren⸗ 
nen), verdorben; er haͤtte demnach befohlen, es feinen feche 
mad zwanzig auf Stallfütterung ſtehenden Kühen zu geben. 
Da er nun dem Stallwärter nicht Die Quantität für. eine 
jede Kuh beſtimmt hatte, fo fülterte berfelbe die Thiere den 
ganzen Tag hindurch damit, foniel fie mır eben frefien woll- 
ten, und glaubte ber Beſther nun, es koͤnnte doch wohl zuviel 
geweſen ſein. 
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=, Anterfuchung und: Behandlung.  "Da!’es ſchon Abend 
war, fand ich die Thiere groͤßtentheils liegend, die meiſten 
davon · ruminirten, -bei -feiner.'war: nach dem Außern Anfehn 
auf. eine Krankheit zu: ſchließen, indem ſteicnach dem Aufftehen 
ſich firediten und ſich munter: bewegten . 

NDa Eigenthümer die. meiſte Furcht vor der Aufblahungs⸗ 
——* fo. fonnte ich ihm zur Beruhigung ſagen, daß 
die Thiere / nicht darun· erkranken ‚würden, Indem fie ſaͤmmtlich 
in den: Flanken ſehr eingefallen waren. Fiebererſcheinungen 
waren nicht zugegen, der Puls regelmäßig, der Herzſchlag 
an der linken Seite vierzig bis fünf und vierzig Mal: in der 
Minute deutlich zu fühlen; ebenfo war das Athmen nicht 
befchleunigt, zehn bis vierzehn Mal in der Minute Mift 
und Harmentleerungen waren regelmäßig. 

Dat ich “ans dieſen Eyſcheinungen Tele Teranfeit. heraus⸗ 
finden fonnte, und mirrüßechaupt fein Fall der Art vorge- 
fommen war, fo Tonnte ich dem Eigenthuͤmer nur fagen, daß 
bad Vieh in diefem Augenblid noch nicht krank wäre; im 
Fall ſich jedoch während der Nacht eiwas Verdächtiges zei⸗ 
gen ſollte, ſo moͤchte er mich ſofort davon in Kenntniß ſetzen 
und empfahl ich noch, die Thiere dann fofort aus dem etwas 
dumpfigen und engen Stall in bie freie Luft zu’ Bringen. 
7 Am folgenden Morgen um 4 Uhr. fehidte Eigenthümer 
fehr eilig" zu mir mit dem Bemerken, es waͤren bereiis drei 
von den: erwähnten Kühen, ohne daß man bedeutende Krank⸗ 
‚beitögelchen. an ihnen bemerkt hätte, geſtorben. Ich begab 
mich: fogleich: dahin und fand die befagten drei Kühe tobt, 
wovon die eine aufgeblaͤhet, die beiden andern’ aber in ben 
Flanken ſehr eingefallen waren; auch fand Ich. zwei Schläd- 
ter, dafelbft, welche. bereits noch zwei andere Kühe gefchlachtet 
hatten. Die übrigen ein und zwanzig Kühe befanden fich in 
einem Zuftande von faft gänzlicher Bewußtloſtgkeit. Sobald fte 
aus dem Stall in die freie Luft kamen, gingen fie wie blind 
auf Gegenftände 108, und Fonnten ſich kaum auf den Beinen 
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abhalten. Die Augen waren tief in ihre Höhlen hineinge⸗ 
zogen, die. Bindehaͤute, ebenfo die Schleimhäute des Maules 
und der Nafe fehr blaß, das Athemholen bis auf zwanzig 
Züge in der Minute vermehrt; der Herzſchlag ſiebenzig bis 
achtzig Mal in der Minute zu fühlen und ſtark pochend. 
Bei einigen. Thieren zeigte ſich ein heftiges Zittern an den 
Schulterblättern, ſie drehten den Kopf nach einer Seite und 
bruͤllten mit weit herausgeſtreckter Zunge. Die Flanken wa⸗ 
sen bei ſaͤmmtlichen Thieren fo eingefallen, als ob dieſe in 
vier bis fuͤnf Tagen kein Futter erhalten haͤtten. 

Da bier auf dem engen und feinigten Hof.ein ſchlechter 
Ort für die kranken Thiere war,..fo ſchlug Ich vor, nachdem 
ich. einigen zur Ader gelaſſen hatte, Ddiefelben auf bas.2; 
Meile von des. Stadt gelegene Vorwerk des Eigenthumers zu 
bringen, welches auch fogleich bewerkſtelligt wurbe, und ges 
fchah. diefes ſehr langſam in Zeit von einer Stunde, Hier- 
bei bemerkte ich, daß die meiften Thtere etwas munterer ge⸗ 
worden waren, es fchien ihnen Die Bewegung wohlzuthun und 
daher ließ ich felbige, dort angefommen, noch gegen eine halbe 
Stunde fortfegen. Da die Kühe fiih nun nad der Bewe⸗ 
gung. hinlegten, bemerfte ich bei dreien ein vollſtaͤndiges Er⸗ 
brechen von gelb gefärbten fehr ſtinkenden Zutterftoffen. Dieſe 
betrugen bei der einen Kuh etwas über zwei Meben olme 
die Ylüffigfeit, bei den andern beiden etwas weniger. Nach 
dem Erbrechen waren die Thiere fehr watt, fie legten den 
Kopf lang auf die Erbe, verdrehten bie Augen und athmeten 
fehr befchleunigt. Ich ließ fie, befonders den Kopf, mit kal⸗ 
tem Waſſer begießen und nachdem dieſes eine Viertelſtunde 
Bindurch gefchehen war, ermunterten ſich die Thiere fehr merk 
lich und wurde diefes auch fogleich bei den Mebrigen in Anz 
wendung gebracht... Diefe erholten fich jedoch weit Iangiamer. 
Außerdem ließ ich Eingüffe von Kamillen-Infufum mit Glau⸗ 
berfalz anwenden und machte bei einigen Thieren noch einen 
Aderlaß. Bon diefen Kühen gingen bis zum britten Tage 
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ailf Stuck verloren, indem fie immer in ben. lehten Lebens» 
augenblicken gefehlachtet wurden. Bei den am Leben gebliebe⸗ 
nen Thieren ftellte fih mit dem dritten bis fünften Tage ein 
braͤunlicher, fehr ſtinkender Durchfall ein, deſſen Erkrete Hin 
und wieder mit Heinen Blutfleden untermifcht :war und nad 
zwei Tagen von felbft aufhörte. Merkwürbig iſt noch, daß 
bei den am Leben gebliebenen Thieren die Milch faſt gänzlich 
verhegt war, dein fie gaben nur zwei bis drei Quart, wo⸗ 
gegen. fie. früher „zwölf bis funfzehn Quart Milch gegeben 
hatten und wurben beshalb vom Eigenthumer nach und nach 
an bie. Schlaͤchter verkauft. 

Section. Hierbei fand..ich bei den trepirten Thieren 
folgende Data: An der aͤußern Umflaͤche des Koͤrpers ſo wie 


nad) Abnahme der Haut nichts Abnosmes. ‚Nach Oeffnung 


ber Bauchhoͤhle bei ver aufgeblaͤheien Kuh den Panſen wit 
ſtinkender Luft, bei den nicht aufgeblaͤheten mit ſtinkenden 
Futterſtoffen angefüllt, worin der Hopfen noch Deutlich zu er» 
fernen war. Ebenso ben Darmkanal und die übrigen Mögen. 
Die Darmhaͤute von bläulicher Farbe In der Bruft fand 
fich Die Subftanz des Herzens und ber Lungen gänzlich ge- 
fund. Nach Deffnung der Gehtrnhöhle; welche vorfichtig be⸗ 
werfftelligt wurde, fanden fich Fleine Blutertravafate zwiſchen 
der harten Hirnhaut und Spinnwebenhaut, die Gefäße ſaͤmmt⸗ 
Hch firogend voll, jeboch war das Blut, obgleich es ſchwarz, 
theerartig und bidflüffig war, im ganzen Körper nicht geron= 
nen. Die Sedion wurbe acht Stunden nach dem Tode ge= 
macht. Das die Thiere an Apoplerie geftorben find, ift nicht 
zu bezweifeln, ob aber die zu nahrhaften in zu großer Menge 
gegebenen Zutterfoffe, welche noch mit fehr vielem Bitterftoff 
des Hopfens vermifcht waren, oder ob die betäubende Wir« 
fung des Lupulins den Tod herbeigeführt, wage ich nicht 
beitimmt zu entfcheiden. 
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V. Sellung bes Sobdenſackmarkſchwammes 
eines Ochfen (Fungus medullaris # 
Sarcoma medullare scroti hevis). 


Vom Beterinärarzt W. Roſenbaum zu Zerbft. 


Diefe Krankheit, in der Deterinär- Pathologie noch eine 


“ziemliche terra incognita, erfcheint im Allgemeinen gewiß .nicht 


fo felten, als fie bis jebt ignorirt wurbe, was nur im Nicht» 
erfennen berfelben, wie es mit wahrſcheinlich felbft ergangen 
iR, ihren Grund zu haben fcheint. Nämlich zu Ende ber 
Zwanzigerjahre wurde mir von einem Fleiſcher ein in ber 
Harnblafe eines hiefigen Orts gefchlachteten, anfcheinend ge⸗ 
funden Ochfen vorgefundenes gänfseigroßes, rundgeftaltetes, 
von der innern Blafenhaut befleivetes, geidröthlich ausſehen⸗ 
des, geftieltes Afterproduct eingehändigt, welches ich an ben 
nunmehr verftorbenen Hofrat Dr. Seiler zu Dresden fandte, 
wo ich als Benfionär-Thlerarzt im Jahre 1833, dafielbe im 
zootomiſchen Cabinet ber Thierarzneiſchule daſelbſt im uͤbertrock⸗ 
neten Zuſtande, obwohl nicht katalogiſitt, noch vorfand; wel⸗ 
ches ich jetzt, nach mehrſeitiger Autopfie, fuͤr einen fungus 
medullaris solitarius vesicae urinae zu halte mich geneigt 
fühle und worüber, wenn es ſich noch vorfindet, der Herr 
Profeſſor Dr. Prinz gelegentlich feine Anficht mitzutheilen 
wahrfcheinlich die Güte haben wird. So wurde auch ber 
in dieſer Zeitfehrift für 1843 befchriebene merfwürbige Kuh⸗ 
ſchwanz erft vom Hrn. Profeffor Dr. Gurlt, diefem einges 
fendet, als Blutſchwamm, fangus haematodes erkannt. 

Gekeichfalls if zu Nienhagen bei Halberſtadt, mir ges 
machten Mittheilungen zu Yolge, im Jahre 1814—45 wahr 
ſcheinlich ein am Schweif eines Pferdes entftandener Mark 
ſchwamm, welcher, fpäter im Blutſchwamm übergegangen, ſich 
über After und benachbarte Theile verbreitet hatte, erflirpirt 


und ohne Erfolg weiter behandelt worden, ohne daß ber 
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Thierarzt (nicht in Halberftabt domicilirend) eine, genügenbe 


rägnofe hat geben fönnen. Selbft der im bierten Quartals 


Heft des elften Jahrganges dieſer Zeitfchrift von Hrn. Hek⸗ 
meyer, Diierarzt erſter Klaſſe zu Amſterdam, mitgetheilte, 
für Spleno-tuberculosis gehaltene Medullarfungus wurde 
erft von den Profefioren Numann, Harting und Schrö- 
der van der Kolf, diefen überfendet, durch microfeopifche 
Unterfuchungen ficher beitimmt. 

Derartige Richterfennung muß bei der bis jebt zu ge- 
ringen Beröffentlichung dieſes Uebels gewiß: öfter vorgefallen 
fein, ba ed mir ſonſt unerflärbar wäre, binnen zehnjähriger 
Brivatprarie, ohne zu ermittelnden Lofalurfachen, ſechs Marks 
ſchwammfaͤlle: zwei bei Pferden und vier. .bei Rindern poſitiv 
beobachtet zu: haben, von denen ich hier blos einen, des 
therapentifchen Erfolgs. wegen, ausführlicher mitzutheilen, die 
andern jeboch anzudeuten, mir erlaube. 
| Bei der hier gefeglihen Revifion der Weidepferde wurde 

mir den 13. April 1844 beim Landwirt. Lange zu Eichholz 
ein, angeblich: vor einem Jahre vermittelt Kluppenanlegung 
und. Erfection caſtrirter, in guten Bitalitätsverhältniffen fich 
befindender Izjähriger ſchwarzer Stier gezeigt; bei deſſen 
näherer Unterfuchung. fi das Scrotum bis zu zwei flarfen 
Männerfäuften vergrößert, mit fünf haarloſen, trodnen, gelbs 
rötblichen, bei der manuellen Unterfuchung fluctuirenden, aus 
dem Samenftrang und Zellgewebe hervorgewachfenen Mark⸗ 
fhwammgebilben, fungus medullaris aggregatus, von der Größe 
einer Blintenkugel bis-eines Gaͤnſe⸗Eies beſetzt, bemerkbar machte. 

Die Anamnefe ließ in ätiologifcher Rüdficht fonft nichts 
ermitteln: ‚ald daß nach dem Abſetzen (Entwöhnen) und der 
gewöhnlich bald darauf erfolgten Gaftration mehrere junge 
Thiere zufammengeblieben waren, welche fich gegenfeitig an 
den Wundrändern des gefpaltenen Hodenſackes .gefaugt und 
bierdurch wahrfcheinlich einen eigenthümlich vermehrten Reiz 
in der Caſtrationswunde und den übrigen noch vorhandenen 
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Hodenſackgebilden, beſonders des Samenſtranges und Zellger 
webes Hhervorgebracht "und einige Zeit unterhalten hatten. 


Wenn nun, nach den Wahrnehmungen des Hrn. Prof. 
rn Prinz, diefe Reize als Gelegenheitsurſachen zu der herr- 
ſchenden Torpiditaͤt und ferophulöfen‘ Anlage der Rinder hin⸗ 
zutreten, ſo wird, wie ſchon durch den Ausſpruch des Celſus: 
Ubi jrritatio, ibi affluxus! angedeutet, wegen Affinitat der 
nachfien ‚Unigebuing begünftigt, Kalferde id "Eiter oder bild» 
fame Symbhe _ diefe eigenthürnlichen Produite der Sctophel⸗ 
tranfeit, ‚wel [che ſich auch im Marffhwanm wleder vorfin⸗ 
den — hier abgelagert und fo dynamiſche und chemlſche Stoͤ⸗ 
rungen bewirkend, „de Afterzetgewehwucherunen air votge 
haben koͤngen. an ltn 


. ‘Sie om Gigsnkhämer. verlangte Srogrgfe, Enünte nach 
den pisher mir befannt gemorbenen medicigiſchen Refuligten 
und weinen, ‘eignen, Erfahrungen, nicht ‚günftig kin; ; doch be⸗ 
Ki In ne — und des Aripare, ‚Wegen, bie 


w.arsle 


tief une | der. ——28 8* Serotum init dep Dartgs und 
bem Repi ng ‚der Baginaltunica, und erftirpirten bie tendinoͤs 
—2 — Samenftrang, und. übrigen, entarteten Gehitbe, rei⸗ 
* mvie Bunde, übeitiefen. die, beim, a ai 

wanm yür ring.» geh ndenen, jetzt dur ttenen Blut⸗ 
—* TB ARE gehen, 9 Nach enifeffel- 
ten das hier, welches. hiernach, durch die Operation nur 
wenig. angfariffen, in..ben, Gtall,„anrüdigelehrt, „Kreflen. und 
Saufen. ap: Sa mahm;beim eingetretenen Wumdfieber :mar 
ben "Appetit. verlot; welcher Ivoch⸗ m vierten Tage mit’ ein- 
hetreiener Shppüzaigh ‚ber. Wunn volllonimen ‚zurüsfehrte, 
Das hierdurch er worbene Bräpnretrtheifte ich und fandte die 

Mag. f. Thierheilk. XII. | 10 
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eine Hälfte an den Bra: Prof. Dr. Gurlt.*), die aubre an 
den Hrn, Prof. Dr. P rintz: wonach ich von beiden: Autori⸗ 
täten. zu meiner Belohnung, nicht ‚zur Veflätigung ‚meiner . 
Diagnofe, fondern auch noch viele ſchaͤtzbare Ditgeungen, 
beſonders über Pathogenie dieſes Uebels erhielt. Meine Be— 
handlung geſchah hierngch, da Ich die Operation allein nie 
augrelchenb, befunden hatte,, durch innerliche Gaben des. kali 
hydroiodici, drachmam semis in Verbindung der fein. Any 
lon, doch reichlichen Extrastiuftoff enthaltenden radieis,, tor- 
‚ ment Ilae, ‚pulverisatae, upgiam unam; wovon ich täglich 
zweimal ‚nen Eßloͤffel voil Pulver m it Waſſer als Enam 
verhrauchen ließ. | 


Den 29. April m ich beim Krantenbefuch, kin x * 
genehm uͤberraſcht, beim allgemeinen Wohlbeſinden des Thie⸗ 
res das Medüſtalſatcvm aus ver fh bedeutend: nieder ver- 
englen Spetüllshbtounde, His’ zur are eiñnes vih ner le 
mit ünebnef Stade, Yerdorgewäugfe 8 terug giem lich ent⸗ 
niuthigt und BAR vom Hin. Prof Me. Gurte init freund} 
ta" hehe tühgkte! ‚Hide Nrantpeil’befert 
gend edle ich alle externe —— ündNeß bloß 
obige iimenlge "Mittel — — äuf greiche Wer berab- 
reichen. Dh‘ A DR Jeigie Mile [ui fe nel Wuhelung 
ſchon wiedet Be Ad et Mehmet alft "ser töbert, dabei“ 
uneben, ſhiiuglg "und test Hıltehb ans ver he" init 
ragen nd: "Sierhäg EuN eräimthtgt und eine Seit ung, ab tz 
mild’ "blnseifeihß, ließ ich nur, nöd ed 'beifuchenbeife, e ler 
geh w Wirte „glttahg Si Bed godtaitume "bie teren 
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y Eelcher gie he mr Praͤſartit dark Then voni 
Sherarzt Buffe. ul vierten, en, ‚bes; geben Sahraigıgus!istefee 
Zeitſchrift beirhriebenen ‚Me Ju a WERE Fuler iger 4 gerbitko⸗ 
wobei beide * m ——— Terhur, nämli ieh 
trenubareit Sälen; ſhn —— iger: abo” Hrn: m) 
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Mittel aufs neue repetirt eingeben und rieth dem Eigenthüͤ⸗ 
mer biemnac.:für einige Zeit ben Erfolg abzuwarten 

Bei einem Gelegenheitsbeſuch, den 30. Mai, ſahe ich 
hierauf, zu meiner. nicht geringen Verwunderung, ‚ben: früher 
berausgetreienen : Fungus Bis ur Wundftaͤche zunidigedrängt 
Ceforbirt), hierbei. ben, :.tupdden und gut; außfehend:i: wobei 
vo eine hafelnuſegroße, den erſten:Markſchwammgebildeii 
gleiche, jedoch wicht ſchwappende Erhaberheit zu bemerken mar. 
Da un Selbſtheilung dieſer Krankheit. Richt: hekannt iſt und 
bei ihrem biqherbeobachteten: und: unguͤnſtigen Misgämgen 
uch wicht gut angenommen werben fanıı,2jo- glaubte..ich die⸗ 
fen günftigens Etſolg mur der Wirfüng des Hydrojodkali's, 


"welchem Fünftig gewiß noch eine erfolgreichere Anwenburig 


918, ,bisher. in der. Veterinuͤrmediein beyorſteht, zuſchreiben zu 


muͤſſen ‚und. nach auf; beiten Rachmirkung rechnen gu: Ellen‘; 


deßhalb ich. jedes weilen Heilverfahren, nnpfegte und Mecanvas 
Iögenien | den. Weideggng beumpen: Neß: wobein fich: Anſetten ⸗ 
larven der Yasfliegen mmee ohrnatia, in der: Munde einge ⸗ 
ſunden ‚hatten, melche richadhn. nach. einigen: Sublimatfoluftans⸗ 


maſchungen, wirder vrrſchmunden wieren aueh morauf vollkom⸗ 


man. Heilung. eingetacten.marzſo ſes Ach am September 
defſelben Jahres, bia u walchen Diit ich⸗ keine Gelegenheit 
hatte, Individuum wieder au fegenzibei · demſelben allerLebens⸗ 
funchonen normal und dier geweſene Hunde wie bei andern 
Cafttaten vollkommen uersarbk, porfonnie In dieſem Gefund⸗ 
heitsuſtandenhat ec fi Hit Jeht erhalten und iſt bei dem 
Gigenthůmen nis radical geheultqu:jeder Zeit in Augenſhein 
Be nehmen.n jdn ira Ti N. DV 

a een wohl —— ninderffnkin 
Sranehaitäegenifien: moͤgen; mun noch mer: kutz angebeutet, 
folgende. non. min. haobachtete Martſchwammeaſcheinungen fol- 
Hhnuild. Den IR Qetober 1835 irre ich auf dem Bore 
merfe.Bocan bei. cine derliährigen / brauuen Zugochſen einen 
Rh neh — ‚medullaris 
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aggregatus scroti!‘ Erftirpation und’ übrige Heilverfahren 
blieb ohne Grfolg/ weshalb der Ochs geſchlachtet und das 
| dleiſch ohne Nachtheit · gegeſſen wurde. 
| 2): Ben: November deſſelben Jahtes erkannte ich auf 
dem Vorwerke Dalchau“bei einem zweijaͤhrigen ſchwarzbunten 
Stier einen einbuͤndlichen Hobenfartmarfichwänin, £! m.so- 
Htafiäs: ‚gleiche. -Dypkkationt : mit: innerlicher: Behandlung blie⸗ 
ben: eben: fo lohne Erfolg; er wurbe deshalb aus gleichem 
öfonamifchen‘ Sntereffet:gefchlachtet und : Benußt,:- Bel::Seiben 
konnte ich: wegew: drri: Meiten. weiler, - fürimidy zu :gtoßer 
Eitferiung, ‚der -Sertion wicht beiwohnen "und: der Bericht 
hietüber. war zu: ungemdgenb, ale daß is ihn Wer anführen 
fönntes ic. sin” 


; 3), Dr. mie Antereffänte Sal, * Marti; * guet 


Blutchwamm, eure birinen dreijährigen: Verlauf! bei der, 
ine Mniflehen des Mebeis: orſt fuͤnfahrigen veredelten Roth⸗ 
ſchimmelſtute Dee Landwirthe Bergholzefur Hohenlepte: von 
mir besbachtet· und theilweiſe Kehandelti": Den’ 8. Februar 
1847: wunde ich zuerſt dieſes Patienten Wegen conſulirt: wo 
ich linkerſeits unter der Parotis und wieder 4 Zoll vor dem 
Bruſtbein zwei ziemlich begrängte: Fellgewebanſchwellungen 
bemerkte, welche ſpaͤter ſluctuirend ung ſich etwas vergroͤßernd 
nach einer Zeit von 4 —5 Wochen im ichotoͤſe, kaͤſeartig Tier 
chende Geſchwuͤre mit aufgeworfenen Raͤndern und im Grunde 
ſchmutzig blumenkohlartigen, ſpaͤter keicht: blutonden Wucherun⸗ 
gen beſetzt verwandelten; hierbel jeder, nicht: allein von wir, 
ſondern auch von mehrern: meiner Collegen vielſeitig verfuch⸗ 
ten Behandlungsart trotzten und erſt nach Einſtellung derſelben 
Verminderung ber:Außern Erſcheinungen eintrat: ſo daß das 
Thier die Svmmerweide benutzend und, obwohl phyſiſche 
Schwaͤche und Reſpirationsbeſchwerden zurückgeblieben Waren, 
doch ſpaͤter zum leichten: Ackerdienſt verwendet werden · konnte. 

Nach guter Winterpflege, während: welcher Zeit: die wu⸗ 
chernde Anſchwellung und jauchige Abſonderung ſich manchmal 


— 
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vermehrt, aber auch wieder vermindert, und wozu Sich noch 
ein-inksrfeits vermehrter, dichſchleimiger Nafenausftuß gefehlt 
hatte, erſchien Individuum ziemlich wohlgenaͤhrt. Dar mmn 
ber Gigenthimer ſchon mehrere werthpolſe: Pferde von Dielen, 
fich leider immer mehr vermindemnden, noch: alten Oeſſauer 
Landgeflütsrace gezogen hatte, ſo wünfchte derfelbe, beſonders 
her Nachzucht wegen, «6 belegen. zu laſſen; welches: denn auch 
durch Zulaſſung eines hieſigen herrſchaftlichen Landgeſtuͤtsbe⸗ 
ſchaͤlers geſchah und Conception zur Folge hatte: wonach 
Patient den. Foͤtus vellfommen qugirug, gut gebar und 
das Fohlen ohne merkliche Krankheitsveraͤnderungen eine Zeit 
lang ſaͤugte. Dom Spaätſommer 1839 aber verminderten ſich 
die Geſammtkraͤfte des Thieres, trotz diatiſcher Unterſttzung 
und Arbeitsverſchonung auffallend, wozu ſich im Frichjahr 
1840 bei. vermehrten Reſpirationsbeſchwerden ein Zehrfleber 
geſellte und wonach ‚der. Tod Im März deſſelben Jahres er. 
folgte. Die von mir beigewehnte Obductjon zeigte bie Furcht» . 
barfte Auspehnung ‚und Zerſtoͤrung eines: fungus haemator. . 
des pulmonum: indem nicht allein beide Geſchwuͤre hierdurch 
eorrefpondirten, fonbern derſelbe in..die -Brufthöhle ſich er« 
ſtreckend, die linke Lunge mit: Mittelfel und Herabentel des“ 
srganifirt und. theilweis zerſtoͤrt und auch zugleich. eine ber 
beutende Menge gemifchte, mehr jauchige Flüffigfeit abgeſon⸗ 
dert hatten; Das während ber Krankheit entitandene und, 
theilweis ausgebilbete Stutpfohlen, ein Schweißfuchs, zeigte 
in ben esften Jahren ſeines Lebens eine lymphatiſche Conſti⸗ 
tutlon, war dabei eigentlich mie Trant und hat im Frühjahr 
1845, als Zuchtfiute berangereift, ein. geſundes gohlen ger 
boren. 
4), Ein. dem vorigen im Giſtehen, Ausbildung, und, 
Derlauf ſehr ähnlicher Markſchwamm zeigte fih gleich bem 
einfachen Wiederruͤſtſchaden, und wahrſcheinlich gleich biefem: 
durch Quetſchung entftanden, mehr auf ber rechten Seite der 
Rüdenwirbelfortfäte als, Zellgewebgeſchwulft bei einem acht⸗ 


‚ züngen characteriſtrte, in. Blutſchwamm überging, als folder, 
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jährigen ſchwarzen Wallachen des Hiefigen Tuchfabrikanten Boppe 
tm Jahre 1838; welcher Schwamm fpäter gleiche Fluckuation 
ameden ließ, hiernach aufbrach, Aeh--pittch-biefelben: Wuche⸗ 


jeder Behandlung, ſelbſt· dem Gluͤheiſen troͤend, ſich über 
den Dreieckmuskel des Schulterblatts, einen Theil des breiten 
Rüdenmisfeld,' die beiden Graͤtenmuskeln, bie Auswaͤrtszieher 
bes Querbeins (Oberarmbeins) und Stteder des Kegels 
Worderatmes) derſelben Seite ausbreitete und dieſe Theile; 
ſo wie den Halshautmuͤskel und das Nackenband mehr ober 
ibeniger zeiflörtes worauf das Thier nach: Halbjährigem Leis 
den getöbtet wurde, aber noch Teine-Ausbreitung des Schwan⸗ 
mes bis in die Cavitaͤten entdecken ließ. | 

5) Das von mir zuleßt Im September 1844 'bei-einer 
votfibrauhen, Bjährigen Kuh des Landwirih Genz ju Strinum 
gefehene Schwanmgebilde war eine Knochenmarkſchwamm⸗ 
geſchwulft; Osteosarcoma medullare aggregatum: naris; wel⸗ 
che linkerfeits, wahrſcheinlich vom Antrum Highmori «aus: 
gegangen, den Vorderkiefer mit ergriffen und mehrbuͤndlich it 
Die Rafenhöhfe eingebrungen , ‚ biefelbe ganz verftopft hatte: 
Bereits überhand genommener Marasmiusd Tieß Feine Heilung 
erwarten: weshalb die Tödtung feftgefegt und kurz darauf 
vollzogen wurde, Das hierdurch erworbene, ſehr merkwür⸗ 
dige Praͤparat iſt mir durch Nachlaͤſſigkeit ſchaͤndlich zerſtoͤrt 
worden. Die Endreſultate von dieſen mit den übrigen mir 
bekannt gewordenen Wahrnehmungei find nun nach meiner 
Anficht über dieſe Krankheit folgendes daß der Mark⸗ und 
Blutſchwamm, fungus medullaris et haematodes, obwohl 
periodiſch verſchieden, doch als Grundkrankheit identiſch iſt, 
letzterer ‚gewöhnlich. Durch Vermehrung und Vergrößerung ber 
eigenen Blutgefäße bie ferundäre Form ober das zweite Sta⸗ 
dium der Krankheit bildet; nicht allein bei den hieſigen grö⸗ 
Bern Hausthieren, ſondern auch bei Schweinen und Hunden, 
wo fie Hr: Prof:.Dr. Prinz: beobachtet hat, ja ſelbſt beim 
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Wildpret, wenigſtend bei den zu luxurioſſen Krankheiusbildun⸗ 
gen mehr geneigten Hafen *) vorkommend ſich conſtatirt hat; 
biefe Thiere jedes Alters. und jedes Geſchlechto befallen kann: 


obwohl in specie die: Rinder und tim Allgemeinen wieder das 


jugendliche Alter und: die weiblichen und verſchnittenen Thiere 
bierzu zu . ineliniren ſcheinen; deſſen urſprunglicher Sih ger 
wöhnlich im Zellgewebe oder Parenchhm **) if, ſich aber 
auch in den Schleimhäuten ***) zu bilden vermag; von Die 
fen ausgehend, durch Affinität benachbarter Theile begünftigt, 
felbige in Erankhaften Eonfenfus zu ziehen und über Diejelben 
nd’ ausjärelten An Stande ik; weber als eontägiss noch 
herebitätr angefehen: werben "Kinn, ſondern, gewoͤhnlich durch 
ſciophalẽfe Conſtitution pravioponirt ind Quetſchung "oder 
Drud der Anßfanglichen Dhelle hervorgerufen, jedesmal als 
erworben zu betrachten iſt; wobei jedoch bis jetzt noch nicht 
zu beſtimmen war: ob die im Verlauf ſich deutlich ergebende 
Dygeraſie hein Smtfichen des Nehels, wo fie ſeltener wahr⸗ 
genommen werden kann, immer ſchon vorhanden ſei; bis jeht 
allen: verſuchten Medicamenten, fo wie Meſſer und ſelbſt Beuw 
tsößle,.:fomit das Axiom des Hinppoerateq: Quae medioa 
menta. non sanant, ferrum sanat, quae ferrum no sanat, 
ignis sanat! ohne Anwendung ließ, und nur wenn bes Uehel 
s “a zu weit gediehen iR: nal, wenn unver eheagens 


ſ. Bartels Organ 1843, Jauniheft, S. — 351: we Di. 
Si. er ð: einen / an ber Wirbelgegend ver Bandıköhle eicles dal, vor⸗ 
gqundenen Marfſchwamm beſchreibt. 

79) |. Recueil de Médecino vôtérinairo pratique 1844, Jonrier— 
Mars: wo Bouley ein Encepbaloid beſchreibt, welches ſich in ber Leber 
eines Pferdes vorfand; ſ. ſ. das vierte Quartalheft, S. 427 — 434 vieſer 
Zeltfarifts wo⸗der von Hedmener ſchon oben atmähnse fungus medal- 
laris Jionis als nãchſte Urſache einer Duodeno-Stenosis beſchrieben wird. 
m f. The Veterinarian 1842, Janunarheft: wonach in ber Harn 
blafe einer Ruh mehrere aus der tunica villosa (intima?) hervorgewach⸗ 


fene Bluniſchwaͤmme als causa proxima einer Pämatusie vorgefunden 
Wurben. ie, 4 . .., Fr) . 


Li 3 
⸗ 
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in Bluiſchwamm noch. wicht flatigefunden- bat. und noch fein 
Zehrfleber hinzugetreten ift, in dem plaſtizitaͤtswidrigen und 
reforptionsfähigen. Kali hydroiodieum mwahrfcheinlich ein Ras 
diealmitiel gefunden zu fein. feheint; und“ bei deſſen Aminen» 
dung, werm wicht übermäßige Groͤße ober Drud des Schwan 
mes auf benachbarte eblere Theile hierzu indiciren, ſelbſt pie 
Operation als unnöthig angenoummen werben. fanıl. .  . 





vu. Beobachtung und erfolglofe Behandlung 
einer wahrfcheinlich angebornen Serzerweis 
terung eines Pferdes (Dilatatio s. Anen- 
rysma congenitum cordis oqui).. 


Bon Demſelben. ES 


Außer der fogar häufig in der Vaerimaweuri⸗ —* 
nenden Wund⸗Herzbeutel⸗ und Herz⸗Entzuͤndung der: Rinder, 
Pericardo-carditis. traumatica pecorum, iſt die Semiotik 
und Werapie der Herzkrankheiten der Hansfäugethiere im⸗ 
ter noch ſehr ungenuͤgend feſtgeſtellt, fo daß tchi folgende 
Kranfheitägefchichte, als einen geringen Beitrag, hiermit: der 


Defentlichleit zu übergeben wage. - re 


Den 14. Auguft 1845 wurbe ich zu dem Rittergutöber 
figer Hrn. v. K. auf B. berufen, wo mir ein edles Harz⸗ 
burger Geftütspferb, eine 5hjährige braune Stute zur Erplos 
ration vorgeführt wurde, bei befien näherer Unterfuchung ich 
unmittelbar nad) der Bewegung ſogleich ein auffallendes, nur 
linkerſeits fühlbares Herzpochen, Palpitatio bemerkte, welches 
uͤbrigens mit dem Heinen, weichen Buls in normal rhythmi⸗ 
ſchem Verhaͤltniß fand, fich bei einiger Zeit Ruhe vermin« 
derte umd zulegt undeutlich wurde; bei der geringften Schritt- 
bevegung aber wieder hervortrat und beim Trott fich fo 
heftig zeigte, daß Percuſſion der Außen Sntercoftalmusfeln 
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zu-bemerfar war. Ferner fand ſich ein fieberlos venaͤſer Zu⸗ 
ſtand var: indem ih dunkelgeroͤthete Genkunction,: Blutũber 
fuͤlung ber. ſichtharen Venen,  Refpiratiönäbefchiuerken :nach 
ſtaͤrkerer Bewegung, ſchwer durch Reiz: zu ärreichenber. maiter 
Huften und ein gewiſſer Torpor diefes edlen Shlered: zeigten 
wobei jedoch bit: Verdauungs⸗ md: “übrigen: Bunstionen 4 
als normal. ergaben. 

Den anumefißhen Basichten. uräelge. war Jahiribicmn 
in dem Vraunſchweiger Hauptgeſtuͤt nach. volllommener Ger 
funpheitserftärung::ber. dottigen Offisianten in dieſem Fruh⸗ 
jahr gekauft, bei-Taltem. Nordoſtwinde auf der Eiſenbahn bie 
Roßlau - befördert und von dort aus "vorfichtig .nach feinem 
Beftimmungäorte geführt worden, wonach, bei übrigens "guter _ 
Freßluſt, beſonders beim Reiten; die erwartäte Munterkeit und 
Ausdauer vermißt worden war: und: ſelbſt Mthmingöbefcehiuers 
ben: fi bemerkbar gemacht hakten«:: Der beshalb .‚berufene, 
beim Kauf gegenwärtig geweſene Beterinäranzt hatte hierauf 


‚das Thier für druſenlrank (mater- wolcher Gefammtrubrik nicht 


nur beim Laien, ſondern auch noch. bei: vielen Thieraͤrzten ‚alle 


Igmphattiehscntarrhalifdien, ‚und. theilweis rheunmtifchen Pfer- 


defranfheiten begriffen werden) erklaͤrt und hiernach nicht nur 
erfolglos behandelt, ſondern auch noch Durch: gewiſſe enwiriſchr 
Forcemittel: als Schweißbefoͤrderung durch uͤhermuͤßige Ber 
wegung, Exempla: annt odiosa! wahrſcheinlich Verſchlimme⸗ 
rung. herbeigeführt. Durch obige, von mir genau ermittelten 
Symptome mußte ich natürlich dieſes hiermit im größten Wir 


derſpruch ſtehende Berfahren gänzlich verwerfen und. das Uebel 


für eine idiopathiſche Herzkrankheit halten, welche ich, bei nicht 
undulixender, 'einfächer, nur linkerſeits bemerkbarer Palpitation, 
fehlenden afthmatifchen Zufällen und regelmäßiger Pulsfrequenz 
in specie ald Dilatation des Aortenventikels vermittelft Aus⸗ 
behnung der Iinfen Seitenwand des Herzens: diagnofirte, 

Da ich nun erwähnte ärztliche Ignoranz bei der Mehr⸗ 
zahl meiner Gollegen nicht gern annehmen wollte, bei. einem 
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Gefkid« Thieraszt aber wahrſcheinlich: fe viel: patholagifches 
lien: vorausſetzen mußte: Baß; wenn dieſes: Urbel: ins: Geftüt 
ſchon vorhanden, bis zu feiner Kimtetfudhung gekomnmen wäre, 
von ihm unwährfcheimlich. Hätte: uͤberſehen werden Tönnen, am 
wenigſten aber beit Verwaltungs⸗Behorden bed Harzburger 
Geſtuͤts zutrauen konnte: daß : fie.:ehr: Sol theures Bferb imit 
einem, den Gebrauch deſſelben fo ſehr beſchroͤnkenden, ſomti 
den teellen Werth hierdurch: bedeutend: herunterſetzenden Fehler 
wiſſentlich verkantfen wuͤrden, fo ließ. fich. die noch. vorhandene 
Geſundheit beim :Berfauf mit Wahrſcheinlichkeit vrrmuthen 
und das Leiden erſt nach demſelben als erworben beirachten; 
weshalb ich, du ſich keine andre Gelegruheitsurſachen ermil⸗ 
teln ließen, auf die Vermuthung gerieth: daß beim Ciſenbahn⸗ 
Transport Durch: GEutgegenſtroͤmung des kalten Nordoſtwinded 
ſich: wahrfcheinlich eine allgemeine rheumatiſche Bruftentzuͤn⸗ 
dung ober ſpeeielle Herzentzunduag ausgebildet. und bri nicht 
gehbeiger· Beachtung und Behandlung: durch vmvolllommene 
Zertheilung oine Ausdehnung und vielleicht rheunatiſche A 
fection: des Herzeno zurückgelaſſen (habe, ‚m; AR. 

sr Hiernach bafırte ich: meine. Inditation auf ein: deriva⸗ 
totiſch, toniſch und beruhigendes Verfahren: empfahl. Ruhe, 
kraͤfrigendes ‚Butter, ſaltſames Saufen mit ber. Salzſaͤure ver⸗ 
ſetzt, applieirte ein Setaceum unter dem Beuſtbein (koͤnnte 
wohl; zwiſchen der; und 6. Nippe wertich[gegogen, wirk⸗ 
faihev: geweſen fein, hätte: mich aber bei den Palpitationsun⸗ 
jerſuchungen geftört und sine hier Teicht ſichtbharere Nurbe als 
Schoͤnheitsfehler zuruͤckgelafſen) und ließ innerlich eine. Lat⸗ 
werge aud pulveris herbae digitalis purpureae, drachmap 
duas, radicis consolidas majoris, ferri sulphurati, ana 
unciamm unam und Honig beflehend, täglich dreimal eines 
Hühnereled groß verabreichen. — Bei dem zweiten 
Beſuch, den 1Sten Auguſt, fand ich die Theile um das 
Eiterband fehr ſtark angeſchwollen, aber gut ſuppurirend, bie 
Bindehaut weniger geröthet, den Puls etwas Träftiger, das 


— yo nr — —- 
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Herztlöpfen nach der Bewegung aber noch gleich ſtark vor 
handen: keine Veränderung In ber Behandlung, nur, weil die 
Latwerge mit: einer: geiniffe Schwierigkeit ſich hätte beibrin⸗ 
gen lafien, wurbe das Mittel ohne Hong; bloß: in- Pulver⸗ 
form reprtirt und aufs Futter geſtreut gegeben. : m: 
Den 25 Auguſt fand ich nun die auffallend gimffgflen 
Veränderungen: die Augenfhleimhauf normal, die Haarſeil⸗ 
anfehwellimg, bei: noch vorhandener. guter Eiterung, feßr: ver: 
mindert, die Körperbewegung fehr Tebhaft' und: energiſch, den 
im Ruheſtande dunkel fühlbaren Herzſchlag ſelbſt bei trotliren⸗ 
der Bewegung dem -manuellen Gefuͤhl ganz verſchwunden und 
den Puls Hein und kraͤftig. Meine weitere Verordnung be⸗ 
ftand biernach in einer täglich ſich wenig vermehrenden Yes 
wegung, Wiederholung des Pulvers ohne Bingerhifraut und 
nach 4 Tagen Entfernung des Eiterbandes. De 

Den 9.’ September, bis zu welcher Zeit das Thier: ſchon 
wieder öfter geritten worden war, trat ‚beim Schnellreiten bie 
Palpitation wieder deutlicher, wenn auch nicht mit der fruhern 
Heftigkeit hervor, wobei jedoch der venoͤſe Zuſtand 'nicht wie⸗ 
der. bemerkbar zurüdgefehrt war: ich! ließ hierauf das Pulvet 
aufs Neue mit Digitalis verfegt repetiren und anwenden, 
unterfagte das’ Reiten, fo wie jede Graltation des Thieres 
gänzlich und ließ es täglich mehrftündlich in einem Viehring 
fich willkürlich bewegen. 

Den 22. Sept; bemerkte ich bei den heftigſten Sprun⸗ 
gen deſſelben nur geringeres Herzpochen, welches jedoch beim 
anhaltendert Schnellreiten, wenn auch -unbenentender als vor 
der Behandlung, wieder bemerkbar wurde: worauf ich das: 
ſelbe Verfahren fortſetzen Heß; welches aber bis zum 8. Oc⸗ 
tober weitet: keinen Erfolg, als im Ganzen Befeitigung bed 
vendfen Zuftandes und Verminderung, doch nicht Entfernung 
des Herzflopfens hatte. 

Da ich nun biefes Heilverfahren bei, befonders nach 
vorausgegangener Pferde-Influenza zurüdgebliebenen Palpi⸗ 
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tationen immer, mit beſtem Erfolg angewendet hatte, ‚welcher 
auch hier, nur ‚nicht. permanent. eingetreten ‚wur,. ſo mußte ich 
bei. diefem Mißlingen zu der Ueherzeugung gelangen: daß 
das Uebel Beim, Verkauf, alfo im Harzburger. Geftüt ſchon 
vorhanden geweſen fei (hier entmeber wirklich überfehen ober 
fürs unbedeutend ‚gehalten worden iſt) und wahrſcheinlich 
angeboren warr weil die meiften Herzkrankheiten hiefer Art 
fehon :beim Foͤtus entſtehen, wo, Heim noch nicht eingetretenen 
Heinen ‚ober. Sungenfreislauf, Die Leichter ſtattfindenden Cir⸗ 
calatjonsftörungen bie noch. zarten Mustelfafern. Des, Herzens, 
auf dieſe durch Blutüberfüllung einmwirfend, Leichter zu er⸗ 
ſchlaffen umd. auszudehnen vermögen. Nach dieſer Folgerung 
ſah ich mich gezwungen, Individuum für incurable zu erklaͤ⸗ 
ven, welches ſich auch bis jetzt hei mehrern andern Heilver⸗ 
ſuchen beſtaͤtigte: weshalb, auf mein Anrathen, der Beſttzer 
ſich entſchloſſen hat, es vorſichtig zu gebrauchen und im Fruͤh⸗ 
jahr belegen zu laſſen, ſomit als Zuchtſtute verwendet, wer 
nigſtens einen relativen Nutzen davon zu ziehen, Sollten 
ſpaͤtere intereſſante Ergebniſſe dieſer Krankheit mir. bekannt 
werben,- fo werde ich nicht unterlafien, fie gochtraͤlich auf 
dieſen Wegen mitzutheilen. 

Zum Schluß kann ich eine ſich mir aulgedtungene Frage 
nicht unterbrüden: ob nämlich dieſe Krankheit, wenn auch in 
ihrer fpeciellen Gigenthümlichfeit felten vorfommend, nicht mit 
der ſchon im Sachfenfpiegel als. hartfchlägig vorkommenden 
und fpäter wahrfcheinlich in Herzſchlechtigleit umgetauften, 
von dem eigentlichen Dampf, Asthma, und felbft her.Phthisis 
cardiaca wefentlich. verfchieben,. inentifch fei? und ob fie nicht, 


wie wahrfcheinlich ſchon früher, nur ſpecieller diagnoſirt, zu 


den Gardialien gezählt werben müßte? welches ich natürlich 
geeigneteren Sachverftändigen zu prüfen und hierüter: zu ent⸗ 
ſcheiden überlafle. 
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Vo. Ein neuer Beweis über bie im Allge⸗ 


meinen ſchãdlichen Folgen der Pmedfelberel 
Von Demſelben 


Toren 


en J Hit die Neileathaft, v nur die kücciatanern hat 
q 4 Geheimniſſe; und wenn dieſe des Wiſſens werth 
ſind, können fie der erſtern viſht geheim: shiben!: | 


. -2hop bieſer hunh unzählige Facia feſtgeſtellten Wahr⸗ 


“Ida: 


| Ye ‚welcher :feleiernurch ‘manche fuͤr nothwenbig befundene 


Staateverordnuugen geſetzlicher Schuß;,- nur leiver-- zu Häufig 
mehr .werfprochen :ala gewährt worden At, ſehen wir, bei dem 
Uebelſtand; daß fehr ‚oft der Laie den Zſisſchleier ver Heli 
nfrundewelcher ſich für den Cingewelhten· nur langfam- Lichte, 
klar zu durchblicken waͤhnt und hiorbei durch drei: vorhert⸗ 
ſchendmenſchliche Reigungen 48:1) den theilweis mil: hie 
Religien verbundenen Bang zum Ungewöhnlichen: und Wumn⸗ 
derbaren, D) ben Reiz. drr Neuheit und 3) einer gewiſſen 
Portheilichkoin und· ſelbſt· Dppoſitienoſucht, beſonders auge zo⸗ 
gen wetden, nicht nur den geringern, ſondern ſeht haͤuftg ven 


gebildetern Mann hierdurch bethoͤrt und bei -den- geringſten 


feinen: Wuͤnſchen entſprechenden Ergebniſſen zur Fahne ber 
Quackſalberei fchwoͤren und. dieſer eine Zeit: ·lang folgeng "were 
bei: folche -Leutelfene geringe, ihren : Anfichten entfptecheitüe 
Khatfache durch ſchamloſe Uebertroibungen entſtellen, die um 
die. reine Wahrheit imd das. wahre Wohl der Menſchheit 
VBeſorgten: verlaumden und, wo es 1einlgerntaßen: ‚erlaubt: AR; 
ſelbſt verhoͤhnenz bis⸗Ber Schleien 0:87 Wahnglaubens viefe 
Schattenſeiten⸗ desmenſchlichen Gigendunkels nicht mehr izu 
bedecken vermagl und das Albernr ihren Meinung ſichi zu bins 
lich herausſtellt: won; wenn imlcht unſtuniger Egobönnid 
oder gar Farrattiomus Jever. Evidenz trotzt, ſie ſich ſtill zurüds 
ziehen: und das Worgefallene zu ignoriren ſuchen; während 
man ein ͤr ztliches rigen vn die wama aa weit 
gu verbreiten bemüht iſt. 
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Diefem Krebsſchaden der menſchlichen Gefellichaft in ber 
Medicin ſowoht wiern ber“ — hurch treut Auf 
KÄRARIGT hes Hletburch· herbetgefheten · BHATAER Sferitttch Jarits 
gegen zu treten, halte ich nicht bloß wiſſenſchaftlich, ſondern 
auch philantropifch nothwendig: weshalb ich, dieſen Zwed 
verfolgend, bei möglicher Vermeidung der Perfönlichfeiten, 
fein Bedenken trage; folgende Thatfachen hiermit zu veroͤffent⸗ 
lichen... Die Pungenſeuche ber. Rinder, dieſe, nach meiner Anz 
ſicht, noch wicht einmal, in: ihren weſentlichen Verhaͤltniſſen 
richtig. erfaunte,; alſo um fe ſchwieriger aͤrulich zu bekaͤmpfende 
Tiſpphone, war, ſeit 1839 haͤufiger in, unferer Raͤhe, auch im 
Herbſt 1846 in dem A— D—. Morfe di: wo ber Hert 
Sammerrsth ». R. eine Art Mufterwirtäfchaft: unterhält, auf 
geireten: uud. hatte, troß.inem..cumativen Verfnhren des, aus 
gleichmie polizeilichen Banchinmen auscibenden, mir wohl: ber 
kannten, fein Fach wurdig repraͤſemirenden Beterinärargtes: fi. 
aus D., wie gewoͤhnlich beim. Auftreten am heftigſten · gras⸗ 
figend, ‚eine. verhaͤltnißmaͤbig hedeutende Mortalität verurſacht; 
WEHR, wie min: muͤndlich benichtet wurde, helm Gr Ram 
Wwerzalb ſechs. Stuck umgeflonden Mwarami.. una 19 

1 Da.nun. fung vorher auf: einge, —— Domaine non 
geuinger. (refeamung. ein; ;gereifier. Scharfrichtereipaͤchter Schifa 
king; nd. Herzberg. durch ein geheimes gleichrritiges Praͤſer⸗ 
nation and. Curativmittel daeſe Srisikheliugaßeilt, und. bei noch 
nicht erfnanktenn Thiere derſelben vorgebeugt. haben follte, ſo 
murdeuderſelbe in gleicher Abſicht auch nach: Bi berufen: os, 
nach deſſen⸗Heib⸗ und Vorbeugugs· Verſahren, cuf der Mu⸗ 
ſterwirihſchaft nur noch ein Todesfall eingetreten: mar, ob⸗ 
wahl bei. dem. ührigen Dorfeiehſtande, zwar... ‚geringem 
Bart; das Sterkan: foribeſtanden hatteıs..: :iii.. ....ie. cn. 
+, Des or. Kammerrath ſoll hierauf, danı Wahrheit: gelzen, 
dieſen Erfoig mitgetheilt; aber auch zugleich bemerkt: haben; 
Daß. deeſelhe mehr. den / Diktehkfchen, Anorbnungen als den·ci⸗ 
gentlichen Mitteln zuzuſchreiben ſei und dadieſe auf: ſeinem 
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Gule puͤsktlicher als hei den. Dorfhewohnern auldgeäbt: wer« 
ben: waͤren, ſolche hien intich beſſere Nefaltat geliefert «hätten; 
Dieſe ſehr einlenchtenbeit.. und zu nbilligenden Waxte. wurden 
aber. ‚van: den: Kharlatanomanen mamhafi. entſtellt: und nach 
ihrer Artgedentet, je; daß ber. Name diefed, hochgeſtellten 
Stantqhofficianten: mehr zum Panier ihrer · obſcuren Neigungen 
and. Anfichten: gemißbraucht und zugleich seine Menge Anel 
boten. biefes. . Herzberger. Wundermannes in Umlauf! gefugt 
wurden, deren: Refume. da Hinausging:: daß ſaͤmmtliche ‚Mes 
terinaͤraͤrzte Deuiſchlande und. des. ‚übrigen... Enropas, nicht 
werib. wuͤren dieſen Ehrenmanne die Schuhrtemen, zu lͤſen 
1... Wie oft. ich! ſolche Aeußerungen, gelbſt von folchen Gays 
jecten/ denen: ich mehsfache Beweiſe neines erfolgreichen: wrac⸗ 
tiſchen Witkens geliefert Hatte; anhbren: mußten(abwohl! ich 
mich in hieſtger Geſellſchaft, ohne Aeragans;::eime. Stellung 
erworben fu. haben. zutun Kmnto: duß man. ſich vieſelben in 
meiner Diegenwazt bie ;oher! suirnfehr berent veriapehte).umd 
wie.flesauf mic; in ber Wiſſenſchaft und Mahrheit allein 
ſein Heck ificchenkeit, wirlen ‚mußten? will ich hier gu: ſchildren 
nterlaſſeniq Kirn idun — — 
2. Ta Maͤnner bie: Mtrinuug nicht Die, Mehtzahl: wa⸗ 
ren, ſel zur ohlverdieniten bee meints Maierlandes hiermit 
öffentlich der Mahrhritetreu iind gethan und baß: mehrare 
gebildete: Defonsmar: ben ;Hengang. ben: Suchen qunze richtig 
beurtheilten: indem file das Auftreten der Seuche bei den vors 
herrſchend „prädiöponirten Thieren als am beftigften umſich⸗ 
areifend‘ und dert" ſpalerngunſtigen Krfoli: mehr den Witte⸗ 
füngsoerfäftnifien. nß Per. veterſſtär⸗ phttzellichen Matte Nu⸗ 
— TREIBT EEE eg rn, 
ſchrieben, darf Hier achenfalls wicht unerwaähnt pleihen,n 1... 
a Herdli,da8: wtielbate wien: ummiätclbune uolam 
eetef mt. BIETE" Aberger" Kegel Chi “einer 3et 
wegen Selbfikbenpeugung:siwänfdte;isfhnwahl:fehn: natikrlichg 
wonach ee ni Fre: Gelegenheit: hierzu) obwohl nicht 
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bis zur perfönlichen Bekanntſchaft, dich’ Folgerive Beranlaf⸗ 
fung. vorfand. Den’9, December 1844 : wurde ich nach. dem: 
zwei:. Meilen von bier. entfernten. Orte Hagendorf berufen, 
wo ich :bei dem. Schänhwirth und Eoffätden Hud.zmei:Kähe 
und bei dem Gofläthen Schneider .eine dergl. mit. Zungen 
ſeuche vorfand. Den. anamneftifchen - Berichten ber : Eigenthibs 
mer zu Folge hatte.:eine: früher geſtorbene Kuh des Huck 
und; der gefchlachtete und ohne: Nachtheil verzehrte Gemeinde⸗ 
bulle, beide von einem” benachburten Foͤrſter, natürlich, verfolge 
166 homoͤopatiſch bebandelt *), wahrſcheinlich an derſelben 
Krankheit gelitten... In aͤtiologiſcher Ruͤckſicht war: keine⸗con⸗ 
tagioſe: Cinſchleppung zu erforſchen, jedoch ein. ſpaͤter naßkalter 
Herbſtweidegang als: praͤdisponirende, und ber. zur ſelben Deit 
herrſchende ſehr kalte Rordoſwind iR: ‚Belegenheiieurfäche 
ae anzımehmen. .:.. 2... 

Da .bei allen. Balienten: hie Aramheit bereite ven. ‚Eule 
——8 erreicht hatte; ſo ließ ich, ;fehon : wegen der, dem 
ärztlichen" Beſtreben ſehr in den eg tretenden Tünifefhung 
verfahren unbeachtet und richtete meine Aufmerkſambeit mehr 
auf! bie. Tugungs⸗ uad Prurautibvno⸗Indicationen: versordnete 
dieshalb Separation der Kranken,. Diät; Kochſalzgaben mit 
eiſenhaltigen und andern stoniichen Mittekt verbunden; ſah⸗ 
ſaurs "Risperaügen in und Gearfeliappficationen #6) yon. wel⸗ 
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"} * Da jet hir al —S ui meh —— — A 
iin she Feiz der Neuheit, verloren haben, fo it bei biefen, —— bie 
Asohoimonpafhie, mit ber fie: ſich heicht ohne wiſſenſchaftliche Kein fe v ee 
Tannt machen: Hhnen, ſolair IhreinWerfdirpe mehr consanitend‘;>tätdhd 
wünkhter Bunb, ihnen Haug zur Aıdäkung ber, Heilkunde: aufß Mine ver- 
gen. zu Tannen. Daß übrigeng. unter, hiefen Quadſalbern HE ich 
aflich betangebilbele Forffmänner, bie bas Snum’ cuique nje u 
;"Tonbern frühere -Lofeljäger,- wo ſich bie Domeftfenfeele 5 nihl 
bh kninneipicen »Forigen, gemeint: Sind; verſteht ifinhuwonsflb. 1, ::.25%: 
rc) My welchen ich et: bet, biefer Nranthen is Snattomiaek air 
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cher Operation ich jeboch die nicht volljährigen, zart confli- 
tutionirten Kälber, welche dem Weidegange nicht beigewohnt 
hatten, erclubirte, aber fonft an dem Viehſtande von ſechs Ein⸗ 
wohnern mit ihrer Einwilligung ausführte: obwohl bei dem 
legten, Ramens Koppensdorf, die Haarſeilnadel beim drit⸗ 
ten Ochſen  zerbrady, deshalb bei. defien übrigen Rindern bie 
Application unterblieb; hierauf vollzog ich die mir zufommen- 
den veterinärspolizeilichen Inftructionen und machte der Be- 
hörde hiervon Anzeige. 

Den 14. December hatte ih die Sertion der einen bei 
Hud gefallenen Kuh zu machen und dba diefelbe die Krank 
heitsdiagnoſe beflätigte, die landesgeſetzlichen Verordnungen 
hierbei in Ausübung zu bringen; bei welcher: Gelegenheit ich 
eine an der Seuche aufs Neue erkranlte Kuh des Schneider 
entdeckte, welche noch im erften Kranlheitsſtadium ſich befin⸗ 
dend, nach meiner Anficht, durch ein richtiges Heilverfahren 
gerettet werden Tonnte und wozu ich auch Die.genaueften Bor« 
fehriften ertheilte. Statt diefelben aber auszuüben hatte man, 
befonders auf Anrathen eines benachbarten Rittergutsbefipers 
und defien Oekonomie⸗Inſpeltor, den x. Schilling berufen, 
ber nun mein Heilverfahren zwar gänzlich verworfen,. aber 
doch die Setarsen nicht unwirkſam gemacht und hierauf feine 
Anorbnungen in Ausübung gebracht hatte: welche praͤſervativ 
wie curativ aus feinem enthülfeten Haferſchrot (warum nicht - 
gleich gefottener Hafergrüge?) auf feingefchnittenem Heu⸗ und 
Strohfutter gemengt, Buchenafchenlauge in den Trank gemifcht, 
und in jenem famöfen Bulver befland, 


Erfolg gefehen habe, indem es während berfelben, trotz allen Reizmitteln, 
nur wenig anfchwillt und erft bei der Reconvalescenz Suppuration her⸗ 
vorbringt, welches, bier beiläufig gejagt, wenigſtens bei uns troß feinen 
neuen Bertheibigern, ben fpnochöfen Eharakter mehr in Zweifel gu ftellen 
und ben typhöſen dafür zu confatiren fcheint, als Präfervatismittel aber, 
nach meiner Erfahrung, ber fpontanen Eniwidlung immer vorbeugt und ber 
contagiöfen, obgleich es biefe nicht zu unterbrüden vermag, einen viel mil- 
bern Derlauf giebt. 


Mas. f. Thierheitt. XII. 11 
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Betrachten wir nun unpartheiiſch dieſes Verfahren ſpe⸗ 
eieller: fo iſt das Futter zwar kraͤftigend und die conſenfuell 
geſtoͤrte Rumination erleichternd, ſomit dieſen gewiß zwei wich⸗ 
ungen Indieationen eniſprechend; Tann aber, wie es die Er⸗ 
fahrung lehrt, auf einfachern und weniger koſtſpieligen We⸗ 
gen (welches in der Veterinaͤrpraxis immer und bei Seuchen 
ganz befonders zu berütffichtigen iſt) eben fo gut erreicht 
werden. Was ferner von der Buchenafchenlauge oder deren 
eigentlichen mebieinifchen Inhalt, des Laugenfalzes zu ‚halten 
if, mag leicht Erklärung finden: denn das von den Zooho⸗ 
möopathen angewendete, obwohl nit auf homöspathifchen 
Grundfägen baftrte.*) Kali carbonicum hat nad) den. von 
mir eingefammelten Erfahrungen in Eleinen Gaben feine Wir⸗ 
kung und in -größern nur Abortus der tragenden Kühe und 
biernach längeres Kranffein zur Folge gehabt. Und num 
zuletzt das Wichtigfte für den Wahnglauben, Das Artanum, 
biefes geheimnißvolle Pulver: welches einmal nach zurüdger 
Laffener Vorfchrift in der Löwen“ Apoihefe zu D. (wo der 
Ehrenmann, fo. wie bei mehrern Wirthen daſelbſt häufig ver 
kehrt hat) verabreicht und zweitens von ihm felbft dispenſirt 
wurde und-fih, nach den von mir zugelommenen Proben, nur 
barin anterkhieb: daß das ſelbſidispenſirte, obwohl etwas grob⸗ 
pulverifirter, auch noch eine animal. Subſtanz, nämlich: fein- 
gehadte Rindslunge enthielt, (06 diefe von einem gefunden - oder 
fungenfeuchenfranfen Thiere genommen worden war? Tonnte 
ich jedoch. nicht beſtimmt ermitteln und mag auch von -ibm, 
obwohl immer nady Aequalia aequalibus curantur- riechend, 
ſo genau nicht genommen worden ſein, ſondern ſich mehr dar⸗ 


*) Denn bie son Zur aufgeſtellte Hypotheſe: „daß bie dem Weißbier 
zugefeßte Potaſche beim Menſchen leicht Bruftwafferfucht erzeuge, fomit bei 
ber gewöhnlich mit Hybrothorax verbundenen Lungenfenche als homöopa⸗ 
thiſches Heilmittel angezeigt fei”, ſcheint mir, wie bie übrigen Meinungen 
dieſes Herrn, doch zu geivagt zu fein. 


N 


mach gerichtet haber,. wie, als eigner Droguifi, ihmEfein ei⸗ 
gentliches Geſchaͤft dieſes Mittel hat liefern koͤnnen;) die uͤbri⸗ 
gen Ingrebtenzen bet beiden Bulvern fich gleich zu fein fchie- 
nen: indem fie aus Bolus, Kreide, Salpeter, Glauberfalg, 
Enzian, Bockshorn und Süßholz beftanden *) und, unbeſcha⸗ 
det der beigemiſchten, nutzloſen thieriſchen Maſſe, in diefer 
Zufammenſetzung bei ben bier unter. ven Rindern am meiſten 
vorfommenden Magenkrantheiten auch manchmal Wirfung 
auszuüben im Stande fein mag, bei der Iuntgenfeuche aber 
gewiß nuplos, wenn nicht gar nachtheilig verwendet wird. 

Und nun zu dem weiten Erfolg des ze. Schilling znrüd, 
welchem, wie bet dergleichen Ergebnifien jehr oft, auch biefes 
Mal der .Zufall günftig war. Denn zu Ende December 
feste fich der ſcharfkalte Nordoſtwind um und es erfolgte mil⸗ 
bered Wetter, welches den ganzen Jannar 1845 über fort- 
beftand und wodurch, bei der noch theilweiſen Fortwirkung 
ber Haarfelle, die allerdings befchränft gebliebene Seuche nach 
nur wenigen Sterbefällen getilgt zu fein ſchien. 

Dies war Beweis genug für feine gläubige Schar, 
werauf fich die frühern indecenten Weußerungen ‚und zwar 
nicht im. verjüngten Maßftabe wienerholten und ı. Schilling 
auch noch nad) mehrern benachbarten Rittergütern und Dör- 
fern (wo die Seuche noch nie geweien war und zum Gluͤck 
dieſer Bethörten auch wahrfcheinlich fo Bald noch nicht erſchei⸗ 
nen wird) berufen wurbe, um bas nur in der Einbildung bes 
ftandene Gefpenft zu vertifgen ober feinem Erſcheinen vorzu⸗ 
beugen; wobei er, bloß in die Ställe treiend und ohne wei⸗ 
tere Unterfuchung, nur burch feinen Scharfblid geleitet, oder 
vielmehr nach feinem Belieben die Tiere für gefund oder 


*) Welches Mittel, nur flatk der Lungen⸗Conciſion gehadten Labma⸗ 
gen enthaltend, gegen Rinberfranfheiten, befonders Gaftricigmen, (vulgo: 
Berftopfungen,) längſt befannt und bei allen Iägern, Hirten, Schmieben 
uud Freilnechten ˖ noch fehr beiiebt if. 

11 * 
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ſeuchenkrank erflärend (er zog ja von Beiden Nuten) feinen 


Ruf noch erhöhte und feine Einnahme "vermehrte. 


Was aber nicht ausbleiben konnte und früher ober ſpaͤ⸗ 
ter erfolgen mußte, trat auch hier plöglich ein! Mit Anfang 
Februar Fehrte die heftige Kälte und mit ihr die Lungenfeuche 
in Hagendorf aufs Neue wieder zurüd und töbtete zu Anz 
fang den ©emeindebullen, mehrere Kälber und zunächft folche 
Thiere, .die fein Setareum gehabt Hatten; wo fie hingegen 
mehrere, die Haarfeile gehabt Hatten, zwar auch ergriff, bei 
diefen aber immer gelinder verlief und Diefelben meiftens 
burchfeuchten, wobei Die Nachbarorte bei Mangel der Anftef- 
fung und andern Gelegenheltsurfachen natürlich verfchont 
blieben. Daß biernach die Obfeuranten vor der nun fichtba- 
ren unumftößlichen Wahrheit, mit ihrem gewöhnlichen ſtupi⸗ 
ben: „nein, das hätten wir nicht gebacht!” fich zurüdzuzichen 
für gut befanden und der ıc. Schilling, nachdem er die 
meiftens unbemittelten Bewohner diefer ärmlichen Heidegegend 
möglichft ausgebeutet hatte, (von dem nur aus neun Coffä- 
then beftehenden Hagendorf hatte er fich allein, nach Ausfage 
derfelben, 26 Thlr. bezahlen laſſen,) die hiefige Gegend ver⸗ 
ließ, um wahrfcheinlich nie wieder zurüdzufehren, und viel- 
leicht ein anderes: Hic Abdera zu erwarten bie Hoffnung 
mit fi) nahm ober auf feinen Lorbeeren auszuruhen für gut 
befand, wäre fomit das gewöhnliche Ende vom Liebe, wenn 
es nicht noch einen Epilog zur Folge hätte, 

Die Gemeinde nämlich, indem fie zuvor von, ihr ehr⸗ 
furchts⸗ und vertraunngsvollen Perfonen zu dieſem Schritt 
war animirt worden, fah ſich jeht in ihren fchönften Illuſio⸗ 
nen geftört und hatte hiernach die Luft und das Zutrauen 
zu fernern ärztlichen Hülfeleiftungen gänzlich verloren, worauf 
bei ihnen eine gewiſſe, den Unfundigen leicht überflügelnde 
Indolenz eintrat, deren Folge, da die hiefigen Geſetze Feine 
firenge Borfchrift geben, darin beftand: daß die Seuche und 
mit ihr die Mortalität während des Winters mehr um fi) 


— 15 — 


griff; fo daß bie Viehbeſitzer, um nicht gänzlich ruinirt zu 
werden, darin ein Auskunftsmittel zu finden hofſten: daß fie 
bie, wegen weniger Cerealiengewinn ihren allerdings nüglt- 
hern Ochfen verfauften und dafür das ihnen weniger vor« 
theilhafte Pferd zu ihrer Aderbewirthfchaftung ſich anfchaff- 
ten. Diefes ging nun nicht mit den Kühen und da Fein 
ernftliches Tilgungsverfahren mehr ausgeübt wurde, fo becis 
mirten fich diefelben, audy den Sommer über, ja bis jebt, im 
Spätherbft 1845, immer mehr und mehr,. wo deren gaͤnzli⸗ 
ches Ende vielleicht noch nicht flattgefunden hat. 

. Refumiren wir nun alle Borgefallene, fo ergiebt fich 
ohne Uebertreibung: daß außer dem, hier doch bedeutend ges 
worbenen, unmittelbaren Verluſt durch Sterbefälle, das theuer 
zu kaufende (die unter obigen Umftänden nie fehr vortheilhaft 
verfauften Ochfen Fönnen Fein gleiches Verhaͤltniß hervorbrin« 
gen) und theurer zu unterhaltende, bei gewiflen ihm zufto- 
genden Fehlern und .gumehmenden Alter weniger, auch wohl 
gar nicht mehr zu benutzende Pferd für den von ihnen felbft 
gezogenen, außer der beim Landwirth nicht zu rechnenden 
Bemühung, viel weniger Eoftenden, bei Uebelftänden immer 
noch zur Schlachtbanf zu verwendenden Ochfen, ſchon ein 
bebeutendes Mißverhältniß mit ſich führt; wobei die zugleich 
verminderte Zahl der Kühe und Hierburch befchränfte Nach⸗ 
zucht mit den weniger Dünger erzeugenden Pferben das fe- 
eundäre Uebel zur Folge haben muß: daß der für Die dortige 
Landwirthfchaft erforderliche Dünger nicht mehr in hinreichen- 
der Menge produrirt, fomit der Acker⸗ und Wiefenertrag ges 
finger wird und hierdurch ein ganzes Dorf, wenn auch nicht 
gänzlich ruinirt, doch auf längere Zeit in feinen propagativen 
öfonomifchen Beftrebungen gehemmt iſt; welches, befonders 
bei ſchon etwas zerrütteten Wirthfchaften und fich leicht er- 
neuernden Calamitäten, vieleicht erft von Kindern und Sin- 
desfindern ausgeglichen werden kann. Daß nun biefes Uebel 
vor der Morgenröthe der Aufklärung und dem Borfchreiten 
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ber Wiſſenſchaſt endlich weichen muß, iſt mit der größten 
MWahrfcheinlichkelt zu erwarten, wird aber bei feinen tief ein“ 


getwurzelten Berzweigungen noch manchen Widerſtand zu lei⸗ 
fien im Stande fein, wodurch dieſes Ziel immer noch in 
weite Ferne hinausgerüdt werden kann; fo daß es fowohl 
ein nattonalsöfonomifches wie philantropifches Verdienſt wäre, 
wenn zugleih die Behörden, flatt, wie noch manchmal ge 
fchieht, diefes Unwefen zu toleriren oder wohl gar zu prote= 
giren, mit aller ihrer zu Gebote flehenden Energie demſelben 
entgegenzutreten und zu unterbrüden ſich allgemein bereitwil« 
lig fänden; welches, wahrfcheinlich bald durch. einen erlatan- 
ten Erfolg gekrönt, gewiß die Erfüllung eines weitverbreite⸗ 
ten patriotiſchen Wunſches ſein würde, 


WEI Plsotzliches Erkranken und Sterben 


von vier Kühen ohne nachweisbare Urſache. 
Von dem Thierarzt Bergemann in Kempen. | 


Am 28, Januar 1843 wurde ich vom hiefigen Kaufmann 
und Inhaber einer Runfelrüben-Zuderfabrif, H., erfucht, an 
feinen 4 ploͤtzlich (ohne vorheriges Krankfein) umgeftandenen 
Kühen die Section zu machen. Da indefien dieſe Krankheit 
14 Tage fpäter aufs Neue wieder auftrat, und Die. Sertion 
in beiden Fällen außer einigen Abweichungen gleich war, fo 
werde ich das Nefultat berfelben weiter unten anführen, 
Die Unterfuchung der noch Lebenden ließ nichts Krankes auf« 
finden, jedoch verkaufte fie der Befiger aus Vorficht, Cindem 
derfelbe vor einigen Jahren 54 Stüd an der chron. Lungen⸗ 
feuche verlor,) ale Schlachtvieh. Bevor ich indeſſen Die Zei- 
chen der Krankheit nach meinen Beobachtungen näher ber 
fehreibe, erlaube ich mir die Reinigung des Stalles, nach den 
erften Zopesfällen, bier zu bemerken, damit nicht diefer als 
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ihficirende Urſache beſchuldigt werde Es wurde eine neue 
ſteinerne Krippe angebracht, He Wände. mit Ehlorkalf, über 
tuͤncht, Der Boden einen: Fuß tief auagegraben, mit "Sand 
wieder angefüllt und neu ‚gepflaftert,: alle hölzernen fo wie 
ſonſtige Geräthe, welche ;mit. den Thieren in: Berührung ge 
wefen, verbrannt oder ausgeglüht;,. und 8 Sage: hindurch bie 
Rorveaufcgen Raucherungen angewandt. 

Am Ar Februar 1843 Hatte. der. Eigenthaͤmer vom Hatte 
—— von A.wieder 9 Sud neue Kühe. erhalten, 
weiche. dieſer zu Bocholt im. Muͤnſterlaͤndiſchen auf dem Martt 
gekauft, Dieſe Shiere ſtanden anfangs auf der Scheuntenne, 
wurden indeſſen mach einigen Tagen; in Den. gewoͤhnlichen 
Stall aufgeſtellt. Nachdem ſie einige. Tage im Stall ges 
ſtanden, ließen fie. vom; Frefſen ab; worauf Der Eigenthuͤmer 
benfekben; Glauberſalz mit. Enzien: gab; überhatipt: Diefe man⸗ 
geinde Frenlliſt: nicht. ſonderlich: achtete, da Dies -Sfter- der Gall 
iR; daß Thiere-bei Aenderung im Butler“ einige: age frame, 
ee franf: zu; fein. 5 

: Auf feinen Wumfch: unterfuchte id ‚am 14. Febr. ſammi— 
fie Thiere; wobei ich, außer einem Stuͤck, weiches am Kalbe 
fieber litt, nichtö::Stranfes: wahrnehmen konnte. In der Nacht 
vom 14. Zum 15. wurde der Eigenthuͤmer durch ein fürch⸗ 
terliches Bruͤllen geivestt, Cobgleich derſelbe 14 Stunde worher 
noch: die Thiere beſchen und ſelbſt :gefüstert; i welches Futter 
auch: mit dem größten Appetit: verzehrt wurde) worauf der 
ſelbe in Eil fich nach dem Kuhſtall verfügte, dort: eine Kuh 
bereitö‘ tobt, eine andere mit: zerriſſener Kette unter Wüthen 
und. Bruͤllen umherlnufend fand: und Dasın vetſcheiden ſah. 
Darauf wunde Ich. gerufen. 

.. Die Krankheit trat nach meinen: Beobachtungen ſehr ver⸗ 
ſchieden auf, und. zwar wurden die beſtgenaͤhrteſten Stüde 
querſt befallen und ſtanden nuch am ſchnellſten um, wohin⸗ 
gegendie ſchwaͤchern laͤnger aushielten. Im Anfange trat 
die Kraniheit als reines Entzundungsſieber, verbunden mit 


- 
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einem Hinterleibölelden auf: das Haar war gefträubt, bie 
Ohren, Hörner und Gliedmaßen abwechfelnd bald kalt wie 
Eis, bald brennend heiß, alle fichtbaren Schleimhäute hoch» 
roth, das Auge glänzend und lebhaft, der Puls Hein, hart 
wie eine gefpannte Saite, 60-70 in der Minute, der Herz 
flag ſtark fühlbar, bei einzelnen boppelfchlägig, und zwar 
erft ein flarfer fühlbarer Stoß dem ein fchwacher folgte, — 
das Athmen ſehr beichleunigt, 20 — 30 Züge mit Anftren- 
gung der Bauchmuskeln, in der Minute; einzelnen floß 
Schaum’ und Geifer aus Maul und Nafe, bei einigen war 
biefer Ausflug dem Ausfluß der bösartigen Drufe beim Pferde 
ähnlich, von, einem widrigen Geruch, die Thiere knirſchten mit 
ben Zähnen, Freßluſt und MWienenfäuen - waren unterbrüdt, 
und gegen Fluͤſſigkeiten eine auffallende Scheu; der im Anfang 
abgehende Mift war hart und fchwarz gefärbt, umgeben mit 
einem blutigen Schleim und in ber Zorm ben: Pferde ⸗Koth⸗ 
ballen gleich, der entleerte Harn waſſerhell. Hatte dieſer Zu⸗ 
fand einige Zeit gevauert, (welcher Zeitraum fehr verfehtenen 
war und. fi) nach. der. Gonftitution der Thiere richtete) fo 
ging derfelbe in ein Faulfieber über, welches Leiden man auch 
wilfürlic, "hervorrufen konnte, indem man. nur .einen Aderlaß 
machen durfte, bei welchem das Blut trog großen Oeffnungen 
dennoch fparfam floß, und ein ſchwarzes theerartiges Anfchen 
hatte, welches‘ fogleich. zu einer feften ſchwarzen Maffe gerann, 
auf weldyer ſich viel Schaum befand. War fo ein. Probe⸗ 
Aderlaß gemacht, fo ‘wechfelten gleich faͤmmtliche Schleimhäute 
bie Farbe, und gingen aus dem fehön. helirothen ins Bleiche 
über, Die Augen, welche glänzend und lebhaft waren, erhielten 
ein mattes fchlafähnliches Anfehew, der Puls wurde weich, 
kaum fühlbar, das. Atmen nicht verändert, Die Temperatur bes 
Körpers wechfelte häufiger, um den Kahlkopf herum bildete 
ſich eine flarfe Geſchwulſt, (welche fi) wie Teig anfühlte) 
und die Thiere am Schludden hinderte, auf dem ganzen Köt« 
per brachen kalte klebrige Schweiße aus, felbft bei einigen trat 


— 169 — 


Diarthoͤe ein, Freßluſt Außerte fi) auch hier nicht, doch Hatten 
bie Thiere ‚Neigung zum Saufen, wobei fie das Maul lange 
Zeit Ins Wafler hielten und dann nur wenig fchlürften. Bei 
einigen trat. eine ſolche Abftumpfung ein, daß man mit dem 
Singer in das halbgefchlofiene Auge fühlen, mit Radeln bie 
Thiere ſtechen Eonnte, ohne daß dieſe hiernach dad geringfte 
Gefühl äußerten... Auch zu diefer Form gefellte ſich bald, bei 
einem .Städ. früher beim andern ſpaͤter, ein Rervenleiven hin⸗ 
zu; Das Athmen wurde befchleunigter, bis 50—60 in der 
Minute, der Buls wieder voll 70.80 in angegebener Zelt, - 
ber. Herzfchlag pochend, über den ganzen Körper brach ber 
Schweiß..derartig aus, daß er tropfenweife herabfloß. Unter 
Diefen. Zufäßlen trat. Tetanus ein, welcher am Maule anfing, 
die Lippen wurden .eimas zur. Seite gezogen, einzelnen wurde 
der Kopf und Hals fo feittwärts gezogen, daß das Horn ſich 
tief in die Bruftwandung eindrädte, in:wielcher. Stellung fie 
3-2 Stunden verharrien, bei. anbern.. nahm. ber Krampf 
hingegen fo ſchnoll uͤberhand, daß in Zeit von 20 Minuten 
ber ganze Kösper Davon ergriffen, und Die Thiere unter groͤß⸗ 

ten Athmungsbefchiverden und Schäumen. aus dem Maule 
wie ein Stud Holz ohne. Bewegung niederſtürzten, und wie 
tobt lagen, wobei der Puls nicht mehr fühlbar,. das Aihmen 
nur durch Anlegen des Ohrs an bie Nafenlöcher ‚bemerkt 
warten. fonnte; Zrat man nun das Thier mit dem Fuß, ober 
ſchlug e8 mit einer leichten Gerte, (welches ich beim erften 
Stüd zufällig. bemerkte). fo entftanden Zudungen und neue 
Ktampfanfälle, wobei die Thiere ven Kopf bald links bald 
rechts wenbeten;. das Athmen wurde unter biefen Anfällen 
noch .beichlemnigter, bis 80 in ber Minute, der Buls, welcher 
fehr: klein und hart war, wurbe bis auf 120 gefteigert, der 
Herzſchlag: pochend mit den Bulfen‘ übereinftimmend, ‚hierbet 
Hießen dann die Krämpfe am Kopfe nach, das Auge wurbe 
glänzend und trat aus feiner Höhle ſtark hervor, in den. in⸗ 
nern Augenwinkeln fammelten fich. ‚viel Thränen an, bie 
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Schleimhaͤute wurden wieder geroͤthet, aud Sem Maul floß 
viel Geifer; hatte diefer Zuſtand einige Stunden geben, 
dann ließen die Krampfanfaͤlle nach, das Thier ſtaud auf, 
lruͤmmte den Rüden (Katzenbuckel) und min: timt..ein. fürdh« 
terliches Müthen und Bruͤllen ein, letzteres wurde fehr ſchnell 
und ausdauernd ausgeübt. Nachdem dieſes Wüthen 10, 15 
Minuien gedauert, fielen die Thiere nieder und verendeten, 
andere lagen wie ſchlafend und fingen. erft im Todeskampfe 
ami zu: wůthen und zu brüllen. Bei zwei Stücken hatten ſich 
blultige Beulen von der Größe eines Hühnereies am Bauche 
erzeugt, und oben längs der Wirbefäule ſich Windgeſchwuͤlſie 
gebildet, welche beim. Darüberftreichen einen rauſchenden Ton 
gaben. Die Dauer: der. Krankheit. war ebenfalls‘ verfchiehei; 
zwri fielen. mit .wenigen.. Stuben, die: übrigen hiellen 122 
bio Tage aug. Dr 

. „@estion.. ‚Der Kabaver:ging fe: ſſchnell in Fauluiß 
über; und;gemöhnlich mar. der! Kopf, Hals oder.ıble Lippen 
Irampfhaft verzogen; hatte derſelbe ur .Eurge: Zeit Zelegen,: fo 
wieb: der Bauch flark auf, aus ben Maul amd ‚After floß 
eine übelrirchende Slüffigfeit, welche bei. einigen ſelbſt blutig 
war, Bel Oeffnung der Bauchhoͤhle entwich ein ſehr widrig⸗ 
riechendes Oas, die Blutgefäße des Gekroͤſes enthielten ein 
ſchwarzes fluͤſſtges Blut, (welches in allen. gefallenen gleich 
war, ſelbſt much bei einem Stüd welches ſchon 12 Stunden 
todt: und. wo bei der Section die Kreis⸗Thieraͤrzte Küpperd 
von Grefelb und Halm von Geldern zugegen waren,) ber 
Wanſt war ſehr ausgedehnt vom Futter, in. ber. Haube war bei 
einigen ein flüffiger Futterbrei, bet andern war biefer troden; bei 
den zuerſt am 28. Ian. und bei den nächfifolgendem, ehe ich am 
15. Febr, binfatn, gefallenen war das Futter: im Pſalter: ganz 
hart und. ſchwarz und ließ ſich zu Pulver reiben; bei: den 
zuletzt gefallenen. war indeſſen dieſes mehr feucht, bie Bluͤttet 
bdieſes Magens waren aſchgrau und ſtellenweis felbft ſchwaͤrz⸗ 
lich gefärbt und ſehr muͤrbe, eben fo blieb die Oberhaut des⸗ 
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felben an ben ‚Butterfchichten, wenn man felbige herquonahm, 
Heben; ver Inhalt im Labmagen war fluͤſſig, grau und fin 
fen, bie. Schleituhäute im Panſen, Haube und: Sabmagen 
waren. bleich und drennten fich leicht. von der Muskelhaut, 
wobei fie jedoch wegen Mürbheit zerriſſen. Der ganze Darnr⸗ 
Bmal. mit. einzelnen Ausnahmen: des Mafldarne war leer, in 
letzterem befanden fih bei einigen mehrere harte, ſchwarze, mit 
Blut’ und Schleim. umhüllte : Kothballen, die, Schleimhäute 
ftellenweis. geröthet, Dad Bleiche jedoch votherrſchend. 
Die Leber war bei den melften normal, ‚bei einigen: er, 
was aufgetrieben, auch fanden .fich hei einem Stüd_einige 
Knoten: in derſelben, die Gallenblaſe war bei:allen ſehr aus⸗ 
gedehnt und enthielt eine hellgruͤne Galle, auch waren bie 
Gallengaͤnge ftrokend. voll non dieſer Galle. An der RR, 
Bauchſpricheldruͤfe u: ſo w. nichts Kranfes; bei zweien wer Die 
Milz etwas aufgetrieben, Die: Nieren: ſehr vergroͤßert jedoch 
geſund, Harnblaſe, Harnleiter, Uterus geſund. 2. tal 
Das Herz war fehr fchlaffiuike Die Kammern voll. ſchwar⸗ 
zes flülftges Blut, welches (auch in allen großen Gafaͤßſtaͤm⸗ 
men glei war. Die Lungen gefund, die Lunge, auf welcher 
das. Thier im Sterben gelegen , ſtark mit Blut üuberfäht, in 
den Verzweigungen ver Ruftröhre, fo wie Die ganze Luftröhre 
bis zum Kehllopf hinauf viel Schaum, die Schleimhaut am 
Kehlkopf etwas geröthet, im Uebrigen indeſſen gefund, chem 
fo war Die Maulhöhle gefund. u 
. Rad. Wegnahme der Schädellnochen fand ſich das Ge⸗ 
himn fehr mit Blut überfüllt, Die Subſtanz felbft. bei einem 
Städ'hreiartig, bei anderen feft, und in ben Hirnkammern 
eine ziemliche Menge gelbes Wafler, welches fchon beim Weg⸗ 
nehmen ber: Schävelfnochen ausfloß; has Rüdenmarf war 
geſund. 
‚Mas die Urſachen dieſer Krankheit anbetrift, fo Gaben 
wir dieſe troß ‚aller Bemuͤhung nicht. auffinden. Tönnen, indem 
alles was nur irgend den Verdacht erregte, genau unterfucht 
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wurde. Im Anfang haben biefe Thiere Brantweinſchlempe mit 
Burzelgewächfen bekommen, fpäter als ſte diefelben nicht mehr 
recht frefien wollten, Gerftenfchroot, Walzenkleie, reines Waſſer 
und gutes Heu, (die Schlempe ift verkauft worden und viele 
Leute Hier haben ihr Vieh ohne Schaden. damit gefüttert). 
Diefelbe ift auch, und ebenfo der Inhalt der Mägen ıc., da 
der Eigenthümer glaubte, das Vieh fei vergiftet, von dem 
Apotheker hierfelbft chemiſch unterſucht worden, und Lebterer 
hat fich ‚dahin erflärt: daß er in allen. Theilen feine Spur 
einer Schäplichen Subſtanz gefunden habe. . 

Das Waſſer, welches man fuͤr die Kaähe verwandte, wurde 
auch für die ganze Haushaltung benutzt; das. Heu war gut, 
nicht ſtaubig oder dumpfig, auch enthielt es keine Spur von 
giftigen Pflanzen. Was den Stall anbetrifft, fo iſt derſelbe 
hoch und luftig gebaut, ſo daß die Thiere ſehr bequem liegen 
und ſtehen konnten, Kloaken oder ſonſtige Abzuͤge ſind auch 
nicht in der Nähe, eine Anſteckung durch die früher erkrank⸗ 
ten war: auch: nicht gut. möglich,. indem der Stall, wie ich 
vorn bemerkte, nach. dem erften Auftreten der Kranlheit gut 
gereinigt wurde. 

Behandlung. Im Anfang, wo das Leiden rein ent⸗ 
zuͤndlich war, machte ich einen Aderlaß, und gab innerlich die 
Salze in Verbindung mit ſchleimigen und bittern Mitteln; 
um den Abgang des Miſtes zu erleichtern, wurden lauwarme, 
ſchleimige, mit Salz und Oel verſetzte Klyſtire applicirt, außer⸗ 
dem zog ich jedem ein Eiterband an der Bruſt, welches mit 
Terpenthinoͤl oder Kantharidenpulver gereizt wurde, indeſſen 
ohne Wirkung blieb. Sobald aber die Krankheit einen Ueber⸗ 
gang machte, wie ich oben bemerkte, und das Leiden einen 
fauligen Charakter annahın, gab ich den Kampher in Berbin- 
dung mit bittern und aromatifchen Mitteln; wurde hingegen 
das Leiden nervös, dann gab ich flüchtig erregende, als Kam⸗ 
pher, Hirſchhornholz, Baldrian, Kalmus ꝛc. Allein alle an⸗ 
gewandten Mittel konnten das Leben ver Thiere nicht: retten 
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fondern nur einige Zeit verlängern, wie das auffallend ber 
Fall war bei dem Städ, welches, wie bei ber erfien Unter⸗ 
fuchung bemerkt, am Kalbefieber litt, und dennoch, obgleich 
die Anfälle fehr heftig waren, am längften aushielt. 

Nachdem ich die Erfcheinungen der Kranfheit an den 
lebenden wie an den tobten Thieren treu bargeftellt, erlaube 
ih) mir Einiges über ihre Natur gu fagen, weit entfernt 
jeboch hier vorzugreifen, überlafle ich dies ganz der Einficht 
beffer Unterrichteter als ich bin. Sch habe die Krankheit für 
ein typhöfes Nervenleiven. gehalten, welches ich in mancher 
Hinfiht den Milzbrandformen gleichftellte; wie das flüffige 
ſchwarze Blut, welches felbft dann noch flüffig war, wenn 
das Thier bereit 10—12 Stunden tobt war, (wie das Stüd 
bewies, welches Hr. Küppers fecirte,) das Auffahren von 
Beulen und Windgefhwülften an einigen Stüden, dad Ein- 
treten des Todes unter Convulfionen und Brüllen, fo wie 
die kurze Dauer berjelben, obgleich die Section nicht dafür 
ſpricht. Kreis-Thierarzt H. hielt das Leiden anfangs für 
Wuth, fpäter für Epilepfie und zulegt für Gehirmentzündung. 
Hr. H., ohne einen Namen feftzuftellen, fucht es im Futter, 
— mas ich jedoch nicht für wahricheinlich halte; eben fo 
bemerkte Hr. H., daß man fämmtliche Stüde mit Haut und 
Haar verfcharren follte um Weiterverbreitung vorzubeugen, 
obgleich derfelbe bei der Section fi äußerte, die Krankheit 
fei nicht anftedend. 

Was hingegen das Futter als veranlafiende Urſache zu 
diefer Krankheit betrifft, fo glaube ich dies nach meiner Mei⸗ 
nung ganz einfach dadurch zu widerlegen, daß dieſes Futter 
auch andern Thieren verfchiedener Gattung in hiefiger Stabt 
gegeben, und dennoch fein Krankheitsfall fich gezeigt. Wo⸗ 
durch indefien diefe Krankheit und zwar nur in einem Stalle 
der Stadt hervorgerufen, ließ ſich nicht ermitteln, man muß 
bie in andern unbefannten Einflüffen fuchen. Was das 
Anftedungsvermögen diefer Krankheit anbetrifft, fo laͤßt ſich 
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dies nicht gut wegläugnen, indem die anfangs geſund ſchei⸗ 
nenden, ſelbſt nachdem ſie ſeparitt, dennoch erkrankten und 
unter denſelben Zeichen. endeten: ich glaube daher annehmen 
zu dürfen, daß die verfchlenenen Auswurfsftoffe und Aus: 
duͤnſtungen ver kranken Thiere in dieſem gefehlofienen Raume 
auf die benachbarten gefunden oder mentgftens nicht offenbat 
erkrankten ſchaduch einwirkten. 





EX. Typhöſes Leiden mit paſſiven blutigen 
Seeretionen nach den ſeröſen Theilen 
des Hirns und Rückenmarks bei einem, 

Pferde. £ 


Bon Kniebuſch, Kreis⸗Thierzt und d. 3. Repetitor an der 
Koͤnigl. Thierarzneiſchule in Berlin. 


Es war am 2. Juli, als. ein Gutsbeſitzer, der aus einer 
entfernteren Gegend ſich bier angefauft hatte und zwei Tage 
früher angezogen war, die Aufforderung an mich ergehen ließ: 
mich des-Schleunigften: eines Franfen Pferdes halber zu ihm zu 
begeben. Gegen Abend vefielben Tages traf ih an Ort und 
Stelle ein und vernahm nachſtehenden Vorbericht: Tags vor 
ber, ſelbſt noch am Abend, foll Batient gut gefreflen haben, 
außer dem gewöhnlichen Sutter von Hafer mit Hederling, 
auh Grad. Der Infpector will aber die Beobachtung ges 
macht haben, das das Bierb ftumpfer und beſonders unbehol- 
fener als fonft ſich bewegt babe, indem es zuweilen mit ben 
Füßen angefloßen. Der Beſttzer febte dazu, daß darauf we⸗ 
niger zu geben fe, indem das achtährige, fonft gute Pferd 
etwas fehrudigt auf den Vorberfüßen früher fchon geweſen. 
An diefem Tage foll e8 aber vom Freſſen gelaflen, und bet 
Hernusnahme des Pferdes aus dem Stalle, ſchien es ihm 
etwas lahm an dem linken Hinterfuß zu fein, oder deq ſol⸗ 
chen auffallend zu ziehen. 
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Der Befiger glaubte, daß in Folge des fchlechien Wetters 
und namentlic des Falten Regenwetiers das Pferd am Rhen⸗ 
matismus leide und wollte ihn etwas Branntwein „reichen, 
doch beim Aufheben des Kopfes und Eingießen der Klüffigfeit 
wollte Das Pferd nicht fchluden. Dies eben machte den Befiger 
ftugend, und glaubte berfelbe, die Urfache des Nichtfchludend - 
läge vieleicht in dem Vorhandenfein eines fremben Körpers; 
daber verlangte er meine Hilfe. Ich fand das Pferd unter 
vier Pferden als das zweite ſtehend, mit tief. gefenktem: Ropfe 
weder auf bie andern, noch auf ung, die Eintretenden, ach⸗ 
tend. Nach oberflächlicher Unterfuchung ließ ich daſſelbe aus 
ber Mitte der andern Pferde nach der Thüre zu bringen: und 
zwar deswegen, weil ſchon ber Abend (nicht allein des Tages 
fondern leider auch des Pferdes) nahete, bes ‚Lichtes halben; 
Die- Bewegung ded Pferdes war unbeholfen und ſtieß «es 
hierbei, indem es Die vorbern Fuͤße nicht vollſtaͤndig bob, an. 
Es benahm fi, kurz gefagt, wie willenlos, anderer Seite 
auch dem Gange nach, wie ein blindes Pferd. Die Tempe 
ratur bes Körpers vermindert, faft der ganze Kopf, beſonders 
Nafe und Ohren eiskalt, eben fo die Sriremitäten. Das 
Athmen ftarf mit den Flanken ausgeübt, und dabei Diefelben 
tief angezogen, etwa 17—18 Züge in einer Minute, feldiges 
durch Bewegung der Nafenflügel nicht wahrzunehmen, denn 
dieſe waren unbeweglih. Der Puls Hein und wei, ich 
habe ihn im Anfange der Unterfuchung wohl fühlen, aber 
nicht zählen können; fpäter vermißte ich ihn ganz. 

Der Herzſchlag fühlbar, doch nur um einige Schläge in 
ber Minute vermehrt. Die Schleimhaut des Maules befons 
ders und hie Gonjunetiva ſchmutzig gelb gefärbt; bie lebtere 
dabei etwas geröthet und. fulzig aufgetrieben. Nirgends zeigte 
das Pferd Schmerz, auch nicht am Kehlkopf, wie auch an 
bemfelben ich nicht die geringfle Anſchwellung gewahren 
Tonnte. Dagegen war mehr oder. weniger eine Gefühllofig- 
feit über den ganzen Körper, am meiften an der Borberhand 
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"aufgezogen, leer ausfehend. Die Entleerungen aus dem After 


follen am Morgen und. nicht hart erfolgt fein, im Maftdarın 
einige Heine faft weiche Ballen, an denen ich in der Farbe 
nichts Auffallendes wahrnehmen Fonnte, ſie hatten eine grün, 
‚liche Farbe, in Folge des Grünfutters. 

‚Um mich zu unterrichten, wie weit das Sclingvermögen 


‚ unterbrüdt, oder wohl gar ſchon gehemmt fet, und den Befiger 


zu überzeugen, daß fein fremder Körper das Schlingen be= 
hindere, wurbe dem Pferde Wafler vorgehalten, von dem es, 
wenn auch nur höchft wenig ſoff und das SHintinterfließen 
des wenigen Waſſers längs des Schlundes Fonnte deutlich 
bemerkt werben. Bald darauf beivegte das Pferd: den Hals 
nad) der Bruft zu, wobei die Halsmuskeln Erampfhaft anges 
zogen wurben. Die Bewegung war, um mich durch' Ver⸗ 
gleiche deutlicher zu machen, zum Theil fo, wie man es bei 
Pferden, öfter jedoch bei Füllen fieht, die nach dem Liegen 
aufgeftanden, beim Drehen und Streden den Hals in ber Art 
biegen, daß fie das Maul faft auf die Bruft bringen; theils 
auch und beſonders fpäter, wo fich die Frampfhaften Bewe⸗ 
gungen öfter einftellten, wie wenn das Thier fich bemühen 
wollte, einen fremden Körper durch Hinunterfchluden fort- 
zuſchaffen. Diefes Manveuver erfolgte in der Regel, nachdem 
dem Pferde Wafler zum Saufen vorgehalten worden. Auch 
bemerkte der Inſpector, nach einer Anfrage hierüber, daß er 
jene Bewegung auch ſchon einige Male, ohne daß das Pferd 
gefoffen, bemerkt habe. Ein gehindertes Schlingevermögen, 
wenn gleich nicht durch mechanifche Urfachen veranlagt, konnte 
nicht verfannt werben; auch zeigte die mehr blafje Zunge ein 
welfes fchlaffes Anfühlen. Das Auge abgeftorben, ohne Bes 
wegung, todt, Feine Miene, Ausdruck, Leben, wie man es 
nennen will, verrathend; die Bupille erweitert. Die Unters 
fuchung bei der Laterne zeigte die Erweiterung ber Pupille 


nur zu beutlich, aber auch, daß fie fich nicht mehr contrahire, 
fie 
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fie blieb vielmehr wie fie war, und reagirte auf eihireiz gar 
nicht mehr. 
Die Frampfhafte Bewegung des Halfes mit trampfhaf⸗ 
tem Angeſpanntſein der Halsmuskeln ſtellten ſich fpäter im⸗ 
mer oͤfter ein. Das Pferd, das bis dahin faſt regungslos 
ſtand, auf aͤußere Eindruͤcke, ſelbſt auf das Stecken bes Fin⸗ 
gers ins Ohr wenig oder gar keine Reaction zeigte, kratzte 
einige Male, Doch nicht laͤngere Zeit: mid den Füßen, ohne ſich 
nach dem Bauche umzufehen und das: Athınek wurde augen⸗ 
fcheinlich unregelmäßiger. Die Temperatur über den ganzen Koͤr⸗ 
per war bald darauf marmorfalt, und felbft nach dem Reiben 
mittelt Strohes durch Abwechfelung von ſechs Knechten, nach⸗ 
bem vorher Die ganze Rüdenwirbelfäuls mit Terpentbindl und 
Spiritus gewafchen, ummerklich erhöht; "auch: Das war vor⸗ 
übergehend umd das Bedecken mittelft Decken brachte ebenfalls 
keine erhöhete oder auch nur normale Körperwwärme hervor. 
- . Diefe fo merkwuͤrdige Symptomengruppe jagte mir fo 
manchen Gedanken durch den Kopf, welche alle eine wiſſen⸗ 
fchaftlihe Ausemanderfegung zu age förberten, allein was 
fonnte dadurch Für.bie Erhaltung. des Pferdes, was zum Troft 
für. den Befiger hesbeigeführt: werben? : Der Lebtere that mir 
leid, denn er hatte bei: feinem Umzuge ſchon ein Pferd in 
Prenzlau beii:meinein:Brußber, und eins in Gramzow bei dem 
Hrn. Muͤgge frank gelaffen. und. dee biefige Patient, war ei⸗ 
gentlich ſchon, oder doc wenigſtens ‚Brtlich todt; denn feine 
Leiter und der Örgane Zuleiter Batten ihn und fie zum Theil 
verlafien, fo’ daß auch- ein regeliechtes Begenren richt einmal 
mehr. Statt hatte: 
. " Der Befiper muͤhete ſich nertebens, mich auf eiwanige 
Urſachen, wie Freſſen giftiger Pftanzen, aufmerkſam zu ma⸗ 
chen, woran ich fruͤher ſchon gedacht; doch kam mit mir auch 
er davon ab, da die andern. Pferde daſſelbe Grünfutter ge⸗ 
nofien und ganz gefund geblieben. waren. Schon bei der Un⸗ 
terfuchung gewahrte ich, daß das Pferd‘ den En ſchwer in 
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ie, Hoͤhe gab; bei der Venaefertion aber (die, wegen tetani⸗ 
ſcher Anſpannung der Halsmuskeln, namentlich des gemein⸗ 
ſchaftlichen, Musc. Aeltoidens, behindert auszufuͤhren und bie 
Fliethe nur zu treffen war, wenn. man den ‚Schlägel vom 
Kopf her. zwiſchen der Rinne, in der eben die Kalsvene:liegk, 
fo. 9m Inftrumente: zugeführt, daß. Ber: Rüden. deflelben. der 
Lange nach getnoffen wurde) bemerkte ich, daß der Kopf nicht 
wur udvoliſtaͤndig getragen, ſondern vielmehr der eigenen 
Sehwere nach, Ren. Erbe. zugeſenkt war. Bei der Hach⸗ und 
Seitwaͤrtshaltung des Kapfes zum Aderlaſſen fiel das Pferd 
zu Voden, es ſtelſten ſich; Kraͤnpfe ein, die varübergehend 
chloniſch waren. Später: ſtand das Pferd ‚mit Beihilfe wieder 
auf. Jene epileptiſchen Zuftille miederholien ſich bet dem Ver⸗ 
ſuche zum etwanigen Gogeben mehren Male amd das The 
endete; nachdem es beim ſagchmaligen; Verſuch hiarzu ruckuüͤber 
auf den; weichen. Boden des Stalles gaſürzt, amaurotiſch.er⸗ 
blindet: und mit aufgehohenem. Schliagverngan unter Buckun⸗ 
geneh/ ein neuer Tag--beiann, mie ich: glauble Paralytiſch. 
1 Meine Anſicht: Uber cworliegenden Sal, te: ich. fi. bein 
Leben des Pferdes hatte und auch Die, wehkhe.tch bi s:gmr 
Sactien,. bie. ich. ft sam Nachmiltage des andern Koged; 
3. Ink, machen Fonnte, feſthielt und. niederſchrieb, theile ich 
bier nis Diagnoſe, Crkennung, Deutung mit:Mnbiedingt musik 
nachden, an dm Pftrde wahrgenounnenen und hier aufge 
führten Krankheits ⸗Erſcheinungene das, Leiden nom: Rülken⸗ 
ut (Medulla apiaalia] und, vielleicht Wſpriuiglich von 
verlaͤngerten Mark. (Medplla oblaugkte) ausgehen. ‚6 
fpricht dafür theils fehon die Angabe in dem Worbericht, nan 
mentlich bie. ſchruckigte Vewegung mit, ten Vorderfüßen und 
das hemerkbare, Bichenpher: KLahmgehen für welches Bebtend 
fein, heſondarernu Sitz (pielleicht an ſwimtligen. Gin wort, 
dm Delipen aufgefunden murde.: un 403.2: 

" Pat Frampfhafte Anziehen des, Roy * Golfen. sun 
—2* auch ſchon vor, meiner Unainhns beobachte 
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wurde/ vermnihe ich, um der Wahrheit getreu zu bleiben, 
nachdem ich am Sechreibtiſch Gurlt's Anqtomie vor mir und 
mich genauer. grientirt habe, wird ‚durch Die: Mitleidenſchaft 
des Beinerven (Neryus gocesscfius) ; hemiekts..;derm derſelbe 
ift theild und urfprünglich Ruͤkenmarksnerv, theilg nur. Durch 
feinen Berlauf. ein Hirnnerv. Er geht an. dem langen: Beu⸗ 
ger des Kopfes. herab, Keherrfiht. den Brußfinnbasennusfel . 
den. gemeinſchaftlichent, wilzaͤhnlichen Muskel und die Mus⸗ 
leln der Schulter, die Cucullaren. Das behinderte Schlin⸗ 
gen aus dynamiſchen Urſachen in dieſem Bel und ſpaͤter hie 
gaͤnzliche Laͤhmung ver. Schlingwerfkuge zeigt auf gehinderte 
Thaͤtigkeit des legten Hirnnerven (Nervus hypogloasus), des 
Dreigetheilten, ſpeciell des Zungenurtyen; des Schlundlonf⸗ 
nerven als ein Zweig des Lungarmagenngrven (Nerv: pnau 
mogaatricus) des IX Mernen, durch den Schlundkopfnetrv und 
Zungenaft; überhaupt durch die des Schlundkopf⸗ ober Na⸗ 
chengeflechts vom Lugenmagennerven. Ferner dunhdad Mit 
feinen :den:.uinlekt: ganounten Nerven, Notvy. vgua,das fre⸗ 
quente und: ſpoͤtar unvegelmäßige Ahhmen; wie ud ar, da er 
theils Mewegungs⸗ aheils Empfinniingesierv. für Atherungs/ 
und. Verdauungẽwerkzreug if, in Verbindung mit: Ben: Bym · 
pathiens, ‚welcher Letztere nicht allein mit jenem; konbten malt 
den Newen des chimp: won: V.. ap; tale min Allen: Müdlens 
marlsnerven: in: Berbinbung: fieht,; cuuf den Prozeß bed vege⸗ 
taktven Behens, und‘ ſamit auch auf. Warme anmigcarg * 
Ns 1 111: 1°'. ı Tee ee v5 
d.n Dap’idie- "gängige ‚Uperüpfmblichteit —S gegen 

den: Lichtreiz für. die - Nuſgchobene Funchon der Retina, nis 
Weuflushreitung had: Echnerven fickt, bedarf keiner näßgen 
Erprierung ſ uaubeonerle cchiuuininddy, haß die Unbiweglich⸗ 
keit des Aunges in: der bchinderten Wirlkung ber die Augen 
— u ſuchen iſt.n oe 

An Menn endlich das Tier umer Zuchungen faſt aller. ven 


Rürtrimarf, Gehersicten Muckeln Nerenbate, und bis. ganze 
12* 
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Scene damit fehloß, von wo aus fie wahrfcheinlich ihren 
Anfang genommen, fo it, wenn wir auf den Urfprung der 
Regulatoren übergehen, zu bemerken, daß faft ſaͤmmtliche der 
genannten Nerven ihren Urfprung im verlängerten Mart 
haben. ©. Gurlt’s Anatomie. = 


Die‘-Aufftellung, daß die vewegungsnewen der wicltar⸗ 


lichen Muskeln von dem Rückenmark her ihre Zuleitung ha⸗ 
ben, iſt ſelbſtredend; in unſerm Sinne aber darauf zu entgeg⸗ 
nen, daß eben’ das Ruͤckenmark nur als eine Fortſetzung des 
verlängerten Marks zu betrachten, und fagt Gurlt's Phy⸗ 
flologie”, die felbfiftändige Wirkung des Ruͤckenmarks if Im 
Weſentlichen mit der des verlängerten Marks übereinftünmend, 
und beſtehen die Vorrichtungen bes Letztern darin, daß es die 
Athmungsbewegungen: seranlaßt, der Sitz des Willeneinfluſſes 
auf die willkuͤrlichen Bewegungen und auch der Sr Des 
Gmmpferbngeveruögene iſt. = 

Dieſe legten wenigen Worte geben das Allee wieder 
was. zum Theil vorher, vieleicht langweilig ausenandergefebt, 
und fuͤhren ſie mich unwillkuͤrlich auf den Ausfpruch: „hätte 
ih. mehr — Zeit (fagt Iener) gehabt; würde ich:Bir einen 
fürgern Brief gefehrieben haben, fo aber’ einen langen.“ Bon 
Medulla oblongata .alfo. her hat: das Uebel, nach. ben Er⸗ 
feheinungen, feinen Anfang genommen, und fich‘ von. hier über 
das Rüdenmarf und nach vorn Bis. zur. Kreuzung. der. Sehe 
"nerven. außgebreitet. Nicht mehr Congeſtionen, Entfindung, 
Cvenöfe), fondern vielmehr der Ausgang verfelben ſchon, wel⸗ 
cher bie. .ebelften . Organebetroffen, ließen: feinen’ Muth auch 
nur anıbieHeilung' zundenken und doch ſtand ich ba, um zu 
helfen. Die gelbliche Faͤrbung der. Schleimhänte:.ließen: mich 
auf Cholosis, auf ein Leberleiden, ald das urſpruͤngliche fol⸗ 


gerp,..und das gefährlichſte in die Sinne ſpringende Uebel - 


ſpiegelte ſich als Refler ab. Gefihehen. mußte: eiwas, ohne 
erſt an langweilige Heil⸗Inditationen gu denlen, wenn auch 
vergeblich, und weiches ‚Unternehmen: waͤre früher. wichtiger 


. 


= 
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geweſen als das des Aderlaſſens? Angezeigt war es wohl 
nicht mehr, was aber war noch angezeigt? Sch unternahm, 
mie ſchon früher bemerkt, die Venaeſection, nur aber zur 
Beruhigung des Beſitzers. Schwefelfäure, die der Befiger 
zur. Prüfung des Mergels:im Haufe hatte, wellte ich ver- 
duͤnnt anwenden; aber es verblieb beim Wollen. Die Brech⸗ 
weinſteinſalbe auf die Stirn, an den Nacken, längs. des Hals 
fes, der Rüdenmwirbelfäule,; an den ‚Hinterleib zur Ableitung 
angebracht, wäre früher erſprießlich geweſen; und: innerlich 
konnte vom Kalomel zur richtigen Zeit das Mögliche erwar⸗ 
tet werben. Die Anwendung der Moxa wäre, fönnte man 
mir einwenden, eiwa noch indicirt geweſen, fo durfte ich bes 
niebern, mit Stroß belegten Stalles wegen: und in der Nacht 
jene nicht wagen; auch war hie nervoͤſe Abſtumpfung in fol- 
chem Grade vorhanden und wahrſcheinlich der Andrang von 
Blut nach ber; blutreichen Organen des Hinterleibes, wie 
namentlich ber Leber und ber Milz fo geſteigert, daß auch auf 
dergleichen heroiſche Reize, tvie wir fihon einen Fingerzeig an 
ben. Brietionen gehabt, an- Feine Reaction, Anſammlungen 
von Blut zu denken war. 

Sollte ich jetzt noch Aloe, oder vech beſſer, beim ablei⸗ 
tenden Reiz die Belladonna oder die Nux vomica etwa mit 
Kampher geben? Oder ſollte ich mich auf. das kalte Waſſer, 
als Umſchlaͤge; Sturzbaͤder auf den Kopf, da doch die ablei⸗ 
tenden Mittel in ihrer Wirkung zu weit ausſehend, verlaſſen? 
Man Hat: auch in neuerer Zeit aus der Menfchenheilfunde 
Kurmethoden auf; die Thierheilfunde übertragen. (Trägern); 
aber auch auf diefe mie auf die früheren. angegebenen Mittel 
bin ich: nicht ‚eingegangen, ſondern erwähne bier nur, was 
ich ‚gedacht, bemerfe aber ausbrüdlich. hierbei, daß von meiner 
Seite an dem Patienten nichts verfäumt, denn: ehe Medizin 
ans der Stadt angefommen fein Fonnte, war er nicht mehr. 

Der befchäftigte praftifche Thierarzt wird mit: mir erfah⸗ 
ren haben, daß es nicht am bloßen Willen Liegt, eine Ob- 
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ductton zu machen: over nicht, indem die praftifchen.- Vachaſ⸗ 
tigungen,“ als die Brotſache nur zu oft: Dominiren. In Dita 
fen Falle konnte ich. mich ihrer, ber Obduriſon, aber nicht 
| entfagen. A Pe 

Obduetton. An veräußern Umfläche des Kadavere 
war. its Weſentkiches zu bemerken. Nach Abnahme ver. 
aͤußern Dede und beim Herausſchneiden der Sehnen Seitens 
des Abdeckers einige brandige Partien an den Muskeln des 
Batkenbeins des linken Hinterfußes. Beim Einſchneiden 
laͤngs der weißen Linie in die Bauchmuskeln warten bie zu 
Sage kommenden Fetwpolſter von faſte citronengelber Furbe 
Nachdem in die Bauchwandung eingeſchnitten, entleerte ſich 
heftig. und nach und nach immer mehr ſehr dunkelgefaͤrbtes 
duͤnnes venöfes Blut und fpäter ein ſchwarzes theeraktig ge⸗ 
färdtes @erinfel, -Beim Erenteriren und Der Unterſuchung ver: 
Organe des Hinterleibes gewahrte man bie Berflung ver Mil; 
und zwar Auf der Innern :ausgehöhlten Fläche derſelben; die 
Wunde, eiwa gegen 5 Zoll lang, war mit ſchwarzem geron⸗ 
nenen Blut belegt, äußerlich zeigten ſich mehrere, nicht unbe⸗ 
deutende wie angenagte, excoriirte Stellen. In feinen Vo⸗ 
lumen war das Organ bedeutend vergrößert: 

- Der blinde Sad des Magens; wie auch bie vordere 
obere Krümmung des Grimmbarms, an. der fogenannten ma⸗ 
genaͤhnlichen Erweiterung mit dunklemn, dickſtüſſtgem und ge⸗ 
ronnenem Blut belegt. Die Leber. mit dem Smetchfell ver⸗ 
wädhfen, und konnte fie nur von dem letztern auf Unkoſten 
ihrer mittelft' des Meſſers getrennt: werben; felbige hatte eine 
ſchmutzig lehmgelbe Farbe, wenige bunfelgefärbte Flecken, das. 
Parenchhm oder die Subſtanz der Leber hoöchſt mürbe und 
miltelſt ber Finger mit Leichtigkeit gu: zerdruͤcken, wie maze⸗ 
riet’ das in ihr befindliche Blut entmifcht und ‚wie jauchig. 
Der Grimmdarm in ber rechten Untetrippengegend nach hin⸗ 
ten, namentlich: da, wo’ er mit der Leber grenzt, braͤunlich ge⸗ 
röthel. Magen und Darmkanal ſehr leer von Yutterftoffen 


und waren im ierfteten nur dichſtuͤſſtge aufzüfinden. - Die Nie 
ren 'enifärbt: und Tchleffj im Uterus, an dem nichts. Krank 
haftes zu. bemerken, ein Fotus chua drei Monat alt. Faft 
fäinmitliche Organe "hatten: meht oder weniger ein. gelbuches 
ſchmieriges Auſehen.. | 
"  Deffnung’ ver: Bruſthöͤhle. Die Sungen zeigten. außer 
einer geringen Blutaufüllung nichts wefentlich Krankhaftes; 
im Herzen eine Blulleere, ebenſo Anden großen Gefäßen: 
Langs des Schlundes und ber Buuftröhre, im Schlunblopf und 
Kehlkopf nichts Bemetlenswerthes aüfzuſinden, eben fü auch 
an der Zunge; als daß ſie, wie ſchon früßer bemerkt, ein 
blaſſes, ſchlaffes, welkes Anſehen hatter Zur Oeffnung /der 
Hirnhoͤhle und zu ver vom Kanal der Wirbelſanle wurde 
zuvoͤrderſt Alles, was dieſelbe behindern konnte, (Aus vem 
Wege geraͤumt. Bet Eröfftung: ‚Ser! Hirnhoͤhle entleerte ſich 
etwa ein Taſſenkopf voll nothucher, wafſerizer/ Bunte: Flüf⸗ 
ſigkeit. ee a Fa un zu 
Nachdem ich die Ruoden; welche das Eqhtdelbach Silben; 
dann bie Bogen des Ailas und der Achfe, fo gut es mit mangelhaf⸗ 
ten Inſtrumenten gehen wollte, fortrgenommen, burchfchnitt:-ich 
das Ruckenmark in der Gegend zwiſchen dem zmeiten und drit⸗ 
ten Halswirbel, fo daß ich nım das große Gehirn, den Hirn⸗ 
fnoten, das Meine Gehirn, das verlängerte Mark:'wars; einen: 
geringen Thell der Fortfegung ’deffelben im Zufanimenhange, 
indem ich" theils mittelſt der Finger, theils des Meſſers bie 
Verbindungsſtellen ver harten Hirenhaut mit den Nähten. der 
Schaͤdelknochen gelsſet, zu Tage Bringen konnte.Außer ber 
entleerten blutwaſſerigen, Karen Fluͤſſigkeit, fand’ ich auch noch 
ſpiche, und zwar nicht unbedeutend, in vem Theil ber Schaͤdel⸗ 
hoͤhle, it Welchen "be: beiden Haͤlfien vs. großen Gehlrns ihre 
Rage haben; bie Grube, weldie das Kilbein bilder" und bie 
Sthleinvrafe des Gehirns theils aufnimmt; war ganz ange⸗ 
fuun Eblnfonwar die Gohle Hinter dem Hirnknoten, in wel⸗ 
Wer das berhantzerte Dark liegt, und bei ſPpaͤtsret · Doffnung 
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ber Höhle der Wirbelfäule auch dieſe mit- jener. angegebenen 
Klüffigfeit fo übermäßig angefült, wie ich folches: bei einem 
ähnlichen Kranfheitsfal noch, nicht wahrgenommen habe. Am 
großen Gehirn felbft und in den Kammern deſſelben fand fi 
feine Abnormität vor. Dagegen war nicht. zu verfennen, daß 
die Varolshrücke, noch mehr aber das verlängerte Marf, und 
weriger wieber das, Rüdenmark in ben erften vier Halswir⸗ 
bein. reich mit Blut überlaven war. Bon der’ das Gehim, 
verlängerte Mark und Rüdenmarf umkleivenden ferdfen Haut,. 
Tunica arachnoidea, Spinnwebenhaut, war der Theil der- 
felben, welcher das verlängerte Mark (Med. oblongata) bie 
Barolshrüde oder den Hirnfnoten, den untern Theil des gro« 
Ben Gehirns bis zur Sehnervenfreuzung Cin ber Gegend des 
Trichters) umgiedt, auffallend ſtark mit Blut injicirt, und 
lockerer, dicker als ber übrige Theil. An beiden Sehnerven 
war von bort, wo fie aus den Sehlöchern des Keilbeins in 
den Bulbus treten, bis zu ihrer Ausbreitung als Nephaut 
nichts Krankhaftes wahrzunehmen. 

Cbenſo wie ich bemüht geweſen, bie Kranlheits-Erſchei⸗ 
nungen: im Leben des Thieres, fo gut ich konnte, zu deuten, 
eben fo gern gehe ich in derſelben Abficht zu den Sections⸗ 
Datis über. So verfchiedenartig pie einzelnen. Sections⸗Er⸗ 
fcheinungen auf den erſten Blick auch. zu fein fcheinen, fo 
laſſen fie fi) Doch, wenn man nur erft näher auf fle eingeht, 
fänmtlich auf das urfprüngliche, am laͤngſten beſtandene Leis 
ben, zurüdführen. Wenn ich hierzu das Zeberleiden, auf das 
ich, in dem Sertionsbefund näher angegeben, zurüdweife, als 
das: zuerft begonnene Uebel heraushebe, glaube ich. in meiner 
ganzen ‚Abhandlung nicht ben. geringften Fehlgriff begangen 
su ‚haben. Das öftere und weitserbreitete Auftreten von 
Krankheiten; bei denen Die Erzeugung eines eigenthümlichen, 
‚gelben Stoffes im Blute, welcher. mit. dem Farbeſtaff/ bey 
Galle die größte. Aehnlichkeit hat, Cholosig ‚genannt, nicht au 
verfenmen. iſt, haben ‚Gelegenheit: zu ſo manchem ‚intereflanten 


— 18 — 


Beobachtungen und Erflärungen gegeben. Ich verweiſe hierzu 
der Kürze und befonders der Autorität wegen, wie auch früs 
ber ſchon Andere gethan haben, auf die vom Prof. Hertwig, 
im. Magazin der. gef. Thierheilf, 1836, Heft 3, Seite, 329, 
über die Eigenthümlichkeit der Influenza fprechend, gegebene 
Erklärung. In dieſem Galle iſt num in fofern näher auf Das 
Leberleiden einzugehen, als fich darauf bie ſecundaͤren Leiden 
baflren Tafien. Die Leber, als das Drgan, welches aus dem 


‚ Ihm zugeführten venöfen Blute die Galle bereiten. fol, muß 


in folchen Jeiten, wo aus allgemein influirenden Urſachen 
(an denen ich hier vorübergehen kann) die Nusfonderung der 
verbrauchten carbonifitten Stoffe und ‚die. Ausgleichung bes 
Kohlenftoff-Gehalts, als der Refpirations-Nect, nicht in dem 
gehörigen Grade vor fich geht, vielmehr das Blut mit dem 
auszufcheidenden Stoffe gefhwängert bleibt, mehr als. fie für 
bie Zunge leiften Tann, ‚angeregt werben. Mag fie auch für 
kürzere ober längere Zeit in ihrer Art hie Function der Zunge 
unternommen, fo lange und fo. gut wie fie es nur vermochte, 
ausgleichend gewirkt haben, fo beweiſet doch der Befund hin- 
länglich, daß fie fpäter unterlag, Ebenſo, wenn auch nicht in 
dem Grade wie die. Leber, die gleichfam in Ihrem Beruf und 
überbürdet untergegangen, mußten :fämmtliche Organe, indem 
folche alle von einem und demfelben Blute, möge man es 
phlogiſtiſches Venenblut (Gallblut), mit Gallenftoff geſchwaͤn⸗ 
geries Blut, uͤbermaͤßiges venöſes Blut, oder wie ſonſt noch 
nesmen, ernährt werden, mehr ober weniger in einem kraͤn⸗ 
kelnden Zußande ſich beſinden. Hiernach bedurfte es auch 
zur Hervorrufung irgend eines Krankheits⸗Zuſtandes, hier 
namentlich zu der des Hirn⸗ und Ruͤckenmarkleidens ‚nicht, fo 
bedeutender Influenzen. Moͤge man nun eine aͤtiologiſche 
Definition haben wollen, zu der ich erſt eine örtliche Veran⸗ 
laffung hervorrufe, wie z. B. wo in Folge einer plößlich uns 
terbrüdten. Hautausbünktung und die Daraus hervorgehenden 
Abngrmitäten auf bie analogen Organe, wie auf den ſeroͤſen 
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Ueberzug als die Araechnoĩdea' des Hitns, verlängerten Marks 
und Ruͤckenmarks reflectixren, ſo wiürbe die Ausbildung der 
Krankheit wie auch” deren Folgen‘ ſich ‚fehr: leicht: erklaͤren 
Hafen. Oder wollte man ſolches befiteiten, indem ich die Ein⸗ 
wirkung des Urſaͤchlichen nicht nachzuweiſen im ‚Stande bin, 
fo nehme ich meine Zuflucht zu den bekannten Erfcheinungen 
des Reflexes Seltens der Hinterleibs⸗ Krankheiten auf vas 
Gehirn, indem theils "eine Vorbereitung durch ein phlogifti⸗ 
ſches Venenblut von ber vegetativen Lebensſeite der im Ners 
venſyftem ‚gegeben, das bei längerer Ausdauer: eben f6 gun 
auch hier, wie anbers wo Mißverhälthiffe hervofrufen maß; 
und treten: biefe-unt-fo Teichter ins Leben, -ald von den Hin 
terleibz⸗Organen Die‘ ‚Reijungen durch die ganze Sphäre des 
Rervenfhflems, vom ‚Sanglienfofen bie auf das Gehim 16 
derbreiten. Er 
Die Berſtung der Mi, die in dem Sectlonbbefund an⸗ 
gegeben‘, hat wohl den Schluß: der verlchledenen Krankheits⸗ 
Zuftände gemacht, Erſtere durch das üftere Ricdeifallen: des 
Thieres allein zu erllaͤren, würde eine zu. große Simpliciten 
vocumentiren und, wenn gleich die ·Verrichtung der Milz im⸗ 
mer noch nicht Beftiebigen exflärt, fo ſoll voch⸗das Wenige, 
das Muthmaßliche zur Erörterung Aber bie’ Berſtung derſel⸗ 
ben herangezogen werben. In Gurkt's Phyſiologie heißt es: 
„daß aber die Milz in einem naͤhern Verhaͤltniß zum Mar 
- gen und jur Reber, fteht, ſcheint auch daraus hervorzugehen, 


daß alle ·drei Organe ihr arterielles Blut von einem Ge⸗ 


fäßſtamme, Arteria coeliaca, erhalten. Daher iſt es leicht 
moͤglich, daß waͤhrend der Verdauung im Magen, wo die⸗ 
 fer-in einem gereisten Zuſtande iſt, ihm mehr Blut zuflkeßt 
als ver Milz, und daß nach der Verdauung die Milz den 
Neberſchuß/ den nun ver er Magen nicht braucht et auf 
= nit; © Pr ! ent PL Dt . ID MIN 
Berher: geht was zur Gmägrung: per: a; Atbann 
Blut als vordfes -zur: Pfortader: unbldieſe verzweigt ih hE 
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kanntlich in ber Leber ). Wenn nun der FR 
eine: Recht Ds RA) Us Oariccanals nachgevieſenꝰ Font 

ui: BA mn ve Vfrrdrs TR: eufgehott, 16 Mifkhon 
an dinchinen Ehe RL RER iht⸗ rn But, 
ohne vemn Mugjen:riwas: abgegeben YA: habon / fr Rity: ſaͤlber 
aufgenommen hatt? ef? Faps- as I Mauban; dißBel dem 
Krankheits⸗Zuſtande der Leber, dieſer weniger (früher mehr) 
arterielles Blut zugegangen iſt, und das Mehr die Milz übers 
nommen; indem ein Streben der Natur, fih fo lange als 
möglich au erhalten, allgemein anerkannt iſt. &benfo Hat 
bie Leber bei ihrem Erkranktſein das ihr durch die Pforte 
aber zukommende Alut nicht aufnehmen ‚können, uhb- fiib:bu> 
durch wahrfcheinlich Stockungen (Infarcten), welthe am ſchwer⸗ 
fin ‚die Milz empfunden, herbeigefuͤhrt. Richt allein aber die 
Quantitaͤt des Blutes, "fordern auch die Qualität deſſelben 
und mit der Tebtefen auch die ‚des: Organs, Ver Milz: ſelbſr 
serbient: wefentlich - berikeffichtigt zu werden und wenn; wie 
ſchon angegeben, das Blut durch feine vorherrfchende Veno⸗ 
fität erfranft, fo ‘müßte auch die aus dieſem Blute gebilbete 
Milz Schon Frank fein. Für dieſe letztere Annahme Liefert fir 
auch in der Obbuction ben Beweis durch: Die an ihr‘ fich 
vorgefunbenen Excoriationen, welche als Ausgänge der Ent⸗ 
zöndung bes übervenoͤſen Blutes in holge vorangegangenen 
Reactionen zu deuten ſind. 






*) In Leffings Werken br Band und zwar unler ben Sinngebich⸗ 
ten von Friedrich v. Logan, 1604 geboren, finden ſich bie Bortesı ;1,.. 
Eine Gaſterei. oil 
Man Ind. mich jüngft zu Gaſte: 

Der Magen ging mit mir; 
"Doch war er hier nichts nütze u " 
Der Milz beburfl ich bien.“ “473 
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X Kraukheits⸗ und Obbuetionsbericht über 
ein Pferd, welches in Folge. einer Spaltung 
des vorleßten Backenzahnes im Dberfiefer, 
über A Monate an einem einfeitigen übel: 
riechenden af enausfinffe. litt. Ä 


. Von Weyden, Thierarzt I. Ciaſſe in Trier. 


In ſofern es wohl jedem Thierarzte hinreichend bekamit 
iſt, daß einem einſeitigen uͤbelriechenden Naſenausfluſſe, ver⸗ 
bunden mit einſeitiger Drüſenanſchwellung im. Kehlgange, 
verſchiedene pathologiſche Zuſtaͤnde zum Grunde liegen koͤnnen, 
als: verdaͤchtige Druſe, Rotz, Zahngeſchwuͤre, Polhpen, Kno⸗ 
chenauswüchſe und fremde Körper im Naſenkanale ꝛc., deren. 
Erfennung mitunter ſehr leicht iſt; fo bürfle die Mittheilung 
des nachſtehenden Falles manchen meiner. Herren Gollegen 
für überflüffig und zwecklos erfcheinen. Da indeß auch Fälle 


vorkommen können, und wirklich vorfommen, wo fich die größte 


Schwierigfeit in der Feſtſtellung der Diagnoſis darbietet, und 


wo felbft das letzte Hülfsmittel, um zu einer fichern Diagnofis, 


zu gelangen, die Trepanation. nicht zu dem gewuͤnſchten Ziele 
führt, und ber erfahrenfte Thierarzt bei den forgfältigften öf- 


ters wiederholten Unterfuchungen, fürzere oder längere Zeit - 


über die eigentliche Natur der Erfcheinungen in Ungewißheit 
bleiben fann; fo ermangle ich um fo weniger, den mir vor- 
gefommenen Fall hier in Kürze mitzutheilen, da die Spaltung 
eines Zahnes als Urfache zu den obengenannten Erfcheinun- 
gen, meines Willens, noch nie angegeben worden ift. Außer» 
dem bürfte derfelbe in polizeilicher und gerichtlicher Beziehung 
den Beweis liefern, wie vorfichtig man fein muß, um nicht 
bei ähnlichen Zuftänden durch eine tibereilte Entfcheidung 
und zu fehnellen Ausfpruch die Tödtung des Thieres zu ver⸗ 
anlaflen. 


; 
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Am 23. November v. J. wurde mir von dem Unterof⸗ 
fiziet M. der 2. reitenden Compagnie 8, Artillerie» Brigade, 
angezeigt, daß ſich bei dem. Pferde. Vibia, hellbraune Stute, 
14. Jahr alt, 5 Fuß 3 Zoll groß, feit einigen Tagen ein 
Ausflug aus dem linken Rafenloche eingeftellt habe, daß das⸗ 


ſelbe dabei aber Fehr gut frefle und ‚ganz: munter fe Die 


hierauf eingeleitete Unterfuchung betätigte bie obige Angabe, 
Der Ausfluß aus dem bezeichneten Rafenlsche war ziemlich 
Far, ſchleimig, und grömlich von Farbe, klebte an die Nafen- 
Sünder feit, und hatte einen fehr- penetranten Geruch. Die 
Schleimhäute beider Rafenhöhlen waren normal. Die Lymph⸗ 
weifen im Kehlgange waren nicht‘ angefchwollen, ebenſo war 
weder Fieber noch Athmungsbeſchwerde vorhanden; auch zeigte 
die örtliche Unterſuchung der Maulhöhle im Geringften, nichts 
Abnormes. Aus diefem Befunde: 'war.: weder der Sitz noch 
weniger die; Krankheit -Telbft:-angurgeben,. und ich erklaͤrte auf 
Bofragen meiner Vorgeſetzten, daß der Übelriechende Ausflug, 
als: alleinige Krankheits⸗Erſcheinung, wahrfcheinlich von einem 
Leiden in’ irgend ‘einer Höhle der affleirten Kopfſeite her 
rähre:: ‚Gegen die Annahme; daß qu. Pferd entweder an ei⸗ 
nem Naſenpolypen, Caries im Nafenfanal, verdaͤchtiger Drufe, 
Roßz, oder Art einer partiellen Eiterung Geſchwuͤr, Tuberkeln) 
in den Lungen leide, Heß: ſich in dem einen ſo wie im andern 
Falle ſo viel 'entgegenftellen, daß die Diegnoſe in Inder Ber 
wehung zweifelhaft ſein mußte. 

gVerſichtshalber wurde Patient in einen Shall oben qe⸗ 
ent. und:fammauch während der ‚ganzen Dauer der Krank⸗ 
heit nicht mit den gefunden Pferden iin’ Berührung: Bei der 
großen ngewißheit,- welcher pathologiſche Zuſtand vorhanden 
fei; wurde in den erflar '& Tagen der. Krankheit von einer 
ten Behandlung abſtrahirt, um:guvor den Sig:.und: dag 
Weſen Duo Leibend zu: erforſchen, was aber .bei ‚alter: Mühe, 
Hab: Bat: der: tagkaͤglichen wiederholten Unterſuchung der. Naſen⸗ 
und Maulhahte“ erſtere: mittelſt ciner :biegfamen.Sombe;, anı 
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Durch. die Orular⸗ Inſpeetien bei. hellem Tageslichte (Febtere 
auch mittelſt, eines Naulgatters) nicht: gelang, indem feine 
Spur irgend einer anormalen Vegetation auf der Schleimhaut 
des lranken Naſenloches wahrgenammeh wurde: Die Krankheit 
blieb ; daher non. mir, ich muß es offen und frei. befennen, 
nicht nur allein. bis gum achten. Tage ‚nachdem. Auftreten, 
ſondern bis zur. Session auf: dem Schinbanger. unetlannt: . ' 
2....on ‚einen; Behandlung, gefkäbt auf Fichtige. Indicatio⸗ 
ner, fonnte natürlich „Reine Rede fein,. auch hielt ich es in 
cherapemiſcher Hinſicht nicht: für xathſam viel vorzunehmen, 
um hierdurch den Werlauf der Krankheit nicht zu: ſtören. Ver⸗ 
ſuchsweiſe wurden ‚täglich im Stalle Icheerräucherunigen. ger 
ccht nachwelchen :des Ausflug abwechſelnd ſtaͤrker um 
fhiächer..murbe, auch verlor er. mehr. fans gruͤnliche Farhe, 
wurde mehr. weißgrau, dicker, und ließ fu fich eiterartige: Rar⸗ 
filelchen erkennen, vhne. jedoch ben: üblen Geruch zu verlieren 
Diefer. Zuſtand blieh bis Anfangs Janugr .imiwer ;deriälke, 
weßhalb ich der Brigade von. ber: Nothwandigleit ber. vorzu⸗ 
nehmenden Treparalion, umazır nes ſichern Qiagnoſis zu ge⸗ 
langen, Anzeige machte, arx Mavauf:.aben: nicht: reflectirt wurde 
5 Mittlerweile erſuchte ich den; Departements; Zhiarar Hrn 
Fuchs, dem. Potienten gefaͤlligſt zu unterſuchen, und feine 
Anſicht amd Meinung, über den Krankheitszuftand Mix mit 
zutheilen. Mieſerin allen Hinſicht fo: ſehr Gefaͤllige erfullte 
auch bald meinen Wunſch mit der größten Vereitwilliglein 
und äußerte ſich dahin, daß, das Uebel: feinen: Sig: in Irgend 
einen :Höhle der Ainken: Kopffeite habe; befanıngemanıse Im Ä 
geba.bie jet micht, moͤglich ſei. 2, en 13 er 

: 1: MBährend: bed Monntsi: Jannar waren; ‚Die: Diem 
Achigange auf den⸗ afſicirten Copfſeiten in Witleidenſchaft ger 
zogen; unb Zurdrer hagten; unſchmetzhaften "Anekatmpaıder 
Dide einer. Hafeinuß angeſchwolſen, die Schbeimhaut ſtaͤrlex 
gerdahetz Den: Audfluß‘ und ner spenetranie Geruch⸗ Dagerken 
. Noch answer. In derſelleen Befchaffenheit, und Maige ıfartı- Cm 
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Ughrigen ‚war keinFieber, Feine Aufireibung der Geſichtslnot 
hen noch Athmungsbeſchwerden vorhandey, ſelbſt nach einer 
anhaltend angeftrengten. Bewegung machten. ſich ‚Feine ſolche 
bemerflich;, ‚dabei. zeigte Patient ſtets Die ‚größte, Munterfeit 
und Freßluſt. Gegen die. Drüfenanfchwellung wurden Ein⸗ 
reifungen von Ungt hydrarg, oiner. in Verbindung , mit 
Jodiagli angewandt, wonach dieſelbe fich allmählig verlleinerte, 
außer. ben. jest feltener gemachten Theerräucherungen kam das 
Einathmen von Kohlenpufver mittelft Srefibeutel in Anwen- 
dung. Hierauf änderte fich ber Zuſtand während des Mo; 
nais Februar nur in: fofern, als der Augfluß etwas. reiehli- 
cher, und am Ende des Monats. die Prüfen im Aehlgange 
auf, der linfen Seite winderholt. bis ‚zur. Dicke eined Tauben 
Eies ſich vergrößerten... Mit den bisher. angewandten Mit 
ten, anßer den Einreibungen, der. Drüfen, : wurde ausgeſatzt, 
fhait. deſſen Einfprihungen. yon. Shlorfalfauflöfung in die linke 
Naſenhoͤhle gemarht, und Chlorgas einathmen gelaſſen; aber 
alles ohne den geringſten Erfolg, indem ve Mitte Ratz Mer 
Auand nach derſelbe war. 
Da die ‚Dia gudieſer Zeit yon mir "eusgeführte tagtäg, 
he Untersuchung ber. Maul, und Rafenböhle, ſo wie. die. öf- 
«tere Unterſuchunge pon dem Departem.⸗Thierarzte, Hrn. Euch; 
nichts ergab, mas üͤher, den. Dirt und das Weſen ber. Krank⸗ 
heit; haͤtte Aufſchluß geben: koͤnnen, und. Die bisherige Behands 
hungawmelfe fruchttet blteb, fo wurhde non einer ferner Be⸗ 
handlung gaͤnzlich abgekkanden, und his, Brigade: wiederholt 
yon bar. Nochwendigkeit der Itepanatian in, Kenntniß geſetzt. 
.Wegen Meburirung. der Compagnie ‚non, 8 auf 6. Ge⸗ 
ſchütze ſollten Anfangs Ayzil. 26 uͤherzaͤhlige Pferde perkguft 
werden, weßhalb die Brigade ben Gem Bus, auffordertq, 
über. den ſtrankheitszuſtand, ſo wie: Aber Die Zulaͤſſigleit dies 
160: Rierbps mit. ; nen, ‚obengenannten „Miskben verkaufen 3% 
dürjen, Im :fenitätä«polisdilicher Hinſicht rin, Gutachten abzu⸗ 
geben. Mer dee Bu erklärte, ‚dab, anr; Etforſchung ine 
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Uebels noch das Aufſchlitzen ober die Trepanation bes kran⸗ 
fen Naſenkanals zu machen fei, bei der großen Zweifelhaftig⸗ 
keit des Krankheits⸗Zuſtandes dieſes Pferdes Anftand genom- 
men werden muͤſſe, ſelbiges den Händen eines Laien anzu⸗ 
vertrauen, indem man feine Garantie babe, Daß der beſpro⸗ 
chene Krankheitd-Zuftand nicht am Ende in Rotz ausarken, 
und alsdanıt zur Propagation deſſelben, und überhaupt - zu 

unangenehmen Reklamationen Beranlaffung geben Fönnte. : 
In Folge dieſer Erflärung- wurde die Ausführung ber 
Trepanation von Selten der Brigade mit dem Bemerken ju- 
gelaffen, im Falle wir nach der Operation die Zeit der Hei⸗ 
‚lung nicht beftimmt- angeben Fönnten Ceine große Zumuthung), 
und qu. Pferd auch nicht mit den Übrigen Pferden‘, verkauft 
werden dürfe, daſſelbe fofort tödten zu laſſen. Gemäß dieſes 
Ausſpruches wurde, nachdem bis zum 7. April d. 3. Feine 
Beikerung, im Gegentheil Verfchlimmerung eingetreten war, 
bie Irepanation von mir und dem Hrn. Fuchs gemeinfchaft- 
ich ausgeführt, und zwar zuerft die Nafen-, alsdann vie 
Stirn⸗ und zuleßt die Oberkieferhöhle nahe am Jochbeinfort⸗ 
fahe des Oberfieferbeines, oberhalb Der -beiden letzten Baden- 
zährie trepanirt; aber. Teiver wider alle Erwartung, denn 
in ' Feiner dieſer drei Höhlen war auch Die..geringfle Spur 
irgend eines krankhaften Produktes, was ‚über-den Gig. und 
die-Ratur der Kranfheit-'bätte belehren koͤnnen, weber durch 
das Geſicht, Geruch noch Gefühl wahrzunehmen. Ueber ven 
umgänftigen' Erfolg der Operation: nicht wenig .erftaunt, ber 
harrten wir dennoch einfimmig auf Der -frühern ‚Annahme, 
daß ver Sitz der Krankheit in irgend einer Höhle. der: linken 
Kopffeite fein müffe, deſſen weiteres Auffuchen durch Trepa⸗ 

niren wir jedoch aus Mitleid gegen das Thier unterliegen. 
Zufolge dieſes Umſtandes war es daher nicht möglich, 
die Zeit der Heilung anzugeben, da wir nicht wußten, wo 
das Uebel verfledt-Tag das bekämpft ‚werben ſollte, ebenfo 
wenig. war die Uebergabe des Perdes in die Hände eines 
Laien 
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Daten durch den Verkauf uͤberzaͤhliger Pferde in fanitäts-po« 
ligeilicher Hinficht zuläffig, wenn gleich mit aller Wahrſchein⸗ 
lichkeit anzunehaten war, daß das Pferd noch nicht rotzig ſei, 
wohl aber die Krankheit in Roy uͤbergehen könne, daher wir 
das Toͤdten bes. Thieres, mit Ruͤckſtcht auf die angegebene 
Bemerkung der Brigade, für das Zwedmaͤßigſte hielten, was 
auch eine Stunde ſpaͤter erfolgte. 


Section. Bei der Oeffnung des Nafenlanals ver af⸗ 


ficirten Seite zeigte ſich die Schleimhaut verdickt und ſtaͤrker 
geroͤthet. Nach Wegnahme ver Rafenmufcheln fand ſich am 
obern Ende der Rafenhöhle, am Eingange der Spalte zur 
Oberlieferhoͤhle, eine weißgelbliche fulzige Maſſe. Der obere 
Theil der Innern: ober Nafenflädhe des Oberkieferbeines war 
theilmeife durch Earies zerſtoͤrt. In der Oberkieferhöhle ſelbſt, 
und um‘ bie Wurzel des vorlegten Backenzahnes befanden 
fich ohngefähr ein guter Eßloͤffel vol, dem Kothe aͤhnliche, mit 
grauem ſtinkenden Eiter vermiſchte Futterſtoffe. Die Wurzel 
dieſes Zahnes war cariös, und der Zahn ſelbſt in der Rich⸗ 
tung von vorn nach Hinten, in eine größere äußere, und eine 
kleinere inmere Hälfte gefpalten, in der Spalte felbft einiges 
zerkautes fauer. riechendes Fulter. Der Zahn aber in feiner 
Höhle und mit dem Zahnfleiſche gleich den übrigen Baden- 
zaͤhnen feft verbunden, fo daß es noch viele Muͤhe machte 
denfelben mittelft eines Meißels aus feiner Höhle herauszu⸗ 
bekommen, auch Tonnte man, nachdem ber Unterkiefer fchon 
entfernt und der Zahn noch in feiner Höhle war, feinen Uns 
terfchted im Vergleich zu den übrigen Backenzaͤhnen, mit Aus- 
nahe einiger ſchwarzbraunen Flecken, an demſelben bemer⸗ 

ken, ſelbſt die Spalte ſah man nicht. Die übrigen Organe 
* Koͤrpers zeigten nichts Abnormes. 

Aus diefem Befunde läßt ſich die Gaufichuns der Krank⸗ 
beit leicht erklaͤren, indem in die Trennung des Zahnes Yut- 
terſtoffe eingedrungen find, die durch bie Reibung der Zähne 
beim Freſſen durch das immer nachfolgende Futter weiter in 

Mag. f Thierheitt. XIL 13 


= 
— — — 
— — — 


— 14 — 


die Höhe bis an bie Wurzel bes Zahnes getrieben wurden. 


Hier wirkten dieſe, theilweiſe in ſaure Gährung uͤbergegan⸗ 
genen Futterſtoffe als fremde Körper auf die Knochen und 
Schleimhaut, bewirkten Entzündung, Eiterung und Caries der 
Knochenmaſſe, in Folge deffen der übelriechende Ausflug ein- 
trat. Wie und auf welche Weile die Spaltung bed Zahnes 
zu Stande gefommen ift, bleibt unbefannt, ob durch das Bei⸗ 
fien auf einen fremden Körper, Stein 2. oder bei dem foge- 
nannten Maulpupen, welche Procedur meines Wiflens waͤh⸗ 
send 23 Zahr bei diefem Pferde nicht in Ausführung Fam. 


Merfwürbig ift es und fcheint beinahe unmöglich zu 
fein, wie durch eine fo dichte ‚Spalte (denn die beiden Hälf- 
ten des Zahnes Tonnten ſich ja nicht auseinanberdehnen) bie 
Sutterftoffe bindurchgetrieben wurden, da die beiden gefpaltes 
nen Flächen ſich überall berührten; auch follte man glauben, 


daß, fobald fich die Futterftoffe in die Spalte auf der Reib- _ 


fläche geſetzt hatten, "die nachfolgende darüber weggeglitten 
wären, was aber nicht, gefchehen iſt. Der Umfland, daß ber 
Sitz der Krankheit in der Oberkieferhöhle war,. wird wahr 
fheinlich manchen Lefer zu dem Schluffe führen, daß bei der 
Trepanation diefer Höhle auch die Krankheit hätte entdeckt 
werden müflen. Hierauf erlaube ih mir zu eriviedern, daß 
dDiefe Annahme und Schlußfolgerung theoretifh fehr gut 
flingt, und fich auch auf dem tobten Papiere leicht durch⸗ 
führen Iäßt, aber in der Praris fi nicht beftätigt. Die 
legte Zrepanationsöfinung, welche kaum einen Zoll von der 
Stelle entfernt gemacht wurde, wo bei der Obduction das 
Leiden fich vorfand, Ließ, wie ſchon angeführt, auch nicht Die 
geringfte Spur irgend eines krankhaften Probuctes weder 
durch das Sehen, Riechen noch Fühlen in der Deffnung, be- 


merfen, was auf den Ort ber Zerftörung hätte führen müfe , 


fen; welches wahrfcheinlich Dadurch verhindert wurbe, daß fich 


irgend ein Stüdchen durch Karies Iosgetrennte Knochenla⸗ 


i 
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melle vor die Deffnung geſetzt, und durch das beſchleunigte 
an und Andathmen in dieſer Richtung erhalten wurde. 





Einen nweiten dem eben genannten ganı ahnlichen Pa 
tienten (diesjährige märfifche Remonte), bei welchem flit der 
Anfunft bei der Compagnie vom 18. Ottober d. J. bei nor⸗ 
maler. Befchaffenheit. der Schleimhäute in der Nafenhößle, 
einfeitige, harte, unfchmerzhafte Drüfenanfhwellung, und ein⸗ 
feitiger, weißer, übelriechender Nafenausfluß vorhanden’ ift, 
babe ich gegenwärtig zur. fernern Beobachtung und Behand⸗ 
lung. Trotz der feit.3 Wochen täglich vorgenommenen: ge⸗ 
nauen Unterfuchung der Nafen- und Maulhöhle ift es bis jetzt 
nicht mögtich ‚geworden, den Sitz und die Natur der Krank: 
heit mit Beftimmtheit angeben zu koͤnnen; wahrſcheinlich if} 
eB; aber; daß, da das Stirnbein derfelben Seite, wo die 
Drůſenanſchwellung vorhanden und der bezeichnete Naſenaus⸗ 
Ruß ftattfindet, vom Auge nach der Mittellinie zu eingebogen 
(vertieft) ift, und über und umter dem Auge einige haarlofe 
Stetten fih befinden, hier eine . mechanifche Verlegung ber 
Knochen ſtattgefunden hat, ‘die zwar äußerlich. -vernarbt, im 
Snuern aber die Urfache der genannten Kranlheltserſcheinum⸗ 
gen abgiebt. 

Sollte dieſer Krankhellsfall etwas Intereſſantes oder 
Merlwumiges darbieten, ſo werde ich nicht verſchlen denſel⸗ 
ben der Oeffentlichkeit mitzutheilen. | 








XI. Der Ober: Thierarzt. 
Don Falke, Landes⸗Thierarzt in Rudolſtadt. 


Wenn ich von meinem Maulwurfshügel aus, den ich 
mein Baterland nenne, einmal, wie ich es gern thue, den 
Blick weiter richte und mir alle die fehönen deutichen Gaue 
vor meinem geiftigen Gefichtsfelde vorüber gleiten laſſe und 
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fie. mit anderen. vergleiche, fo freue ich: mich doch immer; ein 
Deutſcher au fein; denn wer hat ſo viele ‚geiftige. Kräfte, fo 
viel Strebfamfeit, Beharrlichfeit und „Ausdauer gezeigt, als 
getade der Deutſche, ber, Dad. was er iſt, eben durch fich felbft, 
d, h. Durch feine moralifche. Kraft und. durch die Barsifels 
hen feines. gemeinfamen. deutfchen Baterlandes geworben iſt. 
Was: inshefondere:.unter: den wiſſenſchaftlichen und technifcen 
Leiftungen. bie Thierheilkunde betrifft; .fo hat jeder große. und 
ffeine Staat in Etwasg wenigſtens Intereſſe dafür ‚gezeigt 
und Vorſchub geleiſtet, und daß Jeder beſondere Wege viel⸗ 
leicht dafür einſchlug, nd gab die Regel für ben. wedna⸗ 
ßigſten Weg. F 

Was insbefondere Preußen für bie Beterinärpflege bid 
ber gethan hat, erfüllt uns mit hoher Achtung, denn es ſchuf 
diejenige erſte Thierarzneiſchule in Deutfchland, die jetzt noch 
allen anderen Beiſpiel und Muſter iſt, und verbreitet durch die 
große Zahl ihrer Zoͤglinge, die nicht Preußen allein, fondern 
allen, deutſchen und felbft fremden Staaten angehören, eine 

Fülle nutzbringenden: wiſſenſchaftlichen Matertald und wiffen⸗ 
ſchaftlicher Grundſaͤtze und gediegener Erfahrungen, und ihre 
Lehrer werden auch von anderen gelehrten Songregationen 
eine Zierde der Wiffenfchaft genannt. _ 

Doch trotz der Opfer, Die Breußen, die Deſterreich und 
einige andere Staaten für Emporhebung unſerer Wiflenfchaft 
“und Kunft und der Kunftpfleger brachte, find biefe noch nicht 
für mündig erflärt worden, denn die Militär-Roßärzte find 
noch die traurigen oder lächerlichen Weberbleibfel einer längft 
vergangenen Zeit *), Mar ſelbſt tm Mude und in den wif- 
fenfehaftlichen Journalen der Profefjoren der Thierarzneiwiſ⸗ 
ſenſchaft noch — Curſchmiede, und die Departements⸗ und 
Kreis Dhieraärzte, trogbem fie den Anpfem cogrbinirt wur: 
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M Wie ich bies welläußter im 20. Jahrgang des Zennederſchen 
Jehrbuhn Weimaꝛ n dargelegt habe. 
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den, find biejen doch weſentlich im der Berwaltung nachſtehend, 
denn Diefelben. dürſen, laut Mittheilungen,. ihrer Inſtruction 
nach, vegerlnaͤr⸗polizeiliche Eingriffe ſich erlauben, ohne des⸗ 
halb den betreffenden Kreis«Thierarzt benachrichtigt und be⸗ 
fragt Und, feien Dienſt Hu sgemeinfannem. Ganden: in Anſpruch 
genommen zu haben :: 

‚19: Das: HE cin vefonders wunder Fleck ind wahrlich nicht 
ermisthigenn:::für die betleffenden Veterinaäͤr⸗Beamten md 
erſprieſlich/ fuͤr die Verwaltung.Einzelne reich :erfahoene 
Menſchenaͤrzie Haben“ bies auch eingefehrn und dir Feſſeln 
gelbſehhrwie die: hierärjte anz die: Menſchenaͤrzte, ichwill 
damit· micht: ſugen €: vie. "bie; Ihierheillunde an: die Menſchenr 
heillunde gekettet· haben. Zi. große Selbſtaͤndigkeir führt 
aber, ufo meint bie Dppofktion, zu egotſtiſchen Planen, zu Gin⸗ 
ſeingkrit, gu Zerrifſenheit ia! Der: Verwaltumg/ da Der ibetref⸗ 
fende Departemento Thierart im dem vetrrffenden Staausge 
biete ar ſeinen Aufichten und: Meinungen folgen void, mo 
fein Specialgefeb ihm die Richtfchnur angiebtrund Die oberſte, 
beratheude· Veterisaͤgbehhÿrde/ Die Chierarzneiſchule⸗ ve Dr 
fette qu fetui iſt. is onen or one Meinlzuegiin 1272 

135, Ud ber dem beſten lien, beb: DEE fh lgfär: ww 
vrecſtrhiigungi wird ſie auch nicht immer maßgebene fein» oͤn⸗ 
tem! dennikennte ſte auch denibetteffenden Veterlnat⸗Beamton 
von her: Etubiengeither, ausſeinen früheren Dieu fverhaͤlt⸗ 
aiſſen/ au⸗ ſeinenriichriftſtelleriſchen: Wirken, aus «allen: ſeinen 
amtlichen Beziehuñgen als vinenn rochtlichen/ wohlmeinenden 
dienſteifrigen Mann): ein Bahr: fehl mit feinen: Schiduigen 
feinem KreugundeLoid, das ;ed: mitskchiführt, aͤnwvort Tan: febs 
ner Bentonmd Hradlungswriſe gar vieles, Deruifenfeft- fchel- 
nende Charalter: iſt· nieresgebeugt/ ſchwanlend/ unftat ober: er 
iſt weichlich vielleicht · geradezu demoraliſtet worden. Nnd vie 
Behoͤrde, die ihm iworfteht, Die auch ‚ber. ihn Die Conbutun 
life. fuͤhrt? Sie zeichnet Talt, aefühllos, vom :Buchfimben Bed 
Geſetzes: nach gerecht; ein," Daß. er che Andorer geworden: Hfl 


und. untergräht..baburch mehr und mehr das Bertranen und 
fest ihn Vorwürfen und. Maßregeln aus, die: ihn vollends 
nieberdrüsfen , ftatt ihn aufzurichten "und in ber. Begeifierung 
für feinen Lebensberuf zu erhalten. 
- &erabe vielleicht, weil ich einem Heinen Bande; aber mit 
Leib und Leben meinem Stande angehöre, ein. Beflerwerben _ 
beflelben in ben einzelnen Staaten ‘mit fcharfen Auge verfolge 
und — — wenigſtens pia desideria : für : mein: Baterland 
hegen durfte, andern theils, weil ich die usterinär-poligeilichen 
Vorkommniſſe in demfelben großentheils zu begutachten wid 
dabei genugſam erkannt habe, daß Die einzelnen Krankheits⸗ 
formen. sticht: überall. aus einem Guſſe ſind, ſondern bier un⸗ 
ter den, dom unter jenen Modificationen ſich zeigen, ‚gerade 
dies leitete: mich ..auf ‚die Proponenda, die ich nun zu cuts 
wideln mir ertauben :meide. Es bebarf, ich will :cA-Furz 
jagen; jeder. Staat meines: Erachtens eines: Ober ⸗Thierarztes 
— nicht. blos Dem Titel. nach — ſondem Nie: das weilven: 
aeigte Berürfniß. Ä 
: Um bie ‚oben. beſprochene Warcdiging Veterinintenn- 
ten wieder aufzunehmen, wer vermag den wmoraliſchen und 
wiſſenſchaſtlichen Werth. oder. Unwerth eines Mannes beſſer 
au beſtimmen, wer waͤra:greigneter dazu, ala Der, welcher ſich 
derſelben wiſſenſchaftlichen Branche: zugewendet, in: ihr hoffe 
nungsvoll und:thatkraͤftig gewirkt hat, zugleich auch die groͤßt⸗ 
moͤglichſte moraliſche Kraft. zu bewahren und den Freund und 
Feind. nur als Menfhen und nicht als Freund oder Feind 
zu beurtheilen und dies Uriheil der: Holen; Vehörde unum⸗ 
wunden auszuſprechen Serinagt: Ein Solcher wich, 8 Qber⸗ 
Thierarzt.und; Veterinaͤr⸗Inſpector angeſellt, “einem: Staate 
von unendlichem Nutzen fein, denn derſelben erſhrt durch ihn, 
wie jeder ·Veterinaͤrarzt Des Landes lebt. und foriſtrebt, von 
ſeine Kraͤfte und Neigungen die erſprießlichſten Wurzeln ſchla⸗ 
gen koͤnnen, wie und wo er deshalb am beſten zu verwenden 
und wie weit er zeiner wohlwollenden Beridfichtigung uͤher⸗ 
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Haupt werth iſt. Außerdem aber, daß er den Wirkungsfreis 


und dad Leben und Treiben des thierärztlichen Berfonals der 


Monarchie überwacht, indem er diefelde nach Beduͤrfniſſen und 
Umftänden bald fchneller bald Iangfamer bereifet, fann er zu⸗ 


glei alle vorkommenden Calamitäten, die fonft durch zwei- 


und drei Inſtanzen Hefen, ehe fie zur Kenntniß der Ober 
Behörde gelangten, begutachten und befannt mit allen Locali⸗ 


täten und ihren Eigenthümlichfeiten über alle Gebrechen und 
Beduͤrfniſſe des Veterinaͤrweſens im Staate Bericht abſtatten 


und an Ort und Stelle gepruͤfte Vorſchlaͤge machen. 


Ein anderer, ebenſo wichtiger Theil feiner Functionen 
würde aber fein, daß er, mit Rocalitäten, Witterungs- und: 
Himatifchen Einflüffen,- Feld- und Biehlultur, Wirthfchaftser-- 


‚ ten, ja: mit ben Geifteöfräften der Einwohner in ben einzels 
nen Landesabtheilungen bekannt, den. fehönften Ueberblid- über 


die Charaktere und Cigenthümlichfeiten der Krankheiten und- 


den Entwidelungsgang und die Verbreitungsweile der Seu⸗ 
chen insbelondere gewinnen und fo viele dringende Fragen 


der Wiffenfchaft Löfen Fönnte. Den Entwidelungsgang- und’ 


bie Berbreitungsweife der Seuchen hat man in neuerer Zeit 
fehärfer ins. Auge gefaßt, aber fo groß der Augen ift, der 


uns dieſe Kenntniß -verfchafft, fle ik immer nur dem Kapitel: 
über die Charaftere und Eigenthümlichkeiten der Krankheiten: 


in den verfchiedenen Elimatifchen Landestheilen untergeordnet; 


die Pathologie wie Therapie empfindet es aber fchmerzlich, 


daß der Herr Prof. N. N. zu N. R., laut Erfahrung, fagt: 
der Typhus 3. B. iſt ein faulig nerwöfer Zufland mit befon- 
derem Ergriffenfein der Hinterleibseingeweibe, -indeß der ‚Herr 
Profeſſor oder Verfaſſer N. N. zu N. N. fagt: der Typhus 
ift ein entzündlich fieberhaftes Bruftleiden -mit- befonderem Er⸗ 
griffenfein ver Gentralorgane des Nervenſyſtems; ein Dritter, 
Bierter, Fünfter reiben ven acuten Rob der Pferde, die In⸗ 
fluenza, die hitzige Kopffrankheit, die Rinderpeft und (1) den 
Typhus bei Rindern ıc. bald der, bald jener‘ Kranfheitsfa- 


ur me 


Pr 
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wilie an, Berwirrung ohne finde, bettelhafte Zerrifienheit, jo 
lange der leitende Faden ung gebricht, aus dem Labyrinthe zu 
gelangen. und. die verſchiedenen Formen zu identificiren oder 
auseinander zu halten, Dazu genügt aber nicht Stubenge⸗ 
lehrſamkeit und das Leſen aller Phyficatsberichte, ſondern 
Autopſie, denn jeder Referent urtheilte von feinem Standpuncte 
aus, dieſer Standpunct iſt aber ein ſehr verſchiedener, die 
aus ſolchen Relationen geſchaffene Zufammenfellung baber. 
eine fehr ungleichartige. 

Um aber qus, der gewünſchten Maßregel allgemeinhin 
Nutzen zu verbreiten, würde der Ober» Thierarzt eine land» 
wirthſchaftliche und Veterinär-Statiffif: anzulegen und au ber 
arbeiten und zeitweife Vorträge darüber. und über ſpecielle 
Patbojogie und Therapie an der Thierarzneifchule zu halten 
haben. Welchen Nugen,-wenn der Lehrer fagen Tönnte: Im 
ber Gegend von Königsberg wird ber Typhus unter den 
und ben, am Rhein, in der Gegend von — von — unter 
den Charakteren auftreten und verlaufen, weil bier die und 
die Urfachen eigenthümlich einwirften. Wen hier der anti 
phlogiſtiſche Apparat incder Mehrzahl der auftauchenden Seu⸗ 
chen und Faͤlle unser den und den Mobifientionen ſich noͤthig 
machen wird, fo mufi: man dort in ber] Regel alsbald zu den 
roborirenden per ſedativen x. Mitteln feine Zuflucht nehmen. 
Welch hoher Erfahrungswerth für die Wiflenfchaft, meiche 
herrlichen Winfe für den Stubirenden, der ins. vraltiſche Le⸗ 
ben eintritt! 

Dem. Ober⸗Thierarzt kann man als Lehrer dieſer Ders 
tyinen nicht: den Vorwurf machen, daß er nicht im "ganzen 
Umfange des Krankheitsobjectes thätig bleibt; — er fleht ja 
täglich den Praktiker, er prüft die Methoden der Einzelnen, 
fordert nach Umſtaͤnden ein andered Handeln und geminnt fa 
einen Schab von Erfahrungen, auch das Fremde Durch: biefe 
Präfungen theilweiſe zu feinem nutzbaren Eigenthume ‚max 
hend, denn mancher fchlichte Praktiker, ber aber gefunden 


dadurch nicht nur gewinnen, fondern der Stadtshaushalt! 
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Sinn und Erfindungsgabe hat, gewinnt und befigt Vortheite 
in der Praris, die, loͤnnte er Die Wichtigkeit folcher Srfinvun- 
gen gehbeig würdigen und wollte er fie "seröfftntfichen, für 
vie Wiffenfchaft und Kunſt eörfentliche‘ Vereicherintg ſein warde. 
Der Veterinaͤr⸗Inſpeetor wirb- fe kennen lernen und die Spreu 
vom Weizen ſichten. Im dieſelbe Categorie gehört gewiſſer⸗ 
maßen auch die Volksmedicin, worunter ich nicht blos die 
Erfahrungen verſtehen mag, die dem ſimplen Bauer von ſei⸗ 
nem Vater und Großvater abgelernt worden find. Auch der 
ſchlichteſte Bauer, wenn er nur nicht auf den Kopf gefallen 
iſt, faßt doch einmal als Erfahrungsfag auſ, was ſich {hm 
im Laufe der Jahre iventifch wieberhoft, oder was fich ver- 
ſchiedenartig geflaltet hat. "Auch hat er für den zuthunlichen 
wiſſenſchaftlichen Mann manche Fragen, die werth ſind, daß 
man ſie der Wiſſenſchaft ſelbſt vorlegt. 

Maͤchtig gefördert und beſchleunigt wuͤrden die Zwecke 
der Reiſen des Ober⸗Thierarztes, wenn denſelben, wenigſtens 
in dem erſten Jahren, ein wiſſenſchaftlich gebildeter Landwirth 
begleitete. Ein Lehrer an einer landwirthſchaftlichen Lehr⸗ 
Anſtalt, oder der ſich dafür gebildet hat und noch weitere 
Erfahrungen ſammeln ‚ol, würbe fd dafür ganz befonbere 
eignen. 

Möchten dieſe meine Wanſche, die ic in ber. seen 


Abſicht für die Wiflenfchaft und ihre Pfleger ausſprach, nicht 


ganz: unberüdfichtigt "bleiben, denn die Genoffenfchaft Toll ja 
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SH Protokoll über die am 36,— 87. Sept. 

: 1845 in Fraukenthal (Nhein:Bayeru) abs 

‚gehaltene Ste General: Berfammlung des 
Bereius beutfcher Thieraͤrzte. 


Am 26. September, Morgens 9 Uhr, eröffnete der zei⸗ 


tige Praͤſident des Vereins die zahlreich *) beſuchte Sitzung 


mit einer kurzen Rede uͤber die dermalige Lage des Vereins 
und ſeiner Aufgaben. Vor Eröffnung der. Discuſſion der im 
Programm angezeigten Gegenftände wurben bie dem Verein 
von verfchiedenen Seiten eingefanbten Zufchriften verlefen, 
unter denen Die von Director Lappe in Göttingen, Ober⸗ 
meier in Kaiſerslautern, Schmidt in Sranffupf, Profeſſor 
Dieterichs und Spinola in Berlin, Hilmer in Stade und 
Profeſſor Prinz in Dresden ausführlicher erwähnt wurden. 
Letzterer konnie der Verſammlung nicht. beimohnen, weil er 


mit Profeffor Hertwig aus Berlin und andern deutfchen 
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) Der Verfammlung wohnten viele Landwirthe und mehrere Men⸗ 
ſchenärzte bei, die anweſenden Thierärzte waren aus a) Württemberg: 
1) Groß, Lehrer an ber Thierarzneiſchule in Shittgart, 2) Böhm, 

Thierarzt und Lehrer am Ianbwirtbfchaftlichen Inftitute zu Hohenheim; b) 


Baden: 3) Fuchs, 4) Dittweiler, Lehrer an der Thierargneifchule zu . 


Carlsruhe, 5) Röm mele, Thierarzt von Sinzheim, 6) Keller von Pfork- 
heim, 7) Loeſch, 8) Wiedmann von Heidelberg, 9) Lantemann von 
Mannheim; ec) Bayern: 10) Graeff aus Speyer, 11) Berger von 
Metierftadt, 12) Weimann aus Evenfoben, 13) Schaefer von Lochen, 
14) Scheurer son Göllheim, 15) Coerper aus Frankenthal, 16) meh⸗ 
sere Eleven ber Münchener Thierarzneifchule;s d) Großherzogthum 
Hefien: 17) Kohlhepp aus Schriesheim, 18) Pfannftiel von Bens- 
beim, 19) Schaffner von Großgerau, 20) Caftres aus Mainz;. e) 
Naſſau: 21) Groll aus Wiesbaden, 22) Zais aus Langen-Schwal- 
bad; f) Preußen: 23) Schvengen aus Kerpen, 24) Stolz aus 
Euskirchen, 25) Becker aus Kreuznach, 26) Mere aus Coblenz; &) 
Frankfurt a. M.: 27) Heufer; h) Heffen-Homburg: 28) NRoe- 
mid aus Meifenheim, 29) Clement, med. veterinaire a Deinze im 
Königreich Belgien. 


— 


Thierarzten nach Petersburg berufen war, um bie in. Ruß- 
land ſich ſo häufig wiederholenden Viehſeuchen, namentlich 
die Rinderpeſt, naͤher zu unterſuchen. Mehrere Mitglieder 
fanden in diefer: Berufung eine. ehrenvolle Anerkennung Deuts 
ſcher Wifſenſchaft, die in ihrer Rüdwirkung-unfere Ztunfl 
zuſehr erfreulichen Erwartungen: berechtige. Der Praſiden 
theilte ſodann noch, mit, wie der Vorſtand die ihm in:der 
lotzten / Generals Verſammlung gewordene Aufgabe, eine Ver⸗ 
rinigung der dewiſchen thieraͤrztlichen Zeitſchriften gu Stande 
zu bringen, verfucht Habe; Das Refultat war. ein ungenuͤ⸗ 
gendes, da es zur Zeit nicht möglich ſcheint, die verſchiedenen 
Pariikular⸗Intereffen einander!zu nähern, geſchweige denn zu 
verſchmelzen. Gemaͤß des Programms kam nün: das .erfle 
Theman die Loöſerdürve des Rndviehed nuch ben in neueſter 
Zeit geſammelten Erfahrungen“ zur Beſprechung. Bon dert 
jenigen Thleraͤrzten, welche. die lohte Seuche beobachtet hatten, 
war. feiner zugegen, sum fo dankbarer mufite e8 anerlannt- 
werben, daß ein fehr ehrenwerthes Mitglied unleres Vereins 
per Koͤnigl. DepartementssThierarzt Koenberin Merjeburg, 
weicher: im Auftrage feiner Regierung. die. Rinderpeſt in Boͤh⸗ 
men zu beobachten "hatte, feinen: fehr: werthvollen Bericht dem 
Praſidenten in. der: Weiſe zur Dispoſition: geſtellt hatte, daß 
derſelbe für: unſere Eroͤrterungen benutzt werben. durfte. Bei 
der Wichtigkeit der Sache: wurde befchlaffen ;ı daß ſaͤmmitlicht 
in :dem. Berichte: ded Koerber enthaltene Thatſachen- aus⸗ 
führlich vorgetragen werden ſollten, was auch ſofort geſchah. 
In, Boͤhmen erkraniten feit Der letzlen Invaſton der. Rinder 
yehitn 166: Dörfern-2A09 Stuͤck Rindvieh, von denen 136 
GStüf wieder gemefen;. 1181 gefallen, I4M fruchenverdaͤchtig 
und: 846 wirklich: erkrankte getöbtet .wprden: ſind. In den 
erfien Monaten nach. ven: Auftreten beri. Seuche ergriff: bie 
Rinderpeft, einmal, in einen Stall eingebrungen, mit feltenen 
Ausnahmen: fümmtliche Stüde ..viefed: Stalles, (wenn. nicht 
frühzeitig. eine aufmerkſame Trennung des. Stalles flattfand. 
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Später kam es häufig vor, daß ein und 'mehrere Stuͤcke ſol⸗ 
chen Gtalled auch ohne Abtrennung gefund blieben und us 
lest ersigtete es fich fehr. häufig, daß in einem Stalle nur 
1,2 — 3. Stüde, erkrankten, und. die. (anbern} gefunb: bikeben; 
Im Mljgemeinen:. hat want gefunden, daß Kaͤlber am meiſten 
dem Erkranken widerſtanden, entweder ganz verſchont blieben 
ober. doch zu demtzuletzt Erkrankten gehörten: :::::27..% di 

2 Die: von Koer bercgrgebene Beſchreibung der. Strantheit, 
wierfte. von ihm an Tebenden Thieren beobachtet wurde, umpibis 
SertionsAdrgebniffer gaben ein To klares Bild ver Ninderpeft, 
daß, bie Behauptung: ::,bie Rinderpeſt ei rein Typhus mb 
babe mit dem Abdominal⸗Typhus der Menfchen viele: Ueher⸗ 
einſtimmung“, feinen  HBiderfprüch: fand... @8 wurde 'äber 
dabek;hemerklich gemacht, daß bei Anerbennung der Richtigleit 
obiger Behauptung. dennoch fut unſere Einficht: in das Mein 
der Rinderpeſt noch: nicht viel gewonnen ſei; wolle man die 
Wahrheit der in den beſten amd neueften: Schriften: nieder⸗ 
gelegten Beohachtungen über die Rinderpeſt nicht..in Abrede 
ſtellen; daß :audy "biefe: Krankheit" verfchiedener Formen faͤhig 
ſei. Fu 8, bemerkte, daß wohl mehrere.,iandere anweſende 
Collegen ven typhus: entericus. beim einheimiſchen "Nindnieh 
beobachtet: haben; machten; in feiner : eignen. Erfahrung liege 
ein Fall vor,in:denen fich ;derfelbe-fpontane ‚entwärlet, als 
anfledend: und. ſehr boͤsartig ergeben "habe, doch nicht über Die 
Grenzen 268: bütreffenden Mehöftes gedrungen ſei. Dr. fam⸗ 
nenſtiel erwähnt, daßzurx. Zeit, als die Rinderpeſt: in Bahr 
men. .herrichte; innerhalb ſeines Bezirkes im einen Stalle jene 
Arankheit, weicheRychner als bödartiges Katarthalficher 
beſchrieben Habe; mehrere Stucke Kindviech ergriffen habe, und 
daß wegen ihrern großen Aehnlichkeit: mit den Symptomen der 
Ninderpeſt ſelliſt win: Thierarzt zur Anordnung der: ſtreugfſen 
poligeilichen Maßregeln ſchreiten : zu müfjen:.. geglaubt: habe. 
Der Irrihum fein ideen: bald: aufgeklaͤrt, und habe ſich ie 
Kaanlheit auch nicht; weiter: verbreiten wc &:iglagsbie hier 


$ 
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vor einer Begriffoverwirrumg warten zu mäflen Unter Ser 
Rinderpeſt inifle ‚man::aller. Erfahrung zufolge, jenen Typhue 
des Rindviches verfichen, der ‚aacy:Buropa von: -Often Her 
eindringt, und ſich ‚nur durch Anftelung verbreitet. Es ſei 
wohl‘ feinem Zweifel untenvorfen,. daß wir Die Krankhei 
durch Anwendung frenger Abfperrung vom Inlande abzu⸗ 
halten. vermöchten; Ber. inlänbifche Typhus entſtehe oft, man 
habe aber noch. fein Beifpiel,. daß er einen folchen Anſtek⸗ 
kungsſtoff wie ihm vie Rinderpeft in ber Regel mit fi) führe, 
entwichelt habe. Mecke pflichtet dieſer Anſicht ganz beij und 
fügt dem noch hinzu, daß in der neueſten Schrift von Haupt 
;„Ueben einige Seuchenkrankheiten der. Hausthiere in Sibirien. 
Berlin 1845.’ eine hinreichende Menge Thatſachen vorliegen 
woraus ſich der Beweis erbringen laſſe, daß die Rinderpeſt 
als eine. eigenthuͤmliche, für unfere Laͤnder fremde Krankheit 
betrachtet werden müſſe. Aus jener Schrift gehe au; bei⸗ 
Iufig: erwähnt, ‚mit Beſtimmtheit hervor, daß die Meinung 
mancher beutichen Schriftfteller, wonach - die Rinderpeſt Bei 
dem Steppenvieh:gelinder fein folle als bei unferm einheimi- 
fehen Rindvieh, großer Einfchränfung bebürfe. Nach einer 
Privatmittheilung ‚hat Dr. Spinola im vorigen Jahr im 
Auftrage der: Breuß. Regierung die Rinderpeft bis‘ tief in 
Rußland hinein verfolgt und dürfen wir wohl von unferm 
chrenwerthen Mitgliede :manche wichtige Aufklärung feiner 
Zeit: erwarten. Nach dem Berichte des ıc. Koerber Batte 
in Böhmen die: Brage: Iſt die Rinderpeit eine währe 
Eontagion.oder eine:anfledende Epizootie, eine viel- 
fache Discufftion hervorgerufen. Für letztere entſchied ſich 
hauptfächlich der Proto-Mebicus in Böhmen, v.Nadherny. 
Nach ihm iſt Die Rinderpefi eine dem AbbomintalsTyphus 
des. Menſchen gleiche Krankheit: und bedarf nicht der Ein- 
ſchleppung durch Anſteckung aus den Steppenländern, fondern 
iſt eine wahre Epizootie, wie der Menſchentyphus, die nicht 
allein bei dem podoliſchen Vieh, wenn gleich bei dieſem vor⸗ 
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zugsweiſe, ſondern auch bei unſerm einheimiſchen Rindvieh 
durch einheimiſche, wenn. auch noch nicht genugſam erkanute 
Schaͤdlichkeiten ſich urſpruͤnglich entwickelt. Nachdem der 
Praͤſtdent das bisher zur Sprache Gebrachte kurz zuſammen⸗ 
ggefaßt und die Gründe wiederholte, warum er und mit ihm 
gewiß die meiften Ihierärzte der von Nadherny aufgeftell- 
ten Behauptung nicht beipflichten koͤnne, verfuchte er die Dis⸗ 
euffion auf das mehr praftifche Gebiet zu lenken. 

Everper brachte die Kur ber Rinderpeſt zur Sprache. 
Die nach dein Berichte. von Koerber in Böhmen unternom⸗ 
menen Kurverfuche hatten fein erhebliches Reſultat ‚geliefert, 
dieſerhalb glaubte Fuchs, müfle man bei der jehigen Lage 
der. Sache, von Heilung ber Rinderpeſt abfichen, weil davon 
kein befonderer Ruben zu erwarten. fei, jedenfalls aber einer 
raſchern Durchführung der wichtigern polizeilichen Maßregeln 
Hindernifle ‚bereitet würden. ° Unter den Borbauungsmitteln 
halt Buchs ‚die Impfung für zuläffig, welche in früherer 
und auch in jüngfter Zeit in Deftreich verfucht worden ifk 
Sie verdiene gewiß Empfehlung, in fofern ‚nach den Angaben 
durch fie nicht - allein ein. rafches Durchfeuchen fondern auch 
eine Mitigation des Contagiums und ein ‚gelinder Verlauf 
bewirft fein fol. Coerper hält eine allgemeine Empfehlung 
der Impfung für gewagt, fie möchte wohl mehr da am Platze 
fein, wo bie Rinderpeſt fi) ‚urfprünglich erzeuge, worauf 
Fuchs erwiedert, ‚daß er hauptfächlich die Nothimpfung im 
Auge gehabt habe. Mede hält als das ficherfte Schutzmittel 
für Deutfchland die Viehzucht in dem Grade zu heben, daß 
bie Einfuhr fremden, namentlich des fogenannten Steppenviches 
nicht mehr nöthig werde. So lange dieſes nicht erreicht, 
haben wir einzige Hülfe nur von den polizeilichen Maßregeln 
‚zu erwarten. Pfannenftiel hält ein energifches Einfchrei- 
ten und namentlich den Gebrauch der Keule bei dem’ erften 
Auftreten der Rinderpeſt unerläßlich, wie die Keule felbft bei 
bem bösartigen Katarrhalfieber der Rinder von Rutzen fein 
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fönne. Er nehme hiervon Gelegenheit: zu bemerken, daß un⸗ 
fere veterinär=polizeilichen Maßregeln noch fehr ungenügend 
feien, bald zu viel bald zu wenig verlangten, überhaupt: nus 
felten der Sache ganz angemeflen wären, wie er in einem 
ihm vorgefommenen alle ber. Ropk: ınfheit‘ näher darthun 
könne. Zu überfehen fei aber allerdings nicht, wie bei ber 
Ausführung der veterinär » polizeilichen Maßregeln fehr viel 
davon abhänge, in welchen Maaße der Thierarzt, Zutrauen 
beini Publikum habe umd in welcher Weiſe er von den Orts⸗ 
behörden unterflügt werde. Mecke meinte, wir dürften hin⸗ 
fichtlich der auf die Rinderpeft begüglichen gefeplichen Beſtim⸗ 
‚mungen wichtigen Veränderungen baldigſt entgegenfehen, ba 
bie Berufung der thierärztlichen Rotabilitäten nach Rußland 
nicht ausfchließlich - für dieſes Ri ein praftiiches Reſultat 
ergeben bürfte, 

Groll nimmt Beranlaffung, die ſchon mehrfach beſpro⸗ 
chenen polizeilichen Maßregeln gegen die Verbreitung der Lun⸗ 
genſeuche nochmals in Erinnerung zu bringen. Die beim 
Ausbruch der Seuche ohne Zeitverſaͤumniß angewandten ſtreng⸗ 
ſten Tilgungsmaßregeln ſeien wohl immer auch die beſten und 
verweiſe er zur Unterſtuͤtzung feiner Behauptung unter An⸗ 
derm auf das unlängft in Gurlt und Hertwigs Magazin 
mitgetheilte Beifpiel aus Holland... Habe die Seuche erft an 
Ausdehnung gewonnen, fo vermehre"fich damit auch die Ge⸗ 
fahr der Weiterverbreitung, die auch dadurch unterhalten 
werde, daß anfcheinend genefene Stüde gar oft noch Anſtek⸗ 
Eungsfähigfeit befiten. Solcher Thiere fuchen fich die Eigen⸗ 
tbümer fehr gerne zu entledigen und werben fie daher von 
den Handelsjuden überall hin verfchleppt. 

Die jüngft für das -Herzogthum Naſſau erlaffene Mini- - 
fterial»Refolution „die Verhütung. der Weiterverbreitung ans. 
ſteckender Seuchen unter dem Rindvieh betreffend” beftimme 
namentlich, daß Die an Lungenſeuche zuerft erfranften Stüde 
Rindvieh unverzüglich getöbtet und daß Erſatz für den Verluft 
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durch Vergütung des vollen Schätzungswerthes aus den Her⸗ 
zoglichen Landes⸗Feuetkaſſen geleiftet werden folle. Die Ver⸗ 
ſammlung erkannte die Nuͤtzlichkeit dieſer Verordnung, deren 
Grundſaͤtze auch in andern veuniſchen Staaten eingeführt zu 
werden verdienten. Fuchs machte darauf aufmerkſam, daß 


ahnliche Verordnungen hinſichtlich der Lungenſeuche In einigen 


Schweizer⸗Cantonen, namentlich in Zuͤrch und Thurgau bes 
reits beſtaͤnden. Bet der weitern Discuffton über biefen Ge- 
genfland unter Dittweiter, -Stolz, Beder und Mede 
wusden einzelne Thatfachen erwähnt, welche erwieſen, daß Die 
Biehbefiger hier und ba in ihrem eignen Intereſſe von felbft 
barauf gefommen ſeien, die einzelnen an Lungenſeuche erkrank⸗ 
ten Rinder zu töbten und den dadurch erzeugten Schäden 
gemeinfchaftlich zu tragen, wodurch es allerdings zuweilen 
gelungen fei, einer Weiterverbreitung ber Lungenfeuche Schran⸗ 
ken zu ſetzen. Beder erbat fih nun das Wert, um feine 
Anfichten in einem ausführlichen Vortrage zu motiviren. Er 


leitete denfelben damit ein, daß er erwähnte, wie er dieſem 


Gegenſtande ſchon lange, namentlich aber feltvem das Königl. 
Preuß. Landes⸗Oekonomie⸗Collegium die Thieraͤrzte Preußens 
zu. Mittheilungen ihrer Erfahrungen über die Anſteckungs⸗ 


 fähigfeit der Lungenfeuche veranlaßte, eine befondere Aufmerk⸗ 


famfeit gewidmet habe. In dem Vortrage wurde zunächſt 
berausgeftellt, daß die Lungenfeuche fih bei uns zwar auf 
fpontane Weife entwidele, daß fie ſich Dann aber ganz befon« 
ders durch Anſteckung verbreite; mit der Dauer der Seuche, 
mit der Menge ver Erfranfungsfälle werde auch Das Con⸗ 
tagium Fräftiger und gefährlicher. Daffelbe trete mit der Luft 
in innige Verbindung, ſchwaͤngere diefelbe Immer mehr uno 
finde in ihr einen gefälligen Träger und Vermittler. Aber 
nicht allein durch die Luft und deren Beweglingen werde Der 
Anſteckungöſtoff verbreitet, fondern auch alle jene Gegenſtaͤnde, 
welche fih im Dunfttreife der kranken Thiere befänden. Far 
bie Richtigkeit: dieſer Saͤße wären die von ihm beobachteten 

That 
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Thatfachen enifcheidend. Bei der Tilgung der Rungenfeuche 
hänge der glüdliche Erfolg hauptfächlich davon ab, daß man 
das urfprüngliche Auftreten ber Krankheit zeitig entdeckte. 
Die einzigen ſichern Mittel ‚hierzu wären aber nur dann zu 
gewinnen, wenn eine Unterfuchung ver frepirten Thiere und 
Fleiſchbeſchau allgemein eingeführt würden, wozu bie Art der 
Ausführung bezeichnet wurde. Zur Tilgung aber fet die 
Bromulgation eines Geſetzes erforberlich, wonach fämmtliches 
Rindvieh, welches mit an der Zungenfeuche erfranktem oder 
zu Grunde gegangenem Bieh in mittel- oder unmittelbarer 
Berührung gelommen, foweit es fchlachtbar ifl, den Metzgern 
überliefert oder in der Gemeinde abgefchlachtet, das nicht 
ſchlachtbare aber getödtet und verfcharrt werden müfle. Daß 
dabei noch Stallfperre und burchgreifende Desinfertion in 
Anwendung zu bringen, verfkände fi) von ſelbſt. Uebrigens 
müffe den Befigern für die getöbteten Thiere eine angemeffene 
Entſchaͤdigung gewährt werden, fet es burch öffentliche Affe- 
furanzen ober in anderer Weiſe. Mehrere Mitglieder fuchten 
ihre Bedenlen binfichtlih der Ausführbarfeit jener Borfchläge 
geltend. zu machen, und bemerkte unter Anderen Buchs, daß 
es doch etwas weit geben Fünne, wenn alles Vieh getöbtet 
würde, welches mit Iungenjeuchefranfem in mittelbarer Be⸗ 
ruͤhrung gewefen fei, es mäfle jedenfalls feftgeftellt werben, 
wie meit der Begriff der „mittelbaren Berührung“ auszudeh⸗ 
sen. ſei. Becker erwieberte, daß er bier bauptfächlich Das 
Vieh im Auge habe, welches mit vem Franken in einem 
Stalle, wenn auch nicht in unmittelbarer Nähe deſſelben ges 
ſtanden. Zeige ſich die Krankheit In einem Stalle, worin 
vieles Vieh beifammen lebe, bei einem Stüde, fo fei dieſes, 
zumal wenn es fremdes und erft feit Furzer Zeit eingeführ- 
tes ſei, fogleich zu entfernen: und zu töbten, das übrige ges 
funde Virh aber unter eine mehrmwöchentliche ftrenge Aufficht 
zu een 

BSchoengen Inte nun Die Aufſmenſamleit ver Berkamms 

Mag. f. Thierheilk. XU. 
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lung auf die ſchon oft beſprochenen Vieh⸗Aſſekuranzen. Er 
legte das Statut einer profeetirten ausſchließlich für den Kreis 
Euskirchen (Preuß, Rheinprovinz) beftimmten und auf Ge⸗ 
‚genfeitigfeit gegrümbeten Affefuranz gegen die durch Milzbrand 
und Lungenfeuche herbeigeführten Berlufte zur nähern Prü- 
fung vor. Von verfchiedenen Seiten wurden Bebenfen er- 
hoben, daß eine folche Verficherung irgend von Dauer fein 
fönne. Bei Seuchen ſolle der Staat, meint Fuchs, ein- 
fehreiten, denn hier Eönne oft weder die Veterinär » Polizei, 
noch die thierärztliche Kunft hinreichenden Schutz gegen Ver⸗ 
luſte gewaͤhren. 

Eine zwangsweiſe eingeführte Afefurang gegen Seuchen 
habe wohl Hinfichtlich ihres Nutzens viele Gründe für ſich. 
Becker bemerkte, daß die allgemeinen auf Gegenfeitigfeit ge⸗ 
gründeten Privat-Affeuranzen bis jebt den erwarteten Erfolg 
nicht gehabt haben, namentlich fei man in feiner Gegend mit 
ber Biehverficherungs-Banf in Homburg v. d. H. nicht zu⸗ 
frieden, weil:die Einzahlung zu groß und unverhaͤltnißmaͤßig 
ſcheine. Groll und Widmann ſprachen ſich ebenfalls über 
ben geringen Erfolg. der ihnen. befannten Vieh - Aflefuranzen 
aus, erfterer. fand die kleinern Afjefuranzen, welche ſich nur 
auf eine Gemeinde befchränfen, felten von mehrjähriger Dauer, 
legterer hält nach feiner Erfahrung jede Vich - Affefuranz in 
ihrem längern Fortbeſtehen gefährbet, wenn fie ſich über. eine 
Gemeinde oder ein Amt hinaus .erfirefe. Fuchs ſucht dar⸗ 
zulegen, wie alle kleinen und auf ‚Begenfeitigfeit begründeten 
Biehverficherungs«Anftalten fih..nur halten. könnten, wenn die 
Seuchen ausgefchlofien wuͤrden. Er-'habe ‚bisher in Conſul⸗ 
tationsfällen ſtets hierauf gedrungen,-ingoifchen frage es fich, 
was für eine Seuche zu balten ſei? Mit einer wiſſenſchaft⸗ 
lichen Definition reihe man nicht aus; es fcheine ihm. viel« 
mehr von einem gewiſſen Proeente des Verluſtes ausgegan⸗ 
gen werden zu müffen, welcher die Gemeinde innerhalb einer 
kurzen Zeit trift, Der Praͤſident fuͤhrte nun bie Discuſſton 
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zum Schluß mit dem Bemerfen, bei der naͤchſtens bevorſtehen⸗ 
den General» Berfammlung des rheinpreußifchen Landwirth- 
ſchaftlichen Vereina würde diefer Gegenftand gründlich erör- 
tert und werbe ohne Zweifel das Refultat feiner Zeit ver- 
öffentlicht. 

Die Erörterung des zweiten im Programm aufgeſtellten 
Thema's „das Verhaͤltniß der Thieraͤrzte zu den Landwirthen, 
insbeſondere der Unterricht auf Landwirthſchaftlichen Schulen“ 
wurde num beliebt. Der Praͤſident ſprach ſich zuvor darüber 
aus, daß die neuere Richtung der Sandwirthfchaft, in Folge 
beren in verfchiedenen Ländern Ackerbauſchulen, in denen Thier⸗ 
heilfunde gelehrt werden fol, errichtet werben; ferner daß bie 
mannigfachen Beziehungen, welche fich zwifchen den Thierärz- 
ten und Landwirthen in den Landwirthfchaftl. Vereinen und im 
praftiichen Leben entwidelt haben, endlich daß der Standpunet, 
welchen bie und da die Lanbwirthe gegen die Thierärzte ans 
zunehmen und zu behaupten fireben, ihm wichtig genug ge= 
ſchienen haben, um in dieſer Verfammlung zur Sprache ge⸗ 
bracht zu werben. Zunaͤchſt verdiene wohl der thierärztliche 
Unterricht, wie ein folcher in den Aderbaufchulen gegeben 
werben folle, einer nähern Erwägung. Fuchs nahm das 
Wort und fagte: daß man, wie in Preußen fo auch in Baben, 
augenblicklich mit der Errichtung von Aderbaufchulen befchäf- 
tigt ſei. Er ſei vom Minifterium des Innern veranlaßt wor⸗ 
den, ein Gutachten über die Zweckmaͤßigkeit und die Art der 
Ausführung des thierärgtlichen Unterrichts auf Landwirth- 
ſchaftlichen Lehr » Anftalten abzugeben, den einen. Theil des 
Gutachtens, welcher die Frage behandelt: Iſt der beabfichtigte 
thierärgtliche Unterrieht in den zu errichtenden Aderbaufchulen 
gerechtfertigt? und baß er biefe Frage bejahend beantwortet, 
ſei bekannt, da er bereits in No. 29. der thieraͤrztlichen Zei⸗ 
tung .1844 veröffentlicht tworden; den andern Theil des Gut⸗ 
achtens aber, welcher fich uͤber die Frage ausläßt: „Wie fol 
ber. thieraͤrztliche Unterricht an. den profectisten Ackerbauſchulen 
' 14* 


— 212 — 


gehandhabt werden?“ habe er im Manuſcript bei ſich. Nach 
dem Wunſche der Verſammlung wolle er dieſes Gutachten 
ausführlich vortragen, was denn auch auf allgemeines Vers 
langen fofort geſchah. Buchs ſetzt darin auseinander, daß, 
fo wie die Aderbaufchulen vorzüglich praftifche Zwecke ver: 
folgen follen, der thierärztliche Unterricht fich nothiwendig die⸗ 
fer Richtung anfchließen und fonach in bemfelben das präf- 
tifche Moment vorherrfchen müfle. : Die Haupt » Gegenftände 
müflen fein, I) Naturgefehichte der Hausthiere; 2) Lehre vom 
Bau und von der Verrichtung der Organe des thierifchen 
Körpers; 3) Hygiene der Hausthiere. Der letztern ift die 
meifte Zeit zu widmen. Indem in biefer Lehre die Regeln 
für die Gefunderhaltung der Thiere gegeben werben, muß 
begreiflicherweife wieder Bezug auf die organifchen Verrich⸗ 
tungen ber Thiere genommen und die Wirfungsweife der 
Außeneinflüffe gezeigt werden. Hierbei findet fich alsdann 
Gelegenheit, nicht allein die krankhaften Abweichungen der 
thierifchen Verrichtungen, die fehlerhaften Juftände ver Or⸗ 
gane und die der Gefundheit nachthelligen Außeneinflüffe zu 
beſprechen, fondern auch die nöthigen Unterweifungen in der 
vom Landwirthe in fporadifchen und feuchenhaften anſteckenden 
Krankheiten zu ergreifenden Maßregeln zu ertheilen. Zum 
Schluffe endlich des ganzen Unterrichts dürfte das die Ges 
Gewährsmängel betreffende, ſo wie das Verhalten beim Vieh⸗ 
handel und bei hieraus entfpringenden Procefien eine Erör- 
terung finden. Mit dieſem Unterrichte ſeien Ercurfionen zum 
Behufe der Beurtheilung ber Hausthiere, ihrer Aufenthalte 
örter u. ſ. w., fo wie eine Yraftifche Untertveifung i im Bän- 
digen ber Thiere und in den nöthigen lleinern chirurgiſchen 
Operationen zu verbinden. 

Böhm erklärte, daß er mit den von Fuchs entwickelten 
Grundſahen aus Ueberzeugung völlig einverſtanden und bei 
feinem Unterrichte an der Landwirthſchaftlichen Lehr⸗ Anſtalt 
Hohenheim ſtetsſo verfahron⸗ ſei; Augen hege die Anſicht, 
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daß. Die mgen Landipirihe vor- Allem mit ber. Ratungeſchichte 
und der phnfiologifchen Anatomie ber. Hausthiere als Vaſis 
für die Züchtungsfumpe und Diätstif- auf eine angemoeſſene 
Weiſe mit Unterflügungen von Abbildungen und Cadavern 
befannt gemacht werden müßten, daß bie Diätetif beionders 
ausführlich vorzutragen ſei. Was. aber die eigentliche Heil- 
Funde beireffe, fo befpreche er mit feinen Schülers haupiſaͤch⸗ 
lich Die Entfiehungsweife und Vorbauung der. Krankheiten, 
lehre dann. hinſichtlich der acuten Leiden Die Beforgung der 
Erſthilfe; Dagegen wärben von ihm einfache chirurgiſche Zus 
Hände genau. erörtert und auf, die Krankheiten der Gchaafe 
und Schweine beſondere ‚Rüdficht genommen, da bie Thier⸗ 
Arte ohnehin nicht häufig zur Behandlung Diefer Shiere ges 
zogen würden. — Hieran reihete der Präfident den Inhalt 
des Schreibens vom Profefior Dieterihs in Barlin:ı:.. 
„Den thierärztlichen Unterricht auf landwirthſchaftliches 
Inſtituten betreffend, fo glaube ich, daß manche dabei. an⸗ 
. geftellte Thieraͤrzte wohl nicht ganz zu fichten seufichen, 
was der Landwirth als Unterricht über Thierheilkunde be- 
darf. So erfuhr ich neulich Durch einen hochgeſtelltan 
Landwirth, der einer Borlefung des Dorenten über thier⸗ 
arzneiliche Gegenftände auf einem Landwirthfchaftlichen In⸗ 
ſtitute beigewohnt hatte, daß derfelbe über die Befruchtung 
der Thiere, über die eigentlichen innern Vorgänge ‚dabei 
nach den heute angenommenen Anfichten vorgelragen. Der 
Zubörer fand diefen Vortrag „fehr curios”. IR Dies ber 
Peg die Landpirthe zu unterrichten? oder fol ihnen nur 

‚ gelebrter Sand in die Augen geftreut werden? Ich daͤchte: 
Solche Gegenftände gehören der ſtrengſten Phyfiologie an 

. und bürften den Landwirthen nicht gelehrt werden, welche 
. nur einige Semeſter hindurch Die Thierheilkunde — als 
Nebenwiſſenſchaft — hören, und meiftens fehr wenig da—⸗ 
von profitiren. Wichtiger und nüglicher dürfte auf Land⸗ 
wirthſchafllichen Inſtituten der Unterricht über Zuchtfunde, 
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Diaͤtetik, über populäre und: praktiſche Thietheilkunde wer⸗ 
den. Der Unterricht über Diaͤtetik würde daſelbſt aber um 
fo nüglicher fein, da die meiften Landwirthe in der Regel 
nicht nöthig finden, den Anorbnungen der Thierärzte in 
diefer Beziehung Folge zu leiften, eben weil fie glauben, 
daß fie dieſes beſſer als die Thieraͤrzte kennen und nie 
gerne von ihrem eingeführten Modus der Diätetif abwei⸗ 
chen mögen. Wer von uns follte nicht fchon gefunden 
haben, daß der senommirte Landwirth fich gewiflermaßen 
touchire fand, wenn der Arzt die Abftelung oder Abändes 
rung einer Zutterorbnung oder Futterart bei vorfommenden 
Krankheiten der Thiere angeordnet oder verlangt hatte?” - 
Mehrere Mitgliever fprachen ihre Meinung dahin aus, 
daß durch den thierärztlichen Unterricht auf Landwirthſchaft⸗ 
lichen Lehr-Anftalten die Landwirthe leicht verleitet würden, 
ihre Kenntniffe in der Thierheilfunde viel zu fehr zu übers 
fhägen, wie man biefes in Landwirthſchaftlichen Zeitfchriften, 
Vereinen und felbft im praftifchen Leben fchon oft erfahren 
habe, ja daß wohl felbft aus den in ber Thierheilfunde ober⸗ 
flaͤchlich unterrichteten Landwirthen wirkliche Pfufcher gewor- 
den. Fuchs entgegnete, daß dies von Landwirihen, welche 
auf die erwähnte Weife unterrichtet würden, nicht zu eriwars 
ten fet, vielmehr — mit den Schwierigfeiten der Thierheil⸗ 
Funde befannt — würden fie fich weit eher an die Hilfe ei- 
nes tüchtigen Thierarztes halten, mit dieſem gemeinfchaftlich 
bandlen, diefen in feinem Wirken unterflügen, und auch feine 
Hilfe gehörig fchägen. Böhm fügte dem hinzu, wie fein 
ganzes Streben dahin gerichtet, die Landwirthe zur Erfennt- 
niß zu bringen, daß fie die Thierärzte nicht entbehren koͤnn⸗ 
ten, daß fie von Pfufchern nur Nachtheil zu erwarten hätten. 
Wenn etwas von Landwirthen als thierärztliche Pfufcher zu 
fürchten fei, fo trüge davon felbft ein gewifler Ausbund von 
Thierärzten durch Editionen von Volks⸗Vieharzneibuͤchern die 
Schuld. Groll, Koerper, Schoengen, Stolz, Mecke 
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und Andere verfolgten diefe Diäcuffion noch weiter, fie er⸗ 
fannten die von Böhm bezeichnete Quelle zur Bildung von 
thlerärztlichen Pfufchern an, beriefen fi auf Erfahrungen, 
daß Leute, welde nur.in einem Theile der Thierheil- 
funde Unterricht genofjen, theils durch Eitelfeit theils Durch 
Gewinnſucht verleitet, Pfufcher im ausgedehnten Sinne des 
Wortes geworden -feien. Dieſerhalb fei.es als für die Exi⸗ 
fienz der wirklichen .Thierärzte Gefahr drohend, wenn auf 
Aderbaufchulen, wo eben nur Feine durch wiſſenſchaftliche 
Bildung nicht fehr vorbereitete Landwirthe untersichtet werben 
ſollen, die Thierheilkunde in einer Weife gelehrt würde, wie 
dieſes von den mit dem Weſen unferes Baches nicht gehörig 
-vertrauten Landwirthen gemöhnlid verlangt würde. Die 
Thierheilkunde fei zwar nicht als das ausfchließliche Eigen- 
thum einer gewiflen Klaffe von. Staatöbürgern (Kafte) zu 
‚betrachten und folle dieſes auch nicht erftrebt werben, allein 
es wolle doch beduͤnken, daß es endlich Zeit fei Darauf zu 
wirken, daß man nicht ferner den Schein thterärgtlicher Hilfe 
für die wirkliche nehme, denn die erfolgreiche Ausübung der 
Thierheilfunde erfordere heutiged Tages ganz ihren Mann, 
der. fich ihr mit aller Wiffenfchaft. und Kraft ausfchließlich 
hingeben müfle. Auf die enpliche Frage des Präftventen: wie 
der thierärztliche Unterricht auf den Lanpwirthfchaftlichen-Lehr- 
Anftalten zu geben ſei? vereinigte man fi dahin, daß es 
‚allerdings paſſend erfcheine, auf höhern Landwirthichaftlichen 
‚Lehr-Anftalten den Unterricht fo zu geben, wie ihn Fuchs 
und Böhm gezeichnet hätten, daß er aber auf den eigentli- 
chen Aderbaufchulen möglichft zu beichränfen fei. 

Die in einem :mitgetheilten Schreiben von dem ehren- 
werihen Mitgliede Hilmer in Stade enthaltene Rüge über 
das Unweſen der täglich mehr zunehmenden Bücherſabrikation, 
fo weit fie auch unfer Sach berührt, fand zwar volle Aner- 
fennung, die vorgefchlagenen Mittel zu der Befeltigung oder 
Beſchraͤnkung diefes Unweſens fchienen indeſſen mit zu vielen 
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Schwierigkeiten verfnüpft,.um fie gegenwärtig in weitere Er⸗ 
wägung zu nehmen. | 

Groß, Lehrer des Hufbefchlage an ber Thierarzneiſchule 
in Stuttgart, nahm DVeranlaffung, feine Anfichten über bie 
Bildung des Knollhufes bei Pferden, wie er dieſelbe in ſei⸗ 
nem Buche: „Theorie und Praris der Hufbefchlagstunft, 
Stuttgart 1842. niedergelegt hat — nüher zu begründen. 
Er erläuterte diefe an den von ihm mitgebrachten pathologi⸗ 
ſchen Präparaten und an einem fehr finnreich conftruirten 
Phantome in einer Weife, welche allgemeinen Beifall fand. 

Der Inhalt des Schreibens von Hilmer, welcher den 
"Anfchluß der hannöverfchen Thierärzte betraf, wurde noch ver⸗ 
lefen und fprach die Verfammlung den Wunfch eines baldi⸗ 
gen Anfchlufics unter den Bedingungen, wie ein folder vom 
Vereine badifcher und Pfälzer Thierärzte bereits früher erfolgt 
fei, aus. Pecuniaͤre Rüdfichten feien hierbei unerheblich, wir 
wollten ja nur Erflarfung des thierärztlichen Standes, in der 
Wiftenfchaft, wie im praftifchen Leben, und da fei doch vor 
allem andern nöthig, daß man fich brüberlich die Hand reiche. 

Hierauf wurde zur Wahl des Ortes für die nächfte 
Berfammlung gefchritten. Einzelne Stimmen fprachen für bie 
Wahl eines Ortes in dem nördlichen Deutfchland und möge 
wohl zunächft Caſſel in Ausficht genommen werben koͤnnen, 
andere Stimmen machten aber geltend, daß die Verlegung 
ber Verfammlung an einen entfernten Ort bei der gegenwaͤr⸗ 
tigen Ausbehnung des Vereines noch gewagt erfcheinen müfle, 
Am Riederrhein zähle man bereits viele Mitglieder und bie 
aus Weftphalen könnten dorthin ohne zu großen Koftenaufs 
wand gelangen, man möge zwilchen Bonn, Brühl und Cöln 
enticheiden. Die Wahl entſchied ſich nun durch abfolute Stim⸗ 
menmehrheit für das zwifchen Göln und Bonn unmittelbar an 
ber Eifenbahn gelegene Städtchen Brühl. Zum Vorftande 
wurden gewählt: Mede, Präftvent, Beder, Rendant und 
Schoengen, Sekretär. Hiermit wurde die Sigung gefchloflen. 


— 27 — 


Am 27ſten, Morgens, fanden ſich die Vereinsmitglicher 
wieber zeitig aufammen. Man folgte zunaͤchſt der gültigen 
Einladung des Hm. Dr. Bettinger zum Befuche des uni 
feiner Leitung ftehenden und eines ausgezeichneten. Rufes -ga- 
nießenden Krankenhauſes. Mit der diefem Arzte eignen, in 
einem weitern reife befannten Zuvorklommenheit machte ex 
die Berfammelten zunächft mit dem anatomiich-pathologifchen 
Kabinette der Anftalt befannt, insbefondere mit den merfmür- 
digen Knochen» Praͤparaten, deren Geſchichte er kurz erzählte 
und dabei das in pathologifcher und phyſiologiſcher Beziehumg 
Snterefiente hervorhob. Unter Allen erregten . vie. Mochen 
am meiften Aufmerffamleit, bei.denen fh das von Bersharb 
Heine erfundene Osteetom (Rnochen⸗ Kettenſaͤge) fo erſelg⸗ 
reich gezeigt hatte; ſodann diejenigen Knochen, welche die 
Regeneration dieſer Theile verſinnlichen. Auch die Samm⸗ 
lung von Harn⸗ und Gallenſteinen nahm die Aufmerkſamkeit 
in Anſpruch, namentlich die von Bettinger angefuͤhrte, mit 
den Beobachtungen Willi's übereinſtimmende Thatſache, daß 
die meiſten der vorhandenen Harnſteine ſich bei den Kranken 
bereits im jugendlichen Alter Cum das 10te Jahr herum) 
gebildet hatten. Die Subjecte, von denen bie Gallenfleine 
herſtammen, hatten faft ohne Ausnahme in ihrem Leben feine 
Symptome wahrnehmen lafien, von denen man auf biefe 
Producte Hätte fchließer können. — In den Kranfenfälen 
zeigte Bettinger einige in phyftologifcher und therapeutifcher 
Hinfiht merkwürdige Kranfe vor. Aeußerft befriedigt über 
den Befuch der erwähnten Anftalt verfügten fich die Verſam⸗ 
melten in einen zur Ausführung von Operationen geeignete. 
Hofraum, wofelbft Coerper ein etwa 20 Jahr altes, mäge- 
res und abgetriebenes, übrigens gefundes Pferd bereit halten 
ließ, welches vom Hen. Frohmann dem Vereine zur Die- 
pofition geftelt war. Widmann führte die Operation des 
Englifirens am ftehenden Pferde in der Art aus, daß er die 
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Muskeln mit einem eigens dazu verfertigten Biflourie oben 
und unten durchſtach und dann. die Mustelftüde entfernte. 
‚Hierauf zeigte er die fubfeutane Durchfchneidung der Schweife 
musfeln. Thlerarzt Schaefer machte die PBunction: des Ko- 
ons mit einem gewöhnlichen Troifar in der Weife, wie fie 
auf der Beterinär-Schule in München ſchon mehrmals mit 
Erfolg gemacht worben if. Dr. Bettinger: zeigte endlich 
den Gebrauch des Oſteotoms : praftifh. Das Pferb wurde 
geworfen und von der fünften Rippe rechter Seite ein 2 Zoll 
langes Stüd mit dem Ofteotom herausgefägt, nachdem Dr. 
Bettinger das Perlofteum mit großer Gefchidlichkeit getrennt 
und Vorfehrung getroffen hatte, daß die Pleura unverletzt 
blieb, und möglichft gering gereizt werben Fonnte *). In einer 
hiernach ftattgehabten ‚kurzen Sitzung ſprach Weinmann 
über: einen Fall von Muttertrompeten-Schwangerfchaft bei 
einer Kuh unter Vorzeigung des forgfältig bearbeiteten Kno⸗ 
chen» Präparates, das in. Betreff der Entwidelungsgefchichte 
des Foͤtus belchrend war. Fuchs brachte in Anregung, daß 
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*) Gemäß Beſchluſſes der Verfammelten follte das qu. Pferd am 
Leben erhalten und von Koerper beobachtet werben.‘ Diefer berichtete 
fpäter Folgendes: Das Pferb wurde gleich nach ber Operation in ben 
Stall gebracht und demſelben ein Mehltrank gereicht, den es begierig zu 
fih nahm. Freßluſt blieb unverändert, und verzehrte es ben ihm gereich- 
ten Hafer nebft Heu mit großem Appetit bis zum Tage ber Tötung. 
Fieber wurbe nicht bemerlt. Das Pferd wurde aber nach und nad) fo 
ſchwach, daß es nicht mehr aufftehen konnte. Am Gten Tage nach ber 
Operation wurde baffelbe getöbtet, und beffelben Tages noch obburirt. Die 
zur Wegnahme des Rippenftüdes gemachte Wunde war in ber Heilung 
ziemlich weit vorgefchriiten. Nach Deffnung der Bauchhöhle fanden ſich 
in dieſer etwa 2 Litter ſchmutzig gelben Waflers, der Stich des Troikars 
war in die untere Portion bes Kolons, nahe an feiner Berbindungsftelle 
mit dem Blinddarme eingebrungen. Im Umfreife bed Stiches war eine 
Thalergroße Roihung und der Blinddarm ſchien leicht entzündet. In ber 
Bruſthöhle war eine beträchtliche Quantität röthlichen Waſſers angeſam⸗ 
melt, das Herz ungewöhnlich groß, bie Lungen normal und nur die rechte 
an ber Operationöftelle mit der Rippenpleura durch eitvad ausgeſchwitzte 
plafifche Lymphe vemlbl 
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bei den relativ gänfligen VBermögens-Berhältniffen des Vereins 
ein Theil der. bisponiblen Gelder zur Aufftellung einer Preis 
frage verwendet werben Fönnte, wäs allgemeine Zuſtimmung 
erhielt. Man eniſchied fich 10 Friedrichsd'or für die beftie- 
Digenöfte Löfung folgender: Breis-Aufgabe zu befiimmen: Wie 
iſt der Pfufcherel in der Thierheilfunde auf- geſehlichem Wege 
abzuhelfen? und folle e8 dem Vorſtande anheimgegeben wer- 
den, das Geeignete darüber baldmoͤglichſt gu veröffentlichen *). 
Rendant Beder legte die Rechnung äber das Vereinsfabr 
1844— 1845 vor, und wurbe ihm die nöthige Decharge ei 
theilt. Allgemeinen Befall: fand der - Borfchlag, dem Dr. 
Bettinger durch den Vorſtand den Dank des Bereines für 
feine Theilnahme auszufprechen, und ihm bie - Mitglienfehaft 
anzutragen **), worauf: die Sigung aufgehoben wurde. 


Der Praͤſident. (Gez.) Mecke. Der Sefretär. (gez.) Coerper. 


Für die Richtigkeit der Abſchrift: 
MB Mede 





XIII. Breiöfrage, 


Durch Beichluß der am 27. Sept. 1845 in Sranfenthal 
. abgehaltenen General» Berfammlung des Vereins deutſcher 
Thierärzte wurde ein Preis von zehn Friedrichsd'or für Die 
befriedigendfte Beantwortung folgender Trage ausgeſetzt: j 

„Wie ift der Pfufcherei in der Thierheilfunde auf ge⸗ 
jelichem Wege abzuhelfen?“ 


) Iſt bereits gefchehen. 

**) Nach der Sigung finttete ber Vorfland im Namen des Vereins 
bem Dr. Bettinger feinen Dank ab, und überreichte ihm das Diplom, 
welches biefer unter freundlicher Anerkennung ber Beftrebungen bed Bereins 
annahm. 


Indem ber Borkand. dieſen Veſchluß hieamit ‚neröfignslichk, 
erlaubt er ſich darauf aufmerlſam zu machen, daß ‚hei der 
Beſtimmung des freilich. nicht ſehr bedeutenden Paeiſes vor⸗ 
guegsiept wurde, diejenigen, welche fich dar Beantwortung 
‚dener: Frage unterziehen, wuͤrden mehr durch ihren Eifer für 
das Mobl: des thierärgtlihen Standeq und bed. Gemeinwe⸗ 
ſens überhaupt, -aJ&- dußch Streben nach Belohnung durch 
Geld und Ehre, zu einer umfaſſenden Unterſuchung uͤber: die 
Quellen ber thieraͤrztlichen Pfuſcherei, fo wie über die Mit 
tel, dieſe unſchaͤdlich zu machen, beftinunt, Aus dieſem Grunde 
iſt die Loͤſung obiger Preisfrage an keine beſondere Beſtim⸗ 
‚mungen gebunden und Tann bier nur der Wunſch ausgeſpre⸗ 
-hen werben, man. möge von ben beſtehenden Verhättnifien, 
wie dieſe ſich in wen deutſchen Staaten hinſichtlich der Aus⸗ 
übung der Thierheilkunde geſtaltet haben, ausgehen und ſolche 
Mittel zur Unterdruͤckung der thieraͤrztlichen Pfuſcherei in 
Vorſchlag bringen, deren Ausführbarkeit von einer Modifi⸗ 
catton der gegenwärtig in den verfchledenen beutfchen Staa⸗ 
ten geltenden Rechts⸗ und Verwaltungs-Grundfäge nicht wes 
fentlich abhängig if. Es Bedarf wohl faum der Bemerfung, 
dag in denjenigen Staaten, in welchen Gewerbefreiheit herricht 
und die Thierärzte zu den Gewerbetreibenden gerechnet wer- 
den, ganz andere gefehliche Mittel zur Unterbrüdung ber 
thierärztlichen Pfufcherei in Anwendung zu bringen find, ale 
in jenen Staaten, wo die Ausübung der Thierheilfunde für 
eine privilegirte und durch fperielle Strafbeftimmungen zu 
ſchuͤzende Kunſt gehalten wird. Eine Bergleichung der Bor- 
und Nachtheile dieſer Grundanfichten. mit ihren Folgen für 
das praftifche Leben möchte fehr nahe liegen, alfo auch nicht 
zu übergehen fein. 

Die Eoncurrenzfhriften wolle man in der für Preis⸗ 
ſchriften üblichen Form bis zum 1. Juni 1846 dem Unter- 
zeichneten, dermaligen Praͤſidenten des Vereins deuticher Thier⸗ 
ärzte portofrei überfenden. Die Preisrichter werden bei ber 
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nächlien in Brühl (Regierungs⸗Bezirk Eiln) abzuhaltenden 
General⸗ Verſammlung gewählt‘ und wird. die Zuerfennung 
des. Preiſes noch vor dem Schluffe des Jahres 1846 zuge 
fichert. Dex Berfaffer der Preisfehrift bleibt Eigenthuͤmer 
berfelben bat’ aber ‚die Berpfliäätung, folche binnen einem hal⸗ 
ben: Iahre entweder‘ durch ein thieraͤrztliches Journal ober 
als ‚cite befondere Drudfchrift zu veröffentlichen... Die nicht 
prämileten Schriften. warden den Berfaflern umvergüglich und 
unter vem Siegel der Verſchwiegenheit zurũcteſchicit. 

bGoblent, den 1. December 1845. 

W. Mecke, 

Warenn · afeſer und Departem. “lan 





KIT. RBeitie 


. Beleuchtung der Yeußerungen des Kreisphyficus 
Dr. Sponholz, über, das Berhältniß der Thier- 
‚ärzte; in feiner Schrift: „Allgemeine und fpecielle 
Statiftif der Medizinalperfonen der Preuß. Monarchie. 
Gtralfund 1845." 


Der Herr Berfaffer fpricht in ber obengenannten Sta⸗ 
tiſtik unter andern auch Seite 119 über die Berhältniffe ver 
Thieraͤrzte, und zwar in Rüdficht auf feine Stellung als 
Phyſilus und ftatiftifcher Schriftfteller, in einer ganz uner⸗ 
warteten Weife; denn nicht nur, daß in dem Artikel viele un—⸗ 
Hötige Behauptungen enthalten -finb, - befinden fich darin 
auch mehrere Stellen, die es zweifelhaft machen, welche Me: 
tive der Berfaffer zu einer fo- animoſen Sqheibart gehabt 
haben Möge 

Es beginnt ˖ der Verf. mit folgendem Sahe: "Kein Sad, 
seit. ‚der Kaffe der Medizinalperfonen ‚zugereiht wird, ge- 
nieht eine größere‘ Macdkfiihe- Borfare, eind:im. Vergleich ya 
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feinem Standpunkte und feiner. Leiftungsfähigfeit günftigere 
Stellung, befindet fich in. einer befieren Lage als der der 
Thieraͤrzte“ Möge Hr. Dr. Sponholz viefen feinen Aus _ 
fpruch doch durch Fräftigere Beweismittel feftftelen, da die 
von ihm angeführten, wie ich gleich darthun werde; ſich nicht 
haltbar zeigen. Die Stellung und Lage der. Tihierärzte find 
meiner Anficht nach bis jetzt eben nicht ſehr beneidenswerth, 
denn, bei dankbarer Anerkennung befien, was der Staat in 
neuerer Zeit zum Theil: aus Nothwendigfeit gethan hat; — 
es liegt heutzutage immer noch an einem jeden. Einzelnen, fich 
felbft die Stellung in der bürgerlichen Gefellfchaft zu geben. 

Mir leben indeß der froben Hoffnung, daß dies mit der 
Zeit und mit der weiteren Ausbildung der Thierarzneiwiſſen⸗ 
ſchaft fich günftiger geftalten werde, und daß dann die alten 
Borurtheile, die gegenwärtig noch über bie Thierärzte theil- 
weife im Publikum  herrfchen, gänzlich verfehwunden fein wers 
den. In jebiger Zeit leben viele, die die Thierheilfunft von 
Hirten, Abdedern u. ſ. w. ausüben fahen, und diefe eben tra⸗ 
gen zur Erhaltung jener-Voruribeile bei; wenn‘ gleich nicht 
zu verfennen iſt, daß eine. große Anzahl, namentlich die Lands 
wirthe der neueren Zeit, einen wiflenfchaftlich gebildeten Thier⸗ 
arzt fehr wohl von einem rohen Empirifer, zum Bortheil der 
Erfteren, zu unterfcheiden wiſſen. | 

Die Entividelung der Thierarzneiwiflenfehaft als folche 
iſt noch zu neu, als daß nicht, hin und wieder ſich Mängel 
darin follten auffinden laſſen. Wie der Verfaſſer felbft fagt, 
find die Tihierärzte im Medizinal⸗Edikt von 1725: nicht ein⸗ 
mal erwähnt, und zwar aus feinem anderen Grunde, als 
weil Damals noch keine Thieraͤrzte exiftirten, überhaupt begann 
erft gegen Ende des 1Bten, Jahrhunderts die Thierheilfunde 
fi) als Wiffenfchaft zu geflalten, und demnach wurde auch 
im Jahre 1790 die Thierarzneiſchule zu Berlin gegründet. - 
.Daß die Eintheilung und Drganifation. des thieraͤrztli⸗ 
chen Etandes, wie fie Durch das Reglement vom 25. Ma; 139 
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feſtgeſtellt iſt, vielleicht die zweckmaͤßigſte im Vergleich zu den 
uͤbrigen Kategorien des Medizinal⸗Perſonals iſt, hat einfach 
ſeinen Grund darin, daß es eine Frucht der neueren Zeit iſt. 
Statt daß Dr. Sponholz die große Zweckmaͤßigkeit des 
Thierarznei⸗Inſtitutes anerkennen ſollte, laͤßt er es den hohen 
Behörden zum Vorwurf gereichen, daß fie einem Stande, der 
bei dem immer weiter ausgebehnten Iandwirthfchaftlichen Bes 
triebe dem Staate unftreitig von großer Bedeutung fein muß, 
die Stellung geben, in welcher ſich ſeine Wirtſambeit am freie⸗ 
ſten entwickeln kann. 

Wenn der Verfaſſer ſtaunend aubiuft: „die Thieraͤrzte 
würden vom Staate als Schooßlinder fo gehegt, gleich ala 
wären ſie die Träger der Sanitaͤts⸗Polizei,“ fo will er wahr⸗ 
ſcheinlich fagen, der Beterinär-Sanitäts-PBofizei. — Und als 
folche müffen: fich Die beamteten Tihierärzte in der That an⸗ 
fehen, und Fönnen es, meines Beduͤnkens, mit vollem Rechte, 

ohne über eine ungebührliche Anmaßung erröthen zu bürfen, 
Denn in dem ſo eben angeführten Reglement heißt es von 
den Ihierärzten I. Claſſe ausdrücklich: „fie find zugleich bie 
Drgane ber Beterinärt Polizei und der gerichtlichen Thier⸗ 
heilkunde.“ 

Wahrſcheinlich kennt der Verf. dieſes Reglement nur vom 
Hörenfagen, denn fonft Fönnte er nicht fagen, daß bie. Thier⸗ 
ärzte von Schmiedegefellen binnen wenigen Jahren: bis 
zu Beifipern von Mebizinal »Eolegten fih emporfchwingen 
fönnen.: Es iſt in demſelben nämlich ausdrücklich gefagt; 
„Daher können auch ‚nur dieſe (die Thierärzte I. Cl.), nach⸗ 
dem fie ihre Qualification durch Ablegung der desfalls vor- 
gefchriebenen bejonderen Prüfung nachgewieſen haben, als 

Kreis⸗Thieraͤrzte angeftellt, und. wenn fie fich in dieſet Stel» 
lung auszeidinen, zu Departementis-Thierärzten. und Aſſeſ⸗ 
foren bei. ven Provinzial⸗Medizinal⸗Collegien ‚befördert. wer⸗ 
den, nachdem ;fie zuvor wenigſtens ein Jahr lang als: Repe⸗ 
titoren: bei der hiefigen K. Thierarzneiſchule fungirt haben, - 


Dr. Sponholz ſucht zwar gleich barauf biefen feinen. 
Ausſpruch befonders dadurch zu motiviren, daß er benfelben 
auf die Alteren, vor 1839 gebildeten Thieraͤrzte anwendet; 
Doch auch gegen biefe verfährt er: nicht gerecht, denn alle 
unfere Departements» Thterärzte, die fänmtlich vor 1839 ges 
bildet find, und von denen die Mehrzahl fich durch Iiterarifche 
Thätigfeit vortheilhaft auszeichnet, bekleiden ehrenvoll bie 
Stellung, welche ihnen angewiefen if. Und wenn man das 
mals auch bie Anforderungen bei der Aufnahme in die Thier⸗ 
arzneifchule fo ftellte, daß die jungen Leute nur die elemen⸗ 
taren Borbegriffe im Lefen, Schreiben und Rechnen nachzu⸗ 
weifen hatten, fo find doch von ihnen nur diejenigen zu weis 
teren Stellen befördert worben, die fich durch eine größere 
Vorbildung und durch eine höhere Wifjenfchaftlichkeit in ber 
Thierheilkunde auszeichneten, — wie fihb auch Herr Dr. 
Sponholz hiervon täglich überzeugen fann, wenn er es 
nämlich nicht verfchmähen will, fih mit Departemente-Thier- 
aͤrzten in wifienfchaftliche Erörterungen einzulafien. . 
Mas übrigens den Umftand betrifft, daß von den in 
die Thierarzneifchule Aufzunehmenden damals und zum Theil 
auch noch fjegt Kenntniffe des Schmiedehandwerks gefordert 
werden, jo thut das, meines Erachtens, der Wiflenfchaftlichkeit - 
gar keinen Abbruch ; ich Bin auch, nach meinem Abgange vom 
Gymnafium zu. einem Schmied in die Lehre gegangen, babe 
dort, wie jeder vom Dorfe hereingekommene Lehrburfche von 
früh bis fpät arbeiten müffen, alfo mir mit vollem ‚Rechte 
den. Namen eines Schmiedelehrlings erworben, auch Kennt- 
niſſe des Schmiedehandwerks erlangt, — und dennoch glaube 
ih auf Wiſſenſchaftlichleit Anfpruch machen zu Dürfen, wage 
es fogas, dem Hrn. Kreis⸗Phyſicus Dr. Sponholz’ gegen- 
über zu. treten, ja ‚würde mich auch gar nicht‘. scheuen, mid) 
in; wiſſenſchaftliche Disputationen mit ihm. einzulaften. . | 
242.And wie fteht..e8 denn in Diefer Beziehung um ben ärzte 
lichen; Stand? Haben wir nicht fehr hochgeftellte Aerzte im 
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preußiſchen Staate, die aus dem Stande ber Barbiere bis zu 
dieſer Stellung fich emporgeſchwungen haben? Gereicht das 
diefen Männern etwa zur Schande? Oder können fie nicht 
vielmehr ſtolz barauf fein, daß fie Durch raftlofes Bemühen 
und durch die eifrigfle Thaͤtigkeit des Geiſtes im Stande 
waren, alle Hindernifie zu befeitigen und dahin zu gelangen, 
wohin Andere, denen günftigere Außere Berhältniffe, Vermoͤ⸗ 
gen oder hohe Abkunft zur Seite flanden, allerdings auf ei⸗ 
nem yiel leichteren und kuͤrzeren Wege gelangt waren. 

. &. 120 fagt Hr. Dr. Sponholz, „die Kreis⸗Thier⸗ 
ärzte bezögen ihr Gehalt ohne jede Junction, wenigftens ‚ohne 
bie mindefte Beeinträchtigung , da jebe Dienftleiflung außer- 
halb des Orts nach gleichen Freiswundärztlichen Saͤtzen ho⸗ 
norirt wird.” Haben die Kreis» Thierärzte nicht dieſelben 
Functionen in der Veterinär »Bolizei zu erfüllen, wie bie 
Kreis Wundärzte und Kreis⸗Phyſiker in der Sanitaͤts⸗Poli⸗ 
zei? Werden nicht dieſe Letzteren für jede Dienflleiftung aus 
Berhalb ihres Wohnortes ebenfalls befonders honorirt? Worin 
beſteht alfo hier ein Vortheil für die Kreis-Thierärzte? Ober 
was will ber Berf, bier den Behörden oder ben KreieChier⸗ 
aͤrzien zum Vorwurf machen? 

Weiter ſagt Dr. Sponholze „Fürwahr dies if ein 
Uebermaß von Anerkennung, den kein von der Weihe ſeiner 
Kunſt, von der Wuͤrde ſeines Standes erfuͤllter Arzt mit guͤn⸗ 
ſtigem Auge betrachten, und als gerecht und billig erachten 
kann.“ Von regem Mitleid und dem frohen Bewußiſein er⸗ 
füllt, daß dies nur eine individuelle Meinung, keinesweges 
aber der Ausdruck des ganzen aͤrztlichen Perſonals iſt, (da 
ich Viele von ihnen beim Leſen dieſes Satzes von gerechtem 
Unwillen erfüllt werden fah,) gehe ich zu dem folgenden 
Sage über. 

Hr. Dr. Spon holz fagt: „Es iſt eine Entweihung ber 
MWiflenfchaft, wenn ihr Name auf nievere Sphären, die mit 
ihr in Feiner Berührung flehen, herabgezogen wird, wenn bei 

Mag. f. Thierbeilt. XI. 15 
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einem fehulmäßigen Erlernen praftifcher Kenntniß vom Stu⸗ 
dium und Studirehden die Rebe if, u.f.w. 

Daß der Verf. den heutigen Standpunkt ber Berliner 
Thierarzneiſchule gat nicht Fennt, und daß er alles darnach 
beurtheilt, twie es vor 40 — 50 Jahren gewefen iſt, geht hier⸗ 
‚ aus deutlich hervor; — denn fonft müßte er wiflen, daß Die 
Mehrzahl der even, welche ſich zu Thlerärzten I. Elaſſe 
ausbilden wollen, die Reife für Prima eined Gymnaſii ha» 
ben, und daß felbft miehrere dort aufgenomnteit wurden, welche 


das Abiturienten. - Eramen gemacht, ja auch ſchon ein ober 


mehrere Semefter auf der Univerfität zugebracht haben: Bon 
Allen diefen wird man wohl annehmen können, daß fie fih 
nicht mit einem bloß fchulmäßigen Erlernen praltiſcher Kennt- 
niffe begnügen, fondern daß fie, vermöge ihrer geiſtigen Aus- 
bildung darnach fireben, die Shierarzneifunft auch als Wiſ⸗ 
ſenſchaft aufzufaſſen. Was gehört denn nun aber dazu, um 
Anſpruch auf Wiffenfchaftlichfeit zu machen? 

. Eine folche Bildung des Geiftes,; daß man im Stande 
ift, fein ganzes Thun und Handeln fo einzurichten, daß man 
fich dabei ftetö der Gründe und des Zufammenhangs bewußt 
werde. Zu einer foldyen Bildungsflufe fann man aber auch 
bei einer fortwährenden geiftigen Thätigkeit und bei einem 
gründlichen, auf Wiflenfchaftlichfelt berechneten ‚Unterricht ge= 
langen, ohne daß man erft diefen ober jenen lateinifchen ober 
griechiſchen Schriftfteller bis zu dem und dem Kapitel gelefen 
habe; wie ‚wir dies bei andern Bächern in gleicher Weiſe 
fehen und was auch die in der heueren Zeit zu großer Blüs 
the gelangenden Realfchulen und Realgymnaften vollgiltig 
beweifen. Wenn .aber der Thierheiltünftler in feiner Praxis 
wiſſenſchafilich zu Werke geht und nicht mehr ver bloßen Em⸗ 
pirie Huldigt, — und das würde Hr. Dr. Sponhols, wenn 
er weiter um ſich geſchaut hätte, bei den meiſten Thieraͤrzten 
der neueren Zeit nicht vermißt haben, — fo Tann er auch 
mit vollem Rechte auf Wiſſenſchaftlichleit Anſpruch machen. 
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Daß aber bie Thierheillunde ſelbſt eine Miffenfchaft fei, wird 
Niemand in Abrede ſtellen, der genug Geiſtesausbildung des 
fitzt, um dieſen Gegenſtand fo aufzufaſſen wie er witklich if. 


Die Thierheilkunde iſt ein Zweig der allgemeinen Heil⸗ 
wiſſenſchaft und ſteht als ſolche der Menſchenheilkunde gegen⸗ 
über. Letztere ſteht allerdings im Range höher als die Thier⸗ 
beilfunde, da fie den Menſchen, die höchfte Blüthe der Or⸗ 
gantfation zu ihrem Gegenftande hat; — allein daß auch das 
Thier, insbefondere das Hausfäugethier, der Gegenftand ber 
Thierheilfpnft, Heutzutage nicht mehr als eine bloße Sache 
betrachtet wird, beweifen die fich aufthuenden Vereine gegen 
Thierquälerei, welche eine fo freudige Aufnahme im großen 
Publikum gefunden. | 


Das Thier iſt gleich dem Menſchen ein aus vielen or- 
ganifchen Syſtemen zufammengefepter Organismus, dem eine 
innere Kraft, die Lebenskraft, beigelegt tft, und die Erkennung 
aller ihm eigenthümlichen, foiwohl normalen als abnormen 
Veränderungen erfordert gleichfalls eine tiefe Einficht in bie 
thierifche Natur, die ſich nicht auf bloß empirifchem Wege 
erwerben läßt. Allerdings hat die Thierheilkunde, welche fich 
erft feit ungefähr 50 Jahren wifienfchaftlich geftaltet hat; noch 
hicht eine ſolche Höhe der Eultur erreicht, wie die Menfchen- 
heilkunde, welche fchon felt vielen Jahrhunderten als Wiffen- 
fchaft gehegt und gepflegt wirb, aber da fie Vieles aus der 
Denfchenheilfunde entnehmen Tonnte, fo mußte fie auch in 
biefer kurzen Zeit fehnellere Foriſchritte machen, als dies je 
mit der Menfchenheilfunde der Ball war. Jetz iſt fie bereits 
fo weit gebiehen, daß fit der Schweftermifienfchaft einigen 
Zins abtragen kann, denn mehrere neuere, in der Menſchen⸗ 
heilfunde vorkommende Operationen, find aus ihr entlehnt, 
manche Beobachtungen auf dem Felde der Phyſtologie, Pa⸗ 
thologie und yathelogifchen Anatomie der Hausthiere In bie 
Menfchenhelltunde übergegangen, und Haben dort Licht vers 
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ſchafft. Und dies muß und wird auch noch ferner geſchehen: 
bei fo eifrigen Kräften, die gegenwärtig an ber Vervolllomm⸗ 
nung ber Thierarzneiwiflenfchaft arbeiten, läßt fich dies mit 
vollem Rechte erwarten. Herm Dr. Sponholz’s Wunſch, 
die Thierärzte, wie Died von Anfang an gefchehen, zu bloßen 
Gewerbsleuten auszubilden, wird ganz gewiß nicht in Erfül- 
lung gehen; ihre Ausbildung wird vielmehr immer noch mehr 
gefteigeit werben. 

Seite 122 äußert Herr Verf.: Noch weniger liegt die 
Nothwendigkeit ihrer Cder Tchierärzte) mebizinal=polizeilichen 
Benuzgung vor und flimmen wir daher hierin ganz mit dem 
alten Phyſtcus überein, der ihre Abfchaffung als Streis- und 
Departements» Thierärzte beantragt und dieſe Gefchäfte wie 
früher allein den Phyficis übertragen wiſſen will. 

Ohne anzunehmen, daß ein peeuniärer Bortheil, der ben 
Phyſikern durch Uebertragung der Relfen. in veterinärspoltzeis 
licher Beziehung erwächft, die Veranlaſſung zu einem folchen 
Wunfche gegeben hat, führe ih nur an, daß der Staat bie 
Zweckmaͤßigkeit und die Rothwendigfeit der. Kreis» Thierärzte 
. anerkannt hat, wie auch: daß in neuefter Zeit noch bie Land» 
tags» Deputirten verfchiedener Brovinzen die Vermehrung ber 
Kreid-Thlerärzte beantragt haben. - Die Nothwendigkeit ging 
baraus hervor, daß die wenigften Bhufifer im Stande waren 
und find, die Thierkrankheiten in ihrem ganzen Umfange zu 
erfennen und gehörig zu würdigen. Der Herr Verf, wird 
doch nicht glauben, daß allein das Studium der Medizin 
ausreihe um ein vollgiltiges Urtheil über Thierfranfheiten 
abgeben zu können? Es genügt auch hierzu nicht, ein Buch 
über Thierheilfunde gelefen oder eine oder zwei Borlefungen 
. darüber gehört zu haben, fondern: ein gründliches Studium 
ber Thierheiltunde und eine mehrjährige. praktifche Thatigtei 
iſt zu einer ſolchen Befaͤhigung erforderlich. 

Der. Herr Berfafier möge nur bedenken, wie mannigfach 
verſchieden bie Organifation des Menfchen von ber der Diere 
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iſt, was für ein großes Hinderniß bei der: Erfennung ber 


Thierkranfheiten der Sprachmangel ber Thiere darbtetet, und 
daß man fehr vertraut mit der thierifchen Lebensweife fein 
muß, um dieſen Mangel einigermaßen zu erfeben; ich erinnere 


ihn an den Ausſpruch jenes hochgeachteten Arztes und Thier⸗ 


arztes, der da fagt: Es verftcht fich von, ſelbſt, daß, wie ſchon 
Vegetius fagt, die Thierheilkunde ihrem Zwecke nach, tiefer 
im Range fteht, ald die Menfchenheilfunft; dagegen aber tft 
es auch wahr, daß e8 ohne Vergleich eher einen rationellen 


Menfchenarzt geben werde, der nicht Thierarzt iſt, als einen 


rationell gebildeten Thierarzt, der nicht einige wiſſenſchaftliche 
Kenntniſſe der Menfchenarzneifunde befigt. | 

Es ift auch nicht gut. möglich, daß die Phyſiker und 
praktiſchen Aerzte bei ihrem umfangreichen Studium auch noch 
das weite Gebiet der Thierheillunde erfolgreich betreiben koͤn⸗ 


nen. Allerdings fehen wir, daß einzelne Phnfifer mit der 


Zelt eine gewifle Routine in Beurtheilung der Thierkrankhei⸗ 
ten befamen; eine folche reicht aber nicht aus, um bie Vete⸗ 
rinär= Polizei mit Erfolg zu handhaben, da es nicht gleich- 
gültig iſt, ob 3. ®. Sperren aus veralteter Gewohnheit über 
flüfftg oder nach neuen Grundſaͤtzen und Erfahrungen noth⸗ 
wendig find. Der Phyſikus kann nicht, wenn ‚nicht die Me⸗ 
bizin darunter leiden fol, die. Sortfchritte der Thierheilkunde 


Stufe für Stufe verfolgen; denn: ſchon der Thierarzt muß 


damit feine ganze Zeit ausfüllen; ihm iſt es aber auch Pflicht, 
dies zu thun, damit er ſtets im Stande fel, vorkommende 
Thierkrankheiten, dem gegenwärtigen Standpunkte der Wiſſen⸗ 
fchaft angemeffen, zu.beurtheilen. Um indeß den Hm. Verf. 
davon in Kenntniß zu feben, wie andere und höher geftellte 
Mebizinal» Berfonen über diefen Gegenftand urtheilen, laſſe 
ich Hier einen Auszug aus einem Zeitungsartifel, fo weit er 
die Thieraͤrzte betrifft, folgen, welcher in der Berl. Voffifchen 


Zeitung No. 174 vom 29. Juli 1845 'enthalten if: „Bis 


jegt hat es im Königl. Preuß. Staate den Phyfilern obge⸗ 


legen, alle polizeilichen und gerichtlichen Unterſuchungen in 
Thiere betreffenden Faͤllen vorzunehmen, und bei eintretenden 
Epizootien ihre Unterfuchung zu leiten umd ihre Behandlung 
zu ordnen; und doch ift nicht zu leugnen, daß zu allen die⸗ 
fen Gefchäften offenbar mehr tbierarzneiroifienfchaftliche Kennt⸗ 
niffe und Erfahrungen erforderlich find, ale die Phyſiker je 
haben können, weshalb ihnen denn auch nichts weiter übrig 
blieb, als daß fie fi in vorkommenden Fällen immer bei 
Thierärzten und in thierwifienfchaftlichen Schriften Raths er⸗ 
holten. Davon bat aber dann natürlich die unvermeidliche 
Folge fein muͤſſen, daß fie gar häufig zu Behlgriffen verleitet 
wurden, daß fie ihre -Unterfuchungen unrichtig und unvoll« 
fländig anftellten und ganz ungenügende Gutachten ertheilten, 
die von wirklich wiflenfchaftlich gebildeten Tchierärzten leicht 
belaͤchelt oder bemitleidet zu werden verdienten. Auf ber jo 
trefflichen Königl. Thierarzneifchule, deren wir uns bier in 
Berlin erfreuen, können gewiß die ſtudirenden Thierärzte alles 
zu folchen, bisher von den Phyſikern geforderten Unterfuchün« 
gen und Gutachten NRöthige viel vollfommner erlernen, als 
bie Phyſiker auf Univerfitäten je erlernen Können, und es ift 
von den Thierärzten, nachdem fie in der Thierarzneifchule 
ihre Studien abfoloirt Haben, und demnaͤchſt in vorausgegans 
gener rigoröfer Prüfung angeſtellt find, wit Zuverficht zu er⸗ 
warten, daß fie in praftiicher, polizeilicher und gerichtlicher 
Hinfiht viel zwedmäßigere und vollfländigere Arbeiten liefern 
werben, als fie von den Phyſikern bisher geliefert werben 
konnten. Es ift deshalb fehr zu wünfchen, daß bei der neuen 
Reform des Medizinalwefens im Koͤnigl. Preuß. Stante (mas 
ih ſchon im Jahre 1820 in meinem Syſteme der meblzini- 
ſchen Gefeggebung empfohlen habe) den Phyſikern dieſe Ge⸗ 
fehäfte ganz abgenommen und den Thierärzten übertragen 
werben, daß zu dem Zwede fo viel poltz.iliche und gerichte 
liche Thieraͤrzte angeftellt werben, als die Lofalitäten erfor- 
dern, und dann als dem Direktor ber Thierarzneiſchule und 
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den Lehrern derſelben eine Behoͤrde conſtituirt wird, an welche 
man ſich in zweifelhaften oder dunkeln Faͤllen wegen Entſchei⸗ 
bung zu wenden hat.” ' 

So viel über die Nothwendigfeit der Kreis » Thieraͤrzte, 
woburd die Zweckmaͤßigkeit derjelben zum großen Theile 
gleichzeitig mit dargethan wird. Wenn übrigens der Verf. 
ſagt: es ift nirgends ein Refultat hervorgehoben, das durch 
die Anfellung der Kreis⸗Thieraͤrzte vorzugsweiſe erzielt wäre, 
ſo will ih ihm darauf nur erwiedern, daß fchen mehreren 
Kreis » Thierärzten, in Anerkennung ihrer erfolgreichen Thaͤ⸗ 
tigkeit bei ausgehrocpenen Seuchen, beſondere Belohnungen 
von Seiten’ des Staates zuerfannt worben find; - und hierin 
möchte doch wohl ein Beweis liegen, daß die Regierung mit 
den Leiftungen biefer Männer vorzugsweife zufrieden war. 

Zum weiteren Beweife meiner zu Anfang ausgeſproche⸗ 
nen Behauptung führe ich noch den Satz an, worin ber 
Berfafler jagt: 

„Die Kreid » Bhyfifer würben dieſe Unterbrüdung Der 
Seuche auf gleich erfolgreiche und eine für Das Publifum 
rüdfichtsnollere und mehr unpartheiiſche Weile erfüllen. Ihr 
wiſſenſchaftlicher und forialer Standpunkt fichert fie vor jeder 
Beftehung ꝛ⁊c.“ 

Diefe Arußerungen laſſen ganz unzweideutig den mora⸗ 
liſchen Standpunkt erkennen, auf den, ſich ver Verf. geſtellt 
hat. Glaubt er denn, daß immer nur mit der wiſſenſchaftli⸗ 
chen Bildung, eine moraliſche verbunden ſei, und weiß er 
nicht, daß: zuweilen die wiſſenſchaftlichſten Männer zugleich 
in moralifcher Hinfiht am tiefften fliehen? . In einem jeden 
Stande giebt es wohl Eiugelne, welche ver Beftechlichkeit und 
Partheilichfeit angefchuldigt werben Tönnen und allerding6 
mögen auch einzelne folche Faͤlle unter. ven Aerzten ſowohl, 
wie unter ben Thierärzten ſich ereignen. Es bedarf biefer 
Sab dem Hrn. Dr. Sponholz -gegemüber, Feiner. weiteren 
Nusführung, da ich nicht zweifeln fan, daß ihm wenigſtens 
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ein Fall bekannt iſt, in welchem ſich bie vorgefehte Behoͤrde 


genoͤthigt geſehen hat, auch einen Phyſikus wegen pflichtwi⸗ 
drigen Betragens zur Rechenſchaft zu ziehen. Dergleichen 
wird uͤberall vorkommen, aber.um einzelner raͤudiger Schafe 
willen, aufs: Gerathetvohl einen ganzen Stand verunglimpfen 


und verbächtigen zu: wollen, iſt wahrlich lieblos gehandelt, _ 


um es nicht mit einem noch ſchlimmeren Namen zu bezeichnen. 
Zum Schluß feines Artitels laͤßt ſich Dr. Sponhol; 
noch über die Benuhung der thierärzifichen Hilfe aus. Er 


fagt: „Im Regierungsbezirk Stralfund findet bei Hinreichen- 


dem thierärztlichen Berfonal eine höchft geringe Beanfpruchung 
deſſelben ſtatt.“ Ob und inwieweit dies feine Richtigfeit habe, 
wage ich nicht zu entſcheiden, ebenfowenig auch, ‘worin dies 
bejahendenfalls feinen Grund hat. Jedenfalls aber fteht feft, 
baß der Verf. wiederum fehr einfeitig in feinem Urtheile ges 
weien if. Wenn er bei ruhiger Beobachtung einen größeren 
Geſichtskreis gehabt hätte, fo würde er gefunden haben, daß 
alle thätigen, und mit Gluͤck praftifirenden Thierärzte, wenn 
fle nicht in einer ganz armen Gegend Ieben, ihr gutes Aus; 
kommen haben; — alſo müfien fie doch auch von den Bich- 
befitesn in Anfpruch genommen werben. Wenn der Berf. 
aber als Beweis diefer Behauptung anführt: „im Sreife 
Ruͤgen lebt ein fehr erfahrener Schmied, der eine ausgebrei⸗ 


tete Praris befgt,” fo kann ich ihm dazu mehrere Seiten⸗ 
ftüde aus der Menfchenheiltunde liefern. Es wohnt, nicht - 


fehr entfernt von hier, ein alter Schäfer, der fi eines ganz 
ausgezeichneten Rufes in der Heilung von Menfchenfranfheis 
ten erfreut, zu ihm firömen Arme und Reiche, ja Perſonen 
aus ben gebilveiften Staͤnden, um fih von ihm Rath und 
Hilfe zu erholen. — Andere derartige Pfufcher, die in der 
neueften ‚Zeit ein gemaltiges Renomoͤ erlangt haben, find zu 
bekannt, als daß ich fie bier noch befonders erwähnen follte. 
- Somit glaube ich benn nun meinen Zwed erfüllt zu 
haben und farm Ihnen, Hr. Dr. Sponholz; ſchließlich nur 
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noch mit aufrichtigem Seryen urufen: Vorwaͤrts! denn ſonſt 
rüden die Thieraͤrzte, bei ihrer fich immer mehr ſteigernden 
Bildung, Ihnen zu fehr auf den Leib, was Ihnen, wie aus 
Ihrem Artikel zu entnehmen, unbequem zu fein feheint; aber 
es giebt wahrlich fein andered Mittel, dem zu entgehen. . - 
Wriezen a. d. D. ‚im Januar 1846. . 
Ulrich, 
Rönigl Kreis » Thlerarzt und Docent an de 
K. Mademie des Landbaues zu Möglin. 
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Einige Worte über die Schrift von Dr. Sponholz: 
„Allgemeine und fpecielle Statiftil der Medizi— 
nalsBerfonen der Preuß. Monarchie. Jahrg. 1845.” 


Eine Beurtheilung des ganzen vorliegenden Werkes wagt 
Referent nicht, und nur die Theile defielben, welche die Thier- 
ärzte befonders betreffen, glaubt derſelbe mit Recht einer Fris 
tifchen Revüe unterwerfen zu möüffen, da fich fo unendlich viel 
Unrichtiges darin findet, was einer Berichtigung bebarf, da 
fo viel Falfches darin aufgenommen ift, was vor den Nicht⸗ 
Thierärzten als Solches öffentlich dargeftellt werden muß, und 
da endlich fo viel böfer Wille gegen ven thierärztlichen Stand 
im Allgemeinen hervorleuchtet, daß es mir zur Pflicht wird, 
als Vertreter des gefammten -thierärztlichen Perſonals aufzus 
treten. Was ber Herr Verf. eigentlich gedacht hat, als er 
die gefammte Thierheilfunde Herunterfegen wollte, und die 
‚Jünger diefer Wiffenfchaft angriff, ift mir eben fo unbegreif- 
lich, als es ihm -unbegreiflich ift, wie ein’ Departemenis- 
Thierarzt mit einem Phyſikus in gleichem Range ſtehen kann; 
Doch eben fo unbegreiflich tft es mir wieder, wie ein Koͤnigl. 
Preuß. Kreis⸗Phyſikus, der von feiner Würde fo laut fpricht 
wie Hr. Kreis-Phnfifus, Dr. Carl Morik Fr. Sponholz, 


ſich nicht entbloͤden kann, auf eine, ſo alles feinen Gefühle ent⸗ 
behrende, und eines gebilpeten Mannes unwuͤrdige Meife ge⸗ 
gen einen Stand zu eifern, ber ihm doch wahrſcheinlich weiter 
nichts geihan hat, als höchftens ihm einige Diäten zu ſchmͤ⸗ 
lern, was der Hr. Dr. Carl Morig Fr. Sponholz doch bei 
feiner gewiß ausgebreiteten Praris als eine Erleichterung ‚fei- 
nes fchweren Berufes anfehen follte, ganz abgefehen davon, 
daß ja der unter feiner Oberaufficht und Leitung ſtehende 
Kreis » Ihierarzt feine ſtaatliche Stellung noch bedeutend er⸗ 
-höhen hilft. | 

Refgrent ift zwar nie Schmiebegefelle *) geweſen, doch 
fühlt er fi im Namen aller der Thieraͤrzte, welche vorher das 
Schmieden erlernten, verpflichtet, dem Hrn. Verf. der allgemei⸗ 
nen und fperiellen Statiftif der Mebizinal-PBerfonen der preuß. 
Monarchie zu der Ausficht für den ungeheuren Sprung: 
einft einem Phyſikus an Range gleich, ja felbit Aſſeſſor eines 
Collegii zu. werden **), den aufrichtigften, tief gefühlteften 
Dank darzubringen, und ihm zugleich das Iebhafte Bedauern 
an den Tag zu legen, daß nicht ein jeder von ihnen zu dieſer 
Ehre fommen fann, da denn Do etwas mehr bazu- gehört, 
als grade diefer, das Misſallen des Herrn Doctors erregende 
Umſtand . 

Doch gehen wir zu dem Werte felbft Über und betrach⸗ 
ten wir einige von dem Herrn Verf. aufgeſtellte Behauptun⸗ 
gen, fo werben wir den Beweis leicht finden, daß ſich ber 
Herr Kreis » Bhyflfus Dr. Carl Moris Sr. Sponholz zu 
fehr won einer lebhaften Phantaſte und Faftifchem Zeuereifer- 
babe hinreißen laſſen, um ber Wirklichkeit, ich will nicht fagen 
der Wahrheit, getreu zu bleiben, 

Es ift möglich, daß er in der fehr furzen Zeit feiner 
Praxis, — er promovirte nad) der in Rebe ſtehenden „Sta= 


*) conf. p. 119 (7. unten) dieſer Statifil.- - 
) conf. p. 120. 
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tipit ber MedizinalsPerfonen der Preuß. Monarchie *) erſt 


im Jahre 1836 und bekleidet den Poſten eines Phyſilus erſt 
ſeit kaum 2 Jahren, — nicht Zeit genug hatte, über bie in 


_ feinem Buche aufgeführten Sachen, erft. genauere Erkundigun⸗ 
gen einzuziehen; indeſſen iſt es nach meiner Meinung die 
heiligſte Pflicht des Verf. eines ſolchen Werles, nur nach der 


firengften Wahrkeit zu gehen und zweifelhafte Dinge fo wie 
unreife Ideen zuruͤckzuweiſen. Dieß fcheint mir das noth⸗ 
wenbigfle Vehikel zur Begründung und Befefligung ber eige- 
nen ärztlichen Würde **) und biefe kann auch nicht dadurch 
compromittirt erfcheinen, wenn die Kunſt der Arzneiwiſſen⸗ 
fchaft, Die Doch auch noch nicht auf der oberfien Stufe der 
Vervollkommnung fleht, die arme, fo lange verwaiſt geiweiene, 


und qzurüdgefepte Thierheillunde neben fich duldete. Erſt 


durch eine ſolche Duldung wuͤrde die Kunſt den hoͤchſten Grad 
der Weihe erhalten, von der der Herr Doctor ſo ſchoͤne 
Dinge erzählt. 

Es ift ein wahrhaft erhebendes Gefühl, daß wirllich 
wiſſenſchaftlich gebildete Männer von anerlanntem Rufe und 
achtungswuͤrdigen Eigenfchaften ſchon vor dem verhängniß« 
vollen Jahre 1836 anders über bie Thierheillunde gedacht 
haben, fei es, daß fie die Sache Harer fahen, oder daß fie 
erfahrungsreicher waren als unfer Berfafler. 

So viel bleibt gewiß, daß durch die allgemeine und fpe- ' 
cielle Statiſtik und die darin enthaltenen Schmähungen von dem 
Hmm. Dr. Carl Morts Fr. Sponholz die Ihierheilfunde um 
nichts beffer oder fchlechter fein wird. Und zur Beruhigung 


des Herrn Verfaſſers ſei demſelben die Verficherung gegeben, 
dasß ſich bie Thierheilkunde von Jahr zu Jahr beſtreben wird, 


immer mehr und mehr das Wohlwollen des Herm Kreid- 


\ Phoſilus Dr. Sponholz zu erſtreben. 


) conf. a. a. O. pag. 206. 4. a. 
**) oonf. Pag. 120 unten. 
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Da derſelbe jedoch einen zweiten Jahrgang feiner. Sta- 
tiſtik hoffen laͤßt, ſo ift es wohl an der Zeit, ihm einige Data 
an die Hand zu geben, um die in diefem Jahrgange befind« 
Heben Srrthümer und Unrichtigleiten zu verbefiern. | 

Seite 27 fagt derfelbe: 

„Der Kreis-Thierarzt ift der Gehilfe des Phyſikus in ve⸗ 
terinär „polizellicher Hinficht, deſſen Oberauflicht und Lei⸗ 
tung unterworfen und gleichfalls Staatsbeamter. Er muß 
. die ‚Approbation eines Thierarztes L Elaffe erhalten und 
binnen 6 Jahren die Qualifieation eines Departements 
Thierarztes ſich erworben haben, wenn er nicht in andere 
Kreife verfept fein will.“ | 

Auf welche Weife will num aber Sr. Dr. Sp onhol 3 
behaupten, daß der Kreis⸗Thierarzt der Gehilfe des Phyſtlus 
fei? Im welcher Beziehung ftehen denn beide Beamten zu 
einander? Es find wohl fehr wenige Bunfte, an welchen 
ihr Beruf fie zufammenführt umd es gehört ein ungeheures 
Eombinations » Vermögen dazu, hieraus folgern zu Fönnen, 
daß nur ber Eine ber Gehilfe des Andern ſei, während es 
einfacher und Harer zu Tage. liegt, daß Beide für das allge- 
. meine. Befte arbeiten, alſo bie Gehilfen⸗Eigenſchaft gegen⸗ 
ſeitig ſein kann. 

Es ſteht, und ich füge hinzu, leider, dem Phyſikus nicht 
einmal das Recht einer amtlichen Requiſttion des Kreis« 
Thierarztes zu, ſolche muß durch die betreffenden Lands 
räthe erfolgen, und der Kreis Thierarzt kann eben fo’ wenig 
als der Phyſikus die Ausführung der polizellihen Maßnah⸗ 
men anbefehlen, er Tann fie nur durch die refp. Polizei⸗Be⸗ 
hörben in Anwendung bringen laffen, da ihm ſelbſt die exe⸗ 
cutoriſche Gewalt mangelt. 

Daß die Phyſiker die Ober Aufſicht über die Thier⸗ 
ärzte haben, iſt gleichfalls falſch, fie Haben hoͤchſtens eine 
Aufficht über diefelben, die Dber-Aufficht haben fich die 
Königl. Regierungen und das Minifterlum vorbehalten. 


Auch von Reitung Tann feine Rede fein, bevor Hr. Dr. 
Sponholz nicht haarfcharf bewieſen hat, — worin biefe 
befteht! ich bin überzeugt, daß dies bem Hm. Doctor nicht 
fchwer werben wird, er hat es ja behauptet und ein Dr. me- 
dieinae wird boch nichts behaupten, wozu er nicht vollſtaͤn⸗ 
dige Belaͤge hätte . 

‚ : Die Aufficht, welde ber Herr Doctor uͤber den Thier⸗ 
arzt feines Kreiſes bat, beſchraͤnkt fich doch hoͤchſtens auf bie 
Führung der Eonpuiten-Liften und einer etwaigen Denuncia⸗ 
tion. bei dem Lanbrathe ‚oder. ber K. Regierung bei etwa wr⸗ 
kommenden Dienſtwidrigleiten; doch muß ich den Hm. “Doctor 
. barauf aufmerkfam machen, daß dies Recht auch der Thier⸗ 
arzt gegen ihn hat. 
Daß die Kreis⸗Thieraͤrzte den Phyſikern bie Quartal⸗ 
berichte einſenden, fol doch wohl nichts beweiſen? Oder wol 
Ien diefe es leugnen, daß biefe Berichte, eben fo gut a an bie 
Regierungen bisect gefendet werden können? 

Dei vorkommenden Seuchen wirb der Phyſtkus nur. dann 
requirirt, wenn dieſe fehr bösartig werben und gefährlich für 
Menſchen werben Eönnen. Bon den angeführten fchrediichen 
ſechs Jahren, nach. deren Ablauf jeber Kreis-Thierarzt in 
andere Kreife verfegt werben foll, wenn er nicht hie Dualifi» 
eation eines Departements.» Thierarztes erlangt, ift mir, und 
wahrfcheinlich, außer dem Hrn. Doctor, Niemandem elwas 
hewußt. Nur für die in Departementsorten Zungirenden gilt 
bies. — ©. 103 fpricht der Hr. Kreis⸗Phyſikus von der Be 
einträchtigung. des ärztlichen Anfehens burch bie Greirung ber 
Bundärzte J. Claſſe, durch Homoͤopathen, Hydropathen und 
namentlich durch die unverhaͤltnißmaͤßige Erhebung der Thier⸗ 
ärzte und deren entwuͤrdigende Zu⸗ und. Gleichordnung mit 
ben aͤrztlichen Standesgenoſſen. 

Ein Stand, der durch. fo. etwas. eine Beeinträchtigung 
feines Anfehens fürchten muß, deſſen Würbe kann nur Flit⸗ 
terſchein fein, . und er felbft wur auf fchwachen Füßen ruhen, 


. 
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und ich zeige in dieſem Falle dem Herrn Di. Sponholz, 
gelinde gefagt, einer unverzeihlichen Uebereilung, da unfer 
ärztliche Perſonale fi einer ansgezeichneten moralifchen 
Stellung erfreut und gewiß Feiner der Herren Werzte Preu⸗ 
Bene je daran gedacht. hat, fich Durch die Erhebung ber Thier- 
ärzte compromittirt zu fehen: Der Hr. Doctor weiß fo ſchoͤn, 
das bie Thierheiltunde ſich erſt in neueſtet Zeit zu dem Range 
der Wiflenfchaft empotgeſchwungen hat, ei weiß jo ſchoͤn das 
Pro und Contra ber Apotheker⸗Conceſſtonen zu wuͤrdigen und 
vergingt jeht fo plöglih, daß bie Aspiranten der. Thierheil⸗ 
kunde das Zeugniß alabemiſcher Reife beibringen follen, um 
fih einem, nach feiner Meinung fo verachtungswuͤrdigen 
Handwerk in die Arme zu werfen. Trotzdem iſt er fo in⸗ 
xonfequent, Öffentlich auszufprecgen, daß es ihm, aber auch 
wahrfeheinlich nur ihm wuͤnſchenswerih wäre, bie Functionen 
eines Kreis⸗Thierarztes felbft zu übernehmen und auszuüben. 
Wenn der Herr Di. Sponholz bebädhte, was er begehrt, 
und wie es fi ausnehmen würde, wenn er in hoͤchſt eigner 
Birfen an dem Cadaver eines Trepirten Thieres die Section 
“ machen müßte, bei einer Handlung, die vor klaum 50 Jahren 
ur. von: Leuten vollzogen werden Tonnte, bie für unehrlich 
galten! — Würde dies nicht weit mehr die eingebildete Ehre 
des Arztlichen Standes verunglimpfen und die Weihe ber 
Kunſt entheiligen, als der einfache Umfland, daß bie Depat- 
tements = Thierärzte den Phyſilern gleich rangiren, und bie 
_ Kreis-Thierärzte den Kreis⸗Wundaͤrzten? 

Enolich kommt der Hr. Dr. Sponholz S. 119 feines 
Werkes dazu, von ben Berhältniffen der Thierärzte zu ſpre⸗ 
chen, und war auf eine Weiſe, die es klar herausſtellt, daß 
die weitläuftigen und wichtigen Gefchäfte des Herrn Kreis: 
Phyſikus demfelben nicht Zeit Heben, ſich über dieſe Berhält- 
niffe genauer zu unterrichten. Inwiefern genießen denn die 
Whieraͤrzte einer fo großen ſtaatlichen Fürforge? Der Gert 
Docor ſtellt bier Behauptungen auf, ohne ſie zu beweiſen. 


) 

Wir inüfer hier gerabezu fragen: was wiſſen Sie Hr. DE 
medicinad denn von ber Leiſtungsfaͤhigkeit der Ihierärste? 
Wie viele Thieraͤrzte kennen Sie denn? und wollen Sie etwa 
von einigen auf alle ſchließen? Daß es in der Thierheil⸗ 
Funde Luͤcken giebt, iſt noch Riemandem eingefallen zu besweis 
feln, ebenfowenig wie es je Jemanden gegeben hat, der die 
Arzneiwiſſenſchaft für ganz vollfommen Hätte halten Fönnen, 

denn „ins Innere ber Natur dringt Kein erfchaffner Geiſt!“ 
Rach der neuen Reorganifation der Veterinaͤr⸗Schule in 
Berlin, welche im Jahre 1838" eintrat, und nach welcher 
gerade die von Ihnen: fo- gelfücktig Hervorgehobenen Schmie⸗ 
degefellen nicht mehr Kreis» und Departements - Thierärzte 
werden können, wenn fie nicht noch etwas Anderes wiflen, — 
verlangt man bedeutend mehr Vorlenntniſſe als früher, das 
it wahr; man if indeſſen auch gegen fle gerecht genug ge 
weien, ihnen mehr zuzugefichen, als bloß ein Gehllfe des 
Phyſikus nach Ihrem Sinne, d. h: eine willen- und wiſſen⸗ 
loſe Mafchine zu fein. Auch jetzt giebt es noch Aerzte von 
hoher Stellung, welche nicht promovirt haben. Woher fommen 
die? Sie: werden mir antworten: daß dieſe aus einer entfern⸗ 
ten Zeit herüber gekommen find, und Sie werben erröthene 
föhweigen, wenn ich weiter frage: ob dieſe Herren als medi⸗ 
zinifche Nullen zu betrachten : find, und eingeflehen müflen; 
daß fie mehr keiften als mancher promovirte Arzt. Und fd 
verhaͤnt es fich Eben mit den Thieraͤrgten. In der Jufunft wirk 
dies natuͤrlich anders fein und dieſelbe liegt ziemlich offen vor 
uns; fo daß man fie einfehen kann, auch ohne Ihre Statiſtik 
gelefen und daraus negative Schläffe gezogen zu haben. 
Es liegt im natürlichen Laufe der Dinge, daß mit den 
mehr und mehr gefteigerten Anforberungen an die Thierärzte 
auch Die Anfprüche derſelben ſich fteigern mußten. Der Staat; 
welcher bie junge Wiſſenſchaft ins Leben gerufen hatte, mußte 
auch bei ihr Baterftelle vertreten, und er thut es treulich, 
trop alten Geſchreies der Welt; und er wirb die Sache audy 
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zu einem ſolchen Ende bringen, daß endlich bie craſſen Vot⸗ 
urtheile eines gewiſſen Theils des Publikums gegen Thier⸗ 
heillunde und Thieraͤrzte von ſelbſt wegfallen werden. Und 
warum follten bie Thieraͤrzte nicht zu den aͤrztlichen Brüdern 
blisfen. duͤrfen? Haben Sie, Herr Dr. Sponholz etwa die 
Entbedung gemacht; baß ‚der Bau ber verſchiedenen Haus⸗ 
und wilden Thiere weniger Fünftlich, weniger complicirt 
ſei, als der des Menſchen? — Und fo auch in allen andern 
Zweigen bed thieraͤrztlichen Wiflens und Koͤnnens. — Was 
übrigens bje Thieraͤrzte ſelbſt betrifft, fo habe ich: das Ver⸗ 
gnuͤgen Ihnen, Herr Dr. Sponholz, die Verſicherung zu 
geben, daß überall, wo ich bis jetzt hingeklommen bin, ich von 
der Mehrzahl der Thierärzte, nur Gutes habe fprechen hoͤ⸗ 
sen, und fie in einer allgemeinen Achtung bei allen. Gebilde 
ten fiehen. Died, Hr. Dorter, verbanfen aber ” Thierärge 
zur ſich ſelbſt. 

Was Sie S. 120 u. 121 über. Entweibung der gi 
fenfchaft.fagen, übergehe ich mit Stillfchweigen, ebenjo Ihren 
Aerger über den unfchuldigen philoſophiſchen Doctor. Titel, 
den ja ein Jeder für Geld und fchöne Worte haben. kann, — 
ja. foggr den mebizinifchen Dazu, wenn man. fich an bie rechte 
Quelle wendet; — wie Sie bie wohl auch wiflen mülfen, 
da ein Handel mit den Diplomen ſelbſt duch Commiſſionaͤre 
getrieben worden iſt. Und, wie unpaſſend auch Ihr Gleiche 
niß mit dem abgeichabten, fadenſcheinigen Hut iſt, halte ich 
es doch nicht der Mühe werth, darüber ein Wort zu verlie- 
ren, bin. aber überzeugt, daß mancher Thierarzt, der. früher 
"Schmiebegefelle geweſen ift, ſich zarter vor einem Forum yon 
Sachverſtaͤndigen ausgebrüdt haben wuͤrde. | 

Sie fprechen mit einer Geringfchägung von einem Stande, 
den Langermann und Ruſt großer Aufmerkfamfeit werth 
hielten; Sie fprechen von feinen Nachtheilen. auf wirklich 
grandiofe Weiſe, fo daß man glauben follte, Sie felbft hätten. 
die bitterften Erfahrungen darüber gemacht. Iſt dies ber 

Fall, 
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Gall, ſo geben Sie uns doch einige berfelben zum Beſten, 
und bebenfen Sie, daß Ihre Ehre bier wit im Spiele if; 
dem wer öffentlid etwas Unwahres behauptet, 
was bie Ehre eines Anderen kraͤukt, if ein Bere‘ 
läumbder!. 

Dies beziehet ſich namentlich auf Ihre Beſchuldigung 
über die Beſtechlichleit der Thieraͤrzte, mit welcher Sie den 
ganzen Stand berfelben öffentlich branbmarken wollen, und 
zwar, wie Sie Dies ausprüdlich thun, gegenüber den Men- 
‚ fehenärzten, die Sie für rein in dieſer Beziehung erklaͤren. 
Hr. Doctor! wußten Sie nicht, daß, wenn Sie Fakta für. 
jene Beichulbigung kennen, ed Ihre Pflicht als Staatsbeamter 
war, dergleichen Fälle im Wege Rechtens zu verfolgen? Und 
in anderer Hinficht, wenn Sie ben ganzen Stand der Aerzte 
vertreten wollen, ‚bitte ich Sie doch ein wenig mehr um fich 
zu blicken, ob Sie nicht auch einzelne Mitglieder deſſelben 
finden, deren moralifcher Ruf nicht irgend einmal in Verle⸗ 
genheit gekommen wäre? Aber fern fei es, vom Binzelnen auf 
ben ganzen Stand zu ſchließen. Schimpfen ift feine Kunſt, 
das kann der Rohefte. 

Der geniale Langermann, wie Sie ſelbſt ihn nennen, 
hatte vor Ihnen eine langjährige praltiſche Erfahrung, in 
Hinficht der Nothwendigkeit der Thieraͤrzte für den Staat, 
erworben; er wurde in Preußen mit Verehrung genannt und 
wenn er nicht von bem Nutzen feines Planes vollfommen 
überjesgt geweien wäre, wuͤrde er feinen Ramen gewiß nicht 
aufs Spiel gefept haben. Gurlt und Hertwig, diefe bei⸗ 
ben gebiegenen, ausgezeichneten Maͤnner, wie Sie fie ſelbſt 
fehr richtig bezeichnen, haben allerdings viel zu dem jetzigen 
- &sand, beffen ſich die preuß. Thierärgte erfreuen, Beigetragen, 

fie ſind indeſſen viel zu hellſehend und gu befcheiden, als daß 
fie nicht über die fabe Schmeichelei errochen fellten, womit 
Ste dieſelben S. 121. 5. begrüßen, und wo Ste das Wort 
Ehre anf trivinfe Weiſe mit dem Worte Oluͤck verwechſeln. 

Mag. f. Thiergeit. XI. 16 
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Die Nothwendigleit der medizinal⸗polizeilichen Benutzung 
ber Thieraͤrzte liegt allerdings vor, und flimmen :wir hier mit 
dem alten Phyſikus, der ihre Abfchaffung beantragte, gar 
nicht überein, denn er verftand es nicht befier. Durch die 
Anftellung der Kreis » Thierärzte werben in polizeilichen An- 
gelgenheiten Koften. erfpart, da die Liquidationen ber Kreis⸗ 
Thieraͤrzte kaum die Hälfte von denen ber Phyſici betragen. 
Der Thierarzt iſt ein ‚praftifcher Sacwerfländiger, während 
der Phyſikus in den meiften Fallen nur ein. theoretifcher iſt 
und fich erft ald Beamter alimälig und einfeitig in Dem was 
ihm eben. vorkommt, praltiſch ausbildet. | 

Daß Herr Dr. Sponholz fih darauf flügt, daß der 
Landmann fich mehr zum rohen Empirifer hinneigt, als zum 
rationellen Thierarzt, nimmt mich in der That Wunder, da 
ber Herr Doctor Doch. gewiß ſchon die Erfahrung gemacht 
haben wird, daß im Allgemeinen ber Landmann. fi nicht 
nur in veterinärifcher Hinfisht, fondern auch in ärztlichen Ans 
gelegenheiten weit lieber Charlatanen. anvertraut, als appro= 
birten Aerzten. Dieſe Bezugnahme. ift daher. gar Richt be⸗ 
weifend. Bei biefer Gelegenheit wäre. e8 vielleicht am rech⸗ 
ten Drte, auf die von dem Hrn. Doctor fo gepriefene Unter⸗ 
ſtuͤzung des Staates in Bezug auf die Thierärzte zurückzu⸗ 
fommen. - Der. Herr.Dr. und Phyſikus felbft redet von. ber 
-ausgebreiteten Praxis eines Schmiedes in feinem Phyſikats⸗ 
Berwaltungs-Kreife und ich. wäre wirklich‘ neugierig, zu wiſ⸗ 
.fen,. was ‚denn der Staat gethan hat, den Medizinal⸗Pfuſche⸗ 
reien dieſes Mannes ein Ende zu machen, und was im Ge⸗ 
gentheil gefchehen- wäre, wenn jener Schmieb feine Praxis 
mit auf das Meiſterſtück der Schöpfung ausgedehnt hätte, 
Aber der Herr Doctor follte es ‚dach wiflen, daß der Staat 
leider ‚wenig für die armen. Thlerärzte thut,. fo. lange dieſe 
Pfuſchereien nicht gefegmäßig ‚gang unterbrüdft werben können, 
Ueber ‚die Rüdfshritte, ven denen ber Hr. Dr. Sponholz 
pricht, und bie nach. ihm „wünfchenswertben Veraͤnderun⸗ 
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gen 20.” in der Thierheillunde bedingen follen, — kann ich wirk— 
lich nur die Achſeln zucken und — ſchweigen. Vielleicht reden 
andere Leute barüber,. die einſt Schmiedegeſellen waren. Daß 


der Hr. Dr. Sponholz gar keine Idee von der Wichtigkeit 


der Thierheilkunde hat, geht deutlich aus der Zuſammenſtel⸗ 
lung ber „wuünſchenswerthen Medizinal- Eoflegien” 


‚ bemor, von denen er die Mebizinal - Aflefioren ganz ‚ausges 


fhlofien und ihr Fach. ven Aerzten übergeben wiflen. will. 
Eben fo leuchtet. Seite 143 ein Beftreben hervor, ben 
Phyſikern ale mögliche Macht‘ gegen die Thierärzte in die 
Hände zu legen. und dieſe auf. Tolche Weiſe zu gewöhnlichen 
Handlangern herabzuwürdigen: Ich. glaube nicht, daß bie 


. Herren Phyſikler der Preuß. Monarchie ein befonderes Ge- 


fülentan die Aufbuͤrdung einer ſolchen grenzenlofen Laft finden 
würden, wie ber Herrſchbegierde Dee. Hm. Dr. Sponbet 
es ſich vorfpiegelt. . -  :- 
. Und nun, meine: Herren. genen, appellire ih an.Ihr 
Urtheil? Sagen Sie aufrichtig, wuͤrde Ihnen ſtatt des gebilde- 
ten Thierarztes ein rohes Subjekt genügen, das die von 
Ihnen angeordneten Maßregeln halb verftanden auf verkehrte 
Weiſe ausführte und wo die Berantmwortlichkeit der Ungereimt⸗ 
heiten und das daraus entftandene Unglüd häufig von Ihnen 
vertreten werben müßte; ba ein Thierarzt nach dem Sinne: 
des Hrn. Dr. Sp onholz eigentlih gar nicht zurechnungs⸗ 
fähig fein kann. Abgeſehen davon! Ich appellire an Ihren 
Verſtand! Könnte ein folches Individuum dem Staate wohl 
den Ruben bringen, wie er jebt erlangt wird? Endlich, 
meine Herren, appellire ich an Ihr Herz! Was für ein Bei- 
fpiel fann ein ſolcher Menſch, der endlich im Pfuhl der Ge⸗ 
meinheit untergehen muß, der Welt in moraliſcher Beziehung 
geben? Angeſtellt muß er doch werden, oder ſol er von der 
Luft leben? 
Nun noch einige Worte zu Ihnen Hr. Dr. Syonhoh, | 
Bu Seite 27 des fpeciellen Theils Ihrer Statiftif ift der 
16 * 
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Kreis⸗Thierarzt Staatsbeamter und rangirt nach Ihrer Bere 
ſicherung und Ihrem Erſtaunen mit dem Kreis⸗Wundarzte. 
Wie kommen Ste denn dazu, den Lehteren unter der Rubrik . 
3. Königl. Kreis⸗Medizinal⸗Beamte, aufzuführen. und jenen 
nicht? Sie begehen nicht nur eine, Ihre Würbe verlebende 
Sneonfequenz, fonbern Ihr Buch wird baburch auch unvoll⸗ 
fländig, da ein Kreis» Thierarzt in der Regel 2 — 3 Kreiſe 
ala Verwaltungobezirk angewieſen erhalten bat. Und, beden⸗ 
ten Sie doch, wenn Ste auch den Thierarzt bis Litir. b. 
herunterfeßen, fo wird er durch Sie und Ihr Werk doch nicht 
herabgefegt, ſondern bleibt, Bott ſei Dank dafür, einſtweilen 

no) was er bisher war und was er von Mechtöwegen iſt. 
Diefes, nur aus Haß entſprungene Benehmen macht 
Ihr Werk zu einem Dokument, über welches jeder gebildete 
Menſch nur mitleidig lachen Tann und welches daher auch 
. gewiß nur Wenige Ihrer Collegen als deren eigene Anficht 
vertreten werben. Die fpecielle Statiſtik wirb dadurch für 
den Gebrauch unbeholfen, daß ihr ein Ramen-Regifter fehlt. 
Eine furchtbare Mafle Drudfehler find als mpegraphiſche 

Kunſtbeilagen gratis mitgegeben worden. 
Bentſchen, im Großherzogth. Poſen. 
Naumann, 
abrigl Kreis » Thierarzt der Kreiſe 
Meferis und Bomſt. 


* . 


KXV. Berfonal: Notizen. 


Ge. Majeftät der Kaiſer von Rußland haben den Pro 
"fefioren Dr. Prinz in Dresden, Dr. With in Kopenhagen, 
und Dr. Hertwig in Berlin, den Gt. Amen-Drben dritter 


Claſſe zu verleihen geruhet. 
—X 
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Der Thierarzt erſter Claſſe H. W. Köhne, biöher zu 
Studenitz bei Kyritz, iſt als Kreis⸗Thierarzt für den Kreis 
Warburg, Regier.Bezirks Minden, beſtallt worden. 

Der Thierarzt erſter Claſſe Rüffert, zu Liebenwalde, iſt 
als Kreis⸗Thierarzt für den Bezirk Koſten⸗Schrimm, Regier.⸗ 
Bezirks Poſen, ernannt worden. 





Die Kreis⸗Thierarzt⸗Stelle fuͤr den Bezirk Braunsberg 
und Heiligenbeil, Regier.Bezirks Koͤnigsberg, iſt erledigt. — 
Eben ſo u f | 

die Kreid » Thierarzt » Stelle bed Kreifes Altenkirchen, 
Regier.» Bezirks Coblenz, mit welcher ein Jahreögehalt von 
100 Thlr. verbunden if. — Desgleichen 

die Kreis⸗Thierarzt⸗Stelle des Kreifes Merzig, Regier.- 
Bezirks Trier, welche an Koͤnigl. Iahresgehalt 100: Thlr. 
trägt, außerdem 50 Thlr. Renmmeration jährlich für die Res 
vifion des Gemeinde⸗Ziel⸗Viehes gewährt und wobei noch 
2105 Thlr. jährl, Fixum von ſieben Gutöbefigern auf drei 
Jahre zugefichert wird. | | 
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KVE Neue Literatur, feit Anfang des 
E Jahres 1845, 


. ©. Baer, 8. E., Weber voppelleibige Mifgeburten oder organifche Der- 
boppelungen an Wirbelihieren. St. Petersb. 1845. 4. 1 ihlr. 15 far. 
Baumeifter, W., Anleitung zur Senntmiß bed Aeußern des Pferdes. 
für Thierärzie, Pferbekiebhaber und Pferdebeſther jeben Standes. Mit 
Holzſchn. Zweite verm. Aufl. gr. 8. Stuttgart. 
— — Hanpbuch ber landwirihſchaftlichen Thierheillunde und Thier⸗ 
—* Mit fen nad Originalzeichnungen des Verfaſſers. Ifte 
is Zie Lieferung. Ebendaſelbſt. 
Berlin's, H., Mittheilung eines ſichern und praktiſch geprüften Mittels 
| 33 bie Lungenſeuche des Rindoiehes. 8. Renftadi Cherewede ̃ 
v. Bihra; &., Chemiſche Unterſuchun über die Knochen und Zähne 
bed Menſchen und ber Wirbeltbier, mit Rückſichtnahme auf ihre 
phyſiolog. u. patholog. Berhältniffe- Mit 5 Taf. Schweinfurt. 2 thfr. 
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VDiſchoff, Th. 2. W., Entwichkdungsgeſchichte des Hunde⸗Eies. gr. 4. 
Mit 15 Steintafeln. Vraunſchweig bei Bieweg. Geh. 5 ihlr. 
Buchmüller, A. 8, Handbuch der Chemie für angehende Thierärzte und 
Defomomen: Zweite ver. u. verb. Auf. Mit 1 Kupfertaf. in gr. 4. 

gr. . sen. j 

Brühl, B. C., Zur Kenntniß des Wirbelihier-Stelets. Erf Abtheil.: 
Br Meihode des oſteologiſchen Details. 18 Heft d. Mit an 
en. rt. 


Delwart, L. V. (Prof. de l’Ecole vöter. de Bruxelles ele.) Du carci- 
nome du pied du Cheval, Bruxelles chez Tircher. 
— — Du Bandage inamovible et de son emploi pour la gue- 
rison des Fractures et des Luxations des animaux, Ebendaſ. 
Dieterichs, 3. 5. C., Handbuch der praktiſchen Pferdekenntniß. Für 
Offiziere der Kavallerie und Artillerie und für jeden Pferdeliebhaber. 
Dritie verm. und verbefl. Aufl. gr. 8. Berlin. . 
— — Hanbbud ber praltifchen Geburtshilfe bei ben größern Haus- 
lhieren. Berlin. . 1 tblr. 7% fer. 
Dujardin, M. F., Histoire nälurelle des helminthes ou vers intesti- 


naux. Avec 12 planches. Paris. Zu 9 fres. 
Edel, ©. Fr., Belerinär-, Meceptir- und Dispenfirfunf. Zweite Aufl, 
dit ae R thlr. 10 far. 


Fuchs, €. J., Das Blut phyſiolog. und pathologiſch bettachtet mit be⸗ 
ſonderer Rüdficht auf ben Aderlaß in. den Krankheiten ber Haus⸗ 
ihiere. Nach dem Franz. bed Prof. O. Delafond bearbeitet und 
wit Zuſätzen verfehen. gr. 8. Sarlöruhe 1844. 

ante, Dr. C. F. W., Handbuch der fperiellen Pathologie und Therapie 

5 ber größern nutzbaren Oanöfännelbiere Ein Salfebudh für Lehrer 
der praftifchen Veterinärfunde, fo wie zum Selbftunterriöjte für Staats⸗ 
ärzte, Polizeibeamte, Ihierärzte und gebildete Dekonomen. Eirfter 
Band. Erfte Abth. Leipzig. _ 

Friedreich's gerichtliche Veterinärfunbe. Herausgegeb. und mit Zufäben 
verfehben von Dr. Landmann. Regensburg. 22} gr. 

Gabillot, M., Etude physiologique de l’instinet ehez l’homme et 
ches les animaux, dans l’ötat sain et dans }’&tat maladif. Paris. 

4 frcs. 50 cent. 

Gerber, Br., Handbuch der allgem. Anatomie des Menſchen und der 

« Dansfängetbiere.. Mit 7 Steinbrudtafeln, in Fol Zweite durchgeſ. 

| Ausg. gr. 8. Bern 1844. 


Grognier, 8. F., Grundriß ber Beterinär- Zoologie. Bearbeitet u. ver- 
vollftänbigt von Dr. &. 3. H. Weiß, Repelitor an der K. Thier- 
arzueifchule zu Stuttgart. 


Guönon, Francois, Die äußern Kennzeichen ber Milchergiebigkeit bei 
ben Kühen, nach welchen fich nicht nur der Ertrag an Milch nad) 
Menge und Güte, fondern auch. die Dauer bes Müchertrages wäh- 
rend ber neuen Trächtigfeit beurtheilen laſſen. Aus d. Franz. von 3. 
©. Kurtz. Mit 72 Abbild. auf 9 lith. Taf. (in gr. 4.) Zweite 
verb. Aufl. gr. 8. Reutlingen. the _ 

Günther, 3. 6. F., Das Gangwerk der Pferde. Ein Beitrag zur Be- 


urtheilungolehre und Züchtungskunde bes Pferdes. gr. 8. Er 
on gr. 


Handbuch, praltiſches, ber aefammin Thierbeilfande. Ober: Grünblicher 
Unterricht über die Wartung und Pflege, Kennzeichen, Usfachen und 
Dauer, Berlauf, Verhütung und Pellung ber innerlichen Krankheiten 
unferer Hausſäugethiere. Nach den neueften Erfahrungen allopath. 
und homöopathiſcher Grundſähze bearbeite. Bon einer Geſellſchaft 
praftifcher Thierärzte. | 

Haubier, ©. G., Die Gefunbheitspflege ber Ianbwiribfchaftl. Haus- 

Suugethiere. Greifsmwale. 1845. g 8 ’ 3 thlr. 

Heusinger, Ch. F., Recherches de Pathologie comparée. Cahier 

osographie comparee gr. 4. Cassel 1844. 2 thlr. 


Jäger, Dr. 9, Das orientaliihe Pferd unb das Privat - Geſtüte Sr. 
Maj. des Könige von Württemberg. Eine’ hippolog. Monographie 
für Züchter, Freunde und Kenner von eblen Pferden. 8. Stuttgart, 
bei Becher. 1846. 

Jahresbericht Gr Bd. (Canſtatt, Eiſenmann) über Thierheilfunde. gr. Ler.- 
8. Erlangen. 1844. rat Ei | u 13 thlr. 

Jahrbuch für Pferdezucht, Pferdekenntniß, Pferbebanbel, Pferbebreflur 

| und Roßärzneikunft auf d. 3. 1845. Angefang. von 8. v. Tenneder, , 
ortgejebt von mehreren Hippologen und Thierärzten. Nebſt 7 color 

“ Abbild. 2Ir Jahrg. 12. Weimar. 13 thlr 

Journal de Mödecine vöterinaire, publi6 & P&cole de. Lyon. Tom. 1. 
Septembre — Decembre 1845. Lyon 1845. Preis d. Jahrg. f. d. 
Ausland . 12 frcs. 

Lafore, M., Traitö des maladies particulieres aux grands ruminans 
pröc&öd& de notions &tendues sur l’amelioration et Phygiène de 
ces animaux. Paris, 10 fros. 

Lentin, C. F., Compendiöſes Tafchenbuch für Ihierärzte und Oekono⸗ 
men bei Strankheiten der Pferde, des Rindviehes, der Schaafe, Hunde, 
Schweine u. f. m. 12. Weimar. 1 thlr. 15 fgr. 

Leonard, Andr., Essai sur Education des Animaux, le Chien pris 
pour Type. 1 Vol. 8. 

Miles, Wm. Esq,, The Horse’s Foot, and how to keep it sound: . 
1 Vol. 8. Lond, 1846. by Löngman and Co. illustrations. 5 Shill. 


Morton, The Veterinary-Record and Transactions of the Veterinary- 
Medical-Association. Edited by Sponer, Simonds and Morton. 
Il. Vol. 1846. 8. Lond. by Longman and Co. 2 Shill. 6 D. 
Däffler, I. &., prakt. Thietarzt, das Auflaufen bed Rindviehes auch 
Zrommelfucht, Windſucht, Blaͤhſucht, Padde genannt, befien Kennzei⸗ 
hen, Verlauf, Urſachen, Verhütung und Behandlung ꝛc. Nebſt einem 
Anhange: Der Troifar, - beifen Beſchreibung und Anwendung. 8. 


Leipzig. ĩ the. 
Percival, W., Glanders and Farcy in the Horse. Lond. er 


— — Hippopathologie. A systemalic Treatise etc. Vol. Il. 14 Sh: 


Rainard, J., (Directeur de P’Ecole vötsrinaire de Lyon etc.) Traite 
complet de la parturition des principales femelles domestiques; 
suivi d'un Traitö des maladies propres aux femelles et aux jeu- 
nes animaux: Paris, chez Bouchard-Huzard: 2 Vol. 8. Paris 1845. 

res. 

Rumpelt, E., Das Blei und ſeine Wirkung auf den ee Körper. 
Dresben. 1845. 8, 1 thlr. 15 h 


sn 


a * — 5. (D . Ba IK * * 
ellhaſe, epartemenid- „e ed. Aſſe os , Deteri- 
Erſtes 3, betreffend 

Pr Kt, Hr : Grafen Berlin 1845. 3gier. Geh. Se Ir 


Siebold u. Stannius, — b. vergleich. Anatomie. Berlin. 1845. 
Sponholz, Dr. €. R: 5 glgemeine u. fpecielle Statt der Diebe 

zinal⸗ jerfonen in 8 vreu onarchie. Stralfund 180. ie 
gr. 


Stephan, $ Das Pferb, feine Zudt und 8* *8 — 
Ka bel BE Mit u io sapb. Tafeln, el fammtlicye 
—A Schw * 1 thlr. 10 far. 
Sthauß, Kur ®.; Sr mahleee Handbuch ber Beterinär - Chirurgie. 
BIR Kupfertafel in Fol. Win, Braumüller u. Seel 
3 nm. — 3 thlr. 
Traeger, BR Dber-Roparzt am K. Preuß. Haupt jefküt Graditz. Der 
en ber Diukterfuten 1 n feinem Bau durch bie Lebensverhält⸗ 

niſſe —* bedin net, und in feiner Form nad Umfländen auf die 
Landespferdezucht ü — * en, bargeftellt mit Bezugnahme auf die 
Gutachten’ ber hippolog. erten des Lanbes, enthalten in ben „An- 

Fr der Landwirt an ft des 8. Preuß. Staates“. Mi 3 Mbogr: 

Taf. Imp.⸗4. (1 3.) Leipzig. Fr. Bleifcher. Beh. 15 fer. 
Winter, Jos. W., (Membre de l’associat, literaire d’Egypte, Thierarzt 
des Mehemet Ali und Ibrahim Peidas.) ) The Horse in Health and 
Disease; or Suggestions on the natural and General History; 
Varieties, Confirmation, Paces, age etc. of the Horse; with a 
Digest of Geterinary-Praclice. I Vol. 8. Lond. 1846. by NY lens- 

man and, 10 8 


| Druck von J. Petſch. 


‚wenesin 


für bie 


ae anante- Ehierheiltnude. 


pri. Sabısom, s. Städ.) 


- 


N 





. € a . 
! 7 . J . 


1. Berbachtungen über die Wegteaathex 
5 bei Pferden. 


Bon 5. Beton, Thierarzt im — Anm u. 
an Vvoſacleuat, bei Caſſell. 


Sei üben die Wotthidex halt ber, Tre ſchon frht wie 
Mitkeilungen geliefert ſind, Hühle ich. mich doch veranlagt, 
ouch einige aemochte Yesbachrtungen über biefe. Krankheit zu 
neröftentlichen,. Peſon ders ſehe jch mich, noch um fo mehr 
dazu aufanierdert, dieſe Krankheitsgeſchichten Dem. thieräugt- 
lichen Ryhlitam- mitutheilen, da der Thierarzt, welcher Die 
Pierpe whrond ihrer. Krankheit. in Behandlung gehabt hat, 
ber Annabee, daß dieſelben die Wuthkranlheit gehabt. hätten, 
nicht beiftimmt, fondern feft behauptet ſie waͤren an der Ge⸗ 
hicnentzůndung umgeſtanden · | 
Es iſt gewiß nicht im ſAbrede zu ſtellen, daß gerade die 
Erntrnnmiß ber Wuchtpanheits kurch bie vielen Mannigfaltige 
eiten,. die dieſe in. ihren Grirheinungen darbietet, großen 
Schivirrigkeiten..umterpprfen ift, weßhalb es auch keinesfalls 
dem Thierarzt, der früher. nie Gelegenheit gehabt hat, bie 
Wuth bei Pferden zu beobachten, zum Vorwurf gereichen 
San, wenn. er dieſe Krankheit, für ſich allein naRehend, in 
Mag. f. Thierheilt. XII. . 
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vorfommenben Fallen nicht“ erfennt.. Lin: fo unverzeihlichen 
iſt es aber auch, wenn alle Nebenumſtaͤnde und die Harften 
Beweiſe auf bie richtige Grfenniniß der Krankheit hinweifen, 
dennoch von feiner einmal gefaßten Idee nicht abgehen zu 
wollen. — . 

re 2; — 1845 erlranlie auf · Yet; VPE u 
Hofgeismar ein 10 Jahr alter Wallach. 

Die erften Krankheitserfheinungen, wurden von dem 
Poſtillon, Wärter dieſes Pferdes, "bes Moigens fruͤh beim 
Füttern bemerkt, und beſtanden darin, daß das Pferd den ihm 
verabreichten Hafer nicht fo regelmäßig wie gewöhnlich ver- 
zehrte. 
Herr Regiments⸗ Thieräri RL, der fofort gerufen wurbe, 
fand bei genauer Unterfuchüng, daß das Pferd ununterbrochen 
den Unterfiefer bewegte, dabei: fortwährend Futter aufnahm, 
zwilchen bie vorbern Badzähne brachte, und daſſelbe zu kauen 
und hinunter zu ſchlucken verſuchte, es jedoch nach vergeb⸗ 
lichen Abmuͤhen wieder fallen ließ, aber dann gleich darauf 
die Verſuche wieder von Neuem anfing, ohne daß es dem 
Wiiere nur einmal gelungen wäre, einen Futterbiſſen hinunter 
zu ſchlucken. Außerdem fiel noch auf, daß das Pferd fich 
gern die Lippen auf ber. fleinernen Krippe rieb und auch zu⸗ 
weilen, obne fcheinbare Beranlafung, "unregelinäßige Bewe⸗ 
gungen mit dem Kopfe machte, denſelben z. B. ſchneu zur 
Seite drehte, oder auch ſehr häufig mit bem Maut in bie 
Luft ſchnappte. 

Da außer diefen angeführten Eiſcheinungen ſich tein an⸗ 
derer krankhafter Zuſtand wahrnehmen ließ, das Pferd auch 
verſuchte, Futter zu kauen und hinunter zu ſchlucken, es ihm 
nur aller Muͤhe unerachtet nicht gelingen wollte, mußte man 
mit Recht den Schluß folgern, daß ein Hinderniß in der 
Maul⸗ oder Rachenhoͤhle das unregelmaͤßige Kauen veran⸗ 
laſſe und das Schlucken unmöglih made. 

‚Die Unterſuchung lieferte jedoch kein guͤnſtiges Reſultat 
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denn ein fremder Körper, wie man vermuthet, ließ ſich nicht 
vorfinden. Sehr häufig iſt es jedoch der Fall, daß man bei 
ſolchen Unterfuchungen nicht gleich befriedigt wird und ließ 


fich deßhalb auch hier, da man doch feft annahm, baf ein 


fremder Körper bie Urfache des Uebels abgebe, vorerft nichts 


. weiter thun, als dem Pferde dünnes Futter geben zu Taffen. 


Allein auch dünnes Futter, ſelbſt Wafler, war das Pferd nicht 
im Stande u ſchlucen, obgleich es fich ‚fortwährend fehr dazu 
anſtrengte. 

Dieſer Zuſtand hielt ſich den Tag über ſo hin, ohne bis 
ſpaͤt Abends im geringſten zu⸗ oder abgenommen zu haben. 

Die Naht um 4 Uhr werde ich durch einen Poſtillon, 
den Hr. Reg. Thierarzt 2, zu mir gefchiet, in die Poſt ges 
rufen, um die fich plöglich eingeftellten Zufälle des kranken 
Pferdes mit. zu beobachten. 

‚Dort finde ih nun das Pferd liegen und mit den hef⸗ 
tigſten Erſtickungszufaͤllen kämpfen. Das Pferb Enirfchte uns 
unterbrochen fehr ſtark mit den Zähnen. und foflete es fehr 


viel Anfirengung, die Maulhöhle nur etwas zu öffnen; es 


flug dabei fehr heftig mit den Gliedmaßen und bald nad 


meiner Ankunft, um % auf 5 Ubr, trat unter den heftigften 


Gonvulfionen ber od ein. 

Noch während dies Pferd in den legten Zügen fang, kam 
ein Poſtillon und bemerkte, daß im andern Sta ein Pferd. 
aus feinem Geſpann auch nicht mehr recht frefien wollte und 


auch jet anfange, fehr unruhig zu werben; erzählte auch zus 


gleich, daß ein aͤngſtliches unrubiges Benehmen des. Pferbes 
ihm fchon ſeit einigen Tagen aufgefallen ſei. 

Dei ber Unterfuchung ergab fi) dann, daß fich bei die- 
fen Pferde, einem 12 Jahr alten Wallach, Krankheitserſchei⸗ 
nungen eingeftellt hatten, welche den, bei Dem zuerft erwähns 
ten Pferde beobachteten fehr ähnlich waren. 

. Das Pferd nahm fehr gierig das Heu non der Raufe 
kauie ein wenis baran, ließ es aber bald, ohne etwas davon 

17* 
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hinunter geſchluctt zu haben, wieder fallen. Im Uebrigen 
war jedoch dies Pferd viel arudiger, ſtampfte mit den Fuͤ⸗ 
ßen, verrieth dabei eine ſehr große Aengſtlichkeit, die fich. bei 
der geringſten Veranlaſſung durch Zittern und ploͤtliches Zu⸗ 
fammenfahren kundgab; ferner war bie Aufmerkſamkeit des 
Pferdes ſehr erhöht, denn fortwährend trug es den Kopf ſehr 
hoch und fchien genau barauf Acht zu geben,: waß ‚um daſ⸗ 
felbe vorfiel; der Blick war dabei fehr flier, das Haar. ſehr 
gefiräubt und dann nahm man auch noch eine ziemlich her 
deutende Schwäche im Hintertheil wahr. Beſonders ſiel in- 
deſſen, außer den angeführten Erſcheinungen, noch. auf, Daß 
dies Pferd fehr viel Neigung zum Beißen äußerte; es "biß 
nämlich heftig in die Raufe, Krippe, überhaupt. in ale Ger 
genſtaͤnde, die es gerade erreichen konnte; naͤherte man fich 
ibm, fo fuhr es ſchreckhaft zufammen, fing mit den Glierenaßen 
an zu flanipfen und zitterte alsdann über den gaugen Kör- 
ver Die Bulfe waren unbedeutend vermehtt, .aber..ıpkı 
waB krampfhaft. Die Athemzuͤge waren. nicht vermehrt. 

Den weitern Berlauf ver Straufheit fonnte ich nicht.ber 
obaehten,. weil ich an bemfelben Tage verreifen mußte. Herr 
Kreisthierarzt R., der dies. Pferd ferner behandelte, bet. mir 
darüber Folgendes mitgetheilt, Ä 

Die Zufälle, wonit;die Krankheit angefangen, nahmen 


| von Stunde zu Stunde bedeutend, gu, ſo daß die, gleich in 


Anfang au bemerkbare Unruhe nach und nach in heftige Tob⸗ 
anfaͤlle überging und. bie: ruhigen Zwiſchenraͤume, bie. fich aech 
zuweilen einftellten, swaren im .fpätgen..Berfauf der Krankheit 
immer von fürzerer Dame. Die Beißluſt hatte. ſo fehr zu⸗ 
genommen, daß fih das. Pferd jetzt in: bie Vorderſchenkel und 
Beuftwandungen. big, und zwar mit einer ſolchen Heftigkeit, 
baß es faft jedesmal: Städen Haut wit abriß. Die Schwäche 
im Hintertheil, ‚welche man ſchon im Anfang der Krankheit 
bemerkt hatte, wutde immer auffallender und ſehr Häufig 
ſtürzte das Pferd beim Herumtoben im Stall hinten. zuſam⸗ 
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wen. Die Miftentleerung ivar ganz unterbrädt, ebenfo auch 
"bie Uerinentieerung, ungeachtet das Pferd ein befländiges 
Druͤngen ‚zum Urtniren Außerte Das Atmen war vorzugs⸗ 
weile während ber Tobanfälle beſchleunigt und angeftrengt; 
Herzfchlag und Puls Fonnte man nicht unterſuchen. Der 
Sinterleib des Pferdes war in der kurzen Zeit der Krankheit 
ſehr zufammengefallen. 
VDes Mittags um 1 Uhr flürzte das Pferd zuſammen 
und wär jetzt trog aller Anfirengung nicht mehr vermögend, 
wieder ;aufzufichen. Während des Liegens wurbe der ganze 
Körper oft convulfiniih in die Höhe gehoben und flärzte 
dann jedeomal wieder fehr heftig auf die Erde; Zudungen 
über den ganzen Körper bauerten dabei ununterbrochen fort. 
Das Atmen geſchah jeht mit immer größerer Anftrengung 
und unter fehr beveutend auffallenden Zuckungen farb das 
Bier gegen 2 Uhr Nachmittag. | 

AIn Hinficht der Behandlung ift noch anzufähren, daß 
dieſe mw auf einen Abderlaß beſchraͤnkt blieb und da das Pferd 
fehr gm genaͤhrt war, ließ man bemfelben gteich in Anfang ber 
Krankheit 12 Pfund Blut auf einmal ab; innerliche Mittel 
werben, theild wegen ber großen Unruhe bes Thieres, theils 
weil es nichts ſchlucken konnte, gar nicht verabreicht. 
.Die Gestionen, welche bei biefen zwei umgeſtandenen 
Pferden zu einer und berfelben Zeit vorgenommen. wurben, 
haben ganz ähnliche Erſcheinungen und als Sauptbemertend- 
werthes Folgenves geliefert: 

An den aͤußern Koͤrpertheilen der Kadarer zeigten ſich 
die Lippen etwas angeſchwollen und auch an einigen Stellen 
yon der Oberhaut entbloͤßt; Beim zweiten Kadaver fanden 
ſich auch noch an ver vordern Flaͤche ber Vorderſchenkel meh- 
rere bis auf den Knochen gehende friiche Bißwunden. “Die 
Schleimhaut des Schlundfopfes und die des Kehlkopfes war 
fehr auffallend geröther und ließ ſich ein glänzend bläulicher 
Schein ganz veutlih daran wahrnehmen. In der Brufthöhle 
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waren alle Theile vollfommen gejund. An den Eingeweiden 
der Bauchhöhle fand ſich ebenfalls nichts Abnormes vor. 

Bel dem zweiten Kabaver waren bie Häute bes Gehirns 
ewas mit Blut überfüllt, die. Subflanz des Gehirns aber 

unverändert. Das Rüdenmark tft nicht unterfucht worben. ' 
‚ Am 6. April erkrankte das dritte Pferd, ein 10 Jahr 
alter Wallach. 

Ueber diefen, fo wie über den naͤchſtfolgenden Fall, kann 
ich ebenfalls nur die, mir hierüber gemachten Mittbeilungen 
vom Hrn. Reg.» Thterarzt & und Hm. Kreis⸗Thierarzt N. 
wiebergeben, weil ich mehrere Wochen verreift war und deß⸗ 
bald die Franken Pferde'nicht ſelbſt beobachten Tonnte, 





Die erften Krankheitserfcheinungen diefes Pferdes warenı | 


große Traurigkeit, welche das Pferd durch auffallende Ruhe 
und hängenden Kopf zu erkennen gab; der Appetit war da⸗ 
bei nicht ganz verloren, denn das Pferd nahm zuweilen et- 

was Futter auf, kaute ein wenig baran, hörte aber jebesmal 
gleich wieder auf; den gefauten Futterbiſſen war es uͤbri⸗ 
gens noch vermögend hinunter zu fchluden, man konnie fe« 
doch ganz deutlich wahrnehmen, daß ihm dies einige Befchwer- 
den verurfachte; noch während das Pferd am Yutter Faute, 
machte es Häufig das Maul fo weit als möglich auf und 
fpielte dabei auch ununterbrochen frampfhaft mit den Ohren. 
Fieber war faſt gar nicht zugegen und das Athmen ebenfalls 
ganz normal, Die Miftentleerung war etwas unterbrüdt 
und der felten abgefebte Miſt Bart und trocken; ebenfo war 
bie Ürinentleerung felten, ungeachtet das Pferb fehr viel Drang 
zum Uriniren äußerte. 

Behandlung: eine Blutentziehung von 14 Bfund wurde 
vorgenommen und innerlich wurde dem Pferde eine Pille aus 
Aloö soccotr. 3j und aus Calom. 3jj mit grüner Seife be⸗ 
feitet, verabreicht. Hiernach wurde das Pferd etwas munte⸗ 
rer, ließ den Kopf nicht mehr fo hängen und fing auch an 
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von der ihm in die Krippe gegebenen, mit. Waſſer verduͤnn⸗ 
ven Waitzenlleie anhaltender zu freſſen. | 

.... Diefer etwas muntere Zuftand hielt indeſſen nicht. (ange 
an, die erfien Erfcheinungen traten bald wieder berwor und 
blieben bis: Mittag 12 Uhr ganz unverändert. Gleich nach⸗ 
dem wurde das Pferd viel unrubiger, flampfte und frapte 
mit den Vorder⸗ und Hinterfuͤßen, fchüttelte mit dem Kopfe, 
überließ ſich ganz unsegelmäßigen Bewegungen, war. dabei 


jehr ſchrechhaft und zitterte faft ununterbrochen am ‚ganzen 


Körper; legte fich häufig, fprang aber jebesmal gleich wieber : 
auf und: ufierte noch bei dieſer beftändigen Unruhe eine auf⸗ 
fallende Beängkiigung. Das Pferd trug jebt ben Kopf. viel 


hoͤher als im Anfang der. Kranfbeit, war auf feine, Umges 


bungen ‚viel aufmerkſamer, und fing auch bin und wieder an, 
in die Krippe und: Raufe zu beißen. Der Herzſchlag war 


jetzt deutlich fühlbar und porhend, der Buls voll und krampf⸗ 
baft vnd in der Minute 50 bis 55 Schläge Das Athmen 


war normal. 

Die Unruhe des. Pferdes nahm fortwährend bedeutend 
zu; es warf ſich auf bie Erde, ſprang jedesmal gleich wieder 
auf und tobte dann wild im Stall herum. Es ſtellte ſich 
jept eine auffallenpe Sucht zum Beißen ein, die von Minute 
au Minute im fürchterlichen Grade zunahm, fo daß das Pferd 
nicht allein in alle ihm nahe gebrachten Gegenſtaͤnde biß, fon« 
dern auch an mehreren Stellen feinen Körper zerfleiſchte; 
mehrere Knochen der Vorberfchenkel waren, befonders an ber 
vorbern Seite, gang blos gelegt, Sehr häufig fing das Pferd 
auch an zu wiehern, aber mit einer eigenthümlichen, ganz 
sauben Stimme. In einigen ruhigen Zwifchenräumen, bie 
nie von langer Dauer waren, und auch im Verlauf der 
Krankheit immer feltener wurben, faßte Das Pferd fehr gie- 
sig nah Heu oder Stroh, ließ. e8 aber gleich, ohne daran 


gekaut zu haben, wieder fallen. Waſſer ließ es unberührt, 


zeigte aber auch Teine Scheu vor bemfelben, Eine aufjallende 
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Schwaͤche in Hintertheil/ die äh ſchen am Mofang- der Mat⸗ 
heit etwas bemerkbar gemacht hatte, Wahr: tunner mehr zu 


und ſehr häufig wurde daſſelbe fo erſchunen, vaß Das Pferd 
hinten zufammenbrach. Der Koͤrper war ſehr: abgemagert 


und das Haar ſehr geftväukt.. Miſt⸗Amnd Urhsentieerungen 
fondeh gar nicht mehr. Statt. Das Athmen war beſchleunigt 


und: beſonders bei den Tohanfällen ehr angeſtrengt. 
-  Aberd3.gegen 8. Uhr nahm die Schwache des Pferdes 
ſchr zu, e6 ftürzte alle Augenblicke zuſammen, fuchte ſich aber 
jedesmal gleich wieder in die Höhe zu -irbeiten, was Ihm 


durch die fehr größe: Sehwaͤche im Hintertheil Seveutend er» 


ſchwert wurde. Dieſe Zufalle hielten ſich, durch nur Heine, 
ruhtge Zwiſchacraͤume unterbrochen, bis in die NachtZAiUhr 


hin. Um dieſe Zeit ſtrzte das Pferd zuſammen, ge | 


varaut aat unter den heſtigſten Convulſionen der Tod in. 

"Die ‚Bedlioh wurde am 7. April Morgens vollzogen 
unb fand: man, daß bi⸗ Ergebniſſe derſelben ganz uͤbercinftim⸗ 
mend mit denen der zwei zuerſt umgeſtandenen Pferbe Waren: 
Vorzugsweiſe befand ſich demnach der Kehlfopf und Schlund⸗ 
kopf in einem krankhaften Zuftande; dieſe waren im Innern 
ſehr bedeutend geröthet und ganz troden, de Säule des Ge⸗ 
hirns waren etwas blutreich und Die Hirnſubſtanz vutchſchnit⸗ 
ten, ‘zeigte mehrere. Heine, rothe Pünkichen. Alle übrigen Dis 
gane waren von gefunder Beichaffenheil. ° ©: :-- 

Am 11; April ertramfte das vierte Pfad, ein 7 Sale 
alter / Wallach. 

Es ſtellten ſich bei dieſem Perd⸗ ganz Andi: Rt: 
heiiderſcheinungen wie: ‚bei Denen: ber vorher untgeftandenen 
Pferde ein, und nahm die Rrantgelt auch ‚ganz denſelben Ber; 
auf und Ausgang. 

Die Section lieſerte ebenfalls ganz bleſben Erſcheimm⸗ 
gen, wie ſie von den drei zuerſt umgeſtanvenen VPewen ns 
gefuͤhrt worden find. " 

Am 27. April erkrankte Ds fünfte: FOR ein Bar 


_ alter Beh Da diro das Anzige: Ber #5, welthed ich 
waͤhrend ver Rraulheit ganz genan Berbachtet habe, fo halte 
U es fe noͤthig/ die Eanhenoegan vue beiden; nech be 
mal genau burddaugehen.i 

Des Morgens früh um uhr —* cirift lameeth fer 
das :MBferd. fin -Haferfutter nicht: ganz auogefreſſen dat." &s 
wird. fofort in den Stall bes Hetr Roris Mierarztes ge⸗ 
bracht und wetde ich al aufgefordert, dafſeihe zu ber 
obachten. 

VDie tantheiteer(cheinungen, weiche zum. bei: yon Kam 
wahmahm, find folgende: Das: Pferd war fehr matt md 
traurig, Heß’ den Kopf Sehr :niebrig hängen 'und achtete auf 
nichts; was um daſſelbe vorftel; zuweilen irat::es an Bild 
Krippe, "fing. ein bischen an am Futter zu freien ‚und 
fhlang den Yutterbiffen auch hinunter, gab man aber. genum 


aufsSchlingen acht, fo- nalen man "ganz belich wahr, daß 


es ihm einige Befchwerden verurfachte; während ' das: Pferb 
noch kaute, zog es ſich auf.einmal fo: wen ala moͤglich von 
der Krippe zurück und fand dann wieder: einige Zeit ganz 
‚RE, mit geſenkten Kopf und Kärigenven Ohten; die Kiefer⸗ 
bewegungen hielten indeſſen, auch wenn Lad Pferd Fein 
Sutter im Maule Hatte, bei diefem niebetgefchlagenen Stande 
far ununterbrochen an, wobei man ſehr häufig ein auffallen 
des Knirſchen mid ven Zaͤhnen hörtes hatte das Pferd einige Mi⸗ 

nuten ganz ruhig geflanden, ſo trat es wieder mehrere Schritte 
vor und rieb fich vie Lippen ſehr ſtark auf: der Reinernen 
Krippe; bei dieſem Vor⸗ und Zurückgehen machte fi) noch 
darch Hin» und Herſchwanken eine eigenthuͤniliche Schiwachr 
im Hinlertheid bemerkhar. : Sieber war nicht zugegen und Pie 
Reipisation mich ganz ungeförk: Die. Dilftentleerutig wär 
noch vegehmäßig, der abgefetzte Miſt abet ganz. troden; det 
Urin wurde häufig, aber jedesmal nur "wenig entleert. 
2... DierMehandlung, welche vom Herm Kreis-Thletargd, - 

den angeführten Kaankheüderſcheinungen nach; für angeinoffen 


- gehalten wurde, war folgenbe:. zuerſt wurde ‚eine Blutent⸗ 
leerung von 14 Pfund vorgenommen; innorlich murde dem 
Kranlken eine Auflöfung von natr. sulph, Zvjij und moro. dulo. 


V verabreicht, und dieſelbe Doſis in. Zwiſchenzeiten von zwei 
Stunden, des Tages Aberhaupt viermal wiederholt; aͤußerlich 
wurden am Kehllepf und in bie Lebergegend Harte. Einreis 


bungen von ungt canih, gemacht. 


Der Zufland des Pferdes hielt fi bid gegen: Abend 


6 Uhr fo hin, ohne daß fich die erfien Krankheitderſcheinun⸗ 


gen weſentlich ‚veränderten, nur hatte das Knirſchen mit ben 
Zähnen auffallend zugenommen, 
, "Die Einreibungen der Canthariden⸗Salbe hatten wenig, 


faß gar Feine Wirkung: herworgebracht, weßhalb au beiden 


Seiten des Halfes, hinter den Ohrbrüfen, noch such ſtatk 


gereitzte Haarſeile gelegt wurden. 


Am Abend zwiſchen 9. und 10 Uhr wurde das Pferd 
unruhig, legte ſich ſehr oft, blieb aber nicht lange liegen, 


ſondern ſprang in der Regel gleich wieder auf; fiug auch 


ſehr häufig. an zu wiehern, aber mit einem vom dem natuͤr⸗ 


lichen Gewicher ganz verſchiedenen Tone, mehr einer heiſern 


Stimme ähnlich. 


Am 28. April Morgens 6 Uhr war der Zuſtand des 


Pferdes, im Vergleich zum vorigen Tage, noch ohne auffallende 
Beränderungen, nach diefer Zeit traten inbeflen von Stunde 
zu Stunde gang andere Erſcheinungen auf. 

Der Miſt war in Folge der innerlichen Mittel etwas 


bockerer geworden, die Miſtentleerung geſchah aber ſelten; 


zum Uriniren ſtrengte ſich das Pferd fortwaͤhrend an, in den 
wenigſten Faͤllen gelang es ihm aber, nur etwas Urin zu 
entleeren. Das Pferd wurde immer matter, der Gang war 
fehr ſchwankend und beſonders nahm bie, ſich gleich vom 
Anfang der Krankheit an bemerkbar gemachte Schwäche im 


‚ Gintertheil, beveutend zu... Die Haut des. Pferdes gliterte 


faſt beſtaͤndig über den ganzen Körper bin; ber Hinterleib 
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war während der Jurzen Zeit ber Krankheit fehr zuſammen⸗ 
gefallen und das Haar ungemein: firuppig. Bon dem ihm 
vorgehaltenen Butter nahm es noch zuweilen etwas auf und 


faute auch daran, kam es aber zum Schlingen, fo ließ «6 


den Butterbiffen jedesmal wieder fallen. | 

Um 2 Uhr Nachmittags wurbe das Pferd lebhaft, trug 
den Kopf hoͤher, zeigte einen viel wildern Blick und wurde 
auf-feine Umgebungen viel aufmerkſamer, blieb jetzt auch nie 


lange auf einer Stelle ſtehen, ſondern war faft hefländig in 


unruhiger Bewegung. Auf: ftarfes Harufen war indefien das 
Dferb noch ganz folgfam. 
| Diefer Zufland blieb bis gegen Abend 9 Uhr unver 
ändert fort. Nach dieſer Zeit wurde das Pferd viel unruhiger, 
‚ Rampfte mit den Gliedmaßen, warf ſich häufig auf bie Erbe, 
fprang ſchnell wieder auf unb fuhr oft, ohne die geringfle 
Beranlaftung, ſchreckhaft zuſammen, wobei ihm jebesmal die 
Haut über den ganzen Körper hin zittert. Das Knirſchen 
mit: den Zähnen hatte fehr zugenommen und bin und wieder 
fing das Pferd auch an in einzelne Gegenflände zu beißen. 
Die Freßluſt fchien noch nicht ganz aufgehoben zu fein, denn 
ſehr bäufig faßte das Pferd mit der größten Begierde ins 
Butter, ließ es aber gleich, ohne daran zu fauen, wieder fallen; 
Waſſer ließ es unberührt, zeigte aber auch durchaus Feine 
Scheu davor. Der Buls war zufammengezogen und Irampf- 
haft, und zählte ungefähr 60: bis 65 Schläge in ber Minute; 
der Herzichlag war deutlich fühlbar und pochend. 
Am 29. April Morgens 6 Uhr. Die vom Tag zuvor 
angegebenen Symptome waren noch vorhanden, doch war 


das Pferd viel unruhiger, tobte wild im Stall herum, ſtampfte 


ſehr heftig mit den Gliedmaßen und es flellten ſich dabei ſehr 
häufig Zuckungen über den ganzen Körper ein. Beißſucht 
war in einem fehr hohen Grabe zugegen, denn nicht allein 


in alle Gegenftände, ſondern auch in feine eigenen Körper \ 


theile, biß das Pferd mit der größten Heftigfeit. Der Bid 


\ . 
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bus: Pferdes. war ſtier und umherfehweifchd/ Sie Pupille ſehr 
erweiter Die Schwäche im Hintertheil nahe zuſehends zu, 


und far Alle: Augenbliche ſtuͤrzte das Pfetd hinten zuſammen, 


fnchte. ſich aber jedesmal: mit der größten Anftrengung wieder 
in die Höhe zu arbeiten, Zuweilen kruͤmmte es ben’ Rüden, 
and: firengte ich "mit aller möglichen Kraftanwendung zum 


. Mriniven m, es gelang ihm’ jedoch nie, nur etwas Urin 


zu entleeren. Die Kothenileerung war ebenfalls ganz unters 


drüuͤckt. Ginigemak-Iteß. das Pferd auch noch feine eigenthuͤm⸗ 


liche rauhe Stimme hoͤren. Das Athmen war befchlemigt 


und geſchah mit ſtarker Bewegung der Bauchmuskeln. Puls 


\ 


und Herzſchlag eben :fih wegen der großen Unruhe des 
Thieres nicht unterſuchen. ur 

' Um 10 Uhr Morgens brach das 8 Per zuſammen und 
war nicht vermoͤgens wieder aufzuſtehen. Es lag anf ber 


rechten Seite und beivegte während des Liegens weiter feinen 
Shell des Koͤrpers, als den linken Vorderſchenkel und ven 


Kopf; verLeptern hob’ es abmechfelnd in die Höhe und’ vers 
ſuchte dann jedesmal ſich in den Schenkel zu beißen. - DaB 
Gefuhlsvermögen war ganz geftört, denn auf alle'angebrachte 
Meise äußerte: das Pferd nicht den geringſten Schmerz: 
Pulſe zählte man 70 in einer Minute, diefelden waren 
fehr. wenig und kaum fühlber, die Herifäläge waren noch 
ſchwach fühlber. 

In dieſem ganz bewußtloſen Zuſtande Sag ‘das Pferv 
bis 1 Uhr Nachmittags und gleich nach 1 Uhr endete Die 
Krankheit ganz ruhig, ohne die geringſten Convulfionen, mit 
dem Tode. Un der Stelle, wo ber Kopf Tag, hatte ſich in 
ver letzten Biertelftunde fehr viel Speichel angefammelt. - - 

. Die-Seetton, welche eine Stande nach. dem eingetretenen 
Tode Vorgenommelt wurde, Vefete folgenbe Abweihungen 
vom normaler Zuſtanden 

: Min den aͤußern Sheiten. des Wabavers fand Pr —* 
nichie Abnormes vor, As. etwas angefchtwellene "Lippen, 


\ 


Sn 
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nemlich ſiark gerötheie Eechleimhaut. der Mafe; ſehr hewar⸗ 


ragende und geräthete Augen und ſehr geſchwollene und void 
sinterlaufene Augenlieder. Bei per Abnahme der Haut zeigten 
fih im Zellgemebe, an verſchiedenen Stellen des Koͤrper 
varzugaweiſe aber am Halſe, Zwiſchenlagerungen von gelber 
ſulziger Maſſe; die Musleln feihft: waraurichr mc: unnAchleft 
An Der: Zunge war her Zungencuͤcken etwas angeſchwollen; 
das Gaumenſegel war ziemlich. ſtark geroͤthet. Die. Schlaim⸗ 
baut. des Schlundkopes vund die des Sechlfenfesunvar. Faß 
dunkelblau gefärbt. und. nehm: man auch ußerdem eine Mohgt 
Heiner. Brandblaͤschen daran wahr; vam Luftröhrenkopf. aus 
erftredte ſich die Entzͤndung in der Zufirähre himmer: Ska 


beinahe zur Mitte des Halſes. Der rechte Lungenſigel 


war vom angefammelten :Bhute? gang. dunkel geroͤthet/ aber 
sticht ‚entzündet. -, Das Herz war ſchlaff und die Höhlen alt 
ſchwerzein Blute arigefüht: .: Der Magen: wan gang: Seen; bit 
Gchleisikaut : befielben :.ahtr uuveränderk.s Mn: den: härigen 


Baucheingeweiden fand ſich dunchaus, keine. Syur seiner Tneunfe 


haften Veraͤnderung por. ‚Im. der Behimhähle galgtn fih 
die Gefaͤße von Dit: ſtwotzend und in ber Hirnſubſtanz ſanden 
ſich, beim Durthſchneiden derſelben, eine unzahlige Menge 
rather ſtrahlenfoͤrmiger RPunlte vor; das miitkere: Adergeflech 
war. zierdich ſtark angeſchwollen. und-fehe geroͤthet. Die Haͤrue 
des Rüdenmarfd waren vom erſten Halswiebel bis zum letzien 
Lendenwirbel ſehr mit Blut angeſüllt, und die Subſtanz des 
Ruckenmarks bildete im Innem ein faͤrncliches Gefuͤͤnetz. 

Es wirft ſich nun zuerſt die Frage auf: welcher Kranka 
heit. find bie Erfcheinungen woran dieſe More ung eRanden, 
suzufchreiben? v 

. Diefe. Frage wurde ſr verfchleben Geattwectet, ‚Serr 
Regimenta⸗Thierarzt L., deſſen Anſicht hierüber ich ebenfalls, . 
beiſtimme, erwähnte ſchon bei der Section des 3. Pferdes, 
er glaube die Pferde hätten an. der. Wuthtrankhrit gelitten, 


denn ex: erinnere ſich, im. ſoeiner langjährigen ‚Praxis: ganz; 


' 
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ainliche Srankheitserkheinungen, nur einmal, bet einem von 
der: Wuth befallenen Eſel, beobachtet zu Haben. Bor Er⸗ 
lkrankung Des 8. Pferbes fprach freilich. gegen biefe Annahme 
der Umſtand, dab man durchaus nichts von einem tollen 
HBunde, wodurch sie. Uebertragung bes Wuthkontagiums 
hatte ſtatt finden koͤnnen, in Erfahrung ‚gebracht hatte; indefſen 
war.ed ja durchaus nicht unwahrſcheinlich, daß dieſe Poſt⸗ 
pferde, welche faſt Täglich ziemlich weite Touren zu machen 
haben, an einem fremden Orte von einem tollen Hunde ges 
biſſen wen; ohne daß dies gende von dem Boftillion, der 
virlleicht ſeine Pferde ohne Aufficht, irgendwo... B. vor.einem 
Andehaus, ee. hatte ſtehen laffen, bemerkt zu werben 
bunte." . 
Herr Kreis, Thierarzt *. war jedoch ganz anderer An⸗ 
der und behauptete feſt, die Diagnofe der vorliegenden Krank⸗ 
helten ‚könnte durchaus nicht: zweifelhaft fein, denn alle Krank⸗ 
hritoerſcheinungen und .auch die Seetionsergebniſſe hätten zu 
basiüh eine Dehirnentzuündung bezeichnet. _ | 

Dieſer Annahme kann man jeboch, wenn man alle Ein 
yefbelten: diefer Krankheiten. genau hervorhebt und fie mit 
denen einer Gehirnentzuͤndung vergleicht, unmoͤglich beiſtimmen. 
Es laſſen fich freilich bei der Gehirnentzuͤndung einzelne Sym⸗ 
yeome herausfinden, die etwas Aehnlichkeit mit ben Der beſchriebe⸗ 
nen Fälle haben; ‚bei beiden Krankheiten treten aber: auch wies 
ber fehr viele Symptome fo ſchroff einander gegenüber, daß 
diefe, genau beruͤckſichtigend, eine Berwechfelung durchaus uns 
möglich machen. . 
Es kann indeffen, da biefe Verwechlelung ſtattgefunden 
hat, wohl nicht überflüffig erfcheinen, einige diagnoſtiſche 
Betrachtungen über die vorliegenden Kranfheitsfälle anzuftellen. 

Es handelt fich Hauptfächlich darum, dieſe Krankheit von 
Gehirnentzuͤndung zu unterfcheiden. 

: Obgleich diefe Krankheit durch die bedeutende Unrube, 
das auffallende Erſchrecden, bad Öftere Zufammenfahren ohne 
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ſichtbare Beranlaffung ber Pferde,” einige Kehelichteit mit ber 
Gehimentzündung Hatte, ſo IR. dach dagegen: hervorgehoben 
‚baß.diefe ähnlichen Zufälle fig bei der Gehirnentzuͤrdung nur 
als Vorboten bemerkbar machen, bei dieſer Krankheit ‚abet erſt 
viel ſpaͤter, nachdem die erſten Erſcheinungen, weirhe.in fehr 
größer Traurigkeit‘ und Abgeſtumpfiheit beſtänden voriberger 
gangen waren, eintraten. Auch darf man ferner nicht vergeffeit 
zu: erwähnen, daß diefe angeführten; Vorläufer der Gehirn⸗ 
entjänbung fehr häufig, ſfaſt in: den meiften : Fällen, ‚garnicht 
Betherkt:: werben, ſondern ber Gintritt, ber Oehirnempuͤndung 
ſich gleich durch voͤllig beiwußtlofes Raſen, oder aber. durch 
einen ſehr hohen Grad von. Stumpfheit ed Bemuſſtlofgleit 
zu erfennen giebt. Das Bewußtſein war bei dieſen: Pferden 
im: Anfang ber. Krankheit durchaus. nicht gektört: un ging 
überhaupt erft einige Stunden vor dem Tode, nackbem die 
Heftigen Tobanfälfe ſich einſtellien, gang verloren; vorher waren 
- die Pferde fortwährend. fehr aufmerkſam auf ihre. Umgebungen 
und is, ven. ruhigen Zwifchenräumen, auf: hartes: Zuruſer. 
ned ziemlich folgfam. 

Der Anfang diefer Kranfheit. gab ſich nicht vurch aufs | 
faend: Bieberbeiwegungen zu erfennen, und: auch. im. weilern 
Berlauf wurde das Gefaͤßſyſtem nicht in bem Grude auf⸗ 
geregt, wie dies bei der Gehirmentzündung der Fall ift; ber 
Serzfchlag war deutlich Fählbar.und pochend, bei der Gehirn⸗ 
entzündung iſt er in der Megel unfühlbar. : Die. Pferde legs 
ten fich, meifteniheils Durch die große Unruhe,. anderntheils 
durch die Schwäche im Hintertheil dazu veranlaßt, fehr viel, 
fprangen aber jedesmal gleich wieder auf; bei der Gehirn⸗ 
entzündung kürzen bie Pferde fehr Häufig, weil fie.burch bie 
ganz unregelmaͤßige Stellung das Gleichgewicht "verlieren, 
zuſammen, bleiben alsdann aber in. ber Regel eine zeitlang 
liegen. 

Vorzugoweiſe find indefien noch folgende Krantheitser⸗ 
ſcheinungen der gegebenen Faͤlle anzufuͤhren, welche, da man 
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fie Bei ber: Vehrenentzdudung nie beobachtet, jedenfalls Die 
ſicherſten Unterfcheiduugemerlurale abgeben, als: das auf⸗ 
ſallende Důhneckuirſchen, das, beſtaͤndige Reiben der Lippen, . 
wie bedeutenne Sucht · gu :beißen, ‚(hei der Gehirnentzuͤadung 
hat mun"freilidyimuch: bedhachtet, dafs; die. Pferde zuweilen in 
eigzelien Begenfäupe leiſſen, dach gewiß nidit: bemerkt, Daß 
fie ſich ſelbſti zerfleiſcht ihn 2, ns ‚bejchmerliche: Schinden, 
welches fer bald: ur foͤrmliche⸗ Unbermoͤgen einen Futten⸗ 
biſſenhanunder gu: ſchlucken uͤberging ohno daß Pie Freßzluſt 
habe aufgehoben war/ die fſehr Ichnelle. Abmagerung, Das 
beſtimdige, Bringen: zum Kirininen, die: fie graße Schwaͤche 
I: Himtuhel und voraugütsciie: das haufige MBichirn: ns 
fo ehr: heifeiar Stimme. 
gr'2 Yelı einigen Seckionen. ber. umgeßonhenen. Biochem 
ber Behind: des Gehirus für: Annahme einer Behirmentzuͤn⸗ 
daug, dagegen fpeuchen wieder die Hanptengehniſſe naller Sertir 
men; af: die bearuten or CGutzuͤndung det. Schleinchaut der 
Echlin organe "urik diejenigen dar; Mmuraborganr gt Air 
dagegen. rl ug 

. Diele engefühiten AfnterfäheinngOneehnake iaffen, Meiner 
—** nach; leinen ; weiſel mehr ubrig. daß mas in:vnx⸗ 
legenden. Faͤllen Bde mit: Gehirnennundung Du thun 
hab ;habe. DE) Er BE VRR 

(ne Bertoehfebung dieſer Rranfhelt —* ven —* 

zudung könnte wohl noch: durch die Schwäche im Hinter⸗ 
Weil and: das beſtuͤndige Mraͤngen zum Uriniren: ſtattfinden, 
doch verhalten ſich die Thiere, welche an Niererentzůnduma 
leisen, ganz mie : 

Mieſe Krankheit: hätte. auch 0, durch Die im Anfang 
Fr zeigende Traurigkeit und das fehr: beſchwetliche Schlucken, 
einige: Aehnlichkeit mit der Braͤume; doch unterſcheidet ſich die 
Braͤune ganz deutlich von dieſer Krankheit durch den gerade 
geſneien Hals, surd Aunſchwellung der Selten 


. F 


und GSchmetzhaftigfeit beim Berühren derſelben, butch fehr 
befchwerliches röchelndes Aıkmen, Durch den oͤftern Rüdfluß 


des Futters und ‚Getränfes aus. ben Rafenlöchern, durch die 
fehlende Beißfucht und auffallende Unruhe und durch Yen 


Verlauf und Ausgang; die Bräune bauert gewöhnlich 12 


bis 14 Tage und geht meiftend in Genefung über. - 
Hebt man nun, um bie Frage, an welcher Krankheit bie 
Pferde umgeftanden, zu beantworten, alle Erfcheinungen, welche 


"fi während der Krankheit und nach. dem Tode der Thlere 


zeigten, genau hervor, fo ergeben biefelben, meiner Webergeus . 
gung nach, das. vollftändige Bild einer Wuthkranlheit. 

Bei der Erkrankung des vierten Pferdes wurden denn 
auch alle noch obwaltenden Zweifel geloͤſt und . die Vermu⸗ 
thung, daß bei den Pferden. eine Uebertragung bes Wutheon⸗ 
tagiums von einem tollen Hunde ftatt gefunden haben müſſe 
aufs klarſte beſtaͤtigt. 

Am 15. April wurde der Hund des Poßhalters, ein 
einjähriger Hühnerhund, der Wuth verdaͤchtig, ‚nachdem er 
an dem Tage zwei Poſtillone, den Geſellen vom Schmidt 
und noch zwei andere Perſonen, lauter Leute, die er ſehr gut 
gekannt, gebiſſen hatte. | 

Nach dieſen Borfällen wird man aufmertfam, fpeirt: dem 


\ Hund ein und läßt den Herm Kreis⸗Thierarzt kommen, um 


den Hund genau zu beobachten und dann feine Meinung 
über deffen Zuftand abzugeben. Da in dem. Augenblid, wo 
derfelbe den Hund beobachtet, das Außere Anſehen deſſelben 
durchaus nicht verändert ift und. einige befannte Prüfungs 
mittel, die man angewandt, ebenfalls Fein Verdacht erregen«. 
des Ergebniß geliefert haben, wird der Hund auch nicht für . 
verdächtig gehalten. Defien ungeachtet gebraucht man. doch 
die Borficht, den Hund an einen Strid zu legen und in eis 
nen Stall zu fperren. 

Den andern Morgen ift bei Hund nicht Mehr. im Stall . 
u finden, vom Strick, womit er angebunden. war, liegt die. 

"Mag. f. Thierheilt. XII, Ä 18 , 
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Hälfte noch im Sta und man ſah ganz deutlich, daß ber 
Hund ihn durchgebiſſen hatte, und dann zeigte fich auch noch 
an einer Stelle der tannenen, fehr ſchwachen, Thüre eine ges 
biffene Oeffnung. | 

Denfelben Morgen, am 16. April, wirb ber Hund zuerſt 
hinter H., 34 Stunde von hier, von einem jungen Forſtmann 
geiehen und zwar liegend. .Diefer kennt ben Hund ganz ge- 
nau und da er fich nicht zu erflären weiß, wie berjelbe ſchon 
fo früh dorthin gefommen, geht er auf ihn gu und ruft ihn 
beim Namen. Da ber Hund jedoch gar nicht auf deſſen Zu⸗ 

rufen achtet, geht der junge. Mann näher heran, worauf: der 
Hund ayfipringt, auf den Forſtmann zuläuft und ihn an der 
Bruſt faßt, fo daß derfelbe, weil dieſer Zufall ganz: unerwar⸗ 
tet lam, ruͤckwaͤrts nieberftürgt und während des Hinfallens 
noch zwei heftige Bißwunden in den Arm bekommt. Hier 
nach läßt der Hund fofort los und läuft ganz langſam fort. 

Herr Börfter H. ſieht, wie ber junge Mann gebiffen 

- wird, kann jedoch, da er zu weit entfernt ift, nicht ſchnell ge⸗ 
nug zu Hülfe fommen; den Hund hält er, den äußeren Er- 
feheinungen nadı,. für toll, weßhalb er verfucht, in deſſen Nähe 
zu fommen und ihn tobt zu fchießen, was. ihm aber, da bere 

ſelbe ſchon einen. zu großen Borfprung befommen hat, mißlingt. 

Zwei Stunden darauf wird der Hund zuerſt wieder auf 
dem Beftüt K., ungefähr 3 Stunde von dem Orte entfernt, 
wo er: den Forftmann gebifien hatte, gejehen; der Hund läuft 
bien über ben Deconomichof und beißt im Vorbeilaufen drei 
Hunde, Bält ſich indeſſen gar nicht dort auf⸗ ſondern ſebi ſei⸗ 
nen Weg gleich weiter fort. 

An demfelben Zage berührt der Hund noch den Or 6. 
cine. Stunde vom Geftüt B. entfernt, Täuft dort neben einem 
Mann vorbei und reißt. vemfelben ein Stüd aus dem Kittel, 
ohne ihn jedoch dabei zu verwunden. 

. Ya‘ 17. April ift der Hund in Giffeln, eine Stunde von 
dem Drie entfernt, wo man ihn zulegt gefehen, beobachtet 
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worden und am 18. April wird er endlich nicht weit von 
Giffeln vom Faͤhrmann, gerade als er deſſen Hund beißen 
will Atodtgeſchlagen. 

Der getoͤdtete Hund wurde erſt am 19. April hierher 
gebracht und Nachmittags 3 Uhr die Section daran vorge⸗ 
nommen. An der Haut des Kadavers fand ſich nichts Ab⸗ 
normes. Bet der Abnahme der Haut zeigten fick bie Mus« 
fein ſehr blaß, das Zellgewebe ohne Bett und dann noch Die 
Knochen des Hirnſchaͤdels gänzlich zerflört. An der Zunge, 
der Rachenhöhle, dem Kehlfopf und Schlundfopf waren burch- 
aus Feine Eranfhaften Beränderungen wahrzunehmen, Alle 
Theile der Brufihöhle waren gefund. Der Magen war fo- 
wohl äußerlich als innerlich von gefunder Farbe, aber von 

Holsfpähnen, Laub, Heu und Stroh ganz vollgepfropft. Dear 
Darmlanal war gefund, enthielt jevoch überall nur einen et- 
was gelblichen Schein. An den übrigen Baucheingeweiben 
fand fich gar nichts Kranfhaftes vor. Das Gehirn ließ ſich 
nicht unterfuchen, denn da man den Hund durch Hiebe auf 
ben Kopf getöbtet hatte, war daflelbe ganz zerftört. 

Hat dieſer Hund nun au wirklich vie Wuthtranfheit 
gehabt? 

Meiner Meinung nach kann dieſe Frage durchaus nicht 
mehr zweifelhaft ſein und bin ich auch feſt uͤberzeugt, daß 
ein jeder Sachverftänbige dieſe Ftage mit Ja beantworten wird. 

Auf Vermuthungen braucht man diefe Annahme durch⸗ 
aus nicht einmal zu ſtuͤtzen; denn beachtet man, daß der Hund 
im Hauſe der Poſthalterei groß gezogen worden, noch nie 
von dort fortgekommen und bisher ſtets als fromm bekannt 
geweſen iſt; nun auf einmal, ohne die geringſte Veranlaſſung, 
in einem Tage fuͤnf ihm bekannte Menſchen beißt; nachdem 
er eingeſperrt, in der Nacht ſich losbeißt, fortlaͤuft und unter⸗ 
wegs, wo ihm Menſchen und Thiere begegnen, dieſelben beißt 
ober doch verfucht zu beißen; ſich an feinem Orte aufhält, 
fſondern immer ſeinen Weg blind verfiel, bis er. endlich 
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todtgeſchlagen ‚wird, fo glaube ich, daß dies hinlaͤnglichen Be⸗ 
weis abgiebt, daß diefer Hund an der Wuthkrankheit gelit- 
ten hat. | | _ 

' Daß man den.erften Abend, wo der Hund zuerft ver 
bächtig und deshalb beobachtet worden tft, feine Zeichen von 
Wuth Hat entveden koͤnnen, und einige Prüfungsmittel, bie 
man angewandt, ebenfalls Fein Verdacht erregendes Ergebniß 
geliefert haben, mag daher fommen, daß zu verfelben Zeit ge⸗ 
rade eine ruhige Periode eingetreten war, denn bie Erfahrung 
hat und gelehrt; daß bei allen wuthfranfen Hunden Perio⸗ 
. ben eintreten, in benen fich gar nichts Abnormes bemerken 


läßt, wo’ die, Thiere ganz ruhig find, Nahrung zu fich neh⸗ 


men und ganz genau ihrem Herrn folgen: Auf die Brü- 
fungsmittel ift außerdem, wie befannt, fehr wenig, faft gar 
nichts zu geben, da fie in fehr vielen Fällen ganz unzuver⸗ 
Läffig gewefen find. Traurig. genug, daß. von Wielen die 
Trüglichfeit dieſer Prüfungsmittel gar nicht: beachtet wird, 
fondern. noch. zu fehr Die darauf folgenden Eymptome in 
Anfchlag gebracht werben und, fehlt das eine oder andere der» 
ſelben, gleich die Behauptung aufgeflelt wird, der Verdacht, 
den man durch einige außergewöhnliche Zufälle gefchöpft, ſei 
nur eingebilvet. | I 

Bei der Section fehlten ebenfalls die in der Regel ſich 
vorfindenden pathologiſchen Veraͤnderungen; doch kann dies 
durchaus nicht als Gegenbeweis angeführt werden, da zu be⸗ 
kannt iſt, daß die Sectionserſcheinungen an ber Wuth geſal⸗ 
lener Hunde nie conftant find, ja in vielen Fällen faſt ganz 
fehlen; dies fann von diefer Section gerade auch nicht ger 
fagt werden, denn der von fremden‘ Körpern vollgepfropfte 
Magen ift jedenfalls fehr erheblich. Much fpricht Diefe Section 
um fo mehr dafür, daß der Hund die Wuthkrankheit „gehabt 
habe, da fich durchaus feine Franfhafte Veränderungen vor: 
fanden, die auf ein anderes Uebel’ hinwieſen, denn baß biefer 
Hund frank gewefen, ift doch keinesfalls in Abrebe zu ftellen. 
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Obgleich, meiner Anficht nach, durchaus feine. Zweifel 
mehr obwalten, daß dieſer Hund bie Wuthkrankheit gehabt 
bat, fo kann dies natürlich nicht als Beweis, daß die Pferde 
des Poſthalters ebenfalls an der Wuth ‚gelitten hatten, an« 
geführt. werde, ‚denn das war doch nicht anzunehmen, daß 


dieſer Hund bie zuerft erfrankten Pferde, weiche ſchon vier 


Wochen vorher, ehe bie erften. Zufäßle bei dem Hunde eintra⸗ 
ten, umgeſtanden waren, durch Beißen angeftedt hatte: 

Durch. genaue Nachforſchungen und Erfundigungen,. bie 
man. nach und. nach eingog, wurde indeſſen auch dies Uner- 


klaͤrliche aufgeloͤſt und felbf durch Verhäre auf: hieſigem Kreis⸗ 


amte beſtaͤtigt. 

Herr Poſtmeiſter erinnerte: ſich nämlich, daß ſeine Leute 

ainn 3. März einen kleinen ſchwarzen Hund vom hieſigen 
Birth. Sch. mitgebracht halten, der als ‚guter Rattenfaͤnger 
befannt war. und fich deßhalb einen Tag in den Stäflen auf⸗ 
haften ſollte, um die Zahl der Ratten etwas. zu vermindern. 
Wie fih Hr. PBoftmeifter erinnert, fol der Hund den. Tag 
fehr unruhig geweſen, aus einem. Stalle in den andern gelau⸗ 
fen fein und. durchaus Zeine Gertigteit eines ‚guten Ratten⸗ 
fünger® gezeigt haben. . 
.. Die Rat, wo man ben Gmb auf. ber Poſthalterei he⸗ 
halten und in den Pferdeſtall geſperrt hat, hoͤrt ein Poſtil⸗ 
Ion, ber gerade über dem Sialle ſchlaͤft, daß Die Pferde ſehr 
unruhig geworden ſind und anhaltend heftig gegen die Waͤnde 
ſchlagen. Er läuft fofert hinunter in den Stall und ſieht da 
den kleinen ſchwarzen Hund zwiſchen den Pferden herumlau⸗ 
fen, nimmt deßhalb denſelben als Urſache der großen Unruhe 
an, giebt ihm einige Hiebe mit der Peitſche und inet ihn 
zue Thüre hinaus. 

Am andern Morgen. kommt, der Hund zu ¶Verwandten 


ſeines Herrn, woſelbſt er ſich frühen auch ſehr haͤufig anfge- 


halten Hat, bleibt ruhig in der Stube dieſer Leute und ſtirbt 
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bei zweiten Tag, nachdem er aus ber. Poſt fortgefagt wor - 
den war. 
Nah den Erzählungen, bie man von den Leuten uf 
dem Kreisamte einzog, foll ſich der Hund die zwei Tage, mo 
er bei ihnen gewefen jet, ganz ruhig in der Stube gehalten 
haben, nur hätte derfelbe, obgleich er ihnen fonft nicht frant 
geſchienen habe, nichts freffen wollen, auch wäre. ihnen noch 
aufgefallen, daß er. zuweilen aufgefprungen, in der Stube 
herumgelaufen fei und nach Fliegen geſchnappt habe, 
Diefe Ausiagen, denen man. unbebingt Glauben ſchenken 
kann, brachten nun auf einmal Licht über die Krankheiten ber 
Pferde. Diefer Hund hatte demnach den Tag, wo man ihn 
mit auf die Poſthalterei gebracht hatte, die Wuthkrankheit ger 
habt umd :dafelbft die Pferde. und den Hund des Hrn. Pohl 
halters gebifien und angeſteckt; {ft darauf, ‚nachdem man ihn 
forigefagt, zu den Berwandten feines Herm gelaufen und 
dort, ohne weitere auffallende Zeichen, an ber‘ Wuthfrantheit 
geſtorben. 
Von ſehr großer Erheblichkeit iſt cbenfalls noch, baß 
zwiſchen dem 27. und 28, April, bei Erkrankung des fünften 
Pferdes, es den Leuten im Haufe der Bofthalterei auffällt, 
daß ihre zwei Katzen ſich nicht mehr chen laſſen, ſondern 
fih faft Immer auf den dunkeln Böden aufhalten. Es wird 
gleich Verdacht gefhöpft, daß die Kahen ebenfalls von einem 
der Hunde angeſteckt fein fönnten, man: Tucht biefelben ſofort 
todizuſchlagen und graͤbt fie gleich. darauf ein. 
Mährend man verſucht die Kagen zu fangen, nimmt 
man, laut Erzählung, bei venfelben eine große Schwäche tm 
Hintertheil wahr, fo daß fle beim Laufen ſehr häufig hinten 
zufammenbrechen, aber gleich wieder. auffpringen und dann 
beim Fortlaufen oft ganz unnatürliche Seitenbemegungen und 
merkwürdige Sprünge in die Höhe machen. 
Diefen Erzählungen nach laͤßt ſich ebenſalls mit ziem⸗ 
licher Gewißheit annehmen, daß dieſe Katzen von einem der 





Sunde, bödft wahrſcheinlich won /dem Hutde bed: Moſthal⸗ 
ters, gebifſen waren und die. Wuth belommen hatten. 

Die von dem Huͤhnerhund gebiſſenen Menſchen befinden 
ſich bis jetzt, Ende Dezember 1845, noch ganz wohl und de 
auch gleich von dem Augenblicke an, wo dieſelben gebiſſen 
find, alles Mögliche zur Verhütung der ˖fürchterlichen Krank⸗ 
heit beigetragen wurde, laͤßt ſich wohl erwarten, daß ſie bei 
denſelben auch nicht. zum Auobruch kammen wird. 

Eine einzige Perſon, ein Mädchen von 26 bis 27 Jah 
ren, welches in ben Arm gebiften wurbe, hat fich erſt drei 
Tage nachher einer Behandlung unterworfen, befindet fach 

aber auch noch ganz wohl. Daflelbe wurde durch die Klei⸗ 
der in den Oberarm gebifien, weshalb es ſehr wahrfcheinlich 
it, daß das Gift ſich an den Kleidern abgeftreift hat und 
daburdh die Anftedung verhindert ‚worden iſt. 

DIE Href‘ nde wohe auf bee Beconbiale AED. oe 
Silen foto; ohrberr‘ {7 intin Nur werbadit fajöyfte, Be röhhfe 
kin vonihkranker Hund gewefen fein, Toött ar Mepeneb SO 
fer gebracht, bie Wunden ganz, rein ausgewaſchen und darauf 
die Hunde noch einmal ind Wafler geworfen. Bis jet find 
Diefelben ebenfalls ſtets gefund geblichen. 208 

Herr Kreis» Ihkerarzt R., der die Krankheit der umge 
anbenen Pferde für. Gehirnentzundung hielt, behauptet auch 
abeufalls, daß weder des Huͤhnerhund aus ver Pofthalterei, 
noch der Heine ſchwarze Hund vom Wirth Sch. die Wuth 
gehabt hätte und fucht derjelbe feine Behauptung: hauptſaͤch⸗ 
lich dadurch zu befräftigen, daß er hervorhebt: es waͤre ja 
weber bei dem Mädchen, welches von: bem Hühnerhund ger. 
biſſen und fich erft drei Tage nachher einer Behandlung un⸗ 
terzogen hätte, noch bei den gebifienen Hunden auf ber De- 
conomie B., mo die Wunden blos audgewafchen wären, bie 
Wuthtranfheit zum Ausbruch gekommen. 

Die Erfahrung bat uns indeſſen zu oft gezeigt, daß bie 
durchaus keinen Beweis abgiebt, denn fehr häufig kommen 
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Falke vor, wo Bißwunden von wuthlranfen Hunden gar nicht 


beachtet ‚werben 'und dach ganz. ohne Wirkung bleiben. 

Zieht man ıbie-vielfachen Beobachtungen, namentlich aber 
die werthvollen „Beiträge zur nähern Kenntniß der Wuth⸗ 
Irankheit :oder Tollheit der Hunde von Dr. Hertwig, Bror 
feſſor an der Königl. Thierarzneiſchule zu Berlin”, zu Mathe, 
fo muß. man erflaunen, wie ed noch Thieraͤrzte geben Tann, 
die der Annahme, daß die beiden Hunde die Wuthfranfheit 
gehabt Haben, nicht beiflimmen; - meiner Ueberzeugung nach 
geben: dieſe Beiträge hinlungli Belege für meine Annahme 
an bie vard. 
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H.. Beitrag zur "Pathologie nnd Therapie 


der bösartigen Strahlfäule der Pferde. (UI- 
ceratio specifica corporis triangularis.) 


Bon Eichbaum, K. Kreisthierarzt in Oſche. 


Wie dunkel noch das pathologiſche und therapeuliſche Feld 
ber bösartigen Strahlfäule, gewöhnlich aber faͤlſchlich Strahl⸗ 
krebs“ von deutſchen Thierärzten, non franzöfiichen „orapaud” 
oder häufiger und paflender „fic & la fourcheite” genannt, 
fpricht ſich durch den Ruin der von ihr befallenen Pferde 
aus, und nur zu oft fah ich bergleichen Patienten ihr Leiden 


entweder mit dem Tode enden, oder junge und kraͤftige Thiere 
aus Königl. Preuß. Geftüten, Remontes Depots und Kaval⸗ 


IeriesRegimentern verftoßen, nachdem eine zu Rathe gezogene 
Eommiffton das Wort „unheilbar" ausgeſprochen; baber 
bürfte diefer Heine Beitrag zur näheren Würdigung ber Pas 
thologie und Therapie um fo willfommener erfheinen, als ich 
nicht Willens bin, nur eigene Anfichten und Phantaſien gel- 
tend machen zu wollen; ſondern das, maß ich mir erlaube, 


BU \ 
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in. biefer periodiſchen Schrift über die Krankheit zu fa 


gen, diltiren mir nem Kranfheitsfälle, - die ich in einem 


Zeitraume von ſechs Jahren zu behandeln Gelegenheit hatte. 
Wenn auch diefe Fälle nicht hinreichend find, um etwas Un⸗ 
umftößliches und Vollſtaͤndiges zu liefern, und wohl fühlend, 
daß auch diefe Abhandlung zu unvollſtaͤndig ſei und das Loos 
menfchlicher Werke überhaupt fehr theile, als daß fie. zur Bei⸗ 
legung her Aften über dieſen intereſſanten Gegenftand Beranz 
laſſung geben koͤnne: fo berechtigt mich Dennoch der Erfolg— 
bie glädliche und fehnelle Heilung aller dieſer Krankheitsfaͤlle — 
die Reſultate meiner Erfahrungen der Deffentlichkeit zur Pru⸗ 
fung mit der wohlmeinenden Abficht zu übergeben: die Wifs 
fenfchaft nach Kräften zu fördern, nem Wunſche einiger Col⸗ 
legen „meine Heilmethobe veröffentlicht zu fehen”, zu begeg⸗ 
nen, und die Berlufte des Staates und. betreffender Privat⸗ 
perfonen, wenn: vielleicht auch nicht ganz gu verhindern, doch 
wenigſtens zu vermindern. Sollten das vorgeſteckte Ziel biefe 
meine fchwachen Lelftungen nicht erreichen, fo bin ich deſſen⸗ 
ungeachtet. vielleicht dennoch fo glüdlich, eine Stufe zum 
Serifchritt zu bauen, indem mein bargebrachtes Scherflein 
Beranlaflung zu weiterem Forſchen werben könne, und fchon 
dadurch wird mein Ehrgeiz hinreichend befriedigt fein. 

Sucht man beim. Vorkonmen diefer Krankheit nach Lit⸗ 
ieratur, fo findet man zwar fowohl in populären Werfen, 
wie auch in ſyſtematiſchen Handbüchern und perlodifchen - 
Schriften ihrer erwähnt, in wieweit aber pas Gefundene hin- 
reicht, um die Schwierigkeit, welche fie bis jebt der Therapie 
entgegenfebte, zu überwinden, überlaſſe ich dem Urtheile des 
auf diefem Belde erfahrenen Praktikers. Indem ich nur auf 
bie Abhandlungen von Dieterih8*), Gerlah**) und 


*) Migemeine Veterinair- Chirurgie S. 184 und Beiträge zus Veie⸗ 
Anais-Ehirurgie und Aliurgie S. 12. 


**) Magaz. f. Thierheiltunde Jahrg. VII. ©. 14. 
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Lüpfe*), ebenſo anf bie Recenſion von. Bir**) verweiſe, 
und gleichzeitig bemerke, Daß ich ebenfomohl bei Kollegen. ald 
auch ſelbſt während meiner Anmwefenheit auf der Königlichen - 
Thierarzneifhule zu Berlin nicht oft Gelegenheit -Yatte, 
glänzende Refultate zu ſehen; fo dürften. wicht ſowohl die 
Meinungsverfchienenheiten über Wefen und Hellmethoben ge⸗ 
nannter Schriftſteller, ſondern auch die unguͤnſtigen Reſultate 
ſchon hinreichend fein, um ſelbſtredend ein gewiſſes Mißtrauen 
aufzubringen. Wenn demnach die Wiſſenſchaft eine nähere 
Erörterung de& Gegenftandes um fo lauter. fordern darf, fo 
iſt es nicht in Mbrede zu ſtellen, daß das deuiſche thierärzt- 
liche Publikum, welches durch die, in den letzten Decennien 
vielfach erſchienenen periodiſchen Schriften jene mit Rieſen⸗ 
ſchritten zum Ziele trägt, über bie in Rebe ſtehende Krank⸗ 
heit einen gewiflen Rüdhalt bewahrt, ver fich nur zu leicht 
mit den Worten „noli me tangere” fiempeln ließe, - 
Da es zu wünfchen iſt, Daß alle Krankheiten und ihre 
Benennungen: auf ihre Elemente zurüdfgeführt wuͤrden, ſo iſt 
auch der, bei‘ deutſchen Thieraͤrzten bisher Nblihe Name 
„Strahlkrebs“ für Die in: Rede ſtehende Hufkrankheit höchſt 
unpaſſend und Daher zu verbannen, da er tur, wie natura 
gezeigt, zu Irtthumern verleitet hat; denn betteffende Krank⸗ 
heit ift weder dem Weſen noch der Form nach nichts weni⸗ 
ger als Krebs: (Cancer), wie dies Gerlach zu beweiſen 
ſucht, ſondern ein kritiſcher Ausſcheidungsprozeß für das lebte 
Zehenglied, ganz beſonders den Strahl deo Pferdes. Sol 
ich meine Definition geben, fo verſtehe ich unter dem Namen 
Etrahlirebs nur „eine fpesififche, geſchwuͤrige Abfonderungs- 
„fläche, die gewöhnlich zuerft am Strahle anfängt, fich bei 
„längerem Beſtehen mittelft der auf ihr erzeugten, zerflören- 
„ben, fpegififch riechenden Fluͤſſigkeit almählig fiber alle Theile 


°) Zeitfgift für Tpierbeilfunde, Ob. X. ©. 404. 
er) Ebenbafelbft Dh. XL ©. 338. 


he nn — — — 
⁊ 
” 


« 
— 270 — 


„des Hufes ausbreitet, bie normalen Gebilde deſſelben zerflärt 
„und zu dem, der Fluͤſſtgkeit angehöfenben Mutterboben ums 
„geftaltet.” 

Ich habe Teinen Grund, die Kranfheit zum Rrefe zu 
flempeln, und finde mit dem Krebſe (Cancer) nur in fofern 
eine Gemeinſchaft, ale ‚fe eine Tendenz befikt, ſich auszu⸗ 
dehnen und um’ fidh au greifen; wäre diefem Symptome 
nit das "verhängnißvolle Wort „Krebs“ beigelegt, wahr: 
fheinfich fände die Krankheit ſchon befeuchteter da. Diefe 
Schlüffe find von mir nicht a priori fondern a posteriori 
gezogen; eine fchnelle und glüdliche Heilung ift die Probe 


für das Erempel, und dürfte auch hier um fo mehr ihr Recht 


finden, als fle uns fchon bei vielen andern Krankheiten den 
Schleier der Natur Hat heben helfen. 

Obwohl der Rame nichts zur Sache thut, wenn man 
von der legieren einen richtigen Begriff hat, fo habe ich mich 
bennoch aus oben angegebenen Gründen der alten Beriennung 
enthalten, und dafür den deutſchen Namen „bösartige Strahl⸗ 
fanle“ zum Unterſchied von der gutartigen Strahlfäule 'ges 
wählt, da beiden Uebeln dem Wefen nach ein Ausſcheidungs⸗ 


prozeß zum: Orunde liegt und nur ein Unterfchiev in der 


v⸗ 


Form bleibt. Als techniſchen lateiniſchen Namen wählte ich 
den oben uͤberſchriebenen, da ſich die Krankheit als eine Ge 
ſrhwuͤrsflaͤche mit fpecififcher Abfonderung darſtellt. 

AObwohl die Diagnofe der ausgebildeten Krankheit nicht 
ſchwer ift, fo kommen dennoch Fälle vor, wo der routinirtefte 
Pralktiker beim Ausbruch überrafeht werden dürfte. Nach 
meinen Beobachtungen zeigen ſich zuerft ödematoͤſe Anfchwellun« 
gen an den Füßen, womit eine vermehrte Röthe ver Deck⸗ 
Haut: mit weißer Epidermis oberhalb des Hufes verbunden 
ift; die Thiere zeigen Empfindlichkeit, lahmen fogar, bis ploͤtz⸗ 


lich eine Abfonderung im Strahle und in der angrenzenden, 


in Die Ballen übergehenden Dedhaut eintritt. Der hornigen 
Bedeckungen wegen laͤßt ſich zwar der ganze Krankheitsprozeß 
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weniger verfolgen, doch nach analogen Vorgängen in: dem an⸗ 
gränzenden Hautgewebe bei der Mauke — da doch das Strahl⸗ 
gewebe nur eine Fortfeßung der Leberhaut ift — und ben 
vorhandenen Symptomen gemäß, befteht jener in einer eryſipe⸗ 
Iatöfen Entzändung namentlich des Fleiſchſtrahls, wofür bie 
Nöthe und fpäter erfolgende Ausſchwitzung der angrenzenden 
Dedhaut, die Empfinvlichfeit dieſer Theile und die zulebt: er 
folgende Abfonderung einer eigenthümlich riechenden gelblichen 
Lymphe in den Homftrahlfpalten fpricht, fie geeignet iſt, das 
Horn des Strahle zum Theil aufzulöfen, in feinen Lamellen 
zu trennen, und ſich Dadurch, daß fie fich mit dem aufgelößten 
Horne mifcht, zu einer grauen fohmierigen Maſſe umwandelt. 
Sobald die Periode der Abfonderung eingetreten ift, verlieren 
fih die Anfchwellungen und auch melftentheilß das Rahmen, 
wenn ſolches vorhanden war; auch hören die. Abfonbefungen 
im Strahle an einem, zwei ober drei Füßen auf, und bleibt 
nur an einem, zwei oder brei Füßen zurüd; nie habe ich 
aber Gelegenheit gehabt, die bösartige Strahlfäule an allen 
vier Füßen zu beobachten. Koncentirt fich die. Abfonderung 
auf einem oder mehreren Füßen, und find innere und äußere 
Urfachen vorhanden, Die geeignet find eine fpecififche, zerſtoͤrende 
Eigenfchaft des Sekreis zu erzeugen, dann fproflen ploͤtzlich 
. und in den meiften Fällen an der tiefſten Stelle Cbei aufge 
hobenem Fuße) zwifchen Eeftreben und Strahl fungoͤſe, dem 
Blumenkohl nicht unähnliche, hornfafrige Wucherungen auf, 
die anfangs weiß und fleifdhig, fpäterhin aber, und je mehr... 
fie ſich über ihren mütterlichen Boden erheben, fefler und 
bunffer werden. Selten, und mir iſt nur ein Fall vorge 
fommen, treten die Wucherungen zuerſt an der Spike des 
Strahls auf; immer aber fproßten die Wucherungen- in den 
Außern Edfirebewinteln hervor, und wenn Gerlach das 
Gegentheil beobachtete, fo geht‘ hieraus hervor, daß wohl 
beide Seiten ‚gleichmäßig geeignet ſind, dem Auftreten dieſer 
Wucherungen die Hand zu bieten; aber. bie auf feine Ber 
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obachtung bafitten Gelegenheitsurſachen verlieren ihre Haltbar- 


feit. Kommt man beim erften Aufſproßen dieſer Wucher« 
pflanzen ‚zur Behandlung, fo ift es fehr leicht Die Krankheit 


in ihrem ferneren: Verlaufe zu hemmen und gänzlich aufzu⸗ 


heben; aber in der Regel iſt der Thierarzt nicht fo glüdtich, 
fondern kommt gewöhnlich Hinzu, wenn die Wucherungen ihre 
Herrſchaft über die Rachbarfchaft verbreitet haben. Iſt man 
fo glüdlich den erſten Sprößling. zu beobachten und unter» 
fuchen zu können, fo findet man bei feiner Ausrottung, daß 
ber Strahl feine Wurzel Birgt; demohngeachtet fieht man aber 


in-den häufigften Fällen, daß die Verbreitung über Geftres 


ben, Ferſen⸗ und Seitenwand viel fehneller, als über den 
Strahl erfolgt; denn in mehreren Bälle habe. ich gefehen, als 
erſt der äußere Schenkel des Strahls desorganifirt war, daß 
ſchon Edftreben, Serfen und Seitenwand bis zur Krone unters 
minirt waren, Dennoch wird in der Regel zuerft die Eck 
firebe entwurzelt, der Ballen betreffender Seite treibt auf, 
hat das Thier noch nicht gelahmt, fo fängt es an zu lahmen, 
die Trankhaften Produkte erftreden ſich über die Sohle und 
ganz befonvers nach ber Wand Bin, wo fie die Bleifchblätt«- 
hen von den Hornblättchen ‚trennen. . Seltener befchränft fich 
das Uebel auf den Strahl, und in dieſem Falle it der Ber- 
lauf langſamer, die Thiere lahmen weniger, fo lange fie zweck⸗ 
mäßig befchlagen find; ber. Strahl iſt aufgetrieben, an feiner 
Oberfläche mit Blumenkohl ähnlichen, fungöfen, leicht bluten⸗ 
den Wucherumgen bevedt, und die Hornfohle in feinen Be 
grenzungen in Mitleidenfchaft gezogen. : Io nach dem Grabe 
der Entartungen, die entweder nur ben Strahl, ober biefen, 
Sohle, Ferſen⸗ und Seitenwand zugleich betreffen, gewinnt 
der Huf an Deförmität und erleidet Dimenfionsveränderungen 
in ber Länge und Breite, was feinen Grund theild in. der 
Anſchwellung der Weichtheile des Hufe, theild aber auch in 
der Trennung ber Homlapfel von der Fleiſchwand hat. Iſt 


einmal die Seiten» und Ferſenwand von ber entſprechenden 
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Fleiſchwand bis zur Krone getrennt, fo zeigt bie Hornwand 
eine Tendenz ſich nach außen umzubiegen und von den Weiche 
gebilden zu entfernen, ein Umſtand der bie Heilung fehr er⸗ 
ſchwert. Unterfucht man die Formen der Wucherungen, ſo 
findet man fie auf der Sohle und dem Strahle immer büfchel- 
förmig- und warzenaͤhnlich, Dagegen an der Wand blaͤttrig; 
ein Unterfchied der in der Strudtur des hormbildenden Ge⸗ 
webes zu ſuchen ift, und nur dann erſt verfchrwindet, wenn 
jeve Spur der Gewebesftruftur durch: lange Einwirkung der 
abgefonderten Jauche oder durch ungeſchickte Hände zerftört 
wird. Ganz befonders ift Bei der Unterfuchung die abgeſon⸗ 
derte Jauche zu beachten; fie befindet fich in den Zwiſchen⸗ 
räumen und Spalten der Wucherungen, befonders. aber in 
‚der. tiefen Spaltung zwifchen Eckſtreben und Strahl, hat einen 
eigenthümlichen, ſpeciſiſchen Geruch, der ſich nur dadurch, daß 
er penetranter ifl, von dem Manfeftoff unterfcheidet; ihre Farbe 
if im Momente der Abfonderung gelblich waſſerhell, und nur 
‚bei ‚längerem Stagniren in den Zwifchenräumen und Spalten 
verbidt fie fih ebenjo wie bei der gutartigen Strahlfäule, 
theils durch die Einwirkung der Luft, theils durch Auflöfung 
von Horntheilchen, zu einer. grauen, fchmierigen Maſſe. 

Die Kranlheit, ver Natur. überlaffen, mat in der. Regel 
mur langjame : Sortfchritte;: fieı.beficht. Wochen und?‘ Monate 
lang ohne merlliche Berfepliannerungen mit ſich zu führen; und 
‚in den meiften Bällen, gehören Jahre dazu, ehe fie aum Zobe 
führt- Nur daun, wenn bie Patienten arbeiten müllen, und 
dabel die kranken Theile. nicht. gegen äußere, mechanifche Ver⸗ 
(epungen durch einen zweckmaͤßigen Beſchlag geſchuͤtt find, 
- wenn. Arzneimittel, Gluͤheiſen und Meſſer ohne Maaß und 
Ziel angewendet werden, macht die Krankheit ſchnellete Forts 
fepritte, und in einem mir vorgefommenem Falle war ber 
RPatient durch ungefchidte Behandlung in fünf Monaten bis 
acht Tagen zum Tode gebracht: Brand ver Hufbeinbeuge- 
ſehne und Deren Umgebungen, Caries bed Hufbeins, Trennung 


— 2179 — 


des Saumes und ber Hormlapfel zuerfi am Ballen, dann im 
ganzen Umfange der Krone, find die Vorläufer und Beförberer 
des Todes; fie. Tönnen zwar burch vie primiäre Hufkrank⸗ 
heit bei hinreichend langer Dauer erzeugt werben, body in 
dem von mir beobachteten Falle waren fie die Folgen einer 
unangemefienen Anwendung des Glüheifens, und ich fann 


nicht unterlaffen zu bemerfen, daß dieſe Kataftrophe und Dies 


Stadium nur zu oft in der Praris durch eine folche Bes 


‚ bandlungsweife beförbert wird. 


‚ Aus den. von mir beobachteten Fällen Tann ich nicht 


- folgen, daß die Krankheit, fo lange fie ihren Sitz in ber 


Gefäßhaut und in dem hornbildenden Gewebe Bat, und ges 
wiffermaßen als Ausfonderungsfranfheit befteht, eine Rüds ' 
wirfung auf den Gefammtorganismus ausübt; fondern wenn 
bei Obduftionen in den Lungen und an anderen Orten ‘Brobufte 
gefunden werben follten, die darauf fchließen laſſen, fo gehören 
fie derjenigen Periode an, wo: Sehnenbrand, Caries u. ſ. w. 
als jefundäre Krankheiten zum Tode führten. Häufig ficht 
man, daß beim Jahrelangen Beftehen des Uebels an einem 
Buße die betreffenden Pferde wohlgenährt und mit glaͤnzendem 
Deckhaar verfehen find, .ja fogar habe ich beobachtet, daß 
folhe Pferde ullen krankmachenden Botenzen trobten und 
unter der Firma „fehr dauerhaft” paffirten; was wohl weni« 
ger in der Konftitution des Pferdes, als in dem Ausjondes 
rungsprozeß zu ſuchen iſt. Nur dann, wenn die Krankheit 
in einem fehr hoben Grade vorhanden ift, durch eine heroifche 


Behandlung den Patienten viel Schmerz verurſacht wird, 


frefien fie weniger, liegen viel, magern ab, befommen ſtruppi⸗ 
ge8 Haar, an ben hervorſtehenden Körpertheilen zeigt ſich 
Deeubitus, und ein Fieber macht fich bemerkbar; ob aber dies 
als ein Zehrfieber und als ver Refler einer Zurüdführung _ 
Tranfhafter Säfte in den Geſammtorganismus zu betrachten 
ift? wird zweifelhaft und läßt vielmehr glauben, daß es nur 
ein Wundfieber ift, wenn ich anführe, daß ein folcher Patient 
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binnen acht Wochen zur vollkommenſten Geſundheit zurüds 
geführt, auch heut noch nach zwei Jahren darin exiftirt, Die 
Erfahrung lehrt, daß, wenn langwierige Eiterungen im Hufe ' 
des Pferdes vorfommen, häufig ſekundaͤre Leiden für den Ges 
fammtorganismus daraus erwachſen, was wohl aus dem 
Blut⸗ und Nervenreichthum bes Theile zu erklären ift; wenn 
aber die bösartige Strahlfäule als wahrer Krebs (Cancer) 
betrachtet werben fol, fo müffen jene Nachtheile um fo greller 
hervortreten, als der offene Krebs erfahrungsmäßig in jenem 
andern Theile nur zu bald eine lleberführung in die Eäfte 
des Organismus geftattet. Die reforbirte Krebsjauche hinter⸗ 
läßt auf dem von ihr genommenen Wege nicht leicht vertilg- 
bare Spuren; die, dem Franken Theile zunächft gelegene Lymph⸗ 
prüfe ift jedenfalls in.den Kreis der Mitleivenfchaft gezogen; 
wer bat aber eine feirrhöfe Affektion der Achfel oder Leiften- 
brüfen bei der bösartigen Strahlfäule beobachtet? Die gex 
fhwürige Släche am Buße ift oft bebeutend und andauernd 
genug, um ſolche Veränderungen erzeugen zu fünnen. Bes 
denkt man außerdem, Daß mit dem offenen Krebſe oft die 
heftigſten Schmerzen verbunden find, fo zerfällt abermals das 
Krebsphantom, wenn man an bösartiger Strahlfäule leidende 
Pferde, bei denen faft die halbe Huffapfel zerftört und bie 
Hälfte ber Weichgebilde beöorganifirt ift, noch Jahre lang 
ohne auffallendes Lahmen arbeiten fieht; obgleich es That⸗ 
fache ift, daß das Freilegen der Gefäßhaut ober des nepförmi- 
gen Gewebes den Thieren die heftigften Schmerzen verurfacht. 
Die von Gerlach angeführten Gelegenheitsurfachen, 
nämlich: anhaltender Drud,. wiederholte Duetfchungen und 
Klemmungen find zwar bei dem wahren Kıebd als foldhe 
anerfannt, ob aber die bösartige Strahlfäule in Folge jener 
fhen entflanden iſt? muß ich fehr bezweifeln. Es ift wahr, 
Daß bei veralteten Steingallen das Horn in fo fern verändert 
wird, als es ein ſtark fafriges Gefüge erhält und ungen 
\ lich 
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lich feucht if, aber nie babe ich- daraus. bösartige Strahlfäule 
hervorgehen fehen. ‚Viel: richtiger würbigt Hurirel d’Arbo- 
val*) die Urfachen; er räumt zwar. ein weites Feld ein, 
doch mögen alte angeführte urfähliche Momente unter ges 
wiffen Umftänden ihr Recht. geltend: machen. Schmutige, 
unreine und feuchte Ställe ‘Können bäufig und : namentlich 
beim Krankſein der Hinterfüße als Gelegenheitöurfachen ans 
geflagt werben; immer ‚aber gehört eine innere Utſache Dazu, 
denn ohne. folche werfen fich ‚immer; die Fragen auf: Warum 
enifteht Die bösartige Strahlfänle eben ſo bäufig und faſt 
häufiger. an. den. Borberfäßen, ala an den Hinterfüßent 
Warum leidet ſo häufig nur. ein Hinterfuß?' Bferde mit gro» 
‚Ben, flachen Hufen follen nach manchen Schriftftellern, ebenfo 
sie diejenigen. mit. hohen Trachten und Heinerem Strahl, bes 
ſonders zu der in Rebe ſtehenden Krankheit disponirt fein, 
was ich in ſo fern nicht in Abrede ſtelle, als erſtere faſt aus⸗ 
ſchließlich nur in Niedetumngen und. Marſchlaͤndern gezogen 
werden, das Horn: durch den Aufenthalt auf fetten, ſumpfigen 
Weiden ſehr erweicht und zum üppigen Wuchſe angeſpornt, 
gleichzeitig. aber eine Reizung und mit dieſer eine abnorme 
Zhätigfeit in. dem hornabſondernden Gewebe erzeugt: wird. 
Ein Heiner Strahl zwiſchen hohen Trachten. findet: fick haͤu⸗ 
fig an ven Vorberfüßen ziemlich: veredelter Pferde; ſich dieſer 
krankhaft veränderten Form des Hufes, die weniger der Ent⸗ 
wickelung einer der Race innewohnenden Dispofition, als 
vielmehr: einem. mangelhaften Beſchlage, fehlerhafter Haltung 
und Gebrauch guzuſchreiben iſt, verbindet ſich⸗ meiſtertheils 
eine graue ſchwmierige Maſſe, Diesaus, ben, Strahlſpalten herr 
vorquillt und auf eine Ftanfhafte Tätigkeit des Retikular⸗ 
gewebes deutet. ESywohl Hufe exfterer wie: auch letzterer Art 
habe ich viele Jahre. beohachtet, ahne daß ‚ich dabei einen 
andern Rachibeil als denjenigen, daß auf den ‚Hufen. folcher 
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Pferde, wenn letztere immer gut gehen ſollten, eine beſonders 
gute, aͤnßerliche Pflege verwandt werden mußtr. Ich gebe 
demnach zu, daß bie oben begelihneten, fehlerhaften Zuſtaͤnde 
der organiichen Struktut eine Dispoſition in dergleichen Hufe 
infefern ‚legen, .al& fie den ſchon krankhaft affizirien Theil ges 
neigter machen eine zweite und vielleicht viel ſchlimmere Krankı 
heit aufzunehmen; aber ich muß bezweifeln, daß ſich aus den 
‚genannten ‚Iofalen Uebein bie bosartige Strahlfäule entwideln 
Hönne, und glaube daher bie:Binnahme einer lokalen, bösarti- 
gen Strahlfäule um fo: mohr verwerfen zu koͤnnen, ale ich 
sur Patienen: mit fonft vegelmßfg gebildeten Hufen 'gefchen 
habe. Virl mehr Necht, als den ebengenannten Praͤvisponi⸗ 
senden Urſachen, glaube ‚ich dem GSeſchlecht einsäwmen zu 
muͤſſen, da mie namenilich nur. Stuten zut Behandlung ge⸗ 
kommen ſind. Sehr gern bin ich geneigt, die lokale und bie 
kritiſche oder metaßatifche- gutartige Strahlfänle anzunchmen; 
bei: der bosartigen Sttahlfaͤule muß aber ein ſolcher Unter⸗ 
ſchied auſhoͤren; da⸗ich mir Die aͤußere Gelegenheitsurſachen, 
wie: ſmnpfige Weiden, Miſt, Urin, Umeinlichkeiten in. den 
Staͤllen, ſcharfen Koth u; f. w. nicht. zulanglich denken lann, 
um das Metifulergemege in fo weit umzuſtimmen, daß es 
einen ſcharfe; alles Horn zerſtoͤrende, Jauche abſondere; auch 
müußte die Krankheit mit ber Befeltigumg aller dieſer veram 
laſſenden Urſachen gehoben werden koͤnne; aber quod erat 
demonstrandum! —. Daher nrüffen nothwendigerweiſe innere 
Urſuchen vorhanden fein,. welche. bie boͤsartige Strahtfäule 
aitweben..ald "felundäre Krankheit anderer fchon vorausges 
gengener; ausgebilögter, . ober: als Meiaſtaſe und Kriſts un⸗ 
vollfoansıen ausgebildeter, innerer Uebel erzeugt. Ohme: der 
Meinung Anderer: nahe. ireien zu wollen, kann Ich mich den⸗ 
noch: nicht der Anfichb;‘ Bafı die in Rede ſtehende Krantheil 
im chiembyöfrafifchen Jufiande beſtehe, befreunden; fordern 
muß dem Vorgehenden gemaͤß folgern: daß Alles das, was 
Drufe, Maufe, kritiſche gutartige Strahlfaͤule und Metaſtaſen 
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überhaupt nach den güßen hervorbringen fan, au ec 
fet, die bösartige Strahlfänle zu erzeugen, wofür folgende 
Thatfachen ſprechen. 

Eine vierjährige braune Stute von Niederungsrace ver⸗ 
fiel plöglich in Drufe, komplicirt mit Bräune Die Kehl 
gangsdruͤſen fingen an ſtark zu fchwellen, gingen in Eiterung - 
über, ımb ber Abſceß wurde geöffnet. Bald darauf ſchloß 
ſich die Hautwunde wieder, alle noch übrige Geſchwulſt ver⸗ 
lor fich, und das Pferd war fheinbar ganz gefund. Ploͤtz⸗ 
ich ſchwoll der recht Borberfuß an, das Pferd lahmte und 
ber Gigenthümer, in ber Meinung: die Gifen drüden, ließ 
diefſelben abreißen und brachte das Pferd auf bie Weide. 
Nachdem Batient acht Tage auf ber Weide war, verlor fich 
Das Lahımen, er wurde demgemaͤß nach Haufe genommen, und 
bier befam ich ihn zufällig zu fehen. Bei Unterfuhung des 
Fußes fand ich zwiſchen Strahlichentel und Eckſtreben ver 
äußern Seite eine fungdie Wucherung nebft dem penetranten 
foeeififchen Geruch, die bei einer fogleich eingeleiteten Behand» 
lung verfchwand. In der Regel babe ich gefunden, wenn 
Drufe mit heftiger Bräune gepaart war, daß der ganze Or⸗ 
ganismus in tiefer Mitleivenfchaft fand; oft verſchwanden 
ummittelbar nad ber Bereiterung der Kehlgangsdrüfen alle 
Krankheitsſymptome, die Patienten waren fcheinbar gefund; 
doch nicht lange Zeit nachher zeigten ſich Dietaflafen an den 
Füßen ober an andern Körperiheilen, ober bie Thiere mager 
ten trotz aller guten Freßluſt ab, bis endlich ein Gekroͤsdruͤſen⸗ 
abfceß plagte und eine Peritonitis dem Leben ein Ende machte, 
Auch in oben erzählten Falle ift. bie Lahmheit jedenfalls bie 
Metaftafe einer unvollſtaͤndigen Krifid geweſen; bie nafle 
Weide erweichte das Kom, bedung hierdurch den Strahl zum 
Ansſcheidungowege und verfchaffte dem n Sronfpeießofi eine 
leichtere Ausſcheidung. 

Eine andere zehmjährige Stute war fehr gut genährt 
und hatte faft jährlich ein Füllen gebracht. Im Jahre 1843 
'19* 


hatte fie aber. nicht empfangen, es ‚zeigte fi plöpich im 
Herbfte eine Anſchwellung an allen. vier Füßen, die damit 


endete, daß fih an allen vier Hufen ein fauler Strahl aus⸗ 


bildete. Der dieſerhalb Eonfultirte Thierarzt beabfichtigte zuerft 
die beiden fchlimmften Füße der rechten Seite zu heilen, und 
bie dieferhalb rein örtlich eingeleitete Behandlung verfehlte 
in der Art ihren Zweck, daß fi) an den behandelten Fuͤßen 
bie: bösartige. Strahlfäule im hohen Grade ausbilbete und bie 
nicht behandelten ohne weiteres. Dazuthun gefund wurben. Wie 
aus biefem Krankheitsfalle hervorgeht, ift die Krankheit Feine 
örtliche, fondern der Refler einer viel tiefer zu fuchenden geweſen; 
auch beweift er, daß auch ebenfowohl und leicht aus dem 
faulen Strahl bösartige Strahlfäule hervorgehen Tann. Hier⸗ 
mit will ich aber nicht verftanden fein, daß aus jedem faulen 
Strahle bösartige Strahlfäule hervorgehe, fondern jeber Thier⸗ 
arzt wird wohl mit mir den Unterfchieb zwiſchen Iofalem und 
kritiſchem faulen Strahl fennen, und die Bebeutung des letzte⸗ 


ren für den Organismus..einfehen, um daraus den Gonnerus 


mit boͤsartiger Strahlfaͤule zu finden. 
Eine vier und zwanzigjährige Stute. diente in einem 
Kavallerie⸗Regimente trotz dieſes Alters fo brav, daß man 


jebenfalls. noch Anftoß genommen haben würde, fie auszu⸗ 


sangiren, wenn nicht durch bösartige Strahlfäule die Hälfte 
des Strahls, Edfireben_und Trachtewand der aͤußern Seite 


- 968 rechten. Vorderfußes bis an die Strone ſchon unterminirt 


geweien wäre. Das Pferd hinkte wenig, war immer gut 
genaͤhrt, obwohl das. Uebel fchon Jahre Iang befand; neben 
biefem zeigte ſich aber auch in jedem Herbſte ein juckender 
Ausichlag an der Schwanzrübe, wobei ſich Kruſten und 


Schorfe auf derfelben bildeten und die Haare ſtark ausfielen. 


Dei Audrangtrung diefes Pferdes von Seiten des: Regiments 


faufte ich bafelbe, unternahm troß ‚des hohen Alters noch 


eine. ärztliche Behandlung des Fußes und binnen ſechs Wochen 
gelang es mir das Uebel zu heilen. Bit ver. Heilung bes 
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Fußes, war auch der Ausſchlag am Schwanze verſchwunden 
umd zeigte fich in dem guten Ernährungszuftande des Pferdes 


feine Störung. Mit dem’ nächften Herbfle kehrte zwar bie 


bösartige Strahlfäule nicht wieber, aber der Ausfchlag an der 
Schmwanzrübe in einem fo hohen Grade, daß an der Somanı 
fpiße blutiged Serum ausfiderte. 


Eine vierjährige Stute, Höhenpferd, Ittt ſeit Jahr und 
Tag an bösartiger Strahlfaͤule am linken Borberfuß, und. 


war bieferhalb aus einem Remontes Depot ausrangirt wor⸗ 


den. Schon waren äußerer Strahlfchentel, Eckſtreben und 


Seitenwand bis zur Krone unterminirt, und dennoch lahmte 


Patient faft garnicht. " In Folge einer eingeleiteten Behand- 


lung wich zwar das Hufübel, aber noch ' während der Bes 
handluͤng ſtellte fi ein Hautausfchlag, am Halfe und eine 
periopifche Augenentzündung am linfen Auge ein, welche beide 
Uebel zwar fchon bei fortgefebter Behandlung des Hufes 
wieder verfchiwanden, doch aber die YAugenentzündung noch 
mehrere Male wieberfehrte, während der Huf vollfommen 
gefund blieb.  Solcher Fälle, wo ein deutlicher Zuſammen⸗ 
hang zwifchen bösartiger Strahlfänle und inneren Körper- 
übeln ſogleich in die Augen fällt, Fönnte ich noch mehrere er 
zählen, doch mögen viele erwähnten au dem vorliegenden 
Zwecke hinreichen. 

Wenn von dem Wefen ver bösartigen Gtrahlfäule die 
Rede ift, fo flehen allerdings meine Beobachtungen zu tfolirt 


da, als daß fie ein abftraftes Urtheil für das Ganze geben 


fönnten; bemungenchtet glaube ich es meinem Beftreben ſchul⸗ 
dig, und Nemand wird es mir als Arroganz deuten, wenn 
ich in dieſer Beziehung meine auf Thatfachen bafirten Anſtch⸗ 
ten mittheile und zur Pruͤfung vorlege. Dieterichs übergeht 
zwar mit Stillſchweigen dieſen fraglichen Punkt, doch aus 
dem Ganzen ſeiner Abhandlung zu ſchließen, ſcheint er weder 
ein Freund der Krebsanſicht zu ſein, noch die Ideen des dys⸗ 
craſiſchen Zuſtandes zu hegen, und trifft ihn dieſerhalb der Ta⸗ 
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del feines Recenſenten ) mit Unrecht. Der Annahme eines 


byBerafiichen Zuftandes Tann ich freilich nur den glüdlichen. 


Erfolg meiner Behandlungsweife, die eine ſchwächende iſt, 
entgegenfehen; die Geſetze des lebendigen Organismus geflat- 
ten aber die Ießtere dem erfleren nicht, und weil; wie ich ver» 
muthe, fih Dieterichs, und vielleicht noch andere Thieraͤrzte 
ähnlicher Refultate ihrer Behandlungsweife bewußt find, fo 
muß bei diefen Thieraͤrzten bie Anficht eines dyscraſiſchen Zu⸗ 
ftandes alle Haltbarkeit verlieren. Biel ficherer glaube ich 
dem Weſen näher zu treten, wenn ich zuerft auf die Analo⸗ 
gie der Gefäßhaut ober des Retikulargewebes des Hufes mit 
ber Lederhaut (cutis) aufmerffam mache. Gurlt betrachtet 


> 


in feiner Anatomie **) die Gefäßhaut als eine Forſetzung ber - 
= Lederhaut, und unterläßt nicht in feiner Phyſiologie ***) Die 


Berrichtung derfelben als analog mit der allgemeinen Bedel⸗ 
fung barguthun. Ebenſo verbient der Aufſatzt Becherches 


analomiques sur la structure da pied du cheval par Girard 


Bst) als ganz befonders hierher paſſend ciint zu werben. 
Beide Autoren betrachten das Retikulargewebe ale Fortfegung 
der Lederhaut und fördern durch Die Darftellung ber anato⸗ 
miſchen und phnfiologifchen Modification den Grundtypus ber 
ailgemeinen Hautbededung zu Sage. Wenn nun dem fo ift, 
was wohl Niemand zu wiederlegen vermag, warum follte bies 
Gewebe nicht ebenfalls die Ausſcheidung irgend eines Krank⸗ 


heitsſtoffes übernehmen, wie es bei ver Masle unweit davon ‘ 


in ber Lederhaut gefchieht? Wenn außerdem bie Maufe als 


eine erhfipelstifche Entzündung mit Bildung von Bufteln und 


weientlich als ein mit betraͤchtlicher Abſonderung verbundenes 
Eranthem, onchen, suche aus Innerer Dispoſition und nicht noth⸗ 


) Zeitfchr. f. Thierheilfunde Bd. XI. ©. 388. 

”) 3b. 1. ©. 491. 

6,33 

f) Recueil de Mäd, vet. 1843, pag. 367 ef suiv. 
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wendig aus dußeren Urſachen enäficht, betrachtet wird, fa bürfe 


ten bie von Hurtsel d’Arboval angeführte Strahlentgänbung 
und Strahlfaͤule, d. h. Entzündung und Abfonderung des 


Kleifäftrahls, ebenfo wie die von mir in der Symptousnter 


logie erwähnten Borgänge beim Ausbruch ver bösextigen 
Strahlfaͤule nicht gleichgültig übergangen werden, und wichkige 
Momente für die Anquneſe der in Nede ſtehenden Krankhei 
fein. Ebenfo fommennicht felten bei veralteten, ſtationairen Mau⸗ 
Jen ſchwammige feigwarzenähnliche, mehr oder weniger ſchmerz⸗ 
bafte, eine feharfe und ſtark riechende Fluͤſſigkeit abfondernde, 
zuweilen ſelbſt ſeirrhoidiſch werdende Hauterkres zenzen vor, bie 
bei einer Behandlung wit Chlorkak an ihren aͤußerſten Enden 
Horn abfegen, deſſen Gefüge große Wehnlichkeit mit demjeni⸗ 
gen ber Hornwuchernugen bei der bösartigen Strahlfaͤule 
befigt, wenn biefe gleichfalls mit Chlorkalf behandelt werben. 


Beide Liebel, ſawohl Die Wucherungen bei der veralteten Danke, 


wie auch bieienigen bei der bösartigen Steahlfäule, laſſen ſich 
ohne GErfiirpation durch. eine angemeſſene Behandlung .auf 
ihre Rorm zurädzuführen, fo daß bie Lederhaut bei.der Maufe, 
Bott der Auswuͤchſe mit den deicht Darzuitellenden. Hornpar⸗ 
thien der äußern Enden, mır Epidermis und „Haase, Die Ber 
fäßhaut Des Hufes, ſtatt der Tafrigen Wucherungen, nur. Horm 


produzirt. In beiben Theilen, fowohl im franfen wie im 


gefunden Leben, ift eine gleiche Tchätigfelt nicht zu verken⸗ 


nen, bie wir awar ber ftarfen hornigen Bebedungen wegen 


im Hufe nicht mit unferen ‚Sinnen fo wahrnehmen fönnen, 
wie in der Lederhaut, doch aber ficher, dem Borausgeichid- 
ten aufolge, als ſolche ſich annehmen Iäßt.- Iedenfalls 
ift demnach die bei der bönastigen . Eitrahifäule . abgefntt- 
derie Jauche das Agens, welchen zuex die Horndecke theils 
auflöft, theils zerfiört, dann aber much felbft den mütterlichen 
Boden — die Gefaͤßhaut — nicht verſchent. Eben denſelben 
Akt ſehen wir bei der Mauke, mo die abgeſonderte Jauche 
die Epidermis zerſtoͤrt und die Lederhaut zu anormalen Wucherun⸗ 
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gen-anfpornt. Es laße ſich zwar nicht! mit Gewißheit ber 
ſtimmen, ob dieſe Fluͤſſtgkeit gleich beim erſten Erſcheinen eine 


veränderte Struktur und demgemaͤß veränderte Verrichtung, 


d. Bu die krankhafte Hornprodultion hervorruft; es ſcheint 
vielmehr, daß die Gefaͤßhaut nur dann erſt angegriffen wird, 
wenn die Horndecke zerſtoͤrt und nun die mit fauligen Stoffen 
impraͤgnirte Jauche, wenn fle längere Zeit auf ber Ge⸗ 


faßhaut Aagnirt, eine Rückwirkung auf dieſe ausübt, Die 


ſelbe auffchwillt, dadurch in ihrem Gefüge verändert umd 
Veranlaſſung zu Hornwucherungen giebt, die ſich allmaͤhlig 
über. ale Theile des Hufes ausbreiten, je nachdem Die Ge⸗ 


fäßhaut immer mehr von ihrer normalen Bedeckung entblößt 


und der Einwirkung der Jauche preiögegeben wird. Aus 
dem Angeführten wird es erffärlich, warum in den Häufigften 
Fällen die Wucherungen zuerft zwifchen Strahl und Edftreben 
hervorgehen; hier giebt der anatomiſche Bau des Hufes ber 
Jauche Gelegenheit längere Zeit zu flagniren und die ſchaͤd⸗ 
liche Rüdwirkung zu bewerkſtelligen. Hat einmal bier die 
Jauche Eingang gefimden, fo darf auch nicht mehr zweifel⸗ 
haft bieiben, warum die Ausbreitung leichter über Eckſtreben 
und Wand, als über ven Strahl erfolgt; erfahrungsmäßig 
wiſſen ‚wir, daß im Hufe gebildeter Eiter und Jauche fehr 
leicht und ſehr bald mittelft des blättrigen Gefüges bis zur 


Krone in.die Höhe geht umd hier zum Vorſchein Fommts 


nady venfelben Prinzipien Tann auch nur die Art und Weiſe 
der Ausbreitung bei der bösärtigen Strahlfäule erklärbar 
werben, da gleichfalls am Edftreben ein biättriges Gefüge, 
Almlich.dem der Wand vorhanden ifl. In den Fällen, wo 
ſich die Krankheit. nur auf den Strahl Befchränft, gehen nicht 
die erften Wucherungen zwifchen Edfireben und Strahl hervor, 
ſondern in ber Regel geht längere Zeit der fogenannte faule 
‚Strahl vorher, das Strahlhorn ift lappig und ohne Zuſam⸗ 
menhang, zwiſchen ven Lappen findet man die :eigenthümliche, 
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ftarfrischende Jauche ſtagnirend, und will man den Strahl aus⸗ 
wirken, fo iR Leicht: in den Fleiſchſtrahl zu ſchneiden, ‚weil 
derfelbe nur mit einer ganz dünnen und weichen Hornlage 
bedeckt if. In diefem Halle iſt den Wucherungen geftatiet, 
in allen Thellen des Strahls auftreten zu können und wird 
in der Regel bier erft der Strahl und dann die Umgebungen 
zerftört. Indem durch ſolche Betrachtungen bie Aufmerkſam⸗ 
feit immer mehr auf bie abgefonberte Jauche hingeleitet wird, 
müflen fich endlich Die Fragen aufwerfen: welcher Ratur iſt 
fie? und weiches find ihre naͤchſten Urſachen? Mit der Löfung 
diefer Fragen würden wir auch Dad Weſen ver boͤsartigen 
Strahlfäule kennen; leider aber fchafft, wirkt und gerftärt die 
Ratur fo. geheimnißvoll, daß fie ben Menfchen jene Auf⸗ 
fhlüfle hier wie in fo vielen andern Krankheiten vorenthaͤlt. 
Wie die Anfichten über das Weſen der Maule noch fo fehr 
verfchieven find, werben fie auch noch lange bei ber, biefer 
Krankheit fehr analogen bösartigen Strahlfänle bleiben, und 
es muß daher die Pflicht jedes Ichierarzies fein, die hierher 

gehörigen Falta zu fammeln und alle Gelegenheiten zum 
Korfchen wahrzunehmen. . 

Menn überhaupt nicht beftritten werden kann, baß die 
bösartige Strahlfäule in trgend einem Connexus mit ber 
Mauke fteht, weiche Anficht auch Gurlt in feiner pathologi⸗ 
fchen Anatomie“) ausfpricht, fo dürfte es auch intreſſant fein, 
wenn mit der abgejonderten Materie Impfverfuche gemacht 
würden, wozu und bie Beobachtung des Dr. Lange **) 


auffordert, nach welcher durch dieſelbe auf nicht excarüirter 


Menfchenhaut Puſtel⸗Geſchwuͤre und Brandbildung bewisft 
worden ik. Ob aber die Egqnine mit ber Vaccino identiſch 
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iſt, muß ich ſchr bezweifeln; und bezweifle eine ſolche Eigen⸗ 
ſchaft um fo mehr bei der Materie der bösartigen Strahl⸗ 
fänfe, da diefe, wie leicht einzufehen, bedeutend fchärfer fein 
mus, und da ich. überhaupt das. Weien der Maufe wie auch 
das ver-bösartigen Strahlfänle, als eine Metaftafe verfchie- 
dener innerer Uebel ‚betrachte. Warum aber in einem Falle 
Maufe, im andern bösartige Strahlfäule entfleht, muß in 
der. weiter oben erözterten Dispofition gefucht werben; obwohl 
man auch hier auf wieberfprechende Fakta ftoßen wird. Die 
von Hering beobachtete Strahlfrebsmilbe, sarcoptes hippo- 
a. habe: ich. nicht finden koͤnnen; wenn fie aber vorhan⸗ 

den, fo iſt ſie ein Produkt der fauligen flägnirenden Jauche 
ind: fpielt auch wahrfcheinlich nicht bie Role der Hebertragung 
von Acarus scabiei. - 

Mit dem Prognoſtikon ſieht es bei. den verfchiedenen 
Schriftſtellern fehr trübe aus; meiftentheils ſprechen fie fehr 
bald von einer Unheilbarfeit und namentlich dann, wenn das 
Uebel einem vorgefchrittenen Grad erreicht und von inner 
Vebeln abhängt, Nach meinen Erfahrungen ift die PBrognofe 
günftig zu flellen, wenn nur ein oder zwei Füße leiden, und 
wird um ſo günſtiger, je zeitiger man zur Behandlung fommt. 
IR Das Uebel im Entftehen und ſind wenige fungöfe Wucherun⸗ 
gen vorhanden, bie einen entſprechenden Theil der hornigen 
Bedeckung verbrängt haben, fo wird die Heilung oft in vier⸗ 
sehn Tagen bewirkt. Erſtreckt fih die Krankheit nur über 
ven Strahl, ift:er in feiner ganzen Ausdehnung aufgetrieben 
und. mit Wucherungen  bebedit, haben Mefier und Arznei⸗ 
mittel noch keine Zerſtoͤrungen in dem hornbildenden Gewebe 
gemacht, fo iſt bei einer zweckmaͤßigen Behandlung oft in drei 
Wochen der ſchönſte Hornſtrahl vorhanden. Nur wenn Meſſer, 
Arzneimittel oder Brenneiſen — um gründlich zu heilen! — 
den ganzen Sleifchftrahl. bis auf die Beugefehnen zerftört 
haben, dann freilich ift jedeg Organ zur Bildung eines neuen 
Strahls aufgehoben, die Natur muß die Lüde durch Sohlen 
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horn ausfullen, die Heilung geſchieht daher immer von den 
Raͤndern aus, und erſtreckt ſich auf ſechs bis acht Wochen, 


Sind die Wände zerſtoͤrt, fo iſt die Heilung hier immer 
langſamer, als im Strahle und in der Sohle, infofern als 


die Wände immer viel Zeit brauchen um fich von obenher 
zu erfeben; doch find, wenn felbft eine ganze Seitenwand 
zerftört iſt, ſechs bis acht Wachen hinreichend um bie eigent⸗ 
liche Krebskrankheit zu heben und Patienten mittelft eines 


zweckmaͤßigen Beſchlages arbeitsfaͤhig zu machen. Rur dann 


wird die Prognofe zweifelhaft, wenn Brand ber Hufen - 
beugefehne oder Caries des Hufbeins vorhanden iſt, wenn 


der Hornfehuh anfängt fih vom Saume gu löfen, wenn 


alle vier Fuͤße zugleich im hohen Grade leiden, fo Daß ber 
Patient beflänbig liegt, ſtark abgemagert ift, nicht frißt, Des 
kubitus ſich zeigt und eine Rüdwirfung auf den ganzen Or⸗ 
ganismud zu vermuthen flieht. Wenn nicht zu leugnen iſt, 
daß Das Alter bei der Heilung aller Krankheiten eine wichtige 
Rolle fpielt, fo erſchwert und hält es auch die Heilung bei 
der in Rebe ſtehenden Krankheit auf; doch iſt eine Unheil⸗ 
barkeit durchaus nicht zu prognofliziren, und muß ich Hinzu 
fügen, daß es mir gelungen ift, ein vierundzwanzig jährl« 
ges Pferd, was im hohen Grabe mit ber Krankheit am rech⸗ 
ten Vorderfuß behaftet war, herguftellen. Sind Deformitäten 
und Dimenfiondveränderungen an den kranken Hufen einger 
treten, fo find dieſe in allen meinen Beobachtungen nach ber 
Heilung von der Natur auf ihre urfprüngliche Form zurüd 
gefuͤhrt worden, welcher Umftand als die fichere Garantie 
eiser dauernden Heilung zu betrachten iſt. | 


Das Heilgefchäft der Natur überlafien, ift felten von 
einem ‚günftigen Erfolge begleitet; die Kunſt hat ſich daher 
um fo nothwenbiger gemacht, als fich das Uebel ziemlich Häufig 
zeigte. Je nach den verfchievenen Anfichten über das Weſen 
und die Urſachen der Krankheit ift auch bie Behandlung auf 
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verichledene Weiſe verſucht worden; doch Tann nicht in Ab» 
rede geftellt werden, daß fich den empfohlenen, verfchiebenen 
Behandlungsmethoden noch viele Schwierigfeiten in den Weg 
geſtellt, haben und nur zu häufig. und namentlich dadurch daß 
fie zu fehr auf das örtliche Mebel gerichtet und befchränft, mit 
ungenügenden , Refultaten, gefrönt worden find. Die von 
Dieterichs vorgefchlagehe, innerlihe Behandlung mittel 
Laranzen finde ich nothwendig und zwerfmäßig, nur kann ich 
fein operative Verfahren darum nicht billigen, weil, wenn 
man nach fäner Angabe den Fleiſchſtrahl bis auf die Beuge⸗ 
fehne herausnimmt, das Pferd nie wieder zu einem Horn⸗ 
ſtrahl gelangen wird; er wirb zwar erfegt, aber durch Horn⸗ 
maffe, die ſehr fpröde und ähnlich dem Sohlenhorn If, wes⸗ 
halb der Huf feine elaftifche Nachgiebigkeit und Ausdehnung 
verliert und zulegt fchwindet. Da meine Anfichten über Wefen 
und Natur der bösartigen Strahlfäule mit denen Gerlach's 
fo fehr disergiren, fo muß dies um fo mehr auch bei der Bes 
- handlung der Fall, fein.. Alle von deutſchen Thieraͤrzten 
empfohlene, heftig wirkende Mittel, wie: zerflörende Säuren, 
Arzneimittel und Gfühelfen, betrachte ich als unpaſſend und 
feicht entbehrlich bei der in Rede ftehenden Krankheit, da ich 
mich früher ihrer auch bediente, aber nie ein günftiges Reful- 
tat davon gefehen habe. Das Kreofot und der Arſenik, 
bie bisweilen fogar als Specififum angepriefen, find auf 
Grund ihrer Empfehlung. häufig angewendet worden; in wie 
weit aber beide Mittel fich dem Praftifer als zuverläfftg zeigen, 
habe ich ſowohl auf der Berliner Ihierärzneifchule, wie auch 
bei meinen praftificenden Collegen gefehen, und wird jeber 
Thierarzt, ohne daß ich Bier meine Meinung mittheile, hin⸗ 
reichend erfahren, was er von ihnen zu halten habe. Wenn 
uns bier und da ein ob des eitten ober anderen Mittels 
zugerufen wird, fo find dies monotone Echo, bie bei ver 
nädhften Anwendung des fo fehr angepriefenen Mittels un⸗ 
wiederkehrbar verhallen. Es mögen ‚beide Mittel neben einer 
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rationell eingeleiteten Inneren Vehandlung in jedem, Kalle, ga 
nügend fein, doch dann reiht man auch mit viel einfacheren 
und wohlfeileren Mitteln aus, Franzoͤſiſche Thieraͤrne bes 
dienen fich entweder heftig wirkender &anterien, ober eines 
operativen Berfahrens; mit beiden- Behandluugsmethoden habe 
ih mich, wie aus den Bemerkungen dieſes Abſchnitis hervor⸗ 
geht, nie befreunden fönnen, indem fe fich. entweder unge 
länglich zeigten, oder nur mit großen Schwierigkeiten zum 
Ziele führten; daher fei es mir denn nun, nachbem ich lurze 
Anheutangen über bie ‚bisher gebräuchlichen Heilmethoden 
vorausgeſchickt, erlaubt, ineine Behandlungsweiſe, deren ich 
mich bisher mit Dem’ beften Erfolg bediente, mitzutheilen. 

Zufslge dem, was ich in dem Vorhergehenden über Die 
Natur und das. Wefen dieſer Krankheit. mitgeteilt, beficht 
meine. Kurmethode in ber Ausführung zweier Inbifstionen, 
nämlich: Ä 
I) in der Entfernung der zerſtörenden Eigenſchaft der ab⸗ 
geſonderten Jauche, und 

2) in der Aufhebung der Mbfonberung überhaupt. 

Um dieſen Indilationen zu genügen wird zuerſt der 
kranke Fuß rein abgewaſchen und dann alles überflüffige 
Horn, gang beſonders aber das, was der Berührung der 
Arznei mit ven kranken Theilen hindernd in den Weg tritt, 
weggenommen, Da, wo nur der. Strahl allein leidet, böbl 
‘man die Sohle aus und Täßt Die Wände ſtehn; Da, wo bie 
eine oder andere. Wand leidet, wird dieſe fo weit, wie man 
irgend eine Trennung von ben Fleiſchblaͤtichen wahrnimmt, 
weggenommenz; daſſelbe gefrbieht mit dem Edfireben, ſobald 
er unterminirt iſt. Bei allen diefen Unternehmungen if es 
vortheilhaft, auf eine reine Flaͤche zu halten, alle Blutungen 
zu vermeiden, und die Wucherungen fo weit fortzimehmen; 
. al e& ohne Blutung geftattet iſt; am allerwenigften rathe 
ich aber die Wucherungen wegzufchneiden, denn ein ſolches 
Verfahren veranlaßt nur noch größere, Örtliche Reizung, eine 
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ſtarle Vlutung die alten weiteren Unterſuchungen hinberlih 
IR, und dennoch wachſen jene in kurzer Zeit mit faft tropis 
ſchem Wuchfe wieder. Sind folche Vorbereitungen getroffen, 
fo. rührt man⸗ſo wiel Chlorkalk zu einem Brei an, als zur 
Bevbeckung der Tranlar Fläche nothwendig iſt; entweder in 
elnası 'befondern Gefäße, ober. man fchüttet eine hinreichende 
Menge Chlorkalk auf pie kranke Fläche, tröpfelt eine hinreichende 
Menge Waſſers darauf, und indem man ihn bier mittelfl 
eines ſchmalen, eifernen Spatels zum Brei angerührt, wird 
er gleichzeitig in die. tiefflen Spalten und Zwifchenräume 
bis auf die abſondernde Geſchwuͤroflaͤche gebracht. Iſt auf 
diefe Weife die ganze kranke Flaͤche ein bis zwei Linien flart 
bedeckt, ſo nimmt man, um Koften zu erfparen, Aetzkalk in 
Breiform, füllt damit alle Höhlungen bes Hufes aus, unb 
zieht. hierauf einen, vorher zum Hufe verfertigten Lederſchuh 
über, der die Form des Hufes hat, und oberhalb der Krone 
züugefehnürt wird. Hiernach werben dem kranken Theile fo 
nahe als möglich Bontanelle angebracht; bei einem kranken 
Borberfuße ein ſolches vor wad ebenſo unter ber. Bruft; bei 
einem kranken Himerfuße ein Haarſeil ader Fontanell am 
betreffenden Hinterfchenfel und ein Bontamell unter ber Bruft; 
beiden Border» und Hinterfüße zugleich, fo werben. nach Die 
ſen ˖Prinzipien die Ableitungsmittel vertheilt. Außerdem giebt 
man dem. Batlenten fogleich eine Larirpille aus: 
R. Aloös sucootrinae 35 
Sapon. virid, q. 8. 
. 5 pilula, u 

- Sind die Abſonderungen ſehr profus wie dies mir in 
einem Alle: wo ſich täglich cirea vier Lingen derſelben in 
begs: Lederſchuhe anſammelten, begegnete, fo mifcht man ben 
Chtonall zur Hätfte mit Eichenrindenpulver, und bedeilt mit 
dieſem Pulver, ohne es mit Wafler onzurähren, die. ganze 
Seſchwuͤroflaͤche; um es auf ver Iranten Bläche feſtzuhalten 
überflebt man daſſelbe mit Aetzkallbrei, und zieht hierauf ben 


‚un 


’ 
v 
An 2 


Schub an. Je nachdem die Abſondenmg tachläßt, hat man 
auch nur zwei» und einmal täglich das Pulver zu brauchen 
und geht endlich ganz zu dem Vreiverband über. Diefer, 
wie er oben hezeichnet, wird täglich einmal erneuert, dabei 
erhärten die Wucherungen zu einer fpröben Hormmafle, die 
man fo'oft als möglich aber ohne Blutung mit einem Biſten⸗ 
sie oder fcharfen englifchen. Hufwefler, bevor ber neue Ver⸗ 
band wieder angelegt wird, wegnimmt, bamit bie friſche Arz⸗ 
net immer fo nahe als möglich mit der Gefaͤßhaut in Beruh⸗ 
rung femme. Verliert fich bei einer folgen Behandiung mit 
ſChlorkalk der Geruch und hört bie. Geſchwursflaͤche auf neue 
Brucherungen zu treiben, welche Periede in ber. Regel mit 
vierzehn Tagen bis drei Wochen eintritt, fo if anzunehmen 
daß die zerſtoͤrende Kraft der Jauche aufgehört hat, und man 
macht nun, wenn nur ein Fuß leidet ein Fußbad von ge⸗ 


laſchtem⸗Aetzkall, wie er. ſich gewoͤhnlich faft in jeder Wirte 
ſchaft in. der Kallgunbe vorſtindet; doch basf man nie ‚bie 


Breilonfifteng überfehreiten; weil, wenn er "u: flüffig. if, die 
neue Hornbilfing zu fehr erweicht wird; iſt er zu Hart, fo 
beingt er nicht gemug.in bie Zwiſchenraäͤnmen ber Wucherun- 


gen ein. In ein folches Bab wird ber kranke Buß täglich 


uees bio vier. Stunben geftellt, ‚und: wirb jenes entfernt, fo 
togt man zum Schurke der Iranfeit Theile ben Lederſchuh wie⸗ 
ver an.. Leiden mehrere Füße zugleich, fo laſſen ſich die Kalle 
baͤder wicht. gut anwenden, un man erfeßt fie, wenn man - 
täglich einmal mit Kalfbrei dergeftalt verbindet, daß er während 
vier und zwanzig Stunden mit ben Franken Thellen in Bes 
tahrung : bleibt. Waͤhrend dieſer örtlichen. Behandlung wie⸗ 
derhole ich die Purganzen in Zwiſchenzeiten von acht Tagen 
noch zweimal, und wenn hiermit die Heilung noch nicht er⸗ 
reicht. fein: ſollte, ſo bediene ich mich abwechſelnd der Riesen 
ais Auoſcheidungoorgane und reiche zu dieſem Behufe * 
Awnharboen in. ſolgender Verbindung: 
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AR Palv, Cantharidum 26 
Camphor. tritae 3j6 
J Olei Terebinthinae ʒ3j 
: Pulv. Rad. Gentianae 
»’ » Althaese aa Zjj 
Misc. c. aq. font. q. suff.f.mass pilular. ex qua form. pilal No, IV. 
"Bon biefen Billen reiche man ale Morgen eine in 
vier hintereinander folgenden Tagen. In den ſchwierigſten 
Fällen babe ich nur drei Zarirpillen und zweimal die Diure 
tifa gereicht; unterhielt während der ganzen Behanblungszeit 
die Fontanelle, und immer wurde hiermit. die Heitumg' erreicht, 
Iſt durch die⸗ vbige Behandlungsweiſe die. Fraufe. Ge⸗ 
ſchwuͤroflaͤche umgeſtimmt, find. die Wucherungen successive 
mittelft des Meſſers abgetragen, fo geht die normale Horn⸗ 
bildung auf ber ganzen Flaͤche gleichzeitig, und am ſchneillſten 


auf dem: Strahle vor ſich; langſamer, obgleich: die Hornbil⸗ 


dung. auch auf der ganzen: Fläche gleichzeitig geſchicht, erzeugt 
ſich dad Sohlenhvrn, und: am meiſten Zeit: braucht die Rege⸗ 
neration der Wand. Die Fleiſchblaͤltchen ſondern zwar auch 
auf der ganzen Fläche Horn: ab, doch iſt dies nur eine Aus⸗ 
huͤlfe der Natur und eine Rothbede fo lange. bis die Wand 


von. der Kronenwulſt wieber ergänzt if. Das erfte um 


gebildete Sohlenhorn if gelb und fehr weich, nach drei bis 
vier Wochen nimmt es aber feine normale Farbe und. Bes 
fhaffenheit wieder an Wenn die abgefonderte Sauche lange 
auf das hornbildenne Gewebe eingewirlt Hat, nach Eſtir⸗ 
pationen, nach übermäßigem Brennen, nach. heftig zerſtoͤren 
ben: Mepmitteln tritt; gewoͤhnlich der Fall ein,. daß das 
hornbildende Gewebe: zerftört . wird; in. diefem Falle ewfegt 
fich das Horn nicht von ber ganzen Flaͤche aus, ſondern von 
ben. Wundraͤndern ber, Abmlich wie .bei- Wunden, wo. Haut⸗ 
Rüde. zu ergänzen find. Iſt einmal ber Fleiſchſtrahl auf 
folche Weife zerftört, fo bildet Ach kein Hornſtrahl wieber, 


; fondern 
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fondern zur: Ergängutg. befielben füllt fich die Lüde von den 


‘Seiten her mit Sohlenhorn, und es treteg die ‚oben arigeführ- 


ten Nachtbeile ein. Was die Deformitäten und Dimenfions» 
veränderungen betrifft, fo habe ich mid, ſchon darüber weiter 
oben ausgeſprochen. 

Iſt Sehnenbrand oder Karies dee Hufbeins vorhanden, 
und löfen ſich in Folge deſſen die Wände von den Ballen, 

dann habe ich in dem erften. acht Tagen der Behandlung bie 
aromatischen Bäder, namentlich die der Species aromalicae 
mit Oleo Terekinthinse verfegt, hoͤchſt nüslich gefunden, und 
wenn dieſe Uebelſtaͤnde befeitigt waren, ließ ich die obenan⸗ 
gegebene Behandlung folgen. 

Je nach der Deformitaͤt, die dem Hufe unmittelbar nah 
der Heilung verbleibt, fertigte ich auch einen, den Mängeln 
entfprechenden Hufbefchlag an; immer aber fonnte dieſer, nach 
einmaligem Beichlagen, auf den ‚gewöhnlichen Hufdefchlag ver- 
einfacht werben. 

Indem ich hiermit diefe Abhandlung enbige, wünfche 


- ich das mir vorgefterte Ziel erreicht zu haben. Mögen meine 


‚Herren Goßegen das Miügetheilte prüfen und damit eben 
folche eclatante Refultate aud der Praxis ziehen, wie ich mid 
ihrer erfeuen durfte. 


Zul. Meine ı neneren @rfabtungen über den 
Typhusprozeũ. 


Xoe pudebit ; sieubi erro, discere; pro inde quisquis 
haec leget, ubi pariter certus est, pergat meenm; ubi 
errorem süüm cognoscet; redeat ad me; ubi meum, 
kevocet me. Sie enim debent agere omne&s, tmi rei 
obscurae veritätem inv.estigant. 
— Riolan. 
Don Falke, Landesthierarzt in Rudolſtadt. 


An meiner „monographiichen Skizze über den Typhus, Leip⸗ 
zig 1840“ bezeichnete ich das Weſen des Typhus als eine 
Mag. f. Tbierheitt. XII. ' 20 
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eigenartige vends,entzünbliche Affection eines ober einiger 
- Hinterleibsorgane, weil fi in ver befchriebenen, Damals 
hersfchenden Krankheit bei Pferden und Schwein enim lebenden 
Drganismus wie im Cadaver bie. Entzündungserfcheinungen 
conftant nachweifen ließen. Die Meinung vieler getvichtiger 
Anthropiatrifer befläskten mich noch mehr in biefer Annahme. 
Unausgefebtes Nachdenken ;über biefen wichtigen Gegen» 
fland und weitere Beobachtungen mehrer fporabifcher Fälle 
bei Pferden, nach jenem feuchenhaften Auftreten, machten aber. 
jene Annahme mehr und mehr wankend und‘ riefen endlich 
in mir die volle Uebergeugung hervor, daß wenn auch im 
erftien Stadium Gefäßreizung, Orgasmus und Gongeflion 
vorhanden find, bie felbft mancherlei Entzuͤndungderſcheinun⸗ 
gen, ja deutliche Leber⸗, Darınz, Lungen, Gehirnentzündung 
zur Folge haben Tönnen, daß doc, Entzündung dad Weſen 
des Typhusprozeſſes nicht fei, denn berfelde, der :in feinem 
zweiten Stadium zu Torpor und Septofe fi) Hinneigt, wenn 
das erfte "heftige Einmirfen des Miasma's den Tob im erften 
nicht bewirkte, Tann, im Sinne der Wiflenfchaft und einer 
durch fie geläuterten Praris, nicht von Entzündung bebingt 
fein. Das Wefen des Typhus muß vielmehr ein das Gefäß-- 
- und Nervenleben allgemein ergriffen habendes, nach Art ges 
wifler Nareotica, erft ineitirendes, dann auf jenes als zer- 
fegenbes Ferment, auf diefes paralyfirend gewirft habendes 
Miasma fen. Die aus dieſem hervorgehende Kranfheit wird 
daher gemöhnlich Reiz» ja Entzundungszufaͤlle, als primitive 
Erfcheinungen, bald aber Torpor, Parefe, Auflöfung erzeugen: 
alles Erfcheinungen, bie wefentlich und conftant der Entzündung 
nicht zufommen. Die anfänglich fihenifche Entzündung aber, 
die einen afthenifchen Charakter annimmt, ift noch immer 
von einem und demfelben Wefenszuftande abhängig; diefer, 
der innerfte Grund der Krankheit, kann, wenn nicht betero- 
gene Krankheiten ſich mifchen, ſich nicht ändern, fo viel die 
Pathologen auch davon noch ſchreiben mögen. 


Doch wie die Arznei micht in allen Indlviduen und 
Gattungen dieſelben Erſcheinungen heroorrufen wird, um fo 
weniger werden Miasmen von verfchiedenem LUrfprunge und 


mannigfachen vorbereitenden Urfachen einerlei Krankheitéebilder 


bewirfen, daher fich fchon nach Individualitaͤt, beſonderer und 
vorherrfehender Dispofition, anderer Seits nach Clima, Jah⸗ 
reszeit, Wuterungsconſtitutivn ac. fogenannte Hirn», Bruſt⸗, 


Abdominaltyphen, bald der ſich übereilende Anthtar fh 


zeigen werben. 

Die miasmatifche Urſache und alles, was ihr foͤrderlich 

iſt, als ein gewiſſer Grad von Wärme und Feuchtigkeit und 

auffallende elctriſche Vorgaͤnge in ber Atmofphäre, anderer 
Seits die veränderte Blutmifchung und das eigenartige, con⸗ 
ſtante und tiefe Ergriffenfein des Nervenfyftems: haben Milz- 
brand und ber von ‘mir befchriebene Typhus Im Ganzen 
: gemeinschaftlich; ich befenne daher offen, daß ich einigen Höchft 
achtbaren Gelehrten zu nahe getreten bin, indem ich Die Gleich⸗ 
artigfeit: diefer Krankheiten verwarf. Doch fo ‘geht es immer, 
wenn man in ber Wifienfchaft einmal den Hiftotiichen Stand: 
yunkt verläßt! Sie gehören in Wahrheit: zufanimen, find 
auch die von mir in. jener Stkigze bei Pferden und Schweinen 
dargeſtellte Typhuoform umb bie Rinderpeſt, ihres regel⸗ 
maͤßigen Verlaufs und ihrer vollen Auabildung wegen, Pro⸗ 
totype jener größeren Typhusfamilie; daher auch der Streit, 
eb der jüngft in Böhmen geherrſchte Typhus der wahre ſei, 
fat zu belächeln iſt, denn man fand, foviel ich darüber wiflen- 
fhaftliche Bruchftüde gelefen habe, alle weientlichen Merk⸗ 
male beffelben. 

Mas die Behandlung bes cgelifch verlaufenden Typhus 
Betrifft, fo muß ich aufrichtig geflehen, daß wenn ich das 
exrpectative Verfahren einmal empfohlen fand, ich mid, nicht 
genug über diefe Läffigfeit wundern konnte. Bei dem lebten 
Kalle, den. ich in dem Masftalle einer: fremden . Yürftlichen. 
Dame wu behandeln haite, wo alle edlen Organe berührt 
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waren, der Verlauf aber ſehr regelmäßig war, konnte weniger 
ein energiſch eingreifendes, fondeen im zweiten Stadium fafl 
nur ein palliatives ‚Verfahren: gegen : einzelne vorfpringenbe 
Zufälle, in. Anwendung Tommen: Vom 4. bis 11, Tage der 
Krankheit: Hätten gewiß viele Collegen bei den aͤußerſt hefti⸗ 
ger Cerebralerſcheinungen an einem 2 und 3. Aperlaffe, an 
Epispastieis am Haulſe, an den Baden ıc,; an Derivantien 


auf den Darm“ e8 ‚nicht fehlen laflen, Einer und der Andere - 


hätte wohl ſchon Pfunde Erfudates im Gehin muthmaßlich 
gefunden; :ich leß mich Durch anichts irre führen-und — am 
12: Tage. tehrie dad Bewußtſein wieder, Patient erhob den 
Kopf, begruͤßte, went nur der eiſerne Buͤgel des Traͤnkeimers 
von fern bewegt und angeſchlagen wurde, den Willen des 
Waͤrters zu: Darreichen des Getraͤnkes durch jenes meinen 
Ohren wahrlich wohlthuende bittende Wiehern und begleriges 
Hinbliken; das Schlucken, das erſt ganz unmoͤglich war 
(wenn auch der Patient, aus ſeiner Lethargie gerüttelt, dazu 
ſich anſchickte, ja feſte und fluͤſſige Rahrung hinunter zu druͤcen, 
umſonſt ſich bemühte), ging wieder unbehindert und raſch ver 
fih, die Bruſt⸗ und Darmeriſen deuteten fich merklich an, 
Am 13. Tage Nachmittags aͤnderte fich das heitere Vild fo 
ganz, das Auge wurde daͤmiſch gedruckt, die Gehirn⸗ und 
Bruſterſcheinungen. nahmen fo entſchieden das Gepraͤge des 
Erguſſes an und die Anfivengungen des Darms blieben fo 
fruchtlos, daß ich den lethalen Ausgang faſt auf die Stunde 
prognoftieiren. konnte. Ich Laffe In Umriffen die Sranfheits- 
geſchichte folgen, da ich das. ganze Bild nicht mehr treu dar⸗ 


zuftellen vermag und eine vor= oder nachgeftellte Erfcheinung 
den Charakter für ben. tiefen Beſchauer ändern dürfte (auch 


die Angabe des Ratiowals: und den anamneſtiſchen Bericht 
übergehe ich sau. delikaten Rüdfichten). ° 


Am 26. Januar Morgens .berief mich ber Stalbbedient⸗ 


M. N. au befagtem, nicht mehr jungem Pferde, Das von einem 
äußert heftigen Schüttelfrofte. befallen war, der erft nad 


mehren Stunden ber rt Ioral wuide, daß ein auffallend 
ſtarkes convulſiviſches Ruden des rechten: Vorderſchenkeis hi 
tief in die Nach; zuruckblieb, das: den Waͤrter glauben machte, 


das Pferd Habe das Schülterblatt gebrochen. Die Maul. 


ſchleimhant war hochgelb gefärht, die Maulhoͤhle tnocken, Die 
Bange ſchmutzig belegt, der Wald humpfhaft zuſanumen⸗ 
gegögen, um etwa 20 Schläge. befchleunigt;.. ‚angeflnengs 


tes, aber nicht weſentlich uͤberzaͤhliges Baucafhen, große 


Mattigkeit.:: Da die Latwerge aus-'einer Heinen Menge 
Campher und aus Spießglanzweinſtein und Nirunt? nach 
mehren Stunden keine Erleichterung verſchafft Hatte, fo. wurde 
. bein Weiterverabreichen besfelben ein Aderlaß von: 6 a’ P 
Pfund Blut und bei gleichem Stande am künftigen Tage 
noch eine Einreibung : in ber. Bebergegend: von grauter Quck⸗ 
filderfaibe mit Ganthariden gemiſcht, an Dieſem und ken mächft- 
folgenden Tagen, beim Gertgebeau Annett a 
Mittel, gemacht. 

Am 29. Jamuar traten zu im: Symptomen. nah in 


einer völlig aufgehobenen Freßluß aͤuperſt träge Jateſfinal- 


ausleerungen, die faſt nur durch ausleerende Kloſtite, bewirkt 


werden konnten,: und jenen ‚bet Typhus früher Immer: beobach 


teten charakteriſtiſchen peſtilenzialiſchen Geruch hatten, weſent⸗ 
liche Cerebralerſchetnungen: Betäubung, Stemmen in. die Ede 
des Standes, Schnarchen ꝛ⁊c. denen durch bie: gewhlleſten 
inneren und äußeren Mittel, auch durch einiFontaneh am 


‚Baucherc. möglichft "begegnet wurde / &8 traten: anfangs. nur 


itoch Mes: dach keineswegs Intermiffionen :ein amd das mit 
Cantharidenſalbe zeitweife gefchärfte Fontanellbewirkte feine 
intenflve,- fottbern mehr oͤdematoͤſe Anſchwellung, obvohl fich 


feine Symptome vother' wie jept Fılnb gegeben beiten, die 


namentlich eine Bruſt⸗ oder Bauchwaſſerſucht fuͤrchten: licßen. 
Der dann und want gehoͤrte leichte, aber keineswegs behigerta 
oder mit Anfivengung verbundene Huſten wurbeunterhrügiter. 


So flieg an Heftigfelt die Krmtähelt, namentlich: die Ber ' 
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taͤudung ber Himthätigleit, bis Freitag den 6. Februar, wo 
jene oben: gefchifuerten hoͤchſt erwünfchten Erſcheinungen ein⸗ 


traten, wo auch bie Arterien kaum 50 volle, weiche Schläge 


wahrnehmen ließen. Es zeigte fiih ferner ein Naſenauswurf 
der, ob auch widerlich riechen, doch mit ziemlicher Kraft und 
mit Wohlbehagen von Seiten des Thieres und bei ruhigem 
Athmen geſchah. — In der. Radt vom 8. zum 9. Februar 


erfolgte der Tod unter ben Heftigfien Wihmungsbefchwerben, - 


die vielleicht T2 bis 16 Stunden vorher begonnen hatten. 


Am 9. Morgens 10 Uhr. nahm ich, im Beifein bes 


Wärters, eines Laquaien ber Hohen Beſitzerin und des hief. 

Wachtmeiſters Hauke die Section vor, bie folgende Data 

liefertes - ' 

„ Die Haut an ber.untern unbehanrten Flaͤche bes Schweifes 
und ber innern Seite des Vorarms war, ohne uns ber 

Acnnte dußere Urfachen, brandig abgeſtorben. 

2 Die Temperatur war, nach Abnahme ber Haut, noch ber 

deutend hoch, die Muskeln weich, bintreich, nach Haufe’s 

Aedßerung „tie gelöcht", das Ant war dannſaſſ und 
sunkl, ° -: 


| '3) Der feröfe Rippen: u nk Bungertäbergug war iatenſiv fm | 


Ziggraublau, mit einigen dünnen, weichen Faſerſtoffgerinnſeln 
bedeckt, die Lungen ‘groß, mißfarbig, die Subftanz erweicht, 
‚+ aburch venöfe Hyperaͤmie die Interfitien des Gewebes 
:7 + bebemtenb angefüllt; in demfelben viele erweichte Knoͤtchen, 
te pie nicht dem jetzigen Sramfheitöprogefie anzugehören fchie- 
nen, von benen vielleicht auch der uͤbelriechende Rafen- 
ausfluß abhing! — 

4) Die Schleimhautausfleidung ber Lußtröhre und ihrer Ver— 
=: aäſtelungen war dunkelgruͤn, weich; der Canal mit einem 
r Dunnfluͤſſigen blutig⸗ſchmutzigen Schleime ausgefüllt. 

5) MDer Herzbeutel hatte. desgleichen einen blutigen Waſſer⸗ 

: änhalt, das Herz wagentheerartig flüfliges Blut. Die 

innere Herz» .und Geſfoaͤßhauit nicht roth imbibirt. 


Bi 


0 Die Milz ſhicñs·cçßh: Ber 
‚AI-Reb und Behrdfe ichlatf, exveicht, ſulzig. 
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6) Blutiges Waſſer in der Bruſthoͤhle in bedeutender Menge. 
7) Die vordere Flaͤche des Zwerchfells ganz livid. 


10) De Behauıhedeyiandi groß, ſchwer, muͤrbe, heller von 
Farbe. .8* .. 

11) In den Gedaͤrmen die Schleimhaut etwas livid, leicht 
losbar, die dünne Abfonderung ſchuutzig grau, übrigens 
aber weit weniger, als in andern Faͤllen verändert; Feine 

13) Blutiges Wafler in der Dauhhöhle: . - 

13) In der Hirnhoͤhle viel blutiges Waſſer. Das Gehirn 

namentlich die obere Hälfte, breiig aufgeloͤſt, von ſchmuhig 
rother. Farbe. ¶ Die Ruckenmarlahuhle blieb aus Mangel 
an Zeit uneroͤffnet). | on ' 

14) Die Raſenſchleimhaut non zerfegtem Blute durchdrun⸗ 
gen und mit einem duͤnnen blutigen Schleime belegt. 
Wenn ich auch am ernten Tage ber Behandlung bes 

KAranken nur cine endzuͤndliche Leber⸗ und ſympathiſch Ruͤcken⸗ 

marbsreizung erlennen konnte, fo fand ich mich doch ſchon 


"an den naͤchſtkuͤnſtigen gedrungen, einen Typhusprozeß mit 


aſtheniſchem Chandler. anzuerlennen. Meine Prognoſe fuͤr 
den ganzen Kiukwidelungögang und. Verlauf beftätigte fich 
aufs Genaueſte, wie nicht ‚minder. meine Beſorgniß voll- 
fommen gerechtfertigt wurbe, daß Patient bei der faft ganz 
geflörten Nahrungsaufnahme unp- dadurch noch, mehr bes 
ſchleunigten Blutentmiſchung nicht Kraft genug. beſitzen würde, 
die Grifen zu vollbringen. J 
Heute den 23. Februar, wo ich das Manufeript abſchiden 
will, ward mir ein neuer Krankheitsfall in ſelbigem Marſtalle 
angemeldet, der ſich als reinere Form der Bruſtſeuche mani⸗ 


feſtirt. | 


—— 
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EV. leber Incentinentia uminno, entftan, 


Den Durch Abſeceßbildung zwifchen der ober 
| Wand der Scheide und der uutern des. 
Maſidarmes. 2 


Dom cherem cahrhent in Treptow a. d. Gera 


Mir Juni v. J. ſtellte m mir ein Bauer hieſgen Gegen eine 
ſchwarzbraune, 7 Jahr alte Siute mit deu Bemerfen zur 
Unterfuchung, daß dieſelbe alle Augenblide urinire. Der Ab⸗ 
Ruß des Urins, versfich bald einſtellte, nachdem ich eben Das 
Thler gefehen und unterſucht hatte, geſchah nicht in gapöhn- 
licher Richtung, fondern firömte zuerft nach hinten. und, oben 
und. dann nach unten. „Alle übrigen Bunkionen. gingen re⸗ 
gelmaͤßig von ſtatten. 

Nachdem das Thier gebremſet und ar den hintern Fü- 
sen gefeſſelt war, ging ich zuerſt mit ber rechten Hand in die 
Scheide und fließ ‚auch alsbald gegen eine Erhabenheit, Die 


ſich von hinten und eben nach vorm und unten ſenſte. „Dar 


bei fühlte ich eine über den normaben Zuſßand erhäbte Wärme 
an der obern Wand ber: Scheide. Hietauf;ging ich mit Dere 
felben Hand, nachdem. ich ſie aus ber Scheide antfernt, in 
ven Maſtdarm, und mit ber Linken in die erflere, drüdie feft 
mit der. rechten flachen Hand auf die untere Wand des Maft- 
darms und konnte babei mit der linken Hand deutlich das 
Vorhandenfein einer Flüffigfeit und Fluctualion in der ber 
zeichneten Geſchwulſt fühlen. - 

Mach gefchehener Unterfuckung fagte ich dem Eigenthuͤ⸗ 
mer, daß es im vorliegenden Falle am zweckmaͤßigſten wäre, 
“von der Scheide aus, am der obern Wand berfelben, einen 
Einftich zu machen, um den in ver Gefchwulft enthaltenen 


Eiter zu entleeren. Obgleich ich demjelben bemerklich machte, 
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daß adurqh das Leben des Thieres nicht. gefaͤhrdet wuͤrde, 
uub man hierdurch auf. den kuͤrzeſten Wege. dem Ukbelftande 
Whelſen koͤnnte, ſo wollie er dennoch autgenblidlich nicht das 
anf eingehen, ſondern "bat md, es noch einige Tage ne: 
ben zu aſſen. 

Nach Verlauf von vier Tagen kam er in der Eile zu 
mir, erſuchte mich, doch ſogleich zu ihm hinauszukommen, in⸗ 
dem das qu. Pferd ſchon ſeit 24 Stunden nicht gemiſtet 
habe, und an ſehr heftigen Kolikzufaͤllen litte. Hierauf fuhr 


ich ſo leich zu ihm hinaus, unterſuchte das Thier, und fand 


den’ Pliis ung ae Schläge in der‘ Seite vetmehrt,“* das 
Ahmen: um zehn Züge und. außerdem, wie ſchon bemerkt, Die 
Grfcheinungen einer Kolik. Ein Aderlaß von ungefähr 2 bis 


3 Dunn jwar..mad der Aueſage drea Sigenthumers von 


Dertihmicb. gemacht worden. 
Bei der Unterſuchung durch ben . Reken und m 


Scheide fand ich ‘den Umfang ver Geſchwulft um ein Beden⸗ 


tendes vergrößert, fo daß ich ‚mit ber Hand im Mafdarın 


Saum über biefelbe hineingehen fonnte. Nachdem ich dem Eigen- 


thumer gefogt, daß ich mit‘ dem Oeffnen derfelben nun nicht mehr 
zoͤgern koͤnne, wurbe bad Thier gefeflelt, niedergemorfen, ein 
Ginſtich an ber ‚obern Wand der Scheide in Die Geſchwulſt 
gemacht, und baburch. üker 2 Quart eines gutartigen Eiters 
entleert. Zur Minderung: der Kolikzufille ‘und Ieichtern Yarbı 
bewegung ber Futterſtvfſe: ließ ich dem ABferbe oͤlig⸗ fchleinge 
Mittel. mit hinreichendem Zufn$ von Glauberſalz, und alle 
Stunden ein Kiyſtir von Leinſaamenſchleim geben. Einige 
Stunden nach der Operation, ſowie nach zweimaligem Ein⸗ 
geben der verorbaeten Arzneien war das qu. Pferb, näch der 


Ausbſage des Eigenthümers, ruhiger geworden, Das äftere Abs 


fegen von Urin hatte aufgehört, und in Stelle deſſen war 
seichlicher Abſatz von Koth erfolgt, wobei jedesmal noch im- 
mer eine geringe Menge von Eiter aus der in die Scheide 


gemachten Oeffnung mit ausgepreft wurbe. 
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Get biefer Zeit iſt das qu. Pferd :flets: gefund geweſen 

Daß das oͤftere Abſetzen von Urin nur in Folge bes 
Drudes des vorhandenen Abſceſſes auf die Harnblaſe geſche⸗ 
ben, kann hier nur angenommen werben; ebenſo, daß ber ges 
hinderte Miſtabgang auch nur eine Folge deſſelben war. 


— 


| v. Ueber eine Krankheit. der Schweine. “ 
Bon dem Wierarn 1ſter Alaſſe Kirhner in Bonn: 


In dem Bewußtfein, wie mangelhaft noch aaſer Wilfen Aber bie 
Schweinefranfheiten if und wie."oft- 28 non: viden Herren 
Eollegen gewäünfcht worden ift, Daß. jeber feine Beobachtungen 
in diefem Zweige der Wiſſenſchaft mitsheilen möchte, Bin ich 
veranlaßt worben, nachſtehenden Heinen Aufſatz nicderuu 
ſchreiben. 


lung eines. kranken Schweines aufgefordert; welches, wie mir 
berichtet wurde, am Abende zuvor noch gut gefreſſen und ſich 
auch munter gezeigt hatte; von dem heutigen Morgenfutter 
habe es nur fehr wenig zu ſich genommen, bierbei ſich fehr 
mähjam und fleif. von feinem. Lager bewegt und jeht, Rache 
mittage, alle Futter und Getraͤnk verfchmäht; bei der ge⸗ 


| ringften Berührung des Körpers verrathe es durch heftiges 


Sqreien große Schmerzen. P 

Im Stalle des Patienten angelommen, fand ich zwei 
eiwas über ein Jahr alte Schweine, die ſtets an-ihrem Auf⸗ 
entbaltsorte zuſammen gemwefen waren, aus einem Behälter 
gefreſſen und fich fonft auch ſtets gefund gezeigt hatten. Beide 


Thiere waren in gutem Ernährungszuftande; als Futter wurbe: 


ihnen gelochte Kartoffeln und Gerftenmehl, von jebem bie 


Im Auguſt 1844 wurde ich in Demmin zur Behand | 
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Haͤlfte, mit Waſſer zum Brei angerührt, gegeben; außerbem 
reines Waſſer zum Saufen. 

Das nicht Frank fcheinende Schwein ſtand und frag und 
'benahm ſich munter; das andere lag, aber. nicht auf ber 
Streu, fondern auf dem daneben befindlichen Bretterfußboben 
des Stalles, der im Berhältniß zu der damals herrſchenden 
fürmifchen: und naßlalten Witterung ein wenig gu geräumig 
und Iuftig,; fonft aber zwedimäßig war. Patient lag bei mei- 
nem Gintseten ruhig und aihmete ſehr angefirengt; bes Pulſe 
säblte man gegen 90 in der Minnie, ‚vie voll aber nicht. hari 
anzufühlen waren; : der Herzſchlag wurde in der Tiefe ger 
'fühlt; das Athmen geſchah angefltengt unb circa 40 Mal in 
der. Minute; die fichtbaren Schleimhäute waren dunkel: gerös - 
thet, ver Nüffel vermehrt warn, das Maul troden; die Tem» 


‚peratur der äußern Körperfläche,. ver Eriremitäten, des 


Schwanzes und der Ohren fehr erhöht, bie Haut bedrutend 
geröthet und über und über mit Beulen von der Größe ei⸗ 
ner Hafelnuß. bis zu der eines Heinen Hühnereirs verfehen, 
die fämmtlich fehr Hart, heiß und ſchmerzhaft anzufühlen wn« 
rn, Ob Mift und. Urin in den lebten zwölf Stunden ab- 
gegangen waren, fonnie ich nicht erfahren; bie örtliche Unter⸗ 
fuchung dieſerhalb ergab einen mit. Koth angefällten Maſt⸗ 
darm. 

Nachdem. ich den Paienten bis ſeweit im Liegen und 
mit möglicher Schonung unlerſucht hatte, animirte ich denſel⸗ 
ben zum Aufſtehen, welches nach mehrmaligen Anforderungen 


mit großer Steiſigkeit und Taumeln unter heftigem Geſchrei 


geſchah. Alle vier Beine waren ſo ſteif und ſchmerzhaft, daß 
das Thier jede Bewegung ſcheute und dieſelben nur ſehr 
muͤhſam ausführen konnte. 

Der wahrſcheinlichen Urſache: Ertaltung, und "ben 
Krankheitefyompiomen zu Yolge, hielt ich. die Krankheit 
für ein rheumatiſches Fieber mit Anthrarmomplication. 

Bei dem heftigen Auftreten und der Höhe der Krankheit. 


* 
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wurde eine: ztseifefhafte ‚ mehr. ungünftige als günftige Bu 
gnofe geftelt. 
> Das noch ſcheinbar gefunde Schwein wurde ſofort von 
dem kranken getrennt und im einen andern guten, warmen 
Stall gebracht, wo es fich nach feiner Iſolirung zwar ‚etwas 
unruhig, jedoch ganz munter benahm und feine ihm barges 
feichten Nahrungsmittel mit .gehörigem Appetit genoß. 
io Da bei dem Patienten Verftopfung zugegen wat, . fo 
wurden fchleimigrölige Klyſtiere applicirt und innerlich "afe 
Getränk: :Nateum::sulplruricem in füßer Milch aufgelöft,- vors 
gehaften, wovon Batient auch, burch. den Durft getrieben, 
eine: ziemlich bedeutende: Menge (Natrum :suiphuricum U A 
und. 3. Duart Milch in 4 Stunden) zu fih nahm. 
Gern hälte-tch innerlich dem Krankheitszuſtande noch mehr 
entſprechende Arztieimittel ‚gegeben; jedoch von felbft wollte fie 
Patient im Saufen nicht nehmen und einfchütten- wollte ich 
fie ihm auch nicht, indem theils die. Gefahr, die Daraus fehr 
feicht entficht, groß ift, thoils aber auch. ber Patient dadurch 
ſehr echauffirt worden wäre; weßhalb id, „anderweitige Me 
dieamente für den innexlichen Gebrauch zu entbehren fuchte. 

Aeußerlich aber. ließ ich :üben den ganzen’ Körper lau⸗ 
wadne Einreihungen vor. Oleum terehinthinae und Acstum 
‚commune zu gleichen Theilen machen und gleich hinterhet 
tüchlige. Frottisungen mit Strohwiſchen fo lange, bis das 
Thier wieder ganz troden war. Dies wurbe alle zwei Stunden 
wiederholt. 

In Verlauf von 12 Stunden“ fingen die Abnormitäten 
ber Haut an, ſich zu vermindern and noch 12 Stunden ſpaͤ⸗ 
ter waren fie verſchwunden; gleichzeitig entſtand Leifesöfinung 
und es blieb für die fpätere Behandlung nur die zurüdge _ 
bliebene Steifigkeit in den. Beinen übrig, die ſich bei fortge- 
feßter Anwendung obenerwähnter Einreibungen und Frotti⸗ 
rungen in Zeit von fünf Tagen, am fiebenten Tage nach dem 
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Ausbruche der Krankheit, gänzlich verlor, das aber fich a“ 
fund zeigte und es auch blieb. .4 = 

Nachdem erwähnter Patient 24 Elünden nant war, 
zeigte das von ihm abgefonderte Schwein daſſelbe Leiden, 
welches Symptome, Grad, Days und. Berlauf bed. 
oben befchriebenen hatte, wogegen biefelbe obige Behandlung 
eingeleitet wurbe und diefer Patimt auch ähnlich dabei, wie 
erfterer, genas. 

Da beide Patienten unter gleichen Verhaͤltniſſen gelebt 
und auch gleiche Kranfheitsurfachen anf fle eingewirft hatten, 


fo mag auch wohl hieraus das gleichzeitige Auftreten ein und 


derfelben Kranfheit herzufeiten fein und obwohl ich bei dem 
erften Erfeheinen verfelben ein von dem zuerft erfranften 
Thiere ausgehendes Kontagium vermutete, fo kann ich mich 
in diefem Balle doch nicht mit Gewißheit dafür ausfprechen; 
obfchon der zweite Patient erft 24 Stunden fpäter erfranfte; 
fo zeigten‘ fi doch während meines dortigen Aufenthaltes in 
Zeit von acht Wochen Heine derartige Patienten mehr, und 
obgfeich ich öfters Gelegenheit habe, Schweinefrankheiten zu 
beobachten, fo ſah ich ſowohl vorker wie nachher‘ Teine derars 


tige Patienten mehr. 


VE. Nachtrag zu der Abhandlung über bie 
Blutfeuche der Schafe in Rückficht der Ur⸗ 
ſachen, der Anſteckungsfähigkeit und Der Vor: 
bauung ꝛe. im Alten Bande des Magazins. 


Don Gerlach. Thierarzt erfter Klafie, in Hettſtaͤdt. 





1, G©ebärmutterbrand bei Mutterfchafen kurz nad 
bem Lammen; Brand bei den Lämmern nach der 
Kaftration und endlicher Ausbruch der Blut- 
ſeuche unter benfelben. | 


' 


Unter den Mutterfchafen auf dem Amte W. erfranften Ende 
Februar 1845 inmitten der Lammzeit an einem, Tage plö- 
lich fünf Schafe am Gebärmutterbrande, ‚die ein und zwei 
Tage zuvor gelammt hatten, und. kamen von jebt ab faft taͤg⸗ 
lich einzelne Bälle vor, fo daß bis zu Ende der Lammzeit, in 
einem Zeltraume von 14 Tagen, wo ungefähr 280 Stil 
gelammt hatten, im Ganzen 25 Städ.erfrantt und davon 24 
Stüd frepirt find. 
| Zwölf bis fechsunddreißig Stunden nach dem Lammen, 
wenn dies auch ganz gut und leicht von Statien ge- 
gangen war, erkrankten bie Schafe plöglich, fie gingen vom 
Futter ab, Tauerten fih in eine Ede des -Stalles, athmeten 
fehr fchnell, hatten befchleunigten Herzfchlag, waren ganz matt 
und hinfällig, in den Augen war heftiger Schmerz audge- 
drüdt, die Bindehaut vends geröthet, die Thiere Tagen meift 
mit ausgeſtrecktem Köpfe und zwei bis ſechs Stunden fpäter 
fingen fie an, periodenweiſe mit den Lippen zu bebbern, die 
Dberlippe aufzuziehen, mit den Zähnen zu Inirfchen und dann 
alsbald auf die Tracht zu preffen, wobei oft Hägliche Töne 
hörbar wurden. Aus der Ader gelafienes Blut war ſchwarz⸗ 
roth und gerann zu einem gleichmäßigen, lodern, ſchwarzen 
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Kuchen. Run ſchwollen auch die Schaamlefzen an und bie 
Schleimhaut der Scheide trat dunkel venoͤs geröthet hervor. 
Sechs bis zwölf Stunden nad dem Entſtehen der Krankheit 
fiellte fih Brand ein, die fichtbare Schleimhaut der Scheide 
wurde fchwarzroth, die. Haut um After und Schaam, oft auch 
‚über das Guter hinweg bis an ben Bauch wurde bleifarbig, 
ſchwarzblau und marmorkalt, das wehenartige Drängen nahm 
überhband und fo trat endlich der Top nach 12 bis 24 flün- 
digen, qualvollem Leiden ein. . 

Bei der. Obduction fand man die Schaamlefjen, bie 
Haut. um Schaam und After, in einzelnen Faͤllen auch das 
Euter und deſſen nädhfte Umgebung blaujchwarz, brandig, 
unter ‚der Haut. zeigte fich an diefen Stellen Brandjauche im 
Umterhautzellgeiwebe und. bier und ba tiefer gehende branbige 
Zerftörungen. In der Umgegend diefer branbigen Theile dun- 
fel venöje Befäßinjertisnen. Die Schleimhaut der Scheide 
und Gebärmutter, befonderd am Muttermunde fchiwarzroth, 
aufgelodert, mürbe, fchmierig — brandig. Außerdem fand 
man nichte befonderd. abnarm. . 

Ein Schaf tft genefen; bei disfem ging die Rolle um 
After und Schaam und auf der Kroupe aus, bie Haut fehuppte 
ſich ab, auf der Kroupe zeigte fih ein Kanalgeſchwür, welches 
bis in die Gebärmutter führte und jedenfalls die Folge einer 
fon begonnenen brandigen Zerflörung war. — 

Saͤmmtliche Laͤmmer qu. Mutterheerde waren wohlge⸗ 
naͤhrt, kraͤftig, munter und dem. Anſcheine nach geſund; den⸗ 
noch aber ſprach ich meine Beſorgniß daruͤber aus, die Laͤm⸗ 
mer unter obwaltenden Umſtaͤnden zu verhaͤmmeln, weil ich 
eine angeborne, Brand in gereizten und verlepten Theilen er⸗ 
zeugende Dyscrafte, wie fie fich bei den Mutterfchafen docu⸗ 
mentirt hatte, befürchtete. Der Eigenthuͤmer ließ deshalb am 
18, März verfuhsweife nur. 17 Stück caflriren, wozu 
mon bie aͤlteſten, fräftigfien und munterſten Länımer genom⸗ 
men hatte, deren Mütter gejund geblieben waren. Nach 24 
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Stunden erkrankten hiervon. 9 Stück. Diefe Thierchen gin⸗ 
gen mit dem Hiniertheile fteif, Hatten ven Rüden gekrümmt, 
alle‘ vier Füße unter dem Leibe zufammengeftellt, waren trau⸗ 

sig und hinfaͤllig. Bei gehauer Unterſuchung biefer. Patien» 
ten fand man das Scrotum eiiwas: angefchwollen, Scheiden« 
baut und Saamenftränge fchon in Brand übergegangen, fo 
daß man das Rubiment des Ecrotums mit .ben Enden ber . 
Saamenftränge dicht am Leibe abſchneiden konnte, ohne. Daß 
ein Tropfen Blut zum Vorſchein kam. Nach zwei bis vier 
Stunden zeigte fich ‚ödematöje Geſchwulſt an den Hinterfüs 
fen, und bald darauf wurde die Haut an einzelnen Stellen, 
gewöhnlich zunächft an der inneren Schenfelfläche, bleifarbig, 
graublau, kalt, gefühllos, alſo brandig, was ſich ſucceſſive wei⸗ 
ter verbreitete, und nach 12 bis hoͤchſtens 18ſtundigem Ktranl« 
ſein trat der Tod ein. 

Bei der Section fand man Hodenſack, Saamenfränge 
bis an den Bauchring und Haut vom Hodenfade bis. an Die 

innere Schenfelfläche, an die Schwanzwurzel und felbft bie 
auf die Kroupe bleifarbig, blaufhwarz und das Zellgewebe 
unter ber brandigen Haut bei brandig jerfärt, theite mit 
Brandjauche getraͤnkt. 

Mit erkrankten Schafen waren dieſe: uamner weder in 
unmittelbare noch mittelbare Beruͤhrung gefommen ; denn ſchon 
bei den eriten Spuren ber’ Krankheit wären bie. erfranfich 
Muiterſchafe entfernt worben . und mar außerdem:in. ben letz⸗ 
ten 14 Tagen ſchon fein Krankheitsfall unter den Schafen mehr 
vorgefommen. 

"Meine. Beforgniß Satte ſich alſo nur m ehr. beftätigt, 
und wurde beshalb von der Caſtration vorläufig bis Anfangs. 
April abgefanden, dann wurden abermals 10 Stud verkicher« 
weife verhbämmelt und fämmtlichen Zibhenlämmern Die Schwänge 
abgeſtutzt. Bon legtern erkrankte glüdlicher Weile feine, von 
erfteren aber am britten Tage 4 Stüf wie bie. frühern.. Ob⸗ 
gleich der Krankheitsftoff in fofern geſchwaͤcht zu fein * 

8 
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als der unbedingt jum Tode führende Brand in und neben 


der Kafrationtwunbe erfl am dritten Tage nach ber Opera . ' 


tion ausbrach ımb. die weniger befeibigende Operation de& - 


Schwanzabftugens ohne alle :übeln Folgen vorübergegangen . 


war, ſo hatte man doch Grund genug, weitered Operiren 
noch hinauszuſchieben. Anfangs Mai Taftrirte ich ſelbſt 10 St. 
mit Ligatur um die Saamenſtraͤnge, um jede Quetſchung 
und Zerrung des Saamenſtranges, wie es bei den Schäfern 
gebräuchktch iſt, zu vermeiden. Aber auch hiernach ſtellte fi) 
am 3. und. 4, Tage bei. 2 Stück Talter Brand in der Ope⸗ 
rationawunde und. Ungegend ein. Mitte Mat enblich, wo 
bie Hömer bei den Bodtämmern: fehon weit hervorgetreten 
“waren, wollte ber .Eigenthümer: nicht länger mehr mit ber 
Kaftration warten; es wurden nun vorzugsweife einige Läm⸗ 
mer abgebunden, nnd zeigte fich hiernach fein Krankenfall, 
weshalb nun: fümmtliche Bocklaͤmmer abgebunden wurden, 
worauf zwar ‚einige Stuͤcke am .Staarframpfe zu Grunde 
gingen, aber dach ‚Feind am Brande erfranfte. Eine merkwär- 
bige und unter folchen Umftänden wohl zu beachtende Erfcheinung. 
. Die Scene aber hatte noch nicht geenbet, der Zeind war - 
noch nicht.befämpft, wie.ein Geſpenſt lag er verborgen und 
lauerte auf. günftige Gelegenheit, .um- vefto ficherer feine Opfer 
zu. befommen, und ſchon nad) ungefähr 6 bie 8 Tagen trat er 
wieder auf, aber in anderer Form. Die Blutfeuche war 
es nämlich, bie fich nun. in eingelten Fällen einftellte, noch 
ehe irgend ‚eine Aenderung in ber Ernährung und Pflege 
mit den Laͤmmern vorgenommen war, und bie in den erften 
Tagen des fofort bewirkten Weideganges . häufiger vorkam, 
dann aber, nachdem die Laͤmmer eirca 8 Tage lang auf ges 
funber, nabhrbafter..und frifcher Angerweide geweidet worden 
waren, ſich gaͤnzlich ſiſtirie. 
Saͤmmtliche Mutterſchaafe waren träftig gefüttert, im 
Winter mit Kartoffeln und Kopfflee, fpäter vor und während 


ber Sammzeit mit Luzerne, Kopffiee und Erfenſtroh, und 
Mag. F. Thierheilt. XII. 
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dabei hatten 500 Et. no. A Gcheffel Schros.. aus Gerſte, 
Roggen und Erbfen neh 24 Pfund Delkuchen.. täglich bes 
kommen. Luzerne und Erbſenſtroh waren von Brandpilgen 
(‚Uredo. Leguminosarum zmd;.apendiculata) ſchwarz gefledt 
‚und det Kopfflee. hatte Aber dem Schanfftalle unter einem 
Jiegeldache Dünfte und Feuchtigkeiten angezogen und in Folge 
Zeilen cheilweiſe grüne Söhamelpile (Penicillium glaucum) 
angeieht, - | 
Der Schaafftall, zwar hoch geraumig und ſchön⸗ war 
aber einige Buß hoc, mit Miſt angefüllt, dabei gut verfchloffen 
und vertvahrt und deshalb fehr warm, fo. daß die Schaafe 
ſich immor -in einer fehr regem Transpiration befanden und 
für kalte Luft fehr empfänglich waren, Die. Witterung war 
während der. ganzen Lammzeit kalt, nicht jekten bis 140 R., 
oft windig und ſturmiſch, Schneegeftöber aus Nord⸗Oſt. 

: . Während. des Futterſchuͤttens wurden: bie: Eixchanfe auf 
‚ven Hof. gelafien. und warenſo wohl 4 Stunde und noch 
laͤnger der rauhen, Falten Witterung augefept.: 

Berückſichtigen wir: nun: 1) ven Fräftigen wohlgenährten 

Zuftand; die Vollblütigkeit bei den Mutterſchaafen, wodurch 
natürlich eine Praͤdispoſition zu hyperſtheniſchen Entzündungen, 
Spnperfihenofen gegeben war; 2) die rege Hautthaͤtigkeit in 
dem warmen, etwas dunſtigen Stalle auf warmem ‚Dünger 
und dadurd bedingte große Empfänglichkeit für Die : raube 
folte Luft; 3) den täglichen plößlichen Temperaturmechfel, 
nen die Thiere tief. empfinden mußten, wenn fie aus Dem 
warmen dunftigen Stalle der rauhen Falten Witterung, dem 
trockenen Rord-Dflwinde 4 Stunde lang ausgeſetzt waren, 
und. berüdfichtigen wir enblich 4) den hochträchtigen Zuſtand 
und das Orbären felbft, fo haben wir alle urfächlichen Mo⸗ 
mente beifammen, die eine hyperſtheniſche Loralentzündung im 
den. blutreichen, reizbaren und gereisten Organen, ih ben 
Geſchlechtstheilen, norzugsweife in der Gebärmutter. erzeugen 
fönnen. Dies alles hat feine Richtigkeit, jevoch ift hierdurch 
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. ber eigenthümliche Charakter, das Gpecififche der Entzäntung, 
immer und fehr ſchnell, meiſt fhon nad einigen 
Stunden in Brand (Sphacelus) übergugehen, ohne 
vorher. im hoben Grade beftanden zu haben und 
ohne den höchſten Grad, den heißen Brand (Gan- 


graena), aljo den natürlidien Uebergang zum Falten. 


Brande erseiht zu haben, nichts weniger. als er⸗ 


Hirt. Bir. müffen notwendig noch .eine eigenthämlidhe, 


fehlerhafte Mifhung, eine patbifche Beſchaffenheit 
des Blutes, eine zu brandigen Entzändungen hin- 
neigende Dyskraſie, eine venös-melandfe Blut⸗ 
kraſe annehmen, die durch Futter erzeugt und unterhalten. ift, 
unb bie namentlich ihren Grund in befallener mit Brands 
und, Schimmelpilgen ( Uredo Leguminosarum et apendiculate, 
. Penicillium ‚glaupem) befepter: Lugerne, Kopftlee und GErbſen⸗ 
froh: hat. . Die Gründe für dieſe meine Anflcht find folgende, 
.. -D.Br.. den ;meiften Schäfereien :haben ‘die oben: anges 


füßrten urfächlichen Momente, mit Ausnahme des befallenen 


unb beichlinmelten Futters, ſtattz Wehlgenährtfein und‘ Bolls 
bfütigtelt der Mutterfchanfe und warme, dunflige Ställe trifft 


man bier *) in den meiften Schäferelen an, faſt uͤberall läßt 


man die. Mutterfchaafe, wie die andern, während bes Futter 
ſchattens auf ben Hof-unter freien Himmel und nimmt keine 
Ruͤckſicht auf die Witterung; dies alles habe ich, wie in 
qu: Schäferei, fo auch in ſehr viel andern ‘zu derfelben Zeit 
gefunden, dennoch aber kam die fraglicht Krankheit nirgends 
meiter vor... 


2) Raven erſten Krankheitsfaͤllen wurden bie zunaͤchſt 


in die Augen fallenden urſächlichen Momente entfernt, bie 
Musterfchaafe wurden während bes Einfütterns nicht mehr 
auf den Hof. gelafien, der. Stall wurde unter der Deile ges 


nn 


:*) Im Meinnöfelofchen. 
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lüftet, jo daß im Stalle fortwaͤhrend eine angemeffene Tem⸗ 


I) 
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peratur und nicht zu dunſtige Luft war. Das Erkranfen 
hörte aber nicht auf, fondern dauerte fort bie bie 
Schafe abgelammt hatten. - J 

3) Der ſchlagendſte Beweis aber liegt darin, daß ger 
fund. fheinende-Länımer von: gefunden Mütternnac 
dem SKaftriren binnen Furzer Zeit Brand in bie 
Wunden und Umgebung befamen und daran zu 
Grunde. gingen, obwohl fie noch nichts als Mutterr 
wilch genoſſen, und nicht die geringfien Schaͤdlich— 
feiten auf fie influirt hatten. Die pathiſche Blutbe⸗ 
ſchaffenheit war alfo felbft.bei den gefund erſcheinenden Mutter⸗ 
fchafen vorhanden, von diefen den Lämmern angeboren und 
durch Mutitmilch bei ihnen unterhalten, fo daß die an und 
für fich gefahrlofe Operation, Die Kaftration,. pen. Tod durch 
branbige Zerfiörung in der Wunde zur Folge hatte. 

4) Daß befallenes und: beſchimmeltes Futter, befonderd 
aus ber Familie der. Leguminoſen, eine. venös.-mekinäfe Blut⸗ 
kraſio und wirkliche Anthrar» Dysfrafie erzesigen, hat bie Er⸗ 
fahrung ‚gelehrt, und glaube th:.auf die desfalſigen Thatſachen 
in ‚meiner Abhandlung Aber : bie. Bluſcuche im Alten Vande d. 
M. hinweiſen zu dürfen. — 

Von der Behandlung der Kranken waren nicht viel ers. 
freulihe Brüchte zu erwarten. Aderlaß, Falte Baͤder und dar⸗ 
auf Einroden in warmen .Schafmift, Salpeter, Kampfer, 
Chlorwaſſer, Chlorkalk innerlich und ſchleimig narlotifhe Ein⸗ 
ſpritzungen waren ohne Erfolg, von 25 Kranken genas nur 
ein Schaf, bei welchen die Naturhuͤlfe gewiß mehr gethan 
hat, als alle meine Mittel. Bei den erkrankten Laͤmmern 
wurden die brandigen Theile tief bis ind Geſunde ſcarificirt, 
mit Terpenthinöl gewaschen, warme Heuſaamenumſchlaͤge gemacht. 
u. ſ. w., aber ohne allen Erfolg, das zarte Leben vermogte nicht 
gegen dieſes Uehel zu reagiren. Die Borbauung war daher 
wichtiger, um größere Verlufte zu umgehen. Das befallene 
und theilweiſe befchimmelte Sutter, Zuzerne, Klee, und Erbſen⸗ 


_-- ” 


froh wurden von Stunde an verworfen und die Mutterfchafe mit 
gefundem Futter mäßig ernährt. Täglich wurde ber Stall 


mit Chlorbämpfen ausgeräuchert, die Luftzüge unter der Dede 


wurden geöffnet, fo daß der Stall nicht mehr fo dunſtig und 
warm war und die Luft in demfelben erfrifcht wurbe. Die 


Mutterfchafe durften während des Futterfchüttens nicht mehr‘ 
auf den Hof gelaffen werden. Innerlich verordnete ich zwar 


Chlorkalk, da ihn aber die Schafe nicht gern faufen wollten 


und man. ihnen bei dem hochträchtigen Zuftande Feine Salze 


lecken geben fonnte wegen des unvermelulichen Drängens 
dabei, und da die Schäfer nicht viel Vertrauen dazu hatten 
und deshalb fich zur pünftlichen Befolgung meiner Verord⸗ 


nung weniger geneigt finden ließen, fo wurde hiervon gaͤnz⸗ 


lich abgeftanden. - Bei den Lämmern wurde anfangs nichts 
gethan, als die Kaftration weiter hinausgefchoben in der Abs 


ficht, DAB ‚bei gefunder Fütterung der Mutterfchafe auch eine 


beffere EAfteerzeugung bei den Lämmern eintreten würde. 
Als aber fpäter die Blutfeuche in einzelnen Fällen auftrat, 
dann wurde Chlorfalf auf circa 450 Stuͤck 2 Pfund für 


' ben Tag gegeben und bie grüne gefunde Angerweide bezogen, 
wodurch in 8 Tagen die Säfte in ſoweit verbeffert waren, 


Daß nach diefer Zeit Fein Krankheitsfall mehr vorlam. 


u Epifrife. - 

1) Der kalte Brand (Sphacelas) entwidelte ha bei. ganz 
gefund ſcheinenden und Fräftigen Mutterſchafen 1 bie. 2’ Tage 
nah dem ganz gut und regelmäßig verlaufenen Gebären 
fehr ſchnell, in einigen Stunden und nicht‘ ale 
eine Folge von Erfhöpfung der Lebenskraft durch 
Heftigfeit der Entzündung, nicht in Folge des 
Gangräns, der den höchften Entzündungsgrad nebft gleich- 
zeitigem partiellen Abfterben und fomit den Uebergang von 


heftiger Entzündung zum Sphacelus darfellt, 


fonvern vielmehr, weit, trotz der kraͤftigen Körperconftitution, 
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feine. active, plaſtiſche Entzündung zu. Stande ko m⸗ 
men konnte wegen Mangel an Arteriellität, wegen 
beſtehender Säfteverderbniß, wegen verds-mela- 
nöfer Blutkraſe. Der kalte Brand war im vorliegenden 
alle mehr fymptomatifch, d. h. ein Shmptom einer tiefer 
liegenden, orculten Krankheit des Blutes, die nur bei Belci- 
digungen, bei einfacher Reizung und Blutandrang nach ein⸗ 
zelnen Theilen, überhaupt bei Störung des Gleichgewichts 
in der Blutzirkulation und in andern Syflemen und Functios 
nen fi In ihrer ganzen Furchtbarkeit ‚zeigte und einen fehnellen 
Untergang bereitete. Das fehr fchnelle Entftehen binnen 
‚einigen Stunden nah an und für ſich geringfügis 
gen Urfachen, den Umftänden nach zeitgemäßer und des⸗ 
halb audy normaler Reizung der Gebärmutter durch das Ger 
burtägefchäft und Hyperämie in derfelben giebt dem Sphacelus 
mehr den Charakter einer Anthrarfarbunfel,. von 
welchem er vorzugsweiſe nur dadurch unterfchieden ift, Daß 
bei der. Karbunfelbildung gewöhnlich eine gelbſulzige Ablage- 
tung flattfindet und daß ſie mitunter die Bedeutung einer 
Eritifchen Ablagerung bat. Bei den Schafen aber ift Die Ab⸗ 
lagerung von gelbfulzigen Maffen im Anthrax weniger her- 
vortretend, meift ganz fehlend, wie namentlich bei magern 
Individuen und gewöhnlich bei der erpfipelatöfen Form. 
Diefe letztere iſt es nun auch, mit welcher unfere Krankheit 
die größte Aehnlichkeit, wo nicht Spentität hat. 

Auch. die Urfachen waren biefelben, die unter Umftänden 
den Milzbrand erzeugen, nämlich befallene Futterftoffe aus der 
Familie der Leguminofen, als: mit Brandpilzen befledte Lu⸗ 
gerne und Erbſenſtroh und theilmeis hefebimmelter Klee, alfo 
Schaͤdlichkeiten, die: eine wirkliche Bluwergiftung in der Art 
bewirken, daß ein venöss-melanöfer Juftand, eine Anthrars 
Dyskrafie entiteht. 

Es iſt mir fchon ‚öfter vorgefommen, dag nach einem 
ganz leichten Hundebiß, wobei nicht einmal die Haut verlegt 


war fonbern mehr. eine bloße Quetſchung ſtattgefunden hatte, 
Brand an ber betroffenen Stelle in kurzer. Zeit. eintrat, der 
ſich ſchnell weiter verbreitete und bald den Tod herbeiführte. 
Da man in biefen Fällen nicht felten die Schäfer zum Schadens 
erſatz verpflichtet. ginubte, fo Hatte. ich aus. diefem Grunde ' 
öfter Gelegenheit, folche Patienten und Sabaver zu unters 
ſuchen. Dies ereignete ſich gewöhnlich bei herrfchenden 
Anthrar-Enzootien, Wenn man .in biefen Fällen eine 
Infection durch. Die: Hunde beſchuldigen will, fo. ift es aller⸗ 
Dings wohl: oft. ber. Fall; aber nicht immer;. benn 3. Ad -mir 
dergleichen Faͤlle vorgekommen, wo. bie Hunde nachweislich 
in mehreren Wochen. feine Gelegenheit hatten, von Kadavern 
su freſſen. „Solche Bälle gehören alſo ganz zu der vorliegen⸗ 
den Krankheit und find geeignet: beren Milzbrandcharalter zu 
beſtaͤtigen. | 

2y Die Lämmer hatten nichts als Muttermilch bekommen, 
nicht die geringften Schaͤdlichkeiten konnten ausgemittelt wer⸗ 
den, die eingewirkt haͤtten, ſie zeigten ſich ganz munter und 
waren gutgenaͤhrt; dennoch aber hatte die an und für ſich ganz 
gefahrloſe Kaſtration, die bei dem jugendlichen Alter der Laͤm⸗ 
mer ſo leicht vorübergeht, daß man nah 2 bis 3 Tagen 
ihnen. kaum noch etwas anfleht, bei dem erften Verſuche am 
18, Mat fchon in 24 Stunden bei der größten Hälfte den 
falten Brand in. ben Wunden und demnächſt nach 12 bis 18 
- Stunden den Tod zur Bolge Der Spharelus. trat bei den 
Zimmern in derfelben Art und Bedeutung in dem Serotum 
auf, wie bei den Mutterfchafen in der Gebärmutter, :und 
bürfte wohl über die Spentität beider Uebel fein Zwei⸗ 
fel bleiben. 

Die pathiſche Blutbeſchaffenheit war nicht blos bei den 
wirklich, erkrankten Mutterſchafen vorhanden, ſondern waltete 
‚mehr: oder weniger bei allen ob. 

. Der felbft. bein Anfcheine von Gefimbheit latent im Koͤr⸗ 
per liegende Kranlheitsſtoff hatte ſich auf die Laͤmmer ver⸗ 


erbt und wurde bei ihnen, ebenfalld latent ruhend, durch 
die Muttermilch laͤngere Zeit unterhalten. 
Aufangs Mai beſtand bei den Laͤmmern bie Neigung 
zum Brandigwerden der Kaſtrationswunden noch fort, wenn 
auch in etwas geringerem Grade, es mußte alſo eine ange⸗ 
borne venos⸗melanoͤſe Blutkraſe ſpaͤter noch Durch Muttermilch 
unterhalten fein. Wenn auch die Deutterfchafe von der Zeit 
- der erſten Kranfheitsfälle (Ende Februar) ab jene fchädlichen 
Butterftoffe. nicht ferner mehr befamen,' wenn fie auch von 
dieſer Zeit 'ab mit gefundem Futter und mäßig ernährt wur⸗ 
den, fo gehörte doch immer:noch ein Zeitraum dazu, ehe fich 
ganz gefunde Säfte bildeten und bie pathifchen Stoffe Durch 
den Mauferprogeß befonverd in der Leber gänzlich entfernt 
wurden. So lange bied nun nicht radical gefchehen war, 
mußte auch die Muttermilch noch im Stande fein, die anges 
borne patifche Blutbefchaffenheit bei den Lämmern zu unter 
halten. Sa felbft wie die Muttermilch und fomit die Nabs 
rung ben Laͤmmern fchon ganz gefund war, fo mußte Doch 
auch wiederum ein Zeitraum vergehen, ehe die felbftändig 
gewordene venös-melandfe Blutkrafe der Lämmer durch nor⸗ 
male Ab⸗ und Ausfcheidung, befonderd durch die Function 
der Leber als eigentliches Organ der Blutmauſer befeitigt , 
wurde. Daher ift denn auch zu erklären, daß bie angeerbte 
krankhafte Blutbefchaffenheit der Lämmer nah 2 Monaten, 
wenn auch weniger intenfiv, noch fortbeftand. | 
3) Diefe dur ſchaͤdliche Futterſtoffe bei Mutterſchafen 
eniftandene, auf bie Lämmer vererbte und bei diefen durch 
Muttermilch eine Zeitlang unterhaltene venös-melandfe Blut ' 
frafis ift mit einer wirklichen Anthrar⸗Dyskraſie dem Weſen 
mach iventifch und vielleicht nur dem Grabe nach hiervon ver- 
fehieden. Denn 1) diefelben Urfachen, welche auf.die Mut 
terfchafe eingewirft Haben, erzeugen unter Umfländen ben 
Milzdrand. Wenn nun auch biefelben Urfachen nicht immer 
biefelben Wirkungen haben, ſo mag die im vorliegenden 
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Falle nur. in fofern Anwendung finden, als eine gewiſſe, je⸗ 
doch jedenfalls unwefentliche Verſchiedenheit flattfand;' 
2) weil der plöglich eintretende Sphacelus große Aehnlichkeit 
mit der erpfipelatöfen Milzbrandform zeigte; 3) endlich weil 
“ bei den Lämmern, nachdem das Erktanken am Brande auf⸗ 
gehört hatte, Die wirkliche Blutfeuche ausbrach, wo fie noch 
hauptfächlich von. der Muttermildy lebten und anderweitige 
Schäplicgfriten nicht erfahren hatten. 

Der vom Herrn Departements, Thierargt Hildebrandt 
(Blutſeuche der Schafe 1841 p. 55) mitgeiheile Fall, wo 
unter Laͤmmern bie feheinbar ganz gefunden,‘ aber mit theil- 
weife verborbenen Zutterftoffen gefütterten Schafen gefallen 
waren, und bei denen man weiter nichts bemerkte, als daß 
die. weiße Augenhaut etwas ins Blaͤuliche fpielte, gegen Früh⸗ 
jahr die Blutfeuche mit ungewöhnlicher Heftigfeit ausbrach, 
duͤrfte in fofern zu meiner bier befprochenen Beobachtung 
gezaͤhlt werden, als hier ebenfalls ben. Laͤmmern eine Anz 
ibrar - Dysfrafie angeerbt war. — 


2) Milibrandcontagium nach Verweſung der Kada⸗ 

ver in der Erde nach drei Jahren noch wirkſam. 

In der 1500 Stuͤck ſtarken Schaͤferei des Hern Amtmann 
Fiderici auf Rödchen im Mansfelofchen brach am 27. Nov. 
1845 die Blutſeuche mit ungewöhnlicher Heftigfeit aus, es 
erkrankten und frepirten am erfien Tage 8 Et.,.am 2. 36 Et. 
am 3, 27 St., am 4. 23 &t., dm 5. 29 St. am 6. 23 81. 
an 7. 17 St. am 8. 14 St. und fo bis zum 11. December 
täglich bald mehr, bald weniger, fo daß in 15 Tagen 223 St. 
an ber Blutfeuche zu Grunde gegangen waren. Die größte 
Sterblichkeit war unter dem 450 Stüd zählenden Hammel- 
‚ ‚haufen, wovon 141 Stüd, alfo in wenigen Tagen 31 
p. €. verloren gingen, und zwar von 300 alten- Hammeln 
121 Stüd und von 150 jungen (meift vierjährigen) nur 
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M Städ, Gesinger war ber Verluſt unter den Mutterſchafen 
und Zaͤhrlingen, von letztern (gegen 400) krepirten 43 Stuck 
und von erſtern (450 Stuͤck) 36 Stück und zwar 5 alte 
und 11 viergäßnige. Bon dem Erftlingshaufen gingen 
während ber ganzen Zeit nur 2 Stück zu Grunde. . 

. Die meiften Krankheits⸗ und Todesfälle zeigten fich des 
Morgens zwifhen 7 und 9 Uhr und des Abends von 5 
bis 6 Uhr. Anfangs war die Krankheit ſehr bösartig und 
ſchnell verlaufend, ſpaͤter, nad 6 Tagen, erſtreckte fich ber 
Berlauf bei den meiften PBatienten von mehreren Stimben 
bis: auf einen Tag und noch fpäter, wo die Krankheit: als 
Seuche ziemlich ihre Endfchaft erreicht hatte und bei den fer 
nerhin noch einzeln vorkommenden Kranfheitsfällen fündigte fich 
die Blutſeuche 1 bis 2 Tage vor dem Ausbruche durch Mattig« 
feit, Traurigkeit, weniger munterer Freßluſt, mattes Auge ıc 
als fichere Vorboten an. Nicht allein die Fräftigften, befiges 
Inährten. Individuen fielen als Opfer der verheetenden 
Krankheit, fondern auch die fchlechtern mußten daran glauben, 
wie ich mich bei wiederholten Gegenwärtigfein beim Abledern 
davon felbft überzeugt habe. 

Sämmtliche Schafe. waren bei dem bisher ſehr guten 
Herbſtwetter auf dieſelbe noch ziemlich nahrhafte Weide 
gegangen, die ſchon den ganzen Herbſt behütet wor⸗ 
den war, und des Nachts Hätten fie alle laͤngſt im. Stalle 
gelegen, Während des Sommers waren, befonder8 unter 
den Zahrlingen und Erftlingen, hin und wieder einzelne Städe 
und im Ganzen 5 p. C. an der Blutfeuche abgegangen. In 
ben legten 5 bis 6 Wochen hatte fich aber unter den 
Mutterfhafen und Hammeln und in 3 Wochen 
unter den Jährlingen fein Sterbefall ereignet, 
unter den Erftlingen dagegen war bis zum Ausbruche ber 
Seuche hin und wieder ein Stüd am Milzbrande gefallen. 

. . Mile Schafe: ftanden in’einem langen, fchmalen, an beiden 
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Giebeln mit einem Thore verfehenen Stalfe, und warn bie 
einzelnen Haufen nur durch Hordenverfchläge yon einander 
getrennt. An dem einen Ende, am Thore, fanden die Mut 
terſchafe, daneben, mitten im Stalle die Hammel, neben den⸗ 
ſelben die Jährlinge und neben dieſen, an dem entgegengeſet⸗ 
ten Ende, am andern Thore, die Erſtlinge. Wutterfchafe 
und Hammel lagen auf Erdfireu, die wöchentlich zwei 
mal erneuert worden und neben dem Schaffalle ba wegge⸗ 
. fahren war, wo im Sommer 1842 mehrere, nach des 


damaligen Verwalters Ausfage, 18 Stüd am Mil zbrande 


krepirte Rinder und mehrere.an ber Blutfeuche ger 
fallene Schafe yerfharrt worden waren. (Der. gegen- 


twärtige Befiber hatte das Gut erft ver einem halben Jahre 


übernommen.) ’ 
Erwaͤgen wir mun- alle „Berhältniffe und Umßände ge⸗ 


nau, fo duͤrfte es wohl feinem Zweifel unterworfen ſein, daß 


die in den Stall gefahrene Erde ein Milgbrandeons 
tagium enthielt, welches die Urſache von ber ver- 
heerenden Blutſeuche gewefen iſt. Hierfür folgende 
beweisfräftige Gründe: 

4) Weide und jonfige Berhältnifie bei den Schafen 
waren biefelben, wie während des. ganzen Herbfteg, 


und hatte fich dabei unter den Mutterfchafen und Hammeln 


in den legten 6 Wochen fein Sterbefall ereignet, 
nur unter den Erftlingen, die von der Seuche verfchont 
blieben, Hatte ſich hin und wieder ein einzelner Sterbefall 
gezeigt. Keine Wirkung ohne Urfache, ein fo ungewöhnlich 
heftiges und plötzliches Auftreten der Blutſeuche mußte 
auch eine ungewoͤhnliche Urſache haben. 

h) Es erkrankten vorzugsweiſe die Hammel, 
die auf der Erdſtreu mitten im Stalle lagen, wo der 
Stall am waͤrmſten und die Verdunſtung am ſtärkſten war, 
und wo daher auch das Contagium, die verpeſtete Luft, am 
conzentrirteften einwirken konnte. 


N 


— m — 


Die Mutterfchafe, welche ebenfalls auf jener Erbfireu 
ſtanden, litten auch an der Blutſeuche, aber weniger, als bie 
Sammel, weil einmal die trächtigen Mutterſchafe an und für 
ſich weniger. zum Erkranken an ver Blutfeuche inchiniren und 
andern Theile, weil fie am Ende des Stalles, am Thore 
fanden, wo immer mehr oder weniger frifche Ruft 
hineindringt und wo die warme, bünnere Luft die ver⸗ 
pefteten Dünfte mehr nach der Mitte des Stalles 
Calfo nach den Hammeln hin). verdrängt. "- . 

Die Zährlinge Tagen zwar nicht auf ſolcher eingefahrnen 
Erde, ſie ſtanden aber unmittelbar neben den Hammeln 
und athmeten, wenigſtens zum Theil, mit dieſen in 
demſelben Dunſtkreiſe und dieſelben verpeſteten 
Dünfte ein. 

Bon den Erfilingen, unter denen immer einzelne Sterbe- 
fälle vorgefommen waren, erfranften während der ganzen - 
Dauer der Seuche nur 2 Stüd, die wohl in Bezug auf 
die Seuche kaum der Erwähnung - verdienen, weil hierbei 
wahrſcheinlich die Urfachen von den frühern einzelnen 
Sterbefällen obgewaltet haben. Dieſe Heerde ſtand an 
dem andern Ende des Stalles und nicht auf Erd- 
ftreu, wo dur) die von außen einftrömende ältere und da⸗ 
her auch dichtere Luft »das Andringen der verpefteten 
Dünfte aus der Mitte bes Stalles verhindert 
wurde, 

c) Sowohl alte wie junge, gut und weniger gut, felbft 
einzelne‘ fchlecht genährte Individuen, erfranften und frepir- 
ten, ja es find fogar viel mehr alte, als junge Stüde ge⸗ 
fallen. Da es nun aber allgemein anerkannte Thatfache iſt, 
daß die Blutfeuche fpontan, d. h. ohne Anftedung ent- 
ftanden, vorzugsweife, faft ausfhließli die jun— 
gen und beftgenährten Individuen, befonderö die 
Jährlinge und Erftlinge, viel weniger bie alten 
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- Hammel ergreift, fo if Dies eine ungewöhnliche Etſchei 
nung, die für die Anſteckung ſpricht. 

d) Thatfache ift es auch, Daß die fpontan entflandene 
Blutſeuche fofort an Sntenfität abnimmt und nah 3 bie 4 
Tagen meiſt gaͤnzlich aufhört, wenn eine Autterveränderung 
vorgenommen wird, wenn bie Heerden von der Weide im 
Stalle zurüdbehalten und auf fehr firenge Diät gefegt wers 
den. Im vorliegenden alle geſchah dies alles in extenso; 
alle Schafe, beſonders bie. Hammel‘, ‚mußten in ben erfien 2 
Tagen gaͤnzlich hungern, und befamen- fpäter von gefundem 
Sutter nur halb fat. Dennoch aber wüthete die Seranfheit 
in den erften 10 Tagen mit gleicher Jutenſitat und 
hörte erſt nah 15 Tagen als Seuche auf. | 

Berüuͤckſichtigt man nun noch bie große enozahiglei 
des Milzbrandcontagiums, bedenkt man, daß dieſes in ber 
Erde vor dem Luftzutritte, als dem kraͤftigſten Zerſtoͤrungs⸗ 
mittel für alle Gontagien, gefhügt war, fo dürfte wohl Fein 
Zweifel mehr darüber obwalten,. daß in diefem Kalle eine 
Anftedung durch inficirte Erde flattgefunden hat. ' 

Hiermit iſt nun aber auch gleichzeitig nachgewieſen, daß 
das Milgbsandeontagium, wenigſtens unter gewiflen Umflän« 
ben, auch flüchtig iſt, daß es mit ber Verwefung ber Ka⸗ 
daver ohme Luftzutritt nicht gu Grunde geht, fondern | 
von der Erde abforbirt wird, und daß ed unter diefen Umi- 
ftänden beftimmt nah 8 Jahren, wahrfcheinlich ‚aber 
noch viel länger wirffam iſt und die Blutſeuche er- 
zeugt.  Ueberhaupt iſt die Abforption des Anthrarcontagüi 
von der Erde, von Lehmwaͤnden in Schafftallen ſehr zu ber 
achten. | 
| Hinfichtlich der Behandlung ſei hier. noch bemerft, daß | 
ber Chlorfalf einmal gegeben wurbe, und die Krankheit 
darauf merkwuͤrdiger Weife gleich einen viel langſamern Ver⸗ 
lauf nahm. Leider aber wurde er nicht ferner mehr nad. 
meiner Vorfehrift gebraucht, weil man einmal vermeintliche 
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Specifica und homoͤopathiſche Mittel anwendete, anderntheils 
aber, weil die ſchmutzigen Hoſen des Schaͤfers, die bei Gele 
genheit des Eingebens -mit Chlorfaltwafler benett worden 


‚waren, den Schmub einbüßten und bleichten, und demzufolge 
bie Schäfer unbefiegbar dagegen eingenommen waren. 





VE. Neber bei Einfluß der Trächtigfeit auf 
die Entwidelung Der Zähne. 
Von Träger, 8. Ober Rofarzt in Döhlen bei Torgau, 


x; eine Theorie richtig, fo finden ſich nach und nach im⸗ 
mer mehr Thatſachen, die ſie beftätigen; deshalb freut es 
mich, meinen frühern Bemerkungen eine neuere Beobachtung 
beifügen ‚zu koͤnnen. Eine vergleichende Beſi ichtigung der jun⸗ 
gen Stuten von 1841 machte mich naͤmlich auf die fehr bes 
achtenöwerthe Erf&eining aufmerffam, daß*) faſt ſäͤmmtliche 
trag ende noch unverändert den Zahnftand der Stuten von 
1842 befaßen; , während die güften Stuten beffelben Jahr⸗ 
Janges ohne Ausnahme den Eckzahn geſchoben hatten. 
Bei Vergleichung der. Geburtstage ſtellte fich heraus, daß 
unter den wenigen Tragenben, welche bereitd mit dem Zahn 
wechſel, obwohl nur im Beginn, beſchaͤftigt waren, zwei Drit⸗ 
iel im Februar 1841 geboren wurden; während unter den 
Güften die Geburtstage bis Mitte Mai hinaus reichen, ohne 
daß deshalb bei letzteren der Zahnftand nicht bereits das nahe 
fünfjährige Pferd vollkommen bezeichnete. Die Sache hat 
jedenfalls für die Phyfiologie das größere, gewiß aber auch 
in betreffenden Fällen. für. Beſtimmung des Sahnaliere eini⸗ 
ges Intereſſe. W 
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) gegenwärtig, Mitte Jannar 1846. 
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VIII. eaukbeitegefchicht⸗ eines an San. 
verhaltung leidenden Pferdes, 


Dom K. KreisaThierarzte Huth in Paſewalk. 


Eines Nachmittags wurde mir ein Bjähriger Wallach, der 
fchon zwei Tage an Harmverhaltung gelitten und ſich nach 
Anwendung der bekannten Hausmittel nicht hatte beffern wol 
len, zur Behandlung. übergeben. Unter. andern waren: dem 
Pferde auch einige Quart Rarfer Peterfilienwurgel-Abfohung 
eingegeben. 

Bei der Unterfuchung fand ich den Puls nur um einige 
. Schläge in der Minute vermehrt, die Arterien mäßig voll 
und wenig geipannt, bie fichtbaren Schleimhäute normal, daß, 
Pferd fah fi) nach) dem Leibe um, Fraste, fchlug fich unter 
ven Bauch, legte fich ruhig‘ nieder, ſtand nach einiger Zeit 
wieder auf, fraß zuweilen etwas, entleerte normale Darmerz 
eremente, ftellte. fich häufig zum Uriniren, und entleerte unter 
ftarfem Drängen wenig fchleimigen . Urin, 
| Da das öftere Stellen zum Uriniren bei. jeder Kolik ber 

obachtet wird, und der Vorbericht ſtets lautet: das Pferd kann 
nicht ſtallen, fo beachtete ich es nicht beſonders, und fchrieb 
die. öftere Entleerung von Urin, weil ich beim oberflächlichen 
Befühlen der Ruthe in ihrem Verlaufe Fein Hinderniß fand, 
nur der Peterſilienablochung zu, und glaubte eine Krampf⸗ 
kolik vor mir zu haben. 
Die Anwendung ſchleimiger Decocte mit Kampher uns 
Kipftiere blieben ohne Erfolg. 

Am andern Morgen fand ich, unangenehm überrafiht, 
den Patienten in einem weit bevenklicheren Zuftande.. “Der 
Puls war Fein, gefpannt, einige funfzig Mal in der Minute 
fühlbar, die Conjunctiva mit ftarfen Blutgefäßen bebedt, die 
Temperatur e8 Maules erhöht. Der Blid etwas ftier und 
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ängftlich, das Athmen etwas befchleunigt, der Maſtdarm vor« 
gebrängt, bläulich gefärbt, Drang zum. Uriniren wie am vo⸗ 
rigen Tage, Jedoch Fam der Urin nur tropfenweife; das Pferd 
trippelte jet mit den Hinterbeinen, fo daß ich die Symptome 
der Harnverhaltung ernftlicher betrachtete, und den Grund 
des Drängens in etwas Anderem als ber Beterfilienablochung 
fuchen mußte. Bei der Unterfuchung ber Blaſe durch. den 
Maftvarm fand ich felbige vol und gefpannt, und beim ges 
nauen Befühlen der Ruthe entbedte ich gerade zwifchen den 
Schenkeln (eine Stelle, die man bei oberflächlicher Unterſu⸗ 
dung und nahe zufammen geftellten Gliedmaßen faft gar 
nicht berührt) einen harten: Körper, den ich beim Einführen 
eined geeigneten Rohres in die Harnroͤhre für ein fleiniges 
Eonerement erkannte. 

Ich entzog dem Pferde jept circa 4 Quart Blut, Tieß 
es fich felbft niederlegen, feſſelte es und machte die Operation 
gerade auf den harten Körper, und entfernte auf diefe Weiſe 
das Goncrement in 3 Städen. Der etwas röthliche, heiße 
Urin floß jebt durch ‚die gemachte Oeffnung aus. Die fer« 
nere Behandlung beftand, nachdem das “Pferd aufgeftanben 
und ber Maſtdarm reponirt war, in Kühlem der Operationd- 
ſtelle; innerlich Salze mit fchleimigen Mitteln‘ und Klyſtieren. 
Am dritten Tage nach der- Operation wurde das Pferd mun- 
terer, fing an zu frefien und erholte fich bald wieder. Nach 
Berlauf von: drei Wochen war bie Operationswunde geheilt 
und das Pferd ganz gefund. 

Nach vollzogener Operation erzählte mir der Eigenthüs 
mer, daß das Pferd ſchon feit einem halben Jahre immer 
nur in einem feinen Strahl urinirt hätte, 

Das dies Eonerement in der Hamröhre felbft zu biefer 
Größe gediehen, bedarf wohl nicht der Erwähnung. 


IX, Uebe 
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EX. Ueber Seilung ber gebrochenen Schen⸗ 
kelknochen bei den größeren Saustbieren. 


Vom Thierarzt After Klaſſe Stolz in Euskirchen, 


E⸗ iſt jedem. praktiſchen Thierarzte bekannt, welche Schwie⸗ 
rigkeiten die Behandlung der gebrochenen Schenkelknochen bei 
Pferden und Rindern bietet, weshalb auch in der Thierheil⸗ 
kunde die Anzahl der gut gelungenen Heilungen von Bein: 
brüchen eben nicht fehr groß if. Erſt in der neuern Zeit 
haben fich die Thierärzte befonders bemüht, aud in dieſem 
chirurgiſchen Zweige der BVeterinairfunde auf eine ihrem Be- 
rufe wuͤrdige Weiſe den BVieheigenthümern und der Wiffen- 
Schaft wahren Nugen zu bringen, indem uns Fürzlich noch 
gelungene Heilungen von Brüchen der Schenfelfnochen vers 
Öffentlicht worden find. | 

- Man möge fich daher nicht abſchrecken laſſen, bei einem 
in Behandlung zu nehmenden Beinbruche; mit Muth, Entſchloſ⸗ 
fenheit und Vertrauen auf die Naturfraft, verfteht fi, neben 
gründlichen Kenntniſſen in der Veterinair-Chirurgie, wird man 
meiftens den beabfichtigten Zwed erftreben. Zwar hat man 
bei einem Beinbruche Manches auf die Heilung defjelben Ein- 
flugübende zu berüdfichtigen, 3. B. die Art und Weiſe wie 
und an welcher Stelle der Knochen gebrochen ift; ferner die 
Eomplicationen des Knochenbruchs, Alter, Temperament und 
Gonftitution des Thieres, endlich und vorzugsweife noch ver: 
dient Berüdfichtigung, ob das kranke Thier auch fpäter wie- 
der zu den beftimmten Dienflleiftungen zu benugen ift, was 
beſonders von Pferden gilt. 

Herr College Bettinger theilt in dem Korreſpondenz⸗ 
‚blatte u. f. w. für die gefammte Veterinair⸗Medizin (II. Jahr⸗ 
gang, U. Quartalheft, Seite 89 u. |.) des Landgerichts⸗Thier⸗ 
arztes Herrn Feßler, Behandlung der Schenkel» und Bors 

Bas. f. Thierheilt. XII. 22 


— — —ñ — — gm 
x 


arms Brüche bei den größern Wieberfäuern mit, und glaubt, 


dag man auch mit Diefer Methode Scheufelbrüche bei. Pferden 
heilen koͤnne. Diefes nun. will ich durch ein paar. weiter 
unten mitzutheilende Fälle darthun. 

Als ich die Mitiheilung des Kern Bettinger gelefen 
hatte,- faßte ich den feften Entfchluß, den erften ſich mir dar⸗ 
bietenden Stnochenbruch bei einem der größern Hausthiere 
ganz nach feiner Angabe behandeln jur "wollen, und dieſe iſt 
folgende: 

„Ohne Untetſchied, ob der Bruch ein gerader, ſchiefer 
„oder ſplitteriger iſt, (nur darf letzterer nicht zu eomplicirt 
„und das Thier nicht zu alt fein) behandle ich fie alle auf 


| „folgende Welfe. Ich nehme, nachdem der Bruch eingerichtet 


‚wurde und der Fuß feine natürliche Lage erhalten hat, eine 


. „ungefähr 7 Schuh lange, 'hanbbreite, ſtarke, Ieinene Binde, 


„lege diefe von unten aufwärts fptralförmig um den Schenkel, 
„Indem ich jede Windung zuvor mit einer über Feuer warm 
„gemachten Compofition aus zwei Drittheilen Harz und einem 


- „Drittbeil Wachs mittelft eines Borftenpinfels beftreiche, feft 
„und in der Weife an, daß die halbe Binde durch die obere 


„Bindung immer bedeckt wird, und verhüte alfo durch dies 
„ſes Bindungsmittel das Berfchieben des Verbandes. If 
„Die Binde auf diefe Weife gut angelegt worden, dann wer» 


„ven die Schienen, die aus weichem Holze duͤnn genug ger 


„ſchnitzt find, um fie mittelft Einweichen in kochendem Waf« 
„fer fo biegfam zu machen, daß fie der Wölbung des Schen⸗ 
„Fels oder Vorarms angepaßt werden können, über die Binde 
„angelegt, und ihnen, wo es etwa noͤthig erſcheint, etwas 


„erg oder Moos untergelegt.“ 


„Ueber die Schienen, welche der Zahl nach drei oder 
„auch vier fein koͤnnen, was fich nach der Art des Bruches 


„richtet, — werben Raife Hanffehnüre fo locker gebunden, daß 


„man fie durch hohle Cylinder, welche zwifchen Schnur und 
„Schiene kommen, nah Willkühr feft. drehen kann; hohle 
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„Cylinder nehme ich deswegen, um durch fie ein Stänglein 
von Eifen over im Rothfall auch von Holz gehen zu laſſen, 
„was den mohlthätigen Zweck hat, ven Verband lockerer oder 
nfefter machen zu können. Zu dieſen Cylindern eignen ſich 
‚unter andern vorzüglich die geraden: Hollundersweige, die um 
„jo praktiſcher find, als man fie. allenthalben befommen kam. 
„ft der Verband auf diefe Weiſe ‚gelungen, fo wird das 
CThier aufgehoben, wenn «8 Iiegen mußte, maß nicht jeder⸗ 
„zeit der Fall if. Wenn der leidende Theil fehr heiß beim 
„ſpaͤtern Nachfehen gefunden wird, fo werben Wafchungen 


„mit kaltem Waſſer gemacht. Manchmal kommt es vor, daß 


„ſich Abfſceſſe unter dem Verbande bilden, abſonderlich bei 
„Splitterbruͤchen, in dieſem Falle wird an der Stelle, wo ein 
„ſolcher vermuthet wird, ein fo großes Stuͤck aus der Binde 
„herausgefchnitten, als nöthig iſt, den Abfluß des Eiters zu 
„befördern. Ift die Heilung des Knochens vollbracht, fo 
„werben nur bie Schienen abgenommen, die Binde aber lie⸗ 
„gen gelaflen, bis fie von felbft abfällt.” 
Meinem Borkaben getreu, Feine Mühe ober auch Koften 
gu fcheuen, die Hellung der Schenfellnochen-Brüche auf vor- 
ſtehende Weile bei Pferben zu verfuchen, ereignete es ſich ge- 
rade, daß bald darauf zwei Pferde SKnochenfrafturen der 
Schenkel befamen, wo ich gebachte Methode verfuchen und 
meine Neugierde befriedigen Fonnte. 

Erfier Fall. Am 15. Februar 1845 wurde ich zu den 
Adersleuten Gefchwifter Wilkens nad Palmersheim beru⸗ 


fen, um ein Pferd in Augenſchein gu nehmen, welches am 


Morgen früh ein Bein gebrochen habe. Dieſer Aufforderung 
Folge leiſtend, begab ich mich alsbald nach benanntem Dorfe 
in die Wohnung der Gefchwifter W., wo ich das fragliche 
Pferd auf dem Hofe angebunden fand. Das Thier, ein vier 
jähriger Rappe, Wallach, -5 Fuß 6 Zoll Koch und hollaͤndi⸗ 
ſcher Abkunft, Bob den Tinten Borberfuß ftets in bie Hoͤhe, 
wo dann ber untere Theil defielben baumelte. Eine nähere 
" - 22 * 
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Unterfuchung ergab vermehrte Wärme, eine mäßige Geſchwulſt 

der Weichgebilde des vorbern Mittelfußes, Schmerz bet ber 
Berührung durch. Zurüdfziehen des Fußes angedeutet, abnor⸗ 
me und große Beweglichkeit am obern Drittel der Mittelfuß- 
knochen (Ossa metacarpi), Verfchiebung der Sinochenflüde und 
bierbei vernahm man ein Inarrentes Geräufch; auch Eonnte 
man bie Trennung‘ der Knochen von unten und außen nach 
oben und innen, in ſchiefer Richtung, wo fich noch ein unges 
fähr 1 300 langer Fortſatz, von dem mitgebrochenen Innern 
Griffelbeine herrührend, befand, ſehr deutlich fühlen. Das 
Pferd wurde, als ich die Zuftimmung der Eigenihämer, einen 
Heilverfuch machen zu dürfen, erhalten hatte, in eine Scheune 
gebracht, in einen Bauchgurt und zwifchen vier aufrecht ſte⸗ 
hende, gut befeftigte Pfähle, die gleichfam einen Zwangſtall 
bildeten, geftellt, das Bein eingerichtet, mit einer 8 Fuß lan- 
gen und 5 Zoll breiten Teinenen Binde, die vorher eine Tour 
nach der andern mit einer frifch gefchmolzenen Mafle, aus 
zwei Theilen Harz und einem Theile Wachs auf der innern 
- Släche mittelft einer Bürfte beftrichen wurde, feft, und fo, daß 
eine Tour die andere zur Hälfte deckte, umwickelt, und noch 
vorhandene Vertiefungen mit Werg ausgefüllt. Hierauf wur⸗ 
‚ ben drei dünn gefchnittene Schienen von Weidenholz, die 
. vorher in Eochendem Wafler eingeweicht worden, angelegt und 
mit einem Bindfaden mäßig feft gebunden. Run mwurben 


noch drei flarfe Schnüre, die eine an das obere, die andere 


an das untere Ende der Schienen und die dritte in ber 
Mitte derfelben Iofe angebunden und jebe mittelft eines 14 
Zoll Iangen, hohlen Eylinders (Wirbeld von Hollunderholz) 
befeftigt, fo daß, nachdem ‚alle drei Eylinder gleichmäßig ans 
gedreht worden waren, ein Eifenftäbchen durch ihre Löcher 
geſteckt und fo der ganze Verband befeftigt wurde. In den 
vier erften Tagen ließ ich fleißig Wafchungen mit Falten 
Waſſer vornehmen, wodurch die gefleigerte Wärme bedeutend 
abgenommen hatte; das Thier zeigte fich munter, gute Freß⸗ 
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und Saufluft, Feine fieberhafte Aufregung im Gefaͤßſyſteme; 
Daher überließ ich die fernere Heilung der Natur. . Mit der 
vierten Woche begann das Pferd fich. allmählig mehr’ und 
mehr auf den Franfen Schenkel zu fügen und mit 8 Wochen 
wurde bemfelben beim Stehen des Thieres fichtlich ein be— 
deutender Theil der Körperlaft zugetheilt. Hierauf machte ich 
die ganze Bandage los, nahm das. Pferd aus feinem bishe⸗ 
rigen Stande, geftattete ihm freie Bewegung in der geräu- 
migen Scheune, fo wie. auch das Niederlegen. Nach 11 
Wochen fonnte das Thier wieder leichte Pflugarbeit verrich- 
ten. Eine geringe Lahmheit und Schwäche des leidenden 
Schenfels, ebenfo die ödematöfe Geſchwulſt, welche Ießtere 
nah Abnahme der Bandage eingetreten war, verloren ſich 
almählig, deren Verſchwinden noch durch öftere Waſchungen 
mit warmen Branntwein befördert wurde. Ä 

Das Pferd- ift wieder zu allen Dienftleiftungen vollkom⸗ 
men geeignet und außer einer kleinen Beinſchwiele an dem 
betreffenden Schenkel nichts Abnormes zu erkennen. 

Zweiter Fall. Am 17. März 1845 brach ein 44 Jahr 
alter Hengft, Graufchimmel, 5 Fuß 5 Zoll groß, holländifcher 
Race, dem Gutöbefiger Herrn Lieben auf dem Brucher-Hofe 
zugehörig, das Feſſelbein des rechten Worberfchenfeld und 
war quer von innen nad) außen, und das obere Bruchende _ 
hatte an der vordern Fläche eine beutlih fühlbare, bis zum 
Geflelgelenfe reichende Längenfpalte. Das Thier lag beſtaͤn⸗ 
dig und zeigte vie heftigften Schmerzen. Die Repofition 
wurde am ftehenden Pferde gemacht; die. Bandage zur Res 
tention der Bruchenden ganz wie oben angegeben, angelegt, 
ebenfo der Stand des Thieres geordnet. Die Heilung ging 
recht gut von Statten und mit 7 Wochen fonnte bie Binde 
abgenommen werden; mit 10 Wochen konnte das Pferd leichte 
Aderarbeit verrichten. ine geringe Lahmheit blieb noch bis 
zum Monat Juli deſſelben Jahres, wo diefe dann auch ver- 
ſchwand. Außer ver bekannten Beinfchwiele, wodurch Die 
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Bruchſtelle etwas dicker erfcheint, ift nichts Krankhaftes an 
der leidenden Gliedmaaße zurück geblieben. | 
Dritter Fall. Eine vierjährige mäßig große Pflug: 
Kuh des Aderers Eſchweiler zu Antweiler, welche 14 Tage 
vorher gekalbt hatte, zerbrach am 19. Juli 1845 den Unter⸗ 
fehenkel des linfen Hinterbeins, 3 Zoll über dem Sprung» 
gelenke in fchiefer Richtung von unten und außen, nach Innen 
und oben, fo daß das untere Bruchſtück außen 3 und innen 
44 Zoll Länge hatte. Die Einrichtung des gebrochenen Knochens 
und ber Verband wurde, auf oben gedachte Weife, bewerk⸗ 
flelligt. Die Wiebervereinigung gelang vollſtaͤndig in ſechs 
Wochen mit einer fehr geringen Gallusbildung. Die Kuh 
wurde nicht während der Hellung in einem eigenen Stande 
eingepfercht, ſondern blieb an ihrem gewöhnlichen Standorte, 
an der Kette befeftiget, wo fie fih nach Willführ niederlegen 
und, aufrichten konnte. Auch iſt während der Heilung fein 
merklicher Milchverluſt eingetreten und die Kuh iſt jetzt wies 
der zum Ackerbaubetriebe, wie fruͤher brauchbar. | 
| Diefe Fälle babe ich der Deffentlichfeit übergeben, theils 
weil Herr Bettinger durch ſeine oben genannte Mittheilung 
den Impuls zu dieſer Behandlungweiſe gab, um hierdurch 
zu zeigen was öffentliche Beſprechungen, ſei es in Zeitfchriften, 
oder in Berfammlungen (Bereinen) fruchten koͤnnen; theils 
aber auch um manchen meiner verehrten Collegen die über» 
große Furcht vor dem Mißlingen einer folchen Kur zu beneh⸗ 
men und gleichfall8 zu beweifen, daß noch manches Thier 
zu geeigneten Dienftleiftungen des Menfchen erhalten werben 
könne, was fonft dem Schindanger und feinen Dienern ans 
. beim gefallen wäre 
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x. Eine vollſtändige Janus⸗Mißgeburt von 
der Ziege (Octopus Janus & — Janli- 
ceps Isid. Geoffroy St.- Hilaire). 


Befchrieben von Gurlt. 
(Hierzu die Abbildungen auf Tafel 11.) 


Har Thierarzt Fünfhaufen von bier hatte die Güte, dieſe 
fehr jelteh vorfommende und interefiante Mißgeburt dem hies 
figen Mufeum zu fchenfen. Die Ziege hat, außer dieſer 
Doppel» Mifgeburt, noch ein lebendes Ziegenlamm geboren 
und hat alles gut überftanden. 

Das Aeußere der Mißgeburt (Fig. 1) zeigt alle Seile 
doppelt, d. 5. für zwei Individuen ausreichend, aber vom 
Kopfe Bis zum Rabel find bie beiden Körper. verbunden; die 
Hintertheile find gefondert. Zwiſchen den beiden, in entgegen- 
gefeßen Richtungen liegenden Gefichtern befinden ſich Die ebenfalls 
gegenüber ſtehenden Hinterföpfe. Die. Berfchmelzung der bei⸗ 
den Körper ift fo fonderbar, Daß von dem nach links ges 
wendeten Geficht die linfe Hälfte dem obern, die rechte dem 
unters Körper gehört; an dem nach rechts gefehrten Ges 
ſicht gehört die rechte Hälfte dem oberen, bie Iinfe dem unteren 
Körper; ebenfo verhält es fih mit dem Gliedmaßen. Beide 
Körper find männlichen Gefchlechts. 

Anatomie. 

1. Das Skelet enthält ebenfalls alle Theile zu zwei 
Körpern, aber bis zur Bruſt verſchmolzen. Am Kopfe (Fig.2) 
fiehen die Gefichtöfnochen zum Hirnfchädel im rechten Winkel 
(ſtatt daß fie in derfelben Ebene Liegen follten) daher ftoßen 
die Keilbeinlörper beider Köpfe an ber untern Flaͤche mit 
ihren. vorberen Enden zufammen; an dem einen Geſicht if 
Gaumenfpalte, das andere iſt normal. Die linfe Reihe ber 
Rippen des obern Körperssund die rechte Rippen- Reihe des 
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untern Körpers vereinigen fich mit dem links liegenden Bruft- 
beine, und fo im umgefehrten Verhaͤltniſſe auf der techten 
Seite... 

2. Eingeweide. Alle Sinnesorgane, bie Athmungs⸗ 
‚und Kreislaufs-Organe find für zwei Körper vorhanden, 
aber die Verdauungsorgane find nicht überall doppelt. So 
gebt namentlich nur ein Schlundfopf und Schlund, die aber 
aus den Elementen don Zweien gebildet find, zwifchen den 
beiden Luftröhren herab, und dieſer führt in gerader Rich, 
tung zum einfachen Labmagen, an welchem aber an jeder 
Seite die drei übrigen Magen fich befinden. Daher ift auch 
der Dünndarın bis in die Nähe des Dickdarms einfach, 
aber der Hüftdarm und der ganze Dickdarm find wieber 
boppelt. Leber, Milz und Bauchſpelcheldrůſe ſind doppelt 
vorhanden. 

Die hintern Aorten beider Koͤrper, von welchen aus jedem 
Herzen eine entſpringt, ſind unmittelbar hinter dem Herzen 
durch ein Zwiſchengefaͤß gegenſeitig verbunden, fo daß Blut 
aus einer in die andere übergehen konnte. — Die Harn⸗ 
und männlichen Geſchlechts⸗Organe find vouſtandig doppelt 
vorhanden. 

3. Gehirn. Es ſind zwar alle Theile zu zwei Ge⸗ 
hirnen vorhanden, aber ſie ſind ſo verſchmolzen, daß ſie ein 
zuſammenhaͤngendes Ganzes darſtellen. Die Verſchmelzung 
findet am Trichter, dem Sehnerven und an ber dritten Kam⸗ 
mer Statt, Die Trichter von beiden Gehirnen und die drit⸗ 
ten Stammern beider machen eine gemeinfchaftliche große 
Höhle (Big. 4), welche da liegt, wo die Körper der beiden 
Keilbeine zufammenftoßen. Der linke Sehnerv bes oberen 
Gehirns verbindet ſich mit dem rechten Sehnerven des unteren 
Gehirns zu einem Chiasma, doch find auch Die beiden zu 
zu einem Gehirn'gehörenden Sehnerven durch dünne Mark⸗ 
ftreifen, die quer unter dem Trichter, neben dem Gehirnan- 
anhange herüberlaufen, verbunden: (Fig. 3). Die beiden 
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Sehnervenhügel eines Gehirns find nicht mit einander, aber 
auch nicht mit den Hügeln des andern Gehirns. verbunden, 
fondern fie find alle vier- abgerundete, frei liegende Erhaben⸗ 
heiten, daher ift auch ber Lebergang in die Sylviſche Waffer- 
leitung fehr weit. Durch das Auseinanderweichen ber Sehnerven- 
hügel find auch bie beiden. Zirbel in vier Körperchen getheilt, 
Die zufammen gehörenden Vierhügel liegen auch zufammen, 
an jedem vorderen Baar befindet fich ein hinteres Markbaͤnd⸗ 
hen. Die Halbfugeln beider Gehirne find gegenfeitig durch 
den Balfen und das Gewölbe verbunden, und zwar wieber 
fo, daß die Iinfe Halbfugel des oberen mit der rechten Halb⸗ 
kugel des unteren Gehirns, fih verbindet. Die Gehirnge⸗ 
fäße find eben fo verbunden und die vier Kopfarterien bilden 
nur einen Willis'ſchen Cirkel. 


Erklärung der Abbildungen. 


dig. J. Die. Mißgeburt von ber Rüdenfeite bes 
oberen Körpers dDargeftellt; 4 der Naturgröße. 


a. Linke, h. Rechtes Hinterbein des obern 
p. Rechte Kopfhälfte des oberen Körpers. 

' Körpers. Diefelben Theile des untern 
c. inf, Körpers verhalten fich ebenfo, 
d. Rechtes Ohr defielben. nur bei dieſer age umgekehrt. 
e. Linkes, fo daß mit dem linken Vorber- 
f. Rechtes Vorderbein, und beine des obern Körpers das 
g. Linfes, | rechte des untern zufammen- 

liegt. 


Big. 2. Die. verſchmolzenen Köpfe (ohne die Unter: 
fiefer) von unten, 3 der Naturgröße dargeftellt. 
a. Der Hinterkopf, d. Bereinigungsftelle der Körs 
b. die rechte und per beider Keilbeine. 
c. die linke Gefichtshälfte, ie Das Gefiht bei b hat 
zu einem Kopfe gehören. Gaumenfpalte. 
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Gig. 3. Das Doppelgehirn; von unten, in Ratur 
größe. 
a. a. Die beiden norderen Lap⸗ h. Berbinbender Martfreif zwi⸗ 
pen zu einem Sehen ges ſchen dem linken und rechten 


hoͤrend. Sehnerven deſſelben Gehirns. 
b. Das kleine Gehirn. i. i. die imeren Kopfarterien. 
o. Der Hirninoten. 1 — 12 die zwoͤlf Gehirn⸗ 
d. Das verlängerte Mark. nerven⸗Paare. | 
e. Marktügelchen. ' Die andere nicht bezeichnete 
f, Der Gehirnanhang. De verhan ſich chenſo. | 


8. Boden ber Trichter und der 
dritten: Kammern. 

Fig. 4. Das Doppelgehirn, von oben, in Raturs 

größe. 
Die Halbfugeln und der Balfen der unteren Hälfte find 
abgefchnitten. 

“a. Die linfe und rechte Halb» g. g. Die beiden Hälften einer 
fugel von beiven Gehirnen. Jirbel. 

b. Diefelben, an welchen die h. Das hintere Markbaͤndchen. 
Maſſe bis auf die halbdurch⸗ i. i. Das vorbere Baar ber Bier 
fichtige Scheidewand abge⸗ Hügel. 
tragen ift. k.k. Die Ammonshoͤrner von 

c. o. Die beiden feinen Gehirne. beiden Behirnen. 

d.d, Dievier getrennten Sehner- 1. Die halbpurchfichtige Scheides 
venhügel. Ä wand, zu beiden Gehirnen 

o. Die vereinigten dritten Hirn⸗ gehötend, 
kammern und Trichterhöhlen. m. m. Diegeftreiften Körpervon 

f. f. Diebeiden burchfchimmern« beiden Gehirmen. 
den Gehirnanhaͤuge. 


. 
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ME Inſtruktion ber öffentlichen Thieraͤrzte 
in Samburg in Bezug auf bie Zungenfeurhe 
nuter dem Nindvieh. 


1. Un die geeigneten Maaßregeln gegen die weitere 
Verbreitung ver in einzelnen Viehſtaͤnden des Hamburgiſchen, 
fo wie des benachbarten Altonnifchen Gebietes. feit einiger Zeit 
aufgetretenen Zungenfeuche vorzufchlagen und im Ausfuͤh⸗ 
rung zu bringen, tft in Folge Conclusi & H. und Hw. 
Rathes vom 25. Juli d. 3. von dem unterzeichneten Bolizei- 
heren und Praefes des. Gefundheitrath eine Commiſſton er» 


nannt, beftehend, unter dem Morfige des Laudphyſicus 


Dr. Buek, aus dem öffentlichen Thierarzt Schrader und 
ben beiden ihm für die Dauer der Seuche adijungirten Thier⸗ 


aͤrzten Köfter und Warnde. 


2. Diefe Commiffton tft beauftragt, unverzüglich ſammtiche 
Viehſtaͤnde des Gebiets zu unterſuchen und über den Geſund⸗ 
heitszuſtand derſelben einen genauen Beticht abzugeben. Dieſe 
Unterſuchung iſt zunaͤchſt in den an das Altonaiſche Gebiet 
angraͤnzenden Gebietstheilen, der Vorſtadt St. Pauli und 
denjenigen am rechten Ufer der Alfter gelegenen Dorffchaften- 
der Landherrenſchaft der Geefllande, dann in der. Borftabt 
St. Georg, den Elbinſeln und in den auf beiden Ufern ber 
Elbe gelegenen Theilen der Lanvherrenfchaft ver Marſchlande 
und zulegt in dem übrigen Gebiete vorzunehmen, mit Auss 
nahme des Amtes Nitebüttel, fo wie der im Holſteiniſchen 


enclavirten Dörfer ber Kandherrenſchaft der Geeftlande, infofern 
- folche innerhalb des von der holfteinifchen Regierung gezogenen 


Graͤnzcordons liegen. Ä 

3. Diefe Commiſſton iſt ferner beauftragt. mir über jeden 
the. vorfommenden Erkrankungsfall oder nuch nur Berbacht 
einer. Erkrankung an der Lungenfeuche unverzüglich Bericht 
zu erftatten, vorläufig die nothwendig erfcheinenden Vorfeh- 
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rungen: gegen bie weitere Verbreitung ber Seuche anzuordnen, 

dann aber die im jebem einzelnen Falle nach der befonderen 

Localitaͤt anzuwendenden Maaßregeln gemeinfchaftlich zu bes 

vathen, mir dieſelben vorzulegen und die genaue Ausführung 

der nach diefem Bericht von mir anzuordnenden umfaflenderen 

Maaßregeln fortwährenn zu überwachen und jede Contraven⸗ 

tion mir ungeſaͤumt anzuzeigen. 

4. Im. Allgemeinen wird über biefe Maaßregein folgen⸗ 
des beſtimmt: 

a) Jedes entſchieden erkrankte Stuͤck Vieh muß ſogleich 
von allem geſunden Vieh ſtrenge abgeſondert werden, ent⸗ 
weder in einem Stalle, der von anderen Staͤllen gaͤnzlich 

geſchieden iſt, und keine Communication mit demſelben 
zulaͤßt, oder auf einer Weide, die durch dazwiſchenliegende, 
nicht benutzte, Weiden, oder durch Doppelthecken oder 

Daoppeltgraͤben, mindeſtens 25 Fuß von den Weiden ge⸗ 
trennt Äft, auf welchen gefundes Vieh weidet. — Die 
Wartung des erfranften Viehes muß von einem eigenen 
Knecht beforgt werben, ber mit dem gefunden Vieh Nichte. 
zu ſchaffen hat, und dem es firenge anbefohlen wird, nicht 
unmittelbar von dem kranken zu dem gefunden. Vieh zu 
gehen. — Es darf ferner fein Futter, Tein Geräthe oder 
fonft dergleichen aus dem Stalle oder von der Weide des 
kranken Viehes zu dem gefunden Vieh gebracht werden. — 
Sollte eine folche genügende Abfonderung des erfranften 
Viehes, der Localität wegen, was namentlich bei kleineren 
Viehſtaͤnden der Fall fein könnte, nicht einzurichten fein, 
fo. muß der Beftter angehalten werben, entweder fich mit 
einem anderen Viehbeſitzer, bei welchem bereits erfranftes 
Vieh abgefondert ift, über bie Aufnahme feines kranken 
Viehes unter deflen krankes Vieh zu verflänbigen, oder 
dafielbe ſofort abzufchlachten, und zwar unter Aufficht der 
öffentlichen Thierärzte, wogegen die Polizeibehoͤrde fich für 
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eine ‚angemefiene Entſchaͤdigung bed Beſitzers nad ber 
Taration der Thierärzte verwenden wird. 


b) An der Zungenfeuche gefallenes ober desfalls getoͤdte⸗ 


tes Vieh muß unter Aufficht der öffentlichen Thieraͤrzte 
eingefcharrt werden, doch Tann die Benugung der Haut 
geftattet werden. — Genefenes Vieh darf erft, nachdem 
mindeftens 16 Wochen nach dem lebten Erkranfungsfalle 
verfloffen find, unter: gefundes Vieh gebracht werben; es 
muß entweder bei dem noch Franken Vieh bleiben, ober 
auf einer befonderen Weide, ober in einem befonderen 
Stalle gehalten werben. 


c) Ein jeder Viehftand, in welchem Erkrankungen vorgefallen 


find, mögen die erfranften Thiere num gleich getöbtet oder 
nach 8 a abgefondert worden fein, fo wie jeder Viehftand, 
der erweislich mit erfrankten Thieren in nähere Berührung 
gefommen ift, wird für verdädtig erklärt und unter 
Auffiht der öffentlichen Thierärzte geftellt, welche darauf 
zu achten haben, daß ein folcher verbädhtiger Viehſtand 
von allem gefunden Vieh eben fo ftrenge abgefondert werde, 
als die entſchieden erkrankten Thiere. 


d) Alles erkranfte ſowohl als verdaͤchtige Vieh wird unter 


Aufficht der öffentlichen Thierärzte mit dem Buchſtaben L 
(mittelſt Abfcheeren der Haare auf der Hüfte) bezeichnet. 


e) Entſchieden erfranftes Vieh darf unt feiner Ber 


dingung verkauft oder fonft aus dem Abfonverungslocale 


E entfernt werben, verdächtiges und völlig genefenes 
Vieh nur zum fofortigen Abfchlachten jedoch nicht ohne 


f). 


jevesmalige polizetliche Erlaubniß und nur unter Aufficht 
der öffentlichen Thierärzte. 

Die Milch der nur verbädtigen Kühe darf ohne Weir 
teres zum DBerkaufe ausgebracht werden; die Milch der 
entſchieden erfranften, wenn fie noch folche geben follten, 
nicht, die Milch der genefenen, erft nach erfolgter Er⸗ 
laubniß der öffentlichen Thieraͤrzte, ſobald fich wieder die 


N 


* 


— 33 — — 


fruͤhere Quantitat Milch bei ihnen eingeſtellt hat, was 
als das ſicherſte Zeichen der Genefung anzuſehen ift. 

g) Ein für verdächtig erflärter Viehſtand kann erft, nachdem 
mindeftend 16 Mochen feit dem letzten Erfranfungsfalle 
verflofien find, jo wie nach gehöriger, unter der Aufficht 
ber öffentlichen Thieraͤrzte vorgenommener Reinigung der’ 
Ställe u. f. w. für nicht verdächtig erflärt werden. 

h) Jeder Stall, in welchem feit- dem lebten halben Jahre 
Vieh an der Lungenfeuche erkrankt ift, muß, bevor er 

wieder benugt werben darf, unter der Aufficht ber oͤffent⸗ 
lichen Thieraͤrzte gereinigt werden. 

i) Auf dem Markte am Pinnas darf bis auf Weiteres kein 
Vieh zugelaſſen, oder auch nur in die Staͤlle der dortigen 
Commiſſionaire aufgenommen werden, das nicht mit einem 
gehörigen Gefimoheitsattefte veriehen tft, d. 5. mit einer 
obrigkeitlichen Befcheinigung, daß in ber Gegend, aus 

welcher das Vieh koͤmmt, Feine anſteckende Krankheit des 
Rindviches, namentlich Feine Lungenfeuche herrfche. Die 
öffentlichen Tierärzte find beauftragt, abwechfelnd auf dem 
Marfte zugegen zu fein und auf die genauefle Befolgung 
diefer Vorfchrift zu achten. — Aller fonflige Handel mit 
Milchvieh wird unter die befondere Aufficht der öffentlichen 
Thieraͤrzte geftellt und ift ohne eine von diefen ausgeftellte 
Beſcheizung, daß das zu verfaufende Vieh gefund fet, 
vorläufig gänzlich unterfagt. 

5. Me Viehhaͤndler, Biehbefiger u. f w. ber Siadt, 
der Vorſtaͤdte und des Gebietes werden hiedurch aufgefordert, 
den öffentlichen Thieraͤrzten durch freundliches Entgegenkommen 
die Ausübung ihrer Functionen zu erleichtern und ihren Anord⸗ 
nungen in Betreff der Abfperrung u. f.w. auf das Sirengſte 
nachzulommen. Jede abfichtliche MVerheimlichung eines Er⸗ 


krankungsfalles, jede Umgehung der anzuorbnenden Maaß⸗ 


regeln wird als ein Polizeivergehen betrachtet und den Um⸗ 
-Ränden nach beftraft werben, namentlich die fofortige Tödtung 


des erkranften Biches, und zwar ohne Entſchaͤdigung, 
sur Folge haben. ‚ 
6. Um das größere Publicum nicht zw. beunzubigen, 
wird Feine öffentliche Verordnung durch ‚Anfchlag und Be⸗ 
fanntmachung in den Zeitungen erlafien. Dagegen wird 
jeber Viehbeſitzer bei Gelegenheit der unverzüglich durch die 
Öfferfilichen Thieraͤrzte anzuftellenden allgemeinen Unterfuchung, 
von diefen mit dem Inhalte diefer Infruction bekannt gemacht 
werben, zu welchen Endzwecke fie mit einer gehörigen An⸗ 
zahl von Eremplaren verfehen find. 
Hamburg, ben 6. Auguſt 1844. 


Der Polizeiherr und Praeſes des Geſundheitraths. 
Binder, Dr 


I: 

IE Bekanntmachung, betreffend die bie 

felbft (im Ultona’fchen) berrfchende Lungen: 
fenche des Sornviehes. | 


E⸗ iſt den Thieraͤrzten Maack in Ottenſen und Röttger 
in Altona bis weiter übertragen worden, das Hornvieh in 
Altona, Ditenfen und Neumühlen, der hieſelbſt vorkommenden 
bösartigen Zungenfeuche wegen, einer fortgefegten Controlle zu . 
unterwerfen, wobei ed. ihnen zugleich auferlegt worden, bie 
Biehhalter von Allem In Kenntniß zu feben, was dazu beis 
tragen Tann, der Krankheit ſobald als möglich ein Ende zu 
machen. Beifommende find deßwegen verpflichtet, nicht allein 
folgende, zum Theil von den Thierärzten auszuführende Maaß⸗ 
regeln, fondern auch deren fonftige Borfchriften zu befolgen. 
Der TDhierarzt Maad führt die Aufficht über alles Hornvieh 
an der linken Seite ber Kieler Chauffee von hieraus, und 
Röttger über das, was fich rechts von der Chauſſee befindet. 
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Es iſt dieſen Thieraͤrzten jedoch geftattet, ſowohl gemeinſchaft⸗ 
lich, als, wenn die Verhaͤltniſſe es erfordern. ſollten, für ein⸗ 
ander zu handeln. 

1) Die Viehhalter ſind verpflichtet, den beifommenden Thier⸗ 
arzt ſofort ſchriftlich von der Größe ihrer Heerbe, dem 

“ GSignalement jedes einzelnen Thieres, wobei Gefchlecht, 
Farbe und Alter zu berüdfichtigen, und dem Nämen 
ihrer Weiden in Kenntniß zu feßen. 

2) Es ift bis weiter nicht geftattet, ohne vorherige Rüde 
fprache mit dem beifommenden Thierarzte, die Heerden 
umzuweiden, oder. fonftige Veränderungen, 3. B. Taufch, 
Kauf oder Berfauf damit vorzunehmen, 

3) Bei dem Anfauf frifchmilchender Kühe ift mit möglichfter . 
Sorgfalt darauf zu achten, unverbächtiges Vieh zu be 
fommen. Jede neu angelaufte Kuh ift, ehe fie mit dem 
übrigen Hornvieh vereinigt wird, dem beifommenden 
Thierarzt vorzuzeigen. 

4) Das Verbot, Vieh außerhalb der Zollgränge innerhalb 
felbige führen zu dürfen, gilt ferner noch und wird jedes 
in zolipflichtiges Gebiet gebrachte Stüd Hornvieh fofort 
getödtet. 

5) Alles Hornvieh auf dem der Altonaer Bolizeibehörbe 
unterworfenen Territorium iſt mit einem A auf dem 
linken Diebeine zu brennen. 

6) Glaubt der Eigenthümer Spuren ber Lungenfeuche an 
feinem Biche wahrzunehmen, bat er den Thierarzt fos 
"fort davon in Kenntniß zu ſetzen. 

7) Sobald ein Stück Vieh an der bösartigen Lungenſeuche 
erkrankt, iſt es von dem anſcheinend geſunden zu trennen 
und nachdem es von dazu vom Polizeiamte ernannten 
Sachkundigen taxirt worden, zu toͤdten, und demnächft 
zu öffnen. Zeigt das erkrankte Thier aber keine fo deut⸗ 
liche Zufaͤlle der bösartigen Lungenſeuche, daß man noch 
nicht beurtheilen Tann, ob es wirklich an ber Sehe 

‚leidet 
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lridet, iſt es: bis weiter aufo Strengſte für ſich geſondert 
‚zu halten, und demnächſt einer ſorgfaͤltigen Beobachtung 
zu unterwerfen. 
8) Als muthmanplich von der Sungenfeuche leidend, And’ zu 
betrachten: 
a) Alle Thiere, welche die Brange ur 3 zuDor übers 
‘ flanden haben. 
-b) Alle Thiere, welche mit Franken, ober muthmaaß⸗ 
‚lich kranken auf irgend eine Weiſe, fie ſei mittel- 
bar ober unmittelbar, in Berührung gekommen. 
Sind aber 12: Wochen verflofien, feitvem die unter a) 
angeführten Thiere vom Thierarzt für geheilt" erflärt, 
.. oder ſeitdem im Falle b) die muthmanßlich Franken Thiere - 
von den Franken oder genefenden entfernt wurben, und 
*8 hat ſich in diefer Zeit. Feine Spur ber Krankheit an 
ihnen geäußert, dann find fie als gefund anzufehen; 
‚follte in dieſem Zeitraume aber von. Neuem eine Beruͤh⸗ 
tung mit krankem, ober anderm muthmaaßlich kranken 
Viehe Statt gefunden haben, oder die Thiere ſind an 
Stellen geweſen, wo fie hätten angeſteckt werben Fönnen, 
dann erſtreckt das muthmaaßliche Krankſein ſich ferner 
bis 12. Wochen nach dieſer Zeit. | \ 
9) Alles muthmaaplich Franke Vieh hiefelbft ift mit einem 
V auf dem rechten: Dickbeine zubrennen, und hat es - 
nach der fchon angeführten Zeit aufgehört, muthmaaßlich 
: frank zu fein, wird e8 mit einem G. über dem V. gebrannt. 


_ 10) Um der Anftedung durch‘ mittelbare Berührung vorzu⸗ 


:beugen, müflen alle Gegenftände, an denen der An⸗ 
ſteckungoͤſtoff Heben könnte, aufs Sorgfältigfte mit Fochend 
.. heißen Waller : gereinigt, und demnächft, wenn fie es 
vertragen. können, mehrere Male mit einem Gemiſch von 
Chlorkalk und Waſſer überftrichen, oder der Einwirkung 
von Chlorbämpfen ausgefebt werden, wogegen Eifenzeug 
auszuglühen ifl. Alles unter Anleitung des Thierarztes 
Mag. f. Thierheitf. XII. . 23 
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and son dergeſtalt "gereinigten: -Begenftänben: datf erft 
nach 6 Wochen wieder. für gefündes. Vich Gebrauch ge⸗ 
macht werden. 

41) Weiden, die zu kranken, ober muthmaaßlich kranken Heerden 
Hornvieh benutzt worden, dürfen ebenfalls erſt 6 Wochen 

nach der letzten Benutzung wieder mit geſundem Viehe 
beſetzt werden, welches bei deren früherer Benutzung für 
muthmaaßlich krank zu halten, und demzuſolge mit einem 

V. auf dem rechten Dicdbeine zu "brennen if. 

Trockenes Butter, an dem der Anftecungsftoff kleben 

„  ‚fönnte, darf nicht an Hornvieh verfüttekt werden, iſt aber 
für andere Thiere unfchänfic, un 

12) Sobald von ter: Krankheit" ergriffenes Sich von bem 
anſcheinend gefunden getrennt worden, iſt diefes, wo 
möglich, nach einer andern Stelle zu bringen; Tann die 
fes aber nicht gefchehen, iſt die Weide. in: Heinese Räume 

. zu theilen, ‚die alsdann abhwechſelnd gebraucht werden, 
und im Stalle ſind die durch den Anſteckungsſtoff ver- 
unreinigten Staͤnde abzuſperren, auf's Sorgfaͤltigſte zu 

- reinigen, mit Chlorkalk zu behandeln und demnächft erſt 
18. Wochen, ſeitdem der legte: Erkrankungafall : fich im 
Stalle ereignet hat, zu anderm gefunden Birke wieder 
zu gebrauchen. 

13) Die Weiden, in denen ſich muthm zaßlech Franfed Vieh 
“ befindet, find dergeſtalt einzuzaunen, daß dieſes nicht 
allein mit dem Viehe auf den Nachbarweiden in keine 

Berührung kommen kann, fordern der Abſtand zwiſchen 
dergleichen muß überbieß zum wenigſten 25 Fuß betragen. 

14) Das Fleiſch von geſchlachteten kranken Vieh tan nur 

dann zur Speiſe fuͤr Menſchen benutzt werden, wenn 
der Dhierargt daſſelbe für unſchaͤdlich erklaͤrt hat. 
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KEN. Mittheilung eines zweifelbaften Kraut⸗ 
heitsfalles bei einem Pferde. i 


Bon Juͤrgens, Thierarzt in Werl. 


Am 11I. April d. 3. wurde ich von dem judiſchen Handel 
mann C. Stern aufgefordert, fein am 8. ejusdem. zu Lipp- 
ftadt gefauftes Pferd zu unterfuchen, Er erzaͤhlte mir: daß 
er noch ſelbigen Tages bes Abends 11 Uhr hier angekommen 
fei, und als er am 9. Morgens in den Stall kam, er gefunden 
habe, daß das Pferd -auffehe. Diefes Haberer dem. Berfäu: 
fer fofort.:brieflich angezeigt, darauf aber fchon am 10. die 
Antwort erhalten daß diefer ihm .ein gefundes Pferd verlauft 
habe und von dem Krippenſetzen nichts wiſſe. 

Ich verfügte mich daher nach dem Stalle und fand ein 
gutes, wohlgenaͤhrtes braunes Pferd ohne Abzeichen, Stute 
12 — 15 Jahr alt, 5 Buß 2 Zoll groß, Langſchwanz, zu 
jeder Benupung brauchdar. Im Beifein des cn Stern be⸗ 
merkte ich, daß das Verb in. und.auf die Krippe mit den 
‚Zähnen. packte und fie feſthielt, zuweilen mit den Zähnen 
knirrſchte; Fieberbeivegungen waren nicht zugegen, das Haar 
lag glatt an, Wunden und. Narben waren :nicht zu finden, 
Die Faͤrbung der. Schleimhäute und ber Conjunctiva verriethen 
‚nichts Krankes, das Benehmen hatte. etwas Eigentlümliches 
und der Blick war zuweilen flier. Freßluſt war unbebeu- 
send,.. am liebften fraß es Brod, Getraͤnk nahm es "wenig, 
Se- und Greretionen gingen’ gehörig von Statten, ber Gang 
war regelmäßig. Da ich Fein befonderes Krankheitsbild hier- 
aus erfennen konnte, fo beobachtete ich das Pferd, verordneie 
eine angemeſſene Diaͤt und Ruhe. 

Am 14. Abende fing das Pferd an unruhig zu werben, 
‘wollte fein Sutter und Getränk zu fich nehmen, biß heftiger 
An und auf die Krippe, flampfte und ſchlug mit den. Beinen, 
biß in's Heu, hielt es zwiſchen den Zähnen eine Zeitlang -feft, 
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kaute einigemale, verſchluckte aber ‚nichts davon, fondern ließ 
.e8. wieber. fallen; ſtieß, ſobald man ihm einen Eimer mit 
Waſſer vorhielt, mit dem Kopfe darnach, ſah fich ſcheu um, 
erweiterte ſtark die Pupille, riß die, Nafenlöcher weit auf, 
drängte fih in eine Ede des Stalles, legte fi) dann in bie 
Halfter und fprang. wieder vorwärts. Ich ließ das Pferd 
aus dem Stalle, .vor dem eine halbe Buß hohe. Schwelle 
lag, führen; mit den Borberfüßen flieg ed gut hinüber, mit 
dem Hintertheile konnte es ‚nicht gut nach, fondern fehlen wie 
‚gelähmt und Hatte einen fehleppenden Gang. Hierauf befam 
ed ein eigenthuͤmliches Zittern; der Puls war voll und regels 
mäßig, Herzichlag unfühibar, das Athmen war um 5 Züge 
‚ vermehrt und beängftigend. Das Mferb fchredte bei der ge⸗ 
ringften Berührung zufammen, die Temperatur war über den 
ganzen Körper gleichmäßig, aus dem Maule fehäumte es, 
ohne auf das Trenfengebiß zu beißen; Zunge und Maul 
war etwas wärmer und roͤther, ebenfo die Conjunctiva, bie 
Augen ftanden ſtarr im Kopfe mit bedeutend erweiterter Pu⸗ 
pille. Es flampfte härter mit den Füßen, dann erfolgte am 
Halfe, an der Bruft und den Slanfen ein Schmweißausbruch, 
ed feste einige große Ballen Mift ab, die von guter Ver⸗ 
dauung zeugten, ebenjo etwas rothbraunen Urin. 

IH machte hierauf einen Aderlaß von 6 Pfund Blut, 
‚welches gleich zu einem Kuchen gerann mit einer halben Zoll 
Diden Spedhaut. Innerlich verordnete ich Salpeter 2 Unzen, 
Glauberſalz 1 Pfund in einer fehleimigen Abkochung, auf 
4.Portionen in 2 Stunden zu geben. Auch wurden Klyſtire 
applicitt, die nach 3 Stunde ohne Drang abfloffen, aber es _ 
erfolgte Fein Miftabgang. Patient war fcheinbar rubiger 
geworben, verfiel aber des Morgens in eine Raſerei. 

Am 15. Morgens 5 Uhr wurde ich gerufen, der Pa— 
rorysmus war vorüber, und ich. fand den Patienten ſtehend 
in einem fchlafenden Zuftande, mit dem Maule in die Krippe 
geftügt; beim Teifen Anruf fchredte er zufammen, ſah ſich 
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wild um, und fiel augenblidlih in feine Schläfrigfeit. und 
fih ſtuͤzende Stellung zurüf, worin er den Tag über ver⸗ 
blieb und auf ſeine Umgebung nicht achtete. 

Der Pulſe in der Minute waren 34, Herzſchlag unfthu— 
‚bar, Athmen normal ohne die Naſenlöcher zu erweitern. Miſt⸗ 
abgang und Urin waren unterbrüdt, Daher wurde mit den 
Klyftiren fortgefahren, die den ganzen Tag ohne Wirkung 
blieben. Gegen Mittag erhielt er noch einige ſtarke Dofen 
Salze mit Schleim. 

In der Nacht vom 15. zum 16, hatte Patient die Half. 
“ter gefprengt und war nieder geflürgt, wobei er fürchterlich 
. mit dem Borbertheile arbeitete, viel und heftig mit den Zähnen. 
fnirfchte, in das Pflafter biß, viel geiferte, ‘fo daß es auf der 
Erde ausjah, ald wenn Wafler gegoffen wäre. Beim Herums. 
fehlagen des Kopfes hafte er ſich mehrere Verlehungen zuges 
zogen und zugleich ein Bach in der Mauer. eingefchlagen. 
Als ih hinzukam wurde alles angewendet, um das Pferd 
auf die Beine zu bringen, es befaß die Kraft nicht, ſich allein 
zu helfen, fondern vermittelft zweier an der Dede angebrachter 
Flafchenzüge wurde es in die Höhe geiwunden, und in einem 
Hängegurt eingefchnürt. Nachdem es nun fo aufrecht erhal 
ten wurde, biß es fogleich in die Krippe, hielt fie feR, auf: 
Ruthenhiebe achtete es nicht, geiferte ftarf, ftampfte abwech- 
felnd mit den Vorberfüßen, und fah ganz wild aus den Augen. 
Der Puls war nun auf 50 Schläge geftiegen und fehr vol. 
Nach einiger Zeit verfiel das Pferd wieder in feine Schläfrig« 
feit, fenfte ven Kopf unter die Krippe, athmete ruhig, knirſchte 
mit den Zähnen, ſchrack oft zuſammen, zitterte dann wieber 
und ftampfte mit den Füßen; fein Puls hatte nach Verlauf. 
von 2 Stunden diefelbe Befchaffenheit. Hierauf ließ ich 
nochmals zur Ader, das abgelafiene Blut. war fehr dunfel 
gefärbt und etwas wärmer, gerann fogleich wieder mit siner 
fingerdicken Speckhaut ohne Serum auszuſcheiden. Das ab⸗ 
gelaſſene Blut wog 12 Pfund. Der Puls war weicher, aber 
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die Zahl der Schlaͤge gleich wie vorher. Innerlichtverorbnete ich 
Opium pulv. 36 Kali: nitricum 38; Natrum sulphuricum RZ 
Tales doses No, IH, mit. 4 Maas Schleim in 6 Stunden: 
zu verbrauchen... Klyftire wurden appfieirt, die wieder fo ab⸗ 
gingen, und die Unterfuchung des Maſtdarms brachte auch 
nichts; Mit Application von Klyftiren wurde fortgefahren.. 
den Tag über erfolgten mehrere Paroxysmen. 

Am 17. Morgens war der Patient ruhig, vorher hatte 
er jedoch wieder einen heftigen Paroxysmus gehabt, und ich. 
fand: ihn mit. in die Krippe geſtütztem Kopfe wie fchlafend; 
fo wie ich zu ihm trat, verurfachte mein. Tritt ein heftiges 
Zufammenfchreden und Zittern Der Schleim .floß periodiſch: 
fich, Tadenziehend aus dem Maule, die Zunge hing etwas; 
hervor, die Lippen waren angeſchwollen. Störte man ihn. 
ausn dem Schlummer, fo: biß er in die Krippe. .An ber: Stirn. 
und. den Nafenhöhlen waren. Duetfhungen; bie in Folge des 
Anſchlagens an die Wand entflanden.. Zwiſchen den Ohrer: 
md. am Hinterhaupte war bedeutende Hitze entflanden; dem 
Puls. hatte 36.:Schläge und. war voll, der Herzſchlag under; 
deutend fühlbar und übereinſtimmend mit der Zahl. der Pulſe, 
Athmen :tegefmäßig, der Blick ſtier; Miſtabgang nicht erfolgt, 
Urin wenig; und röthlich; Freßluß und Saufen ganz: unter⸗ 
drückt. Der. Eigenthümer wünfchte Feine Koſten mehr anzu⸗ 
legen, deshalb wurden nur ſchleimige Eingüſſe, Maaß alle 
zwei Stunden, den Tag über; in venen 1Pfund Glauberfalz 
aufgeloͤſet wurde, eingefchüttet. Der Maſtdarm wurde wieder 
unterſucht, es fandfich nichts, ‚mit. Klyſtiren wurde fortgefahren 
und kalte Umſchläge: auf. den Kopf gemach. Den Tag über, 
Iraten. wieder mehrere Paroxysmen ein. 

Am 18. Morgens war eine yiemliche Portion: groß ger: 
haft, Mbrigens gute Derbauung. anzeigenden Miftes abge⸗ 
ſetzt min etwas cörhfichen ‚Urin. Luft zum Freffen und 

Saufen waren noch nicht eingetreten, Puls und Athens: nor⸗ 
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mal, bie Hide ’;batte zugenonunen. Innerlich wurde nichts 
verordnet, aͤußerlich bie kalten Umſchlaͤge fortgeſeht. 
1 Min 19. hatte ſich Der Zuſtand nicht geaͤndert, es wurde 


dem: Patiemen Gras vorgehalten, er nahm es aber nicht; 


ſteckte man es ihm ins Maul hoch hinauf, ſo kaute er einige⸗ 
me, ſchluckte aber nicht, fonbgm. ſchien ganz unvermoͤgend 
dazu zu fein, ebenfo wat eso als der Verſuch gemacht wurde, 
ihm. vermittelt: einer‘ Thafche Waſſer einzuſchuͤtten, und doch 
wurden. beine ;Beränderungen‘ am: Schlund⸗ und Kehlkopfe 
gefunden. Es traten hierauf: wieder Zuckungen, Zittern "Über. 
den.:ganzen. Koörper, Stampfen mit den Füßen, Knirſchen mit. 
den Zähnen, Schaͤnmen aus dem Maule und Beißen: iu hie 
Kippe ein, dieſer Zuſtand wiederholte ſich am Tage. noch, 
einigemule; warjenach nicht mehr ſo heftig, ſandern Alletz 
verrieth⸗ eine; geäßee: Bewußtloſtgkeit. Sein: Stand war wit, 


weit auspebreiteten: Botberfüßen und. faft: liegend im Hänge 


gurte; dası: Maul mar. woch:ngehr. angefchwollen, bie Hitze 
am Kalle rät geſtiegen. Sterkte man das Maul in einen 
Gimer ui: Wuſſer, ſo fiel er bio über Die Augen. hinein, ſaff 
ben vichto; er. ſchreckte dann -plöplich auf; ſtieß mit dem 
Kopfe: darnach und wurde fehr. unruhig. Miftahgang: war . 
nicht erfelgt;; Urin wutde nur wexig. und: Tropfenweiſe aba 
geſetzt.Eqr wurden yon ir zu Zeit: Klyſtire -applisirt, war 
fit der Umſchlage auf ben Mupf Muſchbaͤder angewndet. 
> TBom 20.bis 22. war der Zuftand. noch Dexjelbe;, jehn 
erfolgte Abſatz von etwas groß geballtenu Miſte Dec ein wenig 
hart war, Patient nahm etwas Breb,. ern verſchluckte auch 
omas, fofſ em wenig. Einres Waſſer; Die: Hipe am Kopfe 


keß⸗ nah, der Puls: war his auf: 20 ‚Schläge: verwmindert, 


Hitzſchlag unfuͤhlbar, Armen: -regeimäfig, daͤs Zulansehr 
ſchrechen, Zilern; Stampfen mis: ven. Fuͤßen, Beißen in: die 
Krippe :warbe mir felten. wahrgenommen und gegen Abend 
fedte Bakient ven: Kopf über. und. über. in's Waſſer. Die 
Duſchbador wurden von Zeit zu Zeit wieberholt. 
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Am 23, wurben in 24. Siunden bie Paroxybmen drei⸗ 
mal beobachtet, Patient fraß etwas; gutes: Heu. mit. Gras: 
vermifcht, verfehludte etwas llares Wafler lieber als Kleien⸗ 
wafler. Puls wie geiern, Henſchis unfühlbar, Athmen 
normal. I \ 

Am 24. war das Ausſchen freier, das Auge eh noch: 


ſtier, Puls und Athem wie geftern, Patient gebrauchte, feine, - 


Füße befier, und nahm. einen regelmäßigen. :Stand an. Die: 
Geſchwulſt am Maule hatte:.fich ‚verloren, einige. Geſchwuͤlſte 
am: Kopfe wurden geöffnet, aus denen gutattiger Eiter ſich 
entfeeste, Miftabgang war nicht.erfolgt, Urin wie gewoͤhnlich. 
Die Hite am Kopfe hatte ganz nachgelaffen, Daher wurden 
die Falten Umfchläge eingeftelt, aber. e8 wurde eine gute 
Streu gemacht; am Tage wurde mehrmale. mit, Strohwiſchen 
abgerieben.. Suͤmmtliche oben angeführten. Symptome. ließen 
nach. Es wurden von. Zeit zu; Zeit Klyſtire applicitt. 
‚Am: 25.. war. Patient : ganz rahig;: Puls: und: Athen, 
wie. geſtern, es waren. wieder einige: Ballen Miſt abgefebt;. 
Urm wie gewöhnlich; er; fraß Brod aus ber. Hand, das 
Schlucken war freier, auch ſoff ex etwas mehr Wafler, fraß, 
den Tag über 2 Pfund gutes Heu mit. Gras vermiſcht, und, 
ſchien ſich legen zu wollen. Die Haͤngegurte wurden losge⸗ 
macht, er legte ſich wie. ein geſundes Pferd nieder, und blieb, 
einige: Stunden ganz ruhig liegen, wo er dann. allein aufe 


ſprang, der : Krippe näher trat und fich einige getrocnele . 


Difteln aus: dem Stroh. ſuchte. 3 

: Am :26, war Patient wieberi in n feinen: früheren Stumpf 
‚ Kun. verfallen „. er: achtete..sächt auf - feine: Umgebung, fühlte 
feine Berührung .und Nadelſtiche, auch konnte ihm der Kopf 
nicht in die Höhe: gerichtet werden; Puls und’:Athem wie 
fräber, ‚fein Stand war: mit: audcinanbergeftellien Border 
beinen und. immer ſchwankend mit dem Hintertheile, zum 
Herum⸗, Rück- und. Bormärtstreten war. er nicht. zu bewegen, 
ſteckte man ihm. etwas ind Maul, fo ‚behielt ‚er: es daxin ahne 


BE — | 
eine Kieferbewegung zu machen, ſtechte man das. Maul ie: 


einen Eimer Waſſer, fo behielt er es darin. Da num ein⸗ 


geſehen wurde :baß- der Patient binnen kurzer Zeit verende 
‚fo. wurde er ſich ſelkſt uͤberlafſen, hielt ſich, ohne daß bie. 
Huoaͤngebandage feſtgemacht wurde, auf den Beinen; fing tm: 


ber: Nacht. einigemale an bald. mit dem einen bald mit den 


andern .Borberfuße: zu: kratzen, was er am 27. öfters wieder⸗ 


helte, bis er Nachmittags 4 hr: zuſammenſaut, ſich auf die 


rechte Seite Jegte und unter. leichten Convulſionen verendete. 
. Der: Käufer, welcher gern den Verkäufer bei der Sec⸗ 
tion zugegen haben: wollte, fchidte ſogleich direct einen Boten 
zu. ihm, dieſer am aber mit ber Nachricht zurüd, daß je 
ner. ſchon mehre Tage. verxeift fei,: Daher wiirde die Gectten: 
von mir im. Belfeinn des Kreisthierarztes Schumann aus 
Samm. vergenammen,: und iwar erſt am 30. ind Morgens 
11 Uhr. * 

An ben Kufenfläce | des Wadavers war nichta zur Anden; 
als die ſich ſelbſt zugefügken Verlehungen am Kopfe, Halſe, 
Vorder⸗ und Hinterſchenkeln und an dem rechten Vorderknie. 
Das Cadaver⸗ war nicht aufgettieben und nicht abgemagert, 
ſandern fein‘ Zufband blieb; im Tode wie er vor und wehrend 
der Krankheit war. 

. Rach Abnahme der Haut war: die linle Seile nech m 
8* wie bei einem: eben verendeten Pferde, an: der rechten 
Seite hingegen waren bedeutende Sugillationen, die. Muskeln 
fo..wie das Feit ſingen an m Faͤulniß überzugehen.. 

Bei Deffniung der Bauchhöhle.zeigten die Gedaͤrme eine 


geſunde und sfrifche Beishaffenheit, die: rechten Magen bes Did« 


darmo waren livide. Der Magen war ticht ausgedehnt; 
bei Oeffnung deſſelben entwich ein: wenig Gas, er fiel zu⸗ 


- fammen, war leer bia auf ein. wenig Schleim; an ber rechten 


Magenwand fand fich eine runde Stelle: von. ber. Größe einer 
Mannshand,dis:verdlft, alıfgeirieben, und ſtark geroͤthet mit 
Heinen: Erhabenheiten Ain Fonm von: Wärzchen).. verfehen 
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mwur; ſte loͤſte ſtche gut: von der Muslelhaut ab dieſe war 


aber nicht mit angenriffen. Bei Deffnung:: des Blind⸗ und 
Grimmdarma fund ſich weiches gut‘ verdauies Futter; die: 
dunneren Därme waren. leer, in. dem Maftvarm: fand Sich. Bier‘ 
und da im den. Bufchen..ein Ballen. mit: geringen: Schleim 
überzogenen Miſtes. Das Neg war fehr. feitseih, livide 
gefürbt. An der Gebärmutter und Blafe war nithts zu fürs; 
ben, lebtere ganz leer. Die vechte Niere war Yon Außen: 
der Faͤulniß nahe, die linke war normal, aber beide ſehr blut⸗ 
reich. Die Milz war weich, jedoch nichts. Krankhaftes an 
ihr, An Der‘ Leber war nichts wahrzunehmen, der rechte 
Lappen war mürbe und ganz livide. Die: Vauchſpeichetdruͤſe 
war. ihrer: Aufböfung nahe. Saͤmmtliche Blutgefäße: wareni 
mit: wenigem, binnen, ſchwarzen Blite angefält.ist im. : -% 
Bei Oeffnung der. Bruſthoͤhle enleerten ſichr xin roͤthliches 
übelriechendes Waſſer, ungefähr 4 Eimer voll, die rechte Yundd 
war ſchuilivive: und miche,: bielinfe von gefanber Beſchaffen⸗ 
heit, ind, bei Durchſchneidung des Gewebes nichis Abnotmes 


gzu iſinden] Um ven Herzbeutel war. einen:“: dicket Mus 


ſchenitzung/ fie Hattec ſich jeboch nicht mit der Deurs vereinige, 
Das Biut an «Herzen: fo wie: in ven: Iroßen Gefäßen: rm 
ſchwarz und dünnflüffig. Ä SR STETS α. 
51 er Doeffnung: der Luftroͤhre zeigten ſich an Wer: Echlein⸗ 


hanb rinigs Heine roͤihliche · Etellen wie au Magen, Shan 


undi Rehlkenf noumal: - Da ur 

Ba :Deffnung Bealstopfee gte, Bi nichts Kbnorm6) 
bie: Gofuͤße der Dura: mater waren mit wenigen Blute an⸗ 
gefilllt; Die Hinſubſtunze war. wrich und im den Hirnhoͤhlen 
befande ſtchungefaͤhr ein Kinderlöffel voll⸗ rothliches Wuſſer 
Stirm und Kieferhöhten: waren normal: "in tun on) 


.n.1; Stellt man: Die: Seaie nebam nie din erringen. 


Beh zuftimmen, :ahö: : Zr Er 
du; Ruapffrmige Benehmen; bag. Basen uf mb: ins Ye 
.."Ruipps, in’3 Heu, einigemale Kauen, das Feſthalren tus: Ge⸗ 
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kauten im Maule, das Unvermoͤgen zum Schlucken, die große 
Schreckhaftigkeit; das Zittern; die Parorysmen, das Ver⸗ 
halten? des Miſtes die ganzer. Karcheit. Tarikfrch DEE 
Kolikzufälle, die erft in den beiden letzten Tagen periodiſch 
eintraten; der ſtiere Blick mit erweiterter Pupille; der faſt 
fieberloſe Zuſtand, Schwäche und Schwanfen im Hinter⸗ 
theil, fogar Lähmung defiefben: dann nach dem Tode, da. 
das Cadaver gar nicht quftrieb, das im Herzen und in 
ı den Gefäßen ſchwarze bünnflüffige Blut; die aufgetriebenen 
‚ röthlichen Stellen der Schleimhaut im Magen und in der 
Luftröhre; Ceine Entzündung ließ ſich mit Gewißheit nicht 
wahrnehmen) und. die blutreichen Nieren; - 
ſo kann ‚man wohl annehmen, daß qu. Pferd wahrſcheinlich 
an der Wuih crepirt iſt. Ob nun diefe Krankheit, aus: fc, 
ſelbſt entſtehen kann, wage ich ‚nicht‘ au. heſtimmen, jedochrkann; 


“fie. durch eine Anſteckung verurſacht ſein, und zwar durch dert 


Biß eines tollen Hundes, es waren aber beider genguftem 
Unterſuchung keine Narben durch hervorgehrachte Verletungen 
zu finden. . EEE EURE 


- Andere Symptome wie: bie livide Farhe der Eingemeibs 
und die in Faͤulniß übergehenven, Bauch⸗ und Bruſtmuskeln 


dex rechton Seite ſind Folgen des langen Liegens nach dem 


Tode. Die geringe Quantität des: röthlichen.. übelriechen⸗ 
dan Waſſers in der Bruſthöhle, und. die geringe Aus⸗ 


ſchwitzung um don Herzbeutel find geute Zuſtaͤnde, durch 


Erkältung entſtanden und Folge: des vielen kalten Waflexg;: 
welches doch auf keinen Fall Todesurſache war, Much, laſſen, 
ſich keine Symptome einer birnentzundims ober: eines: Dumm⸗ 
kollers herausfinden. 


* 
Fo 


IV. licher Bungenlähmung bei zwei Rüben. 
Bon Demfelben. 


Fu Ende September 1844 wurde mir vom Oekonom Sch. 
zu F. eine graue Kuh, im 6. Jahre, mittlerer Größe, Lipp⸗ 
fläptifcher Rage vorgeführt, welche fehon mehrere Monate von 
Bfufchern behandelt wurde, und da der Eigenthümer anftatt 
Beſſerung Verſchlimmerung ſah, ſo nahm er meine Hülfe in 
Anſpruch. 

Der Vorbericht ergab: daß die Kuh ſeit 6 Monaten 
wenig fräße, und immer aus dem Maule ſtark ſchaͤume und 
geifere, Gruͤn⸗ und Rauhfutter gar nicht zu ſich naͤhme, ſon⸗ 
dern die ganze Nahrung beſchraͤnke ſich nur auf fluͤſſige Stoffe, 
übrigens wäre es eine gute Milchkuh und wuͤrfe auch ſchöne 
Kaͤlber. Deshalb eniſchlöſſe ſich der Eigenthuümer noch fo 
viel daran zu: legen, daß ſie entweder ‚gut gefüttert, wenn 
das Uebel einigermaßen geändert werden koͤnnte, um fie der 
Schlachtbank zu überliefern, oder wenn es sam geheilt würde 

ſe hielte er ſie lieber im Stalle. | 
"Bei der nun angeftellten ünterſuchung fand ſich: daß 
keine Fieberbewegung und befchleunigtes Athmen zugegen 
waren, aus dem Maule floß immer Speichel, welcher ſich in 
Faden zog, und bis zur Erde hing, wo die Kuh einige Zeit 
ſtand, war die ganze Erde naß. Zwiſchen den. Unterkiefer⸗ 
äften :war eine bedeutende, ſich hart anfuͤhlende, Geſchwulſt, 
bei deren Berührung die Kuh Schmerzen Außerte, welche der 
Wahrfcheinlichkeit nach von der früher ftattgehabten Einrei- 
bung herrührten. Nachdem die Zunge aus dem Maule her⸗ 
vorgezogen war, bemerfte ich: daß die untere Fläche derfelben 
bedeutend angefchwollen und von bläulichrother Farbe war, 
früher ftattgefundene Verlegungen waren nicht zu finden, 
fondern ich erfannte, daß ich eine chronifche Entzündung des 
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Zungengeivebes vor. mir hatte, und zwar eine Entzündung, 
die in Verhaͤrtung überging, 

Ueber die Urfache des Entftehens konnte ich nichts er⸗ 
fahren, denn die Kuh war mit mehren andern das Jahr 
hindurch im Stalle gefüttert, nur von Zeit zu Zeit Tam. fie 
aus demjelben. 

Die Prognofe ſchien mir hier zweifelhaft zu ſein, weil 


ſchon Verhärtung eingetreten war. Ich ſtellte dieſes dem 


Eigenthuͤmer mit dem Bemerken vor, daß, wenn er etwas 


‚anwenden wollte, er auch in eine Awöchentliche Behandlung. 


willigen müffe, welchem er fih auch unterzog. 
Dei der Behandlung leitete ich ein ſtreng antiphlogiftifches 


Verfahren ein, ließ aus ber Jugularis 8 Pfund Blut ab, und 


unterhalb der Zunge machte ich von hinten nach vorn brei 
tiefe Längenfchnitte, das Gewebe ließ fich wie Knorpel ſchnei⸗ 
den. Innerlich verordnete ich Nitrum mit Natrum sulph. in 
Schleimabkochung und das Maul mit Honig, Eſſig und 
Waſſer des Tages mehremale auszupinſeln, und als Nahrung 
ließ ich Mehltraͤnke verabreichen. 

Nach drei Tagen befam ich die Kuh wieder zu ſehen, 
die Geſchwulſt der Zunge hatte ſich etwas vermindert, fie 


fühlte ſich oben noch hart an, die Schnittwunden waren bei- 


nahe zugeheilt, auch zeigte die Kuh wohl Appetit zu anderm 
Sutter befam aber noch nichts, weil ich befürchtete, daß durch 
die ftete Bewegung der Zunge beim Brefien, fie noch mehr 
gereizt würde. Hierauf verordnete ich Unguentum Jodinae 


Morgens und Abends die untere Fläche der Zunge einzureis 
‚ben um eine Zertheilung zu bewirken. 


-Am.8, Tage hatte die Gefchwulft wieder etwas zuge: 


‚nommen, ebenfo hatte der Geifer fich fehr vermehrt; ed wur⸗ 


ben nochmals tüchtige Einfchnitte gemacht, wonach eine flarfe 
Diutung erfolgte, die fih nach einigen Stunden ohne ander- 


weitige Hülfe ftillte. Innerlich verordnete ich Pulv. Jodi 98 


mit Schleim, Morgens und Abends zu geben und ftieg dann 
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at der Doſts zuleht zu SB, unterhalb der Junge wurden 
die Jod Einreibungen fortgeſetzt. Acht Tage ſpaäter ſah ich 
die Patientin wieder, und die Zufaͤlle hatten ſich bedeutend 
vermindert, fo daß ih nun auf Heilung des Uebels ficher 
rechnete. Ich ließ mit den tnnerlichen Mitteln ausfegen, nur 
mit der Einreibung fortfahren, und die Kuh täglich einige 
Stunden bei fchöner Witterung grafen. Zwölf Tage fpäter 
wurde mir die Kuh nach meiner Wohnung gebracht, wo ſich 
die Kräfte des Patienten fo vermehrt hatten, einen’ Weg von 
zwei Stunden zurädzufegen, es floß wieder beftändig Schleim 
aus dem Maule und die Zunge war wieder fehr angefchwol- 
len, jedoch nicht fo hart anzufühlen wie das erfie Mal, wo 
fie fah. Ich fearifieirte tüchlig die untere Fläche der 
Zunge von neuem und gab Morgens und Abends P. Jodiaj 
mit einer Schleimemulfion und flieg bis :3jB, machte den 
Eigenthümer jedoch -aufmerffam, daß wenn Apetitlofigfeit ein⸗ 
trete, fofort mit dem Pulver auszufegen, aber Morgens und 
Abends einzureiben fel. Das Weiden -im Graſe verbot ich 
und ließ nur Mehltränfe geben. Mit diefer Verordnung 
wurbe 8 Tage fortgefahren, und als ic) Patientin: wieder 
fah, Hatte ſich das Uebel ganz verloren, fie fraß gehörig ihre 
Ration Heu, zeigte große Munterfeit,. bie Milchfecretion hatte 
fich- wie früher wieber eingeſtellt; ich entließ ſie aus meiner 
Behandlung als geheilt. 

Ein aͤhnlicher Fall ereignete ſich im Herbfte 1845 an 
einer zum erſten Male milchgebenden Kuh, ich bekam ſie aber 
erſt in Behandlung als lange! Zeit Pfuſcher ſtch abgemüht 
hatten, dag Uebel zu heilen. Die Kuh gehörte einem Koiten 
W. in H. und war vom gewöhnlichen Lanvfehlage, mittlerer 
Größe, aber noch recht Fräftig. Die Symptome waren bie 
nämlicdhen wie im vorigen Falle, nur bie Zungenſpitze hatte 
fih nach oben zweimal zuſammengerollt. Brachte man dieſe 
in’ ihre normale Form, ſo rollte fie gleich wieder zuſammen. 

Da ih im vorigen Falle glücklich in ver Kur war, fo 
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etgriff ich die naͤmliche Behanblungsweiſe, und haſe d ie 
Sreiive, das Uebel in 4 Wochen geheilt zu haben. en 

Diefes Zrühiahr hatte. ich Gelegenheit beide: Kuͤhr wie⸗ 
Der zu ‚fehen, wo fie ‚gefund und munter waren, und and 
wiederum gelalbt hatten. 

Das Jed nebſt "dem Jodlalium habe ich {hen mehrere⸗ 
‚male bei krankhaften brüfigen Organen mit Glück angewendet, 
Avo mich andere. Mittel, im Stich Keßen; ein Umfand ift mw 
daß es zu theuer J— indem: man den Sebrauq befielben en 
längere, Seit bedarf... " 


. 4 . 
» . . 


xv. neber Wr. Evorhotre oanmit. 
u \ | Mo tt o. 


. Du fehft, das Laſter ſchwelgt bei lauten Zubeldören, . 
“ Die Tugend darbt, die Unfchuld wird verfannt, 
Der Frechheit folgt das Gluͤck, die Wahrheit wird verbannt, 
.. 1 Die Weiſen ‚bauen am Heil, daß Narren es zerlören! 
bier iſt es, wo, dein, Herz auflodernd fih empoͤrt, — 
Vernunſtlos, wie er iſt, wie mag er dich empoͤren. 
- Der Zufall, der da wild den Gang des’ Rechtes ſtoͤrt? 
Beillagſt ou fo die Blindheit eines Biber? 
Doc nein! du kaunſt dich hier dem Glauben nicht. entwinden? 
. Daß einer Welt des Rechte die Tugend angehört, _. 
Die hier Im Drang der Welt ſich göttlich frei entfaltet. 


Tiedge's Urania. 


.r 
e os 


BaichenS Sie. amd nicht ber Indolemz, meine werihen PR 
Gollegen, und glauben Ste ja nicht, daß hier im kalten Neu⸗ 
Barpommern alles Gefühl abſtirbt. Dies aber koͤnnten Sie 
glauben. wenn bisher noch feine Stimmen von Bier ſich über 
bie berühmte Statifiif des Herrn: Kreis⸗ Phyſikus Dr. Spon 
holz zu Bergen vernehmen ließen, ent 30 
Es fommt wir auch jegt nicht bei, dies Werl, Hoi ed 
8* Stand betrifft, zu zergliedern, fonbern es ſcheint mit 
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mir eine Rechtfertigung‘: gegen Sie ndehig, und dieſe wird 
etwas hiſtoriſch werben müffen. 

Als ich, das Buch in der Hand, bis zum nGapitel n Ber- 
haͤltniſſe der Thieraͤrzte ıc.” Tom, erging e& auch mir, wie 
es Ihnen wohl allen ergangen, ich warf es in die Ede, weil 
ein gerechter Zom mich Übermannte. Ich fchrieb fogkeih an. 
Gollege Dr. Haubner, theilte ihm meine Anficht mit und for 
derte ihn auf, zur gebührenden Raͤchung unferes Standes 
mitzuwirken. Umgehend lief die einfache Antwort ein: „Freund, 
ereifern Sie fich nicht, Sponholz hat fich ſelbſt gerichtet. - 

Da ftand ich da und war erflaunt und fragte mich: 
. follte Haubner Recht haben? Ich Iangte mir den Spon- 
holzſchen Plunder nochmald aus der Ede und lag — und 
lachte, über mich ſelbſt. Ja wohl: Hatte er ſich ſelbſt gerich⸗ 
tet und es ſchien auch mir, als fei e8 nicht werth, daß man - 
Hand oder Fuß danach rühre Nur die „Beftechlichkeit“ 
lag mir hart an der 2eber und das aus folgenden Gründen: 
| Co Jemand eine Sache yofitio ausfpricht, fo muß er 

Beweiſe dafür im Leben gefammelt ‚haben. Der Dr. Spon⸗ 
holz Hat feine "ärztliche Laufbahn in Barth, alfo in meinem 
Bezirk begonnen und fiebelte nach einigen Jahren nach Rügen 
über; er mußte alfo hier oder dort Beftechlichkeiten gerochen 
haben und fo fühlte ich mich ſpeciell gravirt. Man raube 
mir Alles, aber man laſſe mir meinen ehrlichen Namen. — 
Der Staat, der mit beftechlichen Beamten durchſpickt ift, wird 
fehlecht vexwaltet, und fo Tag ed wohl fehr nahe, daß ich bie 
Berwaltungss Behörde um firenge Unterfucyung. und, wenn 
ich der Schuldige ſei, um Beſtrafung bat. 

Koͤnigliche Regierung antwortete mir: „Ebenſo wenig 
wie. wir das Raifonnement des. Sponholz gu dem:unferigen 
machen, .:ebenfo wenig find wir geneigt gegen irgenb Jemand 
eine Unterſuchung einzuleiten.“ 

. Dasb hieß zu deutfch: wir wiſſen was wis: an u 
haben. und. laſſen einen Unvernünftigen ralfonniren. * 

damit 


4 
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| —* glaußte ich mich dann arsch! noy..hiefer Seite higlang 
lich gerechtfertigk, md Ignorirke die Fache ganz 

Daſſelbe hätten wir danum uch van; nen, seine wathen 
Collegen gewanſche, heun her Di, Sponheh hat ſich feidſt 
wohl Binlänglich charalterifirt als daß ber Inhalt feinen 
Malulatur einer Entgegnung unſererſeits bedurfte. Auch 
möchte ſchwerlich ein anderer Arzt hier ans unſerer Bähe ein 
gleiches wie Pr. Sponholz gethan haben, denn wir loͤnnen 
Ihnen die Verſicherong gehen, doß wit, wie untezeinander, 
fo. auch it den Bbrigen aͤratlichen Publikum hier. auf einem 
böchftıfreimbfehaftlichen, und ieh fügs,breiß:bingu, calfeglalifchen 
Buße leben: Db:has in Bergen. ‚ver Ball. iſt, bezweifle ich, 
denn fo viel mir bekannt, nehmen die bortigen Aerzte Anfanh, 
son des Dr, Sponholz Seite eine Gollegialität zu wuͤnſchen. 
Auch Forums. 68 hier ſonſt feinem Phyſilus bei, in unfere Funkti⸗ 
onen einzugreifen, mir ſtehen in fanitätspolizellicher Hinſicht 
auf eigenen Füßen; und lediglich mit den Koͤniglichen Land⸗ 
raͤthen in Conner. Ja wir. Eönnen fagen, daß dieſes Feld 
durch das Veſtrehen unſers Haubner bei unſerer hoͤchſt humanen 
Regierung bier mehr cultivirt if, als ixgendwo in ‚enter 
vinz des Staates. 
AMuch koͤnnen mix. ‚Ihnen zur Beruhigung. * fagen, 
Daß. wir tuatı- Bfufcherei. der Eopmiede..ıc.. unfer hiochen Breb 
amd des Sonntage «in. Hühnchen im Topfe haben, „obgleich 
es allerdings auch hier, ‚mie ‚überald, Pfuſcher giebt. Cs 
wird Ihnen aber auch nicht feltfam erfheinen wenn wir 
Ihnen noch fagen, dab in diesſeitiger Provinz ein Schäfer 
vegetixt, bei dem kranke Menſchen in Unzahl Hülfe fuchen. 
Und das Etüd fpielt öffentlich ganz nahe unferer Provin- 
zial⸗Hauptſtadt unter und vor den Augen der Königlichen . 
Regierung. Auch kannte ihn der Dr. Sponholz ganz wohl, 
denn fie praftizirten noch vor einigen Jahren in einem Kreiſe. 
Aber fo wird es bleiben, fo lange dieſe Welt von Menſchen 
bewohnt und regiert wird. . 

Mag. f. Thiergeitt. XII, 24 


— m 
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= Che wollen TOT denn audpinstfihle Augen . 
öffnen über die Berantaflung und wahrſcheinlichr unſache im 
, Gebart: ded- Spönhelfger Machwerls 

Der Dr. Spbuhonz Halte ſchon in ſaaenen Bohn 
orte Barth reichliche ü@felegenhitl; feinen dar giichen Mußr zu 
fröhnen, md -als nach einitzen Kader in Anetkennung ſeinet 
stoßen Verdlenſte um die leibenve: Menſchheil / ſeine Erhebung 
zu ſelnem fetzigen Akte: erfötgl! wat vmnd auch Hleriſeine Ruhe 
auf laͤngſt errungenen Lorbeern nicht geſtoti wurde, wie lonnle 
es da anders" fehl Vaß verrnruhige Beiſt die Schremken 
der gewöhnlichen! Vrrhiinufft Bräch! denn wir wiſſen auich 
vie Ruhe macht nicht ſatt Hd: fo mochten As wur‘ leiblich⸗ 
Bebürfniffe fein, die ihn zu Eingriffen in die Veterinair⸗Poli⸗ 
jet zwangen. Dlie argen Inconventenzen, bie’ hierdurch ent⸗ 
ſtanden, wurden auf Veranlaſſung der Königlichen MRegierung 
durch College Haubner leicht! beſeitigt und der Dr. Sponholz 
von dieſem gebuͤhrend in die Schranke zuruckgewieſen, wohin 
er gehört, Bel dieſer Affaire wurben wahrſcheinlich bie Mugen 
bed Dr. Sponholz aus Mißnuth over Verzweiflung fo. heil, 

daß er das elegante. Futter des neuen Doctorhutes llar durch⸗ 
ſchimmern ſah. 

Somit glaube ich im Borſtehenden mehr gethan zu haben 
als am Ende ndihig iſt, und Ag: hoffe, Sie find: ſaͤmmilich 
mit mir einverftanden ;:-daß wir biefen haͤchſt anwichtigen 
Gegenſtaur ſchuehen u einem‘ stoßen “N. 

„ Curdt, 
Sei im Kreife, Grimmen und Ih Beampbug, 


— I 


°) Auch die Med, d. Magaz. iſt der Anficht, daß dieſer Gegenſtand 
nun hinreichend beſprochen iſt, daher ſoll in dieſer Zeitſchrift nicht mehr 
die Rebe baden fein, 
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XVI. Dffene Stelle. 


Dar Magiftrat zu Loitz in Neu⸗ Vorpommern wünfcht von 
‚ver K. Zpierarzieikghrel die Buttoelfuig Anes praft. Thier⸗ 
arztes unb öfferirt fir die erſten 3 Itihreein jährliche Fixum 
von 72 Thlr., wofür nur allein die im Intereſſe der Stadt 
erforberkichen . veterin, polizeil. Geſchaͤfte gratis. zu beſorgen 
fein wuͤrden. Geeignete: Thieraͤrzte wollen fish an den Diref- 
tor der Königl. en eranneifnle, Hertn Geh. Dei Rath 
Dr. Albers wenden... 


sit, 


\ 


N I 
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xy. Preisfrage des Deutſcheu Bereliſe far 
er Seilwiſſenſchaft. J 


Da ® Berein n hf, ale besjäprige Prisaufgeh, die Br 

antwortung folgender Fragen: 
Laſſen ſich, und wie lange laſſen fich: auf meinlienen 
und hoͤlzernen Werkzeugen, fo wie auf Kleidungs⸗ und 
Waͤſch⸗Stuͤcken Blutflecke nachweiſen, und namentlich 
auf eiſernen Inſtrumenten von Roſtflecken unterſcheiden? 
Giebt es Methoden, durch welche in ſolchen Faͤllen vor 
Gericht menſchliches vom Thier⸗Blut unterſchieden und 
uͤberzeugend oder auch nur mit Wahrſcheinlichkeit nach⸗ 
gewieſen werden kann? 

Die Beantwortungen find unter den bei Preisfragen ge⸗ 
wöhnlichen Formen bis zum 1. Januar 1847 an die Adreſſe 
des „deutſchen Vereins für Heilwiſſenſchaft zu Berlin” poſt⸗ 
frei einzufenden, und wird bie als bie beſte anzuerfennende 
Abhandlung mit dem Preife von zwanzig Stüd Frie⸗ 
drichsd'or gefrönt und in die Denffchriften bes Vereins 
flatutenmäßig aufgenommen werden. 

‚Berlin, den 1. März 1846. 
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1. Das Neffelfieber der Schweine. - 
(Urticaria fehrilis.) 
‘ Bon Saubner. in Eldena. 


Herr Kirchner. in Bonn. hat in dieſer Zeuſſchriſ (80. XI 
Hft.3 S. 306) einen Aufſatz veröffentlicht „Ueber eine Krank 
heit der Schweine”, die er bei zwei Individuen beobachtete 
und für ein. rheumatifches Fieber mit Anthrarcomplication ers 
klaͤrt. Mir:ift dieſe Krankheit nicht new. Sch babe fie in 
hiefiger: Gegend ſeit einer. Reihe von Jahren alljährlich zu 
fehen Gelegenheit gehabt, und da fie bier im Orte felbft oft 
vorfam, genau -besbachten Finnen. . Auch in Diefem Sommer 
war das zu wiederholten Malen ver Ball. | 

Meine Beobachtungen: oder — wenn man es ſo lieber 
hört — ‚Erfahrungert haben mich aber ‚zu einer ganz andern 
Anfiht über Weſen und Bedeutung diefer Krankheit fommen 
laſſen. Ich kann darin weder ein rheumatifches Bieber, noch 
ein Anthrarleiden erfennen, fondern zähle fie zu den Erpfipe- 
latofen (Hautrofen) und .glaube, daß fie mit der Urlicaria 
(Reffelfieber) des Menſchen fuͤr weſentlich gleich erachtet wer⸗ 
den kann. Eben fo halte ich fie denn auch ganz identifch 
mit dem Beulenfieber oder fogenannten Aufwallen des Blu⸗ 

Mag. f. Thierheitt. XIL 25 
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tes det Pferde; ein Krankheits zuſtand, den ich fruͤher eben⸗ 
falls mit dem Namen „Neſſeifieber, Urticaria” belegt habe 
(dieſes Magaz. Jahrg. IT ©. 25) und der bann fpäterhin 
Anerkennung und Genehmigung fand. 

Diefe Verſchiedenheit in den Anſichten hat zunaͤchſt mich 
hewogen, dis Bär zu ergreifen. Datmi ader Aue ich 
auch, da nun einmal dieſe Krankheit als eine befondere Krauf⸗ 
heitsart (richtiger vielleicht Krankheitsgattung) zur Sprache 
gebracht iſt, einen kleinen Beitrag zur Pathologie und The⸗ 
rapie derſelben liefern zu koͤnnen. Außerdem iſt ſie meines 
Wiſſens unter dieſer Auffaſſung und Abgrenzung noch nir⸗ 
gends befchrieben. Bisher wurde fie nemlich unter dem Na⸗ 
men „Rofe, fliegendes Feuer” mit inbegriffen.  " 

Erfheinungen. Die Sranfheil bietet eine Doppelte 
Reihe von Erfcheinungen dar, nemlih: 1) gaftrifhe Sym⸗ 
ptome und Fieber, und 2) eine eigenthüimliche Hautaffeetion, 
ausgeſprochen durch roßhe Flecke und Quadeln. *) — Rie fand 
ich das Cranthem für fi allein vor. 

Die Krankheit erſchien ſtets über Nacht, und zwar bei 
Thieren, die — nach dem Vorberichte — Abends zuvor noch 
ganz gefund und munter erfchlenen waren und ihr Futter ge 
hörig verzehrt hatten. — Die von mir beobaqhtaten Eee 
nungen waren folgende: 

Die There find traurig, adgeftumpft, —— viel, faR 
unausgefept, verhalten ſich aber dabei meiſtens ganz ruhig; 
ſtöhnen und grunzen Ennrren) zu Zelten. Zwiſchendurch ge⸗ 
ben fie auch im Stalle unruhig und gefenkten Kopfes einher, 


— 


*) Quadeln, Pomphi, nenne ich plötzlich herwortretende, umfchrie- 
bene Aufmulftungen ober Berkidungen einzelner Hauiſtellen. Sie find von 
mnblicher Form, fach erhaben usb ungwfähe Yon ber Größe eines. Hafel- 
muß. Sie erweichen ſich nicht, gehen ale in Tiierumg über, aud Damen 
mr kurze Zeit an. Sie werben bervorgerufen durch einen eigenthümlichen 
Congeſtivzuſtand nach der Haut, an dem au das Unterhautzeflgewebe 


öfters Theil nimmt. 
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Schwer kranke Ehiere verkriechen fich To tief als möglich in 
die Streu, ſobald dieſe⸗ rtinlich ind trocken iſt. Sie ſind 
ſchwer zum Aufftehn zu bringen und werden fld' dazu gefries 
ben, fo geſchieht es unter Grunzen und Schreien. "Bald für 
Sen fle ihr Rager wieder - Der Gamg iſt bei heftigen Er- 
ftatfungen Reif, gefpannt; ſonſt nicht abnorm. Alles das 
Mind jedoch Erſcheinungen, die nicht als etwas Befonderes 
gelten koͤnnen und belanntlich bet vlelen anderen Kranhheiten 
der Shchweine ſich wiedetholen.“ 
Der Appelit fehlt ganglich ober iſt fehr gering. Siei⸗ 
iſt Verſtopfung zugegen oder wenigſtens Hartleibigkeit, ſo daß 
nur An großen Zwiſchenraͤumen und: im ſehr geringer Menge 
Entleerungen Statt finben. Die Ertremente find dabei krok⸗ 
Ten, hart, Mein geballt und "gemeinhin mit einem zaͤhen 
Stein umhüllt. Blowrilen -Beftcht auch Neigimg zum 
Btechen.Die ſichtbaren Schleimhäute find trocken, gerö⸗ 
chet, vermehrt wart. "Bus Athmen!iſt beſchleumigt, etſchwetkz 
det heftigenErkrankungen ſiöhnenb, Magend. | Die: Kreib- 
ſaufeb ewegungen beſchleunigt. Zee 
Die ganze Körheroßerfläche: iR verehrt war" ib ge 
roͤthet (trotkne Hitzeh, beides nach Dei Krankhelisgrade mehr 
vder weniger airdgeprägt.” Durch Auftegling: der "Thlerk' Ike 
fen ſich beide Erſcheinungen gemeinhin augenfuͤllig ſteigern, 
mnobeſondere die Wärme. —An verſchiedenen Koͤrperſtellen 
Gruſt, Bauch, Kreuz, Oberſchenkel; am Halfe iſelinet und 
am’ Kopfe ſah ich es noch iied ‚setgen- ſich num rimdliche 
ilecke/ die balde zu Durdein ſich erheben. Siehaben duch⸗ 
chnittlich den Umfätig: eier Fefetnußß Bleiben undbriinien 
öbgehr- ober wachſen ſtchttich ner "den Augen, ffießein auch 
wel gedrangtenn Stätbe zufammen‘ ind: konnen auf- Diefe Weiſe 
förmliche MWülfte bilden, die die Größe eines Handtelkets 
fagtich ee hot aber inmier jene’ Vergroͤßerung 
auf. Vieſe Vuiabeln finbovermehrt warm, ſchmerzhaft in ge⸗ 
Unger Wer "Fehr" reicher Zahl "zugegen: Se erheblicher bie 
25 * 


> 
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aaſtiſchen Erſcheinungen und das Allgemeinfeiden, um 4 er⸗ 
heblicher und. hartnaͤckiger iſt auch das Exranthen. 

‚Verlauf, Sobald eine freie Leibesöffnung. fig. cnaſleül 
mindert fih auch das Exanthem ˖ und Allgemeipleiden.: Die 
Quadeln erblaffen, finfen zuſammen, Munterkeit kehrt wieder ıg, 
Innerhalb 24 48 Stunden pflegt dann, Alſeß vorůher au 
ſein. Auf Zahl und, Größe bey Flecke und. Quadeln komm 

49, dabei — nad). meinen, Bepbacdtungen, re ‚wenig: oder. gar 
nicht an. Beftehen dagegen die gaſtriſchen Zufäle fort. ſy 
dauert anf) das Exanthem feyner an, wennaleich Minderung 
hier. ‚wie: dort eingetrelen.-fein, kann. 

In. allen Faͤllen; wurde nach 24 Stunden Beflerumg bee 
met; und felbft da, mo. die Krankheit hartyäsfig. war, ftellte 
ſich doch immer, in vier, ſpaͤteſtens ſechs Lagen vollländige 

Benefung. ein. In, den. Tegten Jahren habe ich jedoch nie 
Dir Kranihejt fe. lange andauern geſehen und ſuche den Grund 


in der iebt: singefshlagenen Hehandlangsweiſe (f. Behandlung). 


Doch ſej gern ‚angellenden,. daß eh. auch mit in der Krank 
heit felbft gelegen haben fann, 

un marsetäten. im, Franthem. D; Die Qundefn find 
biweilen alß.- folche, zur: undeuilich wahrnehmbar. Sie er⸗ 
Fcheinn dem Anſehn ah mehr als bloße „sothe Flecke aber 
Kab grmmughfer. Untezfuchung (Darüberftreichen) gewahnt man 
danppchn daß 68; ige Berdichmgen Be, Aufwulſangen 
der Hau ſind 

ja) Sind bie Duapefn fehr auegeprägt; p— erblaſen fr 
bald, während fie an Umfang, und, Dide feine, Veraͤnderung 
asiahren, auch. ihre Umgebung, —* Dee ns en 
5 un 33: Biötyilen, ‚ac, werhälnlgisig. fen sent, fü 
ig: Dherhaut, von „eingelnen,, Dyakeln, umb< fe. zaͤßen Daun 
een a. aD) rar 

und rgahe gabe ber Bed, app Bouabein ef nf 
zothblay; violen. blaufhwärslic;, ‚of, jehr.. nel nach: ihrem 
Arien. Die: e Berhepetänperung, foinnt An..Der Mitte 
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und fchreitet son da nach der Peripherie fort. Immer finten 
dabei die Quadeln mehr oder weniger ein. Schneidet man 
jetzt in fie, fo erhãlt man ein dünkles Blut. Es find dann’ 
Ecchymoſen unter ‘der Oberhaut die bei Zertheilung die- ber’ 
kannte Farbenveraͤnderung durchlaufen. Immer waren es 
heftige Erkrankungen und von laͤngerer Dauer, wo ich dieſe 
Erſcheinungen eintreten ſah. Keinesweges werden alle Flecke 
und Quadeln ſo ergriffen; je mehr aber derartig erſcheinen, 
um ſo heftiger und andauernder iſt das Leiden. 

5) Bisweilen zeigt ſich an der unteren und Seitenflaͤche 
von Bruſt und Bauch eine deutlich ausgebildete unſcheinbare 
Hautroͤthe, ein Erythem; theils in Form von ausgebreiteten 

Flaͤchen, theils auch als ſchmale (Finger breite), bisweilen 
gewundene Streifen. Dieſes Erythem kann wie die Quadeln 
braunroth, violett: werden. 

- Urfaden. Ich habe bie Krankheit immer nur in den 
Sommermonaten gefehen, und nie anders als auf dem Stalle. 
Maftfchweine brauchten es darum nicht zu fein, aber: immer 
waren fie gut genährt. Eine beftimmte äußere Veranlaffung 
babe ich nie auffinden Tönnen. - 

Herr Kirchner-vermuthete in feinem alle, daß bie 
Krankheit contagids fet, was fich jedoch nicht beftätigte. Ich 
habe nie an die Möglichkeit eines Contagiums gedacht, auch 
nie Anftedung ‚beobachtet, trogbem es an Gelegenheit dazu 
nicht fehlte, 

Borherfagung. Sehr günftig. Kein Thier ift mir bis 
jest geftorben, obſchon Die Krankheit oft genug fehr gefährlich 
erfchien. 

Beſtimmung der Krantheit. Es kann kein Zweifel 
darüber auftauchen, daß dieſe Krankheit nach den von Schoͤn⸗ 
lein’) und Fuchs’) aufgeftellten Spftemen zu den Rofen- 


”) Schönlein, Allgem. u. fpecielle Pathologie u. Therapie, Thl. IL. 
) Fuchs, bie Irankhaften Beränberungen der Haut. Göttingen 2841. 
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formen (Erysipelaceen, Brysipelstosen). gezählt werben muß. 
Ich glaube daher auch. jener beſondern Darlegung mich gaͤnz⸗ 
lich überhoben, Ebenfo wenig iſt quch ein Zweifel darüber 
möglich, daß dieſe Krankheit in ihrer Form als Hautaus⸗ 
ſchlag aufgefaßt, zu den Quadelausſchlaͤgen zu zählen iR. 

Geht mar nun, unter Anerkennung been, bei fernerer 
Berimmung der Kronfheit vergleichend. zu Werle, fo daß, 
man. die in ber Pathologie des Menfchen aufgeftellten Kranf« 
heitögattungen zu Grunde legt und nicht ohne Roth neue. 
ſchafft: fo ergiebt ſich ganz von felbft, daß die fragliche 
Krankheit nichts. anderes fein kann, ald ein Reffelfieber,: 
Urkioaria, Gie flimmt wenigftend wit der fo benannten 
Krankheit des Menfchen in allen mefentlichen Beziehungen 
überein. und ich wüßte feine Krankheit, mit der fie näher ver⸗ 
waandt fein Fönnte. 
Eine Erjcheinung fehlt. nur beim Schweine, die bei der. 
Reftelfranfheit des Menfchen ſtets zugegen und als charafz 
teriſtiſch anzufeben tft, felbft mit Veranlaffung zur Benamung 
‚geworden, ich meine das Jucken und Brennen der Hau 
Man könnte Hieraus DVeranlafiung, nehmen, Zweifel gegen 
obige Beftimmung der Sranfheit zu hegen. Bei näheren Des 
tracht faͤllt jedoch auch diefer Einwurf. Gleichwie die Qua⸗ 
bein des Menfchen find auch die der Schweine empfindlich, 
ſchmerzhaft, und ebenfo die ver Pferde beider von mir gleich 
benannten Krankheit; aber ebenfo wenig wie Müden- und. 
Bremfenftiche bei unferen Hausthieren ein anhaltendes Juden 
veranlafien, obſchon es heim Menfchen ber Ball, ebenfo wenig 
wird das bei den Quadeln der Neffelfrankheit fein koͤnnen. 
Es fehlt alfo allerdings das juckende Gefühl, weil es bei 
der verwminderten ober fperifiich abgeänverten Empfindung ber 
Haut. nicht da fein kann, wenngleich fonft dieſelben Verhält« 
nifje vorliegen. 

Die von Herrn Kirchner in oben citiriem Auffage ges 
gebene Beflimmung der Krankheit, als ein sheumatifches Fie⸗ 
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ber mit Authrarcomplication, bedarf noch einer näheren Er⸗ 
wähnumg, refp. Widerlegung Wie ıc. Kirchner zu der 
Annahme eines rhenmatiichen Fiebers gefommen, fehe ich nicht 
wohl ein. Der Reife, geſpannte Gang ift bie einzige Erfcheis 
. mung, vie zu dieſer Annahme führen konnte; wohlverflanden, 
unter Nichtbeachtung aller übrigen. So verfahren, würde 
Me Zahl der cheumatifchen Leiden füch bald erheblich vermeh⸗ 
ten, bern bei Krankheiten mancherlei Art kann man biefe 
Erſcheinung beobachten; ich erinnere des Beifpield wegen an 
die Boden, den Rothlauf, manche Hinterleibskrankheiten. Eine 
sheumatilche Steifheit iſt noch ein ganz ander Ding und 
foricht fi auch ganz anders aus. 

Die Annahme einer Anthrar⸗Complication läßt ſich gern 
entfchuldigen, fobald Jemand noch „auf Die Worte des Mei- 
ſters ſchwoͤrt oder fchwören muß". Es giebt nämlich fo 
manche Kranfheit, Die eine gewiſſe oder fcheinbare Achnlich- 
feit mit dem Milzbrande ‚hat, die aber in thierärztlichen Lehr⸗ 
büchern *) nicht befchrieben fieht. Kommt nun eine derartige 
Krankheit einem Anfänger ober weniger in den Gegenfland 
Eingeweibeten vor, gleich iſt der Milzbrand ba, oder wenig- 
fiens eine dem Milzbrand ähnliche Krankheit oder eine Milz⸗ 
brand⸗Complication. Beſonders gilt dieſes von den Krank⸗ 
heiten / die im Sommer ſchnell auftreten und verlaufen, mit 
heftigem Fieber einhergehen und keine der ſonſt genannten 
und bekannten Krankheiten find; insbeſondere wenn fie num 
obenein noch mit Beulen auf der Haut oder Rothfärbung 
verbunden find und diefe ſchnell in's Bläuliche oder BViolette, 
Livide fih umfärben. — So iſt es wahrfcheinlih auch Herrn 
Kirchner ergangen. 

Sch fühle mich jeglichen Beweiſes überhoben, daß frag- 


.*) Es mar meines Erachtens em arger Fehler, immer nur (wie mas 
ed nennt) die gewöhnlichen Aramkheiten abzuhandeln. Wird bem Vor⸗ 
gange von Hering (Specielle Pathologie uud Therapie) überall gefolgt, 
ſo wirb es bald beſſer mit der Diagnoſtik mancher Kranlheiten fieben. 
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liche Krankheit nicht Milzbrand iſt oder eine Milzbrand⸗Com⸗ 
plicqtion in ſich ſchließt. Eine wiſſenſchaftliche Darlegung 
"würde zu weit führen und iſt für den Kenner ganz liberflüfs 
fig, denn es refultirt das ganz von felbft aus der vorftehen« 
den Kranfheitöbefchreibung und aus der Kirchner’fchen 
Mittheilung — Einen praktischen oder erfahrungsgemäßen 
Beweis will ich aber noch beibringen, weil felbiger auch noch 
in anderer Beziehung von Intereſſe if. Ich bin in Hiefiger 


Gegend bereit nun zehn Jahre, habe. aber waͤhrenddem noch 


nie Milzbrand bei irgend einem unferer Haustiere gefehen; 
auch amtlich oder fonft nie erfahren, daß derfelbe in dieſem 
Beitraume vorgefommen iſt. Bielfache Nachfragen haben fer 
ner ergeben, daß auch vordem Fein sonpatire Ball von Milz⸗ 
brand vorgelommen ift. 

Dieſer Erfahrungsfab, zufammen genommen mit den Erz, 
fheinungen, Berlauf und Heilerfolg fraglicher Krankheit, bes 


- rechtigt wohl zu dem Ausfpruche: daß fämmtliche von mir 


beobachtete Bälle weder Anthrar waren, noch überhaupt date 
an erinnerten. Und diefes zugeftanden, fällt auch die Kirch» 
ner’fche Annahme in ſich zufammen, denn befien Kranfheits« 
fall ift mit dem meinigen ibentifch, wie jeder unbefangene 
Beobachter wohl einfieht. *) 

Behandlung. Meine jepige Behandlungsweiſe iſt fol⸗ 
gende: Ohne alle Ausnahme verordne ich innerlich Salpeter 
und Glauberſalz, gewähnlich: in dem Verhältniß wie 1: 3, 
doch auch wohl etwas mehr von letzterem. Diefes zu Pul⸗ 


*) Eine Bemerkung will ich mir noch erlauben. Herr Kirchner lebt 
zwar jebt in Bonn, hat aber bie fragliche Krankheit in Demmin beobach⸗ 
tet, während eines, wie er fagt, bortigen achtwüchentlichen Aufenthaltes. . - 
Sch sermuthe nun, daß biefed Demmin fein anderer Ort iſt, als bie in 
meiner Nähe liegende Stadt Demmin an der Berne. Gehört fie gleidh- 
wohl nicht zu meinem Departement, fo iſt fie doch nur Durch bie Peene 
davon getrennt. Und was bieffeits in ber nächlten Nähe vieles Fluſſes 
gültig ift, dürfte auch wohl son jenfeits gelten. Wäre meinte Bermuthung 
Achtig, fo wäre auch wohl jene Erfahrung zu übertragen. 
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ver gemiſcht, laſſe ich mit Honig oder Syrup rühren. und 2 
bis 3ftändlich auf die: Zunge ſtreichen. Diefe Art: des Ein⸗ 
gebens geht:fehr leicht und verdient -— meines Beduͤnkens — 
vor allem.Andern den Vorzug. Es laͤßt ſich leicht durch -eihe; 
höchftens zwei Perſonen bewerffielligen, e8 geht keine Medi⸗ 
cin verloren, die Thiere können ſich nicht verſchlutlen, ad! 
werden — was hier wohl zu beachten — nit ſonderlich 
aufgeregt. ? 

- Zu Zeiten, namentlich - bei heftigen: Erkrankungen und 
Befonbers wohlgenährten. Thieren, mache ich Auch noch einen: 
Herlag und lafle auch wohl ein paar Klyſtiere geben. Doch 
Iege ich auf’ diefe keinen fonderlichen Werth, und wenn es 
geſchieht, gefchieht es mehr um dem Befiger- zu genügen, als 
aus Ueberzeugung ihrer beſondern Witkfamleit. ia 

In allen Fällen aber, wo das Ernthem GFlecke und 
Quadeln) übermächtig hervortritt oder ſonſt die Körperärme 
ſehr gefteigert iſt, laſſe ich anhaltend oder wenigſtens oft wies 
derholt Begießungen des ganzen Körpers mit Falten Waffet 
änmwenden. Und zwar gefchieht das mit dem allerbeften Et⸗ 
folge. Es verfchafft jedenfalld den Thieren Kühlung, Linde⸗ 
rung, und trägt außerdem zur Minderung und Befeitigung 
des Exanthems, fowie des Geſammt⸗Krankheits zuſtandes — 
wie ich glaube — in mehrfacher Hinficht ‚ganz weſentlich -bei. 
Diefe Benupung des Falten Waflers mag in Widerſpruch 
fliehen mit der Aufftelung der Krankheit als eine Rofenform 
und dem hierbei vorgefchriebenen Kurverfahren. Vielleicht 
laßt ſich aber dieſer Widerſpruch loͤſen, und kann es nicht: ge 
ſchehen, ſo iſt es auch kein ſonderlicher Behler, Die Zheorie 
muß der Erfahrung nachſtehen. 

Früher, ehe ich durch den Erfolg genägenb belehrt war, 
verfuhr ich theilweife anders, und will auch hierüber be⸗ 
richten: 
| H Ich gab öfters ein 1 Brechmittel, da wo Drechneigung 

beſtand jedes Mal, aber auch ſonſt. Immer bemerkte ich 
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aber dapach eine mehr ober. weniger andauemde Steigerung: 
ber Krankheit, obſchon allerdings fpäter Beflerung und Hei⸗ 
lung erfolgte. Die Ihiere wurden naͤmlich, che die Wirfung - 
bes Mittels fich ordentlich entfaltete, fehr aufgeregt, unruhig, 

das Athmen fehr beichleunigt ı., uund Das Exanthem mehrte 
und fteigerte ſich. Dieſes Alles umgehe ich jegt und habe 
es noch nie zw. bereuen gehabt, ein Brechmittel nicht auge⸗ 
wendet zu haben. 

2) Sch verordnete bisweilen ein bloßes Abführmittel 
aus Glauberſalz oder. auch wohl aus Alos und Glaubexſalz. 
Aber mir ſcheint es, als ob bei Eingangs genannier Verbin⸗ 
bung ber Erfolg guͤnſtiger wäre, Das thue ich allerdings 
auch jetzt noch, daß, wenn wider Erwarten auch noch nach 
dem zweiten Tage eine. gewiſſe Hartleibigfeit und insbeſon- 
dere Verſchleimung fortbefteht, ich dann zur Aloẽ und zu 
Glauberſalz greife. 

3) Nahm früher das Grantfem einen, wie ich damals 
glaubte, mehr bösartigen Charalter an; wurden Quabeln und 
Hauträthe blauroth, lipid: dann verfuhr ich ähnlich wie Herr 
Kirchner. Ich. benugte Waſchungen von Effig, oder Eſſig 
und: Branntwein x, und machte auch bier und ba wohl 
Sarrificationen. (Dieſes jedoch immer nur verfuchsiweile an 
einer oder der anbern Stelle, währenn ich gleich befchaffene 
unberührt ließ.) Jetzt gefchieht von alle dem nichts mehr, 
ich erfläre ed grabezu für vollfiändig überflüffig. Außerdem 
mäflen-die Waflerbegießungen mir. jetzt Alles erfehen und 
thun das in beſter Weiſe. 

Ich habe ſchon verſuchen wollen — geſtuͤtzt auf meine 
Anficht über dieſe Krankheit — gar nichts zu thuns ob nicht 
auch nach 24— 43 Stunden Heilung von felbft erfolge. Bei 
Privasbefigern iſt dies aber nicht möglich; es wäre nur zu⸗ 
läffig auf der hiefigen afabemifchen : Qutswirthfchaf. Da 
waren aber ſtets Die vorgefommmenen Kranfheitsfälle fo hef⸗ 
tig und bie Thiere, als Macethiere zur Zucht beſtimmt, fo 
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werihvoll, daß auch hier der Verſuch noch unterbilben ‚maß. 
Am Bi in ee Inder adiis —— 





HE. Die Zuffuenza der Pferde im Beäpieie 
und Sommer 1845 und im Winter 185.. 
Don dem Depatemmni Tieren Körber in Verſchurg· 


Vorfepende Krankheit trat diebmal tn der Umgegende won 
Merſeburg zuerſt im Monat. April 1845 auf, ergriff hier m 
dert einige Pferde, fehte dann in den Monaten Juni ua 
Juli aus und zeigte fih im Monat Auguft und. Seytanien 
wieber, worauf im Monat Olloher wieher ein Ausſetzen ci 
trat, dann aber neue ‚zahlreiche Ausbruche bis zum Gräbjehe 
1846 fi. einftellten. . 

Waͤhrend ber erfen, Periode ihres Heuſchen⸗ wurhen 
vorzugsweiſe zum ſchweren Zuge benupte Fuhr⸗ und Acder⸗ 
pferde davon befallen. Lim dieſe Zeit waren andere Kraul 
heiten, felbft ‚die in dieſer Jahreszeit fonf jo gewoͤhnlichen 
einfachen <atarrhaliichen und rheumatiſchen Leinen der Pferde 
fehr felten. Auch bei den übrigen Hauethieren lamen Raabe 
heiten ſehr ſelten vor. 

Dei den im Fruͤhjahre ettrankenden Pferden ma * 
Kranlheit in folgender Art auf, Ohne beſonders auffallenden 
Verluſt an Munterlkeit fraßen bie Pferde anfangs nik eimas- 
weniger Appetit und, hufteten dann und wann ziemlich :frek, 
und Fräftig. Der Puls; zeigte jegt noch Feine. beinerihane. 
Veränderung; Pas Athmen war kaum bafshleundgter abs ger 
woͤhnlich, und bemerkte man die vermehrte Beichleunigung 
nur dann beutlich, wenn vorher die. Pferde ſich zafch beweg 
hatten. - Se= und Frcretionen waren normal. Die Schleies 


\ 
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haͤnte und die: Bindehaut des Auges zelgten nine— auffallende 
ſchmutziggelbe Färbung. Die: Störung’ ber. Gefundheit im 
Allgemeinen war jetzt jedoch noch ſo unerheblich, daß die Be⸗ 
ſitzer ihre Pferde kaum noch für krank hielten und dieſelben 
ohne ernſtes Abrathen zum Arbeiten fortbenutzten. 

Zwei bis drei Tage ſpaͤter nahm der Appetit zum Freſ⸗ 
fen, ohne Vermehrung. oder Verminderung. des Durſtes, auf⸗ 
fallend. ab; das Aihmen wurde. bis dahin fo befchleunigt, 
daß 18% Athemzüge auf die Minute famen, der Ath⸗ 
mungsart geſchah ˖ dabei mit auffallender Anftrengung ver 


Bauchmuskeln, der Huften wurde häufiger, Turz, troden und 


ſchmerzhaftz ein -Fräftiger- Drud "auf die Rippen veranlaßte 
Schmerzen; ‘der Buls wurde bald fo beſchleunigt, daß man 
52 bis 55 Feine, geſpannte Pulſe in der Minute wahrnahm 
und der Herzſchlag war in der: Tiefe matt: fühlbar.: Die ' 
fehmusiggelbe Grundfarbe der Schleimhäute und der Binde⸗ 
haut des Auges Hatte ſich noch vermehrt, doch zeigten die 
Schleimhäute nur mäßig vermehrte Röthe und die Bindehaut 
zeigte etwas vermehrte, ſchmutzige Totalröthung, in der ein- 
zelne aufgetriebene, an ihren Rändern: wäflerig » fulzig ver 
ſchwimmende Bkütgefäße hervortraten. Die Thränen waren 
wäfferig und: fparfam, die Nafenfchleimhaut feucht; ber Nas 
fenausfluß beftand in einzelnen, wafferhellen Tropfen; das 
Maul: war von duͤnnem Schleime angefeudhtet und die in bie 
Maulhöhle eingeführte Hand Fonnte eine nur kaum vermehrte 
Whrme wahrnehmen. Der Urin war waſſerhell und wurde 
in mäßiger Menge abgefebt. Der Mift wurde frei abgeſetzt, 
war mäßig troden und bei dem Genuffe von trodenem Fut⸗ 
ter .hellgelb, von: Grünfutter mehr feucht und grünlich. Die 
Haut war. troden und ihre Temperatur im Allgemeinen kaum 
bemerkbar erhöht, an. Ohren und Füßen meiſt vermindert. 
Wurden auch jetzt noch die Kranken fich felbft überlaſ⸗ 
ſen oder unzwedmaͤßig behandelt, ſo nahmen die Athmungs⸗ 
beſchwerden und die Beſchleunigung des Athmens, ſowie die 


2 
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Meſchleunigung ·des Patjes; der -Flaney var fönkäer. tt, 
Au, ber. Huflen wurde hönfiger: aueh er‘ Appelt nerlor ich 


| noch mehr, ſo daß alſo⸗ eine. Zunahne Kar Krankheit im Ale 


gemeinen: ſtattfand. Diefe: Zunahme:..der: Krantheit dauere 
2 bis 4 Tager dann nahmen ohnen vermehrten Urinabſat 
oder qualitative Umaͤnderung des Urims; sahne Vermehrung 
der. Hautausbünkung, ohne vermehrte Alkfenbraungrint Darm⸗ 
Janale oder von⸗Seiten her Schleinchaͤute/ ber Ruftwiege ud 
‚obere, fonftige Fritäfehe Crſcheinungen H / die qnpefühtten Sym⸗ 
ptome- xaſch ab: und. varloren ſich mit. ANſnahme ded Huſtens, 
Der noch einige. Tage: Jänger ‚Tortheflenp, innerhalb; A bis :5 
Tagen gaͤnzlich. Dock nicht Benefung war Die, Falge: darag 
ſondern :in demſelhen -Brada,: abs .Diefe Symptome nbunhuem, 
nahm. eine beim. Cintritt der Abnahme ſich einſtellende Kap 
Lhme immer. mehr und angbr a0 :;Diefe Kreuulaͤhme :Außente 
Kb durch Wanken im Kreuze and unheholfenes,tanpende 
hohes Aufheben, dex Veine ‚beim Gehen, wohei We. Hinter⸗ 
beine, wie bei. ent zundliche v. Rhehe der Vorderfühe, unter dam 
Bau geſchoben waren und das. Kinterihsil. Nash der Körbe 
gu. .gefenkt. war, und. durch erfchmerteh Auffichen beim Regen. 
Das Empfindungsvermögen warte. den⸗ geläheuen. Theilen 
‚night vermindert, ehenfo Aallte: ſich auch nach H Ks 6 woͤ⸗ 
chentlicher Daugr bar Lähmung Fein, hemerlbare Ahmagerung 
der, getaͤhmten Theile ein, und dꝛie ewweratur.dicter Ahrile 
‚mar. kan bemerkbar vermindert. Noch meniger mar onnit⸗ 
gend. einer Etelle, oder Im Varlqufe; Res —— ie 
beim Drud Sms: verrathende Sbelle anizufinden 
Eleich ———— 


| ſeitigen hatte biejelbe ‚aber ‚acht. Sage, ana länger: beſtemden, 


a, daß —2 dagegen enge wurde. fo. wmarbie 
— Ars 

*) Nur bel einem Pferbe felllen ſi ich um site Zeit. ver, rantpeii fir 
nige Beulen: in gellgewebe uner der Hant ein, welche ſich erweichten, einen 
Hinten Giter. dieferten and, kann, werheilten„ ohne‘! Bf: dadurch eino Hem⸗ 
ung in dem oejteren ; Kranteiſeperlgufe ‚einktaks,. Da Be IR 


\ 
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späteren Heilrerſuch⸗ (det zwer Pferden) vergebene, ſo daß 
nach einer 5 bis 7. Wochen langen vergeblichen Kur, wah 
send. welcher Zelt tote Pferde außer ver Laͤhmung munter und 
wohl waren, ſich die⸗Befttzer zu dem Verkaufe der Pferde an 
Birmen zum Sehlachten C wodurch leiber: die Sanen veilo⸗ 
wen gingen) entſchlofſen. = 
Murde Bingegen. dirſe Krankheit ba ihrem Anfange, oder 
cr noch eine Krankheitsverſetzung In Ausbildung kam, zweck 
"mäßig behandelt, ſo war ſie fehr leicht und raſch zu beſeiti⸗ 
ya: Im erſteren Falle. Kam es dan“ oft micht einmal zum 
erheblichen Fieberausbtuche. Mar. ſchon der Zeipimtt ein⸗ 
gerreten;: in welchen das Bruftlekveit: in Kreuzlaͤhme ſich um⸗ 
Jawandeln begann, oder die Kreuglahme ſich fehon bis zu! ei⸗ 
ae gewiffen maßizen Srabe ausgebilder Halte, bar gelärig 
8: ebenfalls. Immer, in kurzer Zeir das Bruftlelden nebſt der 
Breuglähme. zw beſeitigen. Hatie aber die Laͤhmung fich vdl⸗ 
Hg ausgebilbet ſo wurden, wie ſchon bemerkt; vergeblich Kitr⸗ 
werſuche Dagegen -amgeftellt — Die guͤnftige Entſcheidung ver 
Krımiheit erfolgie Immer unter vermehriem Abfatze eines truͤ⸗ 
Yen rin, reitronentzelbluhen eeintgenn Mferirsisirfe tb 
wilden, Bahia Miſtabſatze. ; > ae 
ID Behandlung viefer: teantheitt war. ſehr einfuch ai 
—* "8. Gauptinittel bewahrte Tech am Anfange 
vir Krankheit: fortwährend. ver Brechweinſtein in ziemlich gro⸗ 
ban Gaben, womit der auffallend entzündlicher Reizung im 
Biutgefüßfokeme 2nvis 2 Unzen Salpeter md bei beſonders 
hervortretrader Leberaffectlon· E96651E Drachme Calomel vorn 
cheilhaft verbunden kommen. Außerdem tofirbe am Anfange 
der rankheit, odern dor wo die ‚Darrelchuing des’ Salpeters 
arforbertich war; wu deſſen Berabreichäng, ein mit Terpen⸗ 
thinoͤl reichlich. getränftes- Fontanell an bie Bruft gelegt, So- 
Bath Die‘ Spannung der Arterien nachließ, was gewöhnlich 
am⸗ zwaiten fpäteßene: dritten. Tage der Kranlheit ber Ball 
war, war bie Anwendung folder Arzneien, welche die:Se⸗ 
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tretion ver Schleimhaͤute und ber Rieren. befoͤrderten, wozu 
ſich Salmiat, Wachholderbeeren und, wenn letztete zur Bes 
förderung einer reichlichen Harnferretion nicht unseebchten, 
Terpenthindt: ich befonders eignete, am zinedimäßigften. :' Jur⸗ 
mer erfolgte bald nach ber richtigen Anwendung dieſer Arz 
neien ein reichlicher, fehleimiger Auswurf beim Hufen und 


Alusfluß aus der. Nafe, und der reichliche Alfatßz eines. trähen, 
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Aveißbierähnlicgen Urins. Waren diefe kritiſchen Erſcheinun⸗ 
gen eingetreten, fo ‚beaurfte «8. im firengen Sinne Keiner. wei⸗ 
teren Arzneien mehr, wenn: die Pferde warm und trochen ge 
halten wurden; befier und ficherer uber. war es, wenn auch 
nun noch dann und wann: fine kleine Gabe. der. vorgenann⸗ 
ten Urzneien gereicht wurde. Am dritten: Tage. nach bem 
Eintritt diefer kritiſchen Erſcheinungen verſchwand das Fieber 
nebſt den dageweſenen ‚Rosalaffectionen gaͤnzlich, mornuf dann 
auch bald die Kriſen ſelbſt zuruͤcktraten und die Pferbe ohne 
weitere Nachkur einer vollkommenen Geſandhen ſich wieder 


erfreuten. 


Die weſentlichſte Bedingung zur vafıpen Herbeifkhenig 
der. Heilung war die Befoͤrberung ber fich: emftellenden Harn⸗ 


kriſe, ober vielmehr Die baldige .‚Hersortufung einer: ſolchen; 
denn, wo eine ſolche Harnkriſe nicht zeitig erweckt wurde, 


nahmen zwar auch, wie früher angeführt wurde, das Fieber 
uud die Localaffectionen ab und verſchwanden bald gänzlich; 
aber an ihre Stelle trat eine Kreuzlaͤhmung, bie allen Anz 
fcheine nach nichts anderes als eine ‚Krankpeitsverfegung- af 
de Rückenmarkohaͤuie fein lonnte — War bie Behandlung 
der Krankheit anfänglich verabſaͤumt oder fehlerhaft geleitet 
worden, fo daß ich erft dann um Rath befragt wurde, wenn 
Das Fieber und die anfänglidden Localaffectionen in der Ab⸗ 
nehme, die Kreuzlähme aber in ber Zunahme begriffen wa⸗ 
ren, dann fuͤhrten einige große Gaben von Brechweinſtein 


amd Terpenthinbl, in Verbindung mit indifferenten ober 
ſchwach aromatiſchen Mitteln nebſt Einreibungen von Ter⸗ 
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költeren: djeifeerfuche Chet noeh Pferden) vergebens, ſo daß 
nach er 5 bis 7. Wochen langen vergeblichen Kur,’ wälß 
vend weicher Zelt vie Bierbe außer. ver Laͤhmung munker und 
wohl waren, ſich Die: Boſttzer zu dem Verkaufe der Pferde an 
te zum: Sehluchten· ( wodurch ledet se Setdonen verlor 
vn ginten) eutſchloſſen. | 
Murde hingogen viefe rautheu em Are Anfang, ober 
ch noch eine Krankheitoverſetzung in Ausbildung kam, Five 
maſig behandelt „ ſo mar. fie ſehr leicht und raſch zu beſeiti⸗ 
za: Im erſteren Galle: Kam es dann oftemicht einmalzum 
erhablichen FieberausbtuchenWar ſchon der Zeipunkt ein⸗ 
zerteien in: welchem das· Bruſtlelnen in Kereuglaͤhme ſich um⸗ 
Jawandeln vbegann, oden bie Kreurlahme ſich ſchon bis zu ei⸗ 
ao gewiffen maͤßigen Stabe auetebilvet Haste, bu: gelang 
8 benfallo Immer, in furzer Zeit· das Bruſtleiben nebſt der 
renziahme zw: befeitigen. :- Hatte aber die Lahmumg fſtch HL 
Hg ausgebildet, ſo wurden, wie ſchon bemerktvergeblich Kitr⸗ 
werſuche dagegen Angeftellt· Die guͤnftige Entſcheidung ver 
runlheit ·erfolgie Imimer unter vermehrten: Abfatze eines trů⸗ 
Yen: Urius itronenzelblahen Foreign Raſenanowurfe uid 
werichem, breiigent Miſtabſatze. 1 der hduere „ 
HD Vehendlungj biefer: Rrenföcit war · Fehr einfach ai 
lelchfoͤrmig. Ms: Gauplinittel bewahrte ſich am Unfange 
ver Kranthoit: onen. ver Brechweinſtein in ziemlich gro⸗ 
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Hin: Gaben, wonut Dei‘ außalend entzůnvlicher Neigung ih 


Blutgefäfifoteine 2Hi8 :DE- Unger Salpeter und bei’ beſonders 
hervortretraber Leberaffeetlon· E96: 1% Drachme Calomel York 
cheithaft verbunden witven.Auhzerden wurde am Anfange 
ver rankheit, oder dor wo die Darieichung des Salperers 
efotderlich war warb deſſen· Vercibreichung, ein mit Terpen⸗ 
thinoͤl reichlich. getränftes- Fontanell an bie Bruſt gelegt, So- 
Balb die‘ Spannung der Arterien nagließ, was gewöhnlich 
j am⸗ zweiten, fpätefiene dritten . Tage: der... Kranfheit: der Fall 
war, war bie Anwendung folder‘ Arzneien, welche die‘ Se⸗ 
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rretion ‚der Schleimhäute und des Nieren. befoͤrderten, woza 
fich Salmiak, Wachholderbeeren und, wenn lebtere zur Be 
förderung einer reichlichen Harnſecretion nicht ausreichten, 
Terpenthinsl fich beſondets eignete, am zweckmaßigſten. Dun 
mer erfolgte bald nach der richtigen Anwendung dieſer Arz⸗ 


neien ein reichlicher, ſchleimiger Auswurf beim Huften ud 


Auofluß aus der. Naſe, und der rrichliche Wiek eines. trihen, 
Aneißbierähnlichen Urins. Waren diefe kritiſchen Erſcheinun⸗ 
gen eingetreten, fo bedurſte «8 im ſtrengen Sinne Keiner: wel- 
teren Arzneien mehr, wenn. die Pferde. warm und trocken ger 
halten wurden; befier und ficherer aber war es, wenn auch 
nun noch dann und. wann: fine kleine Gabe der: vorgenann⸗ 
ten Arzneien gereitht wurde. Am dritten: Tage. nach dem 
Eintritt diefer Trittichen Erſcheinungen verſchwand das Sieber 
nebft den dageweſenen Localaffectionen gänzlich, worauf dann 
auch bald die Kriſen ſelbſt zurücktraten und die Pferbe ohne 
weitere Nachkur einer vollloamenen Beſundhen nq wieder 
erfreuten. 

Die weſentlichſte Bedingung zur vafchen Herbeifähenig 
der Heilung war bie Beförderung der ſich einſtrilensen Harn⸗ 
kriſe, oder vielmehr die baldige. Hermortufeng einer ſolchen; 
denn, wo eine folche Harnfrife nicht zeitig erweckt wurde, 
nahmen zwar auch, wie früher angeführt wurde, das Fieber 
und die Localaffectionen ab und verſchwanden bald gänzlich; 
aber an ihre Stelle trat eine Kreuzlaͤhmung, die allem Any 
ſcheine nach nichts anderes als eine ‚Kranfheikeverfepung: auf 
die Rückenmarkshaͤuie fein lonnte — Bar: bie Behandlung 
der Krankheit anfänglich verabſaͤumt oder fehlerhaft geleitet 
worden, fo daß ich erft dann um Rath befragt wurde, wenn 
das Fieber und die anfänglichen Eocalaffectionen in Der Ab⸗ 
nehme, die Kreuzlähme aber in der Zunahme begriffen wa⸗ 
ten, dann führten einige große Gaben von Brechweinftein 


und Serpenthindt, in Verbindung mit. inbifferenten ober 


ſchwach aromatifchen Mitteln nebft Einreibungen von Ter⸗ 
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. zpewihindk:in :der.Sreiize und Lendengegend, wodurch bald eine 


reichliche Harnkriſe eintrat, raſch zum. gluͤcklichen Ausgange. 
Dehbingegen Habe ich: dann, wenn das Fieber und bie an⸗ 
faͤngliche Localaffection ‚gänzlich. verſchwunden und die Kreuz⸗ 
Iahme vollſtaͤndig hervorgetreten war, was ich zweimal bei 
Mnhelüng meines Rathes. vorfand, vergeblich alle dagegen 
anftrebenden Hekinzittel verfucht. — Mon der Wichtigkeit und 
Nothwendigkeit ber. Gervormufung ber Hatnkrife bei der Be⸗ 
haudlung hatte ich vielfältige. anderweitige ‚Gelegenheit; mich 
an übergeugen:: Andere Thieraͤrzte, welche dies Verfahren 
nicht einſchlugen, erhielten. eine: Menge unbrawäbarer freu 
Ianmes Pferde in Folge. diefer Verabſoͤumung. 

: Der Aderlaß war. bei: allen den; Bferben, weiche ich um 
Bieß: Zeit behandelte : nicht. angezeigt, wurde daher auch von 
ix nicht: gemacht. Ich glaube jedoch: mit Mecht: behaupten 
u: foͤnnen daß er nachtheilig war; denn in allen ven Fal⸗ 
Jen, wo andere: Thieraͤrzte einen ſolchen angewandt hatten, 
nahm die Krankheit einen langwierigen Berlauf ı und dauerte 
Die, Retonvalescang ſteto ſehr lange. I... 

1,0 Nach Pin: faſt zweimonailichen Hudichen - trat dieſelbe 
AB: naben mit ee Anwaichng er 





n Die —*59 PO um. ae Zeit ſahendes Curie ſuni herbei. 
u. Se henachbarten Kreiſe erfranften, einem. zeichen Bauer vier präch⸗ 
Hge ferbe an dieſer Krankheit, wobei ein citronengelber Ausfluß and 
Dar: Naſe!: Ach: einſtellie - Der binzugezogene · Dnafi · Thierarʒt fieht bieſen 
uplun;iär-sebr verdaͤchſig an; nahen ein Pferd in Folge von Kreuz⸗ 
lähme. fh durch Anlehnen an bie Wanb an der Hüfte durchgeſcheuert und 
hier unter’ der Haut ſich Eiter gebildet bat, fo.fieht er hierin eine Wurm⸗ 
Beute und raͤth dem Beſther die ſofortige Tödtung bed wurmig⸗ rotzigen 
Andes an, worauf; derſelbe auch zur Beruhigung ſeiner Nachbarn ein⸗ 
geht. Aui Requiſition des Saubraths unterfuchte, ich, zwei. Tage. darauf 
bie drei noch lebenden, angeblich verdächtigen Pferde und fand, daß die- 
felben an Influenzalitten, deren Heilung durch die obige Kurmethode 
halb, herbeigeführt wurbe. Der „hat feiwem bie J veiloren, ſich 
ferne on Quadalber zu weden. 


0 
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bet: mehreren SPförber:tleber. af: Oleſnal begann dieſelbe⸗ 
in der Regel damit, daß vie Piste’ ta: ihrs Mumuerkeit 
und ihrenAßpetit zum -Bntker verlorene ben Datſt war bald . 
etwas vernlehri / balb verminveity, Haſtelen und einrei Wech⸗ 
ſel der! Hautteinperatur wahrnehmen Tier: · —Bei :inem 
VPferde gingen dleſen Symptomen! folgenve voran; DNee Pfernd 
was am Mitiage! volllommen muntee · war und mit Appetit 
ſein Butter :verjehrte,' wurde am Nachmittage wohl unb ger 
fünb zum. Adern’ angehalten, gerieth "Yabet- in Schweiß wu 
änferie bann folgende Kranlhellserſcheinungen - das Pfero 
erf&ätterte: ploͤtzlich in · allen feinen Theilen, fing mit den Vor⸗ 
berfüßen an zu ſcharren und gleichzeliig mit ven Hinterbei⸗ 
nen, welche es unter den Bauch: vorſchbb/ fo daß der Rücken 
einen Katzenbuckel Hildete,Zan zu trippeln, legte fich nieder, 
waͤlzte ſich, ſprang aber bald wieder auf.‘ Dieſe beunrichi⸗ 
genden Symptome dauerten ungefaͤhr: 5 3 Minuten, Das 
trat auf 4 — 6 Minuten Ruhe ein,“ Währen® welther:.bad 
Pferd mit Appetit nach Fulter griff, worauf wieder die anz 
geführten Symptome folgten. ‚Der Puls war klein und 
weich und immer fiel der Dritte, oft: aber auch ſtelen der dritte 
und vierte Arterienfäflag weg. Dirſer: Zuſtand dauerte unier 
Abnahme ver Heftigkeit der Synptome und: Zunahme dei 
Dauer der Ruhe von: 4 Uhr Nachmittags bis Abenve 10 Uhr; 
um dieſe Zeit verloren ſich Die bezeichneten Symptome gänz- 
fich und an deren "Stelle iträten die Eingangs bezeichneten 
Syinptortie der Inſtuenza mit vem Unterſchiede, daß diefelben 
alsbald einen hoͤhern Orad erreichten. Won‘ Unterleibskolil 
unterſchied ſich Diefer' Krankheiiszuſtand dadurch, Daß linke 
unb Miſt frei abgingen, Lmfehen. nach dem Bauche ſchlie, 
ver Bauch weich und gegen Druck ‚unempfindlich war und 
in den Erampffreien Zwffchenräuman - das: Bferb einen faſt 

gefunden Appetit zeigte; demnach alfo glaubte ich annehmen 
zu muͤſſen, daß dieſe Symptome Beuſtlrampf, Btuſtſtiche ans 
zeigten und an dieſe knuͤpfie ſich bie Befkrätung, daß viefe 


Das. f. Zöterheitt. xn. ' 
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wer —— der hercſchenoen, Iifumzoſein re: ae 
dies Rh N) na Bea ı cs 
2.) Die: Dane der Rmanfheik. erfokgte; ſchr eich Al) * 
vdlage Annetitlaſigleit wit mäßigen Burke, Niehergeſchlagen⸗ 
beit: in ziemlich hohem. Grade, Beſchleunigung. das‘. fleinen; 
gerundet, mei etwas hapfenden Rauuſes bis zu 55 m GM 
Ethiaͤgemjo wie 1877-20 Aihampügen in der -DRimake, ziemich 
augeinengire Athpem und: haͤufiger, kurzer, Inadner,; etwas 
ſchuetzhafter Huſten innerhalb 24-536. Stunden ſich anıahlfa 
bekam: Hiermit waren ſchmutziagelhe Grundfarbe: amd ‚mäßig 
erhühte. Roͤchung ber. Schleimbiwa; und den Vindehout, Neß 
Augea, ſparſamer, wäßriger Ausflug: gus- der Naſe, ıunlfige 
Fenchtigleit ad Manlas. ohne. ouffallende: Verehrung hen 
Woͤrme in demſelben, „Kälte der Ohren und: Höfe. mit miit⸗ 
kerar. Waͤrme ber weichen aber tradnew Haut. überhaupt, Mär 
fig. reihlicher; Abſatz enech hellen Urinas, und: ziemtish; freien 
lag: ine waiſt awas. trod gan und klein geballten Mifteq 
Aubiegen beim Druch auf; die Bıaft,; anfuͤhlbarer Harzſchlag 
und beſtedigea Stehen zerbunden. —Dag jetzt ausſez 
Aden gela ſenc Vu haldeten einer ungewoͤhnlich· dicke, ſchmutzig⸗/ 
gelbe, ſulzige Speabaut, wecſche locer uf Dem ſchrmbige duc 
leltothen, ſchmicaigenn Nlutluchen uflagz Serum wurde: aufe 
meien: gar nisht ‚ber; man: in ehe gexinger Menge ind. von 
ſchmu tziggelhliche Farhe auseſchieden. TITELN. Br. al 
1. Die weiters Zunahme der Krankheit, melche, bei: una 
ſtoͤrtem Verhaufe gm. Öten.hiß ‚Titen Tagen nach ihrem, ir 
trist ihre Gabe :ereichhe, Außerte ſich Dapwarbı. bafı.hie Kuaye 
rigkäit und, Mattigkeit unahmrn. der Mals hefchleynigkar, 
Hein,; ſchwach uud weich, has Ahnen. angeftuennten. Tüngex 
unh cbenfalla⸗ — un des Huſten ine arxckner 
und A Wenden. re rt Mel di 
enter kn Sa Bid nt run 
De 77:3 N —* — Ber a n Glan» one 
a aufgelößn, unhciein ns ri sn Zu nal a93 
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, Bet: eingen Pferden war während dieſer Zunghne ne 
auf ber Hühe wer: Aranitheit: auch jetzt wieder ein nendg iger 
lahmter Zuſtand beim Gehen in :einem: unbeholſen hohen He⸗ 
ben und unſichereni, tappenbem: Vorſchiehen und Rigberfegen, 
aber nun nicht allein ber: Hinter⸗ fondern . much der Vorder⸗ 
füße wahrzunehmen, doch erreichten dieſelbe jept Helbſt bei bem 
töntlichen. Amogang⸗ der Krantheit in der Regel Tine, nd 
dere Höhe :  - 

Wurdse dieſe Arantäct nicht. Sofort be: ‚Dem: — 
rer Vorbolen unerdruͤckt woron bet ber Angabe wet. Vehand⸗ 
lung ˖ das Weitere, ſo ſchrin Das Firber unaufhaltſam bis ma 
feiner Hoͤhr vor,. und. vermochte bis dahin die Behandlung 
weiter nichts, ala bie Bruſtentzuͤndung zu eumäßigen und. das 
burch einem ungünſtigen Yusgange derfelben vorzubengen.. ' 
Haste die: Krankheit: ihre: Höhe. berrits erreicht und 
wandte ſich Dann, zum. Genefung ;um,.. fo. dußente. ſtch dirſe 
Mödtehr zunächſt durch ſehr Teichlichen. Abſatz eines trüben, 
nen molfigen Bobenfag bilvenden, kritiſchen Urins. Balb 
nach dem Eintritt dieſer Erſcheinung wurde ber Puls voller, 
freier und langſamer, das Athmen ruhiger und langſamier, 
dert: Huflen lockerer und freier, mit etwas: ſchleimigem. Aus⸗ 
wurfe verbunden; es fielite ſich ein reichlicher ſchleimiget 
Ausfluß aus der Naſe ein, die gelbe Farbe und bie erhoͤhte 
Roͤthung der Schleimhäute und die Bindehaut bes. Auges 
traten zurüd, die Pferde wurden munterer und ihr Appetit 
beflerte ſich. Bei einigen Pferden traten gleichzeitig ſchwache 
Doseme- unter ber Haut am Bauche und Schlauche ber an 
den Füßen ein. Unter diefen Vorgängen beruhigte fich pas 
Athemhoken und kehrte der Buls:innerhalb &— 5. Tagen zu 
feiner. normalen Beichaffenheit:: zurüd; womit gleichzeitig ber 
vermehrie Urinabſatz nachließ, der Attsſſaß aus der Raſe ſich 
verlor und volle Munterleu und gefunber Appetit bei den 
Pferden’ ſich einſellten· ſo daß.nach Ablauf dieſer Friſt nm 
noch allgemeine. Eqwache und :vermehtter Reiz Juni: Huften; 
26 * | 
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bie jebboch⸗ bald ſich ebenfalls verloren, zunfäliehen.: Bei 
aurei Bfenben. jrdoch, bei’ welchen beim: Gchen "Die Lähmung 
der. Beine veistiih: hervorgetreten war, uverlor nd Diejetbe 
Wäteererft: bei :fleißiger Bertsegung :im. Freien. F 
.Waͤhrend biefer. Epoche: Irepirte unter meiner Behand 
. bung ‚nur: daß ’eine. in der .frühesen. Anmerkung bezeichnete 
Bad: an Zungenknotenfhwinbfucht, wobei unbebeutenhe, feräs- 
plaſtiſche Ausfchwigung zwifchen der Rippen und. Lungen⸗ 
pleurüsiabgelsgert war. Andere Thierärzte hiugegen, welche 
in. wäichfichem Aderlaſſen ein Heil gegen dieſe Krankheit: ſuch⸗ 
ten, verloren. mehrere Pferde an acuter Bruftwafferſucht. 
In dieſer Sommerperiode des Herrſchens der Infiuena 
traten: audere Kranlheiten der Pferde ſelten herxpor, unger 
woͤhnlich? haͤufig aber, :zeigter: ich um dieſe Zeit. bei denſelben 
apoplectiſche; Kreuzlaͤhme/ welche, ofigleich ‚anfangs mit voller 
Mimterfeit: und gutem, Appetite verbunden, ſtets allen. Heil 
perfuchen. arotzte, ſo daß die. davon befallenen Pferde getödtet 
werben. mußten. Dieſe Kreuzlähme ſtellte ſich gewöhnlich 
pad einer Erlaͤltung und ſo ploͤtzlich ein, daß die Pferde 
beim.: Gchen..nder. Stehen entweder augenblicklich ober nad 
kurzen... Wanken im., Hinterkheile: . sufammenbrachen und .nun 
wayeruägend :warkn,. mit demſelben füch wieber zu. erheben. — 
Dein Rindvieh und bei Schafen, warum. diefe Zeit der Milz⸗ 
bsand, eine fehri.hähfig vorkommende Kranlheit; in den Ge⸗ 
genden aber, wo dieſe Thiere vom. Milzbrande befallen wur⸗ 
den, trat die Influenza unter. den. Pferden ungewoͤhnlich ſel⸗ 
ten auf. Andere. Sranfheim: waren. aud) - bei dielen vbaue⸗ 
thieren ungewoͤhnlich ſelten. ——— 
Die von mir. um dieſe Zeit mit ſeht —E Grfolge 
eingefihlegent: Behandlung: wan folgende. . Bei Der .anfange 
beftändig vorhandenen, zienlich erheblichen, entzänblichen Rei⸗ 
zung: im Matgefaͤßſpſteme liefiich ‚reichliche Gaben von Brech⸗ 
weinſtein usb: Salpeter gehen. denen ich hei beſonderer Her⸗ 
vortagung:: bilioſer Svmptome etwas, Calomel, und ‚bei. 
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ſchwertem Miſten md hartem] Zleingeballtem Miſte mäßige 


Gahen· von Glauberſalg zuſotzteeh / Gewoͤhnlich verlor: ſich hier/ 


auf; die entzſmoliche · Sipasnung des Pulſes innerhalb: Ibenbis 


34 Snmden faft: gaͤnzlichennuRun / Aegten ich ein niti;Tenpenn 


thinoͤlweichlich getranies Fontanell honn Jen Der Bruſt nde 
1% Stunden späten Nug icht qufbeiden Selten herr Bruſtiſtu 
einein Amfangel vomnetvei 0 Bübretsolf: bie: einfaͤche Barth 
iartvenfelbeimifn:: Wat’ 24: Stuben: ſpaͤter Die; Wirlung 
weſen: Sathe michruichtr.fräftig genugſiherworgetreten, fü übken 
Reich ich" die: -Stelfe nochmal damit. Mn dritten:: ange diert 
far: Behandlung wurden die: Syıptame Dernianfanßs ſonhef⸗ 
uigen· Brufleatgindung tt Hohen“ Grader beruhlgent;: ferbaft 
in dar ſſtegeb geht Ichor wine: alinklige intfchelbichg der Atari 
heit an dieſer Stelle mit Geoifhgittiemunehmin war. 1: Dips: 
Fiebar behaupete dabei nnch fortwaͤhrend diefelBei.Söher men 
Rn ner Mala: ſchwmaͤcher uddlleinen wurde amd. wie: Pferden 
überhaupt nGlenziyang sau: Enthraftung und: : Hinkilligfeih 
wnbrenehmen⸗ Heßem;.mlkater: dieſenVerholtniffen . verdrbnete 


ich aim Latxwengadaut SaltlakuMntäfäakien - und: Machhob⸗ | 


derbeeren nn hienmit den Habergiiug zuismälttgexenRäizinktr 
teln, deten Wirkung nach vorgenommenen Verſuchen jetzt. moch 
vicht porieiſtnat non ihn vhner diefarvorbereitendee Lat⸗ 
werge / wenigen; atfagnoller mar Anor zubſgeiten: Hierauf fuchae 
Kb duch Darraichung- dan Zen, Baldrianwurzelpul⸗ 


vet, Wachholdarbgerem and, bei qroͤßeter Hinfaͤlligkeit und Ab⸗ 


ffumpfung won Sawpier nicht allein Das geſunkene Wirkungs⸗ 
Bermägen zu beisbon ‚i:fandertt, auch: die: baldige, und Fräf- 
tige Harnkriſe herbeiguhichren, was durch die genannten Arz⸗ 
neien auch ſtets und. build. gelaͤng. Zwölf Stunden nach ber 


MDarteichung folsher: Arzneien ſiellte ſich der. reichliche Abſatz 
eirnesmollig⸗ trüben ‚Urins;ein; worauf raſch ‚die: Beſſerung 


vorſchritt, ſo daß⸗ Später, nur eo einige. bittere Mutel a 
—— .5 
ax. 5 Habt ‚babe,; bei bier ‚Au, feinen. —8 cdet vor 
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eben fo: wenig· ein erfunden ehupden: abebies, Rmninmungfherr 
mögen. wahrzunehmen.n Zu: era, oo mm ze 

1 Die Zunahme der ‚Krankheit dauerte Hi; um - 3-0 
—* und „gab. ſich dunchebedeutendezes Schwanfen im Hin⸗ 
tertheilg, Zunohm⸗ der: Vrſchleunigum der; Pulfe his zu 80 
his 85.in, der. Minute, wahei der Puloin der Negel nur nah 
eiviger, Berasgung:der Pferderſchmach und leey wahrnehmbar 
Warn: Talsbe,. Ahmagerung, zunghnende utfragftung, jedoch 
‚sine hrahaͤlznißmaͤtzigen Verluſtuder; Munterkein am. Han Kquf 
und.ahaͤufiges kraft⸗ und.Nlangloſeaſthmatiſches Seen a 
erfennen. 

u Nae dier Kranlhuit enielent, Siondrunltratpeicht, er trat 
eine Harnlriſe, erlennbad ap dem zelchlichen. ‚Ablage ringe 
. trüben, weißbieräßnlichen, sinn flochigenr Hodenfatz 
bildenden Urjng ein, melche 373. Sage: dauerte, und under 
deren Einfluß hie. angegebenen Spmptomen ſo zufüͤcktzaten, 
daß am vierten ‚Tage; nach dam. Eintejtt der Kriſe gezohn⸗ 
lich zur; nad; ‚Entkräftung, 1 Albmagerung: und pin leichteß 
Wanken im. Hintertheile: aldı Räüdbleibfel. der Kranfkeiti.zg 
heohachten, waren; doch uch dieſe verſchwanden bei. einer 
paſſenden Nachfur hald ai .,_ mine aan na - 
„Ale Verlauf dem „Arapfheit: war. fo’ Fegelmäßig, Daß 
mon faſt nur den Log. der „Krankheit zu ‚willen brauchte, um 
ben, Stand den Krankheit: zu kennen und die naſſenden Arzer 
nein gu. verordnen. So zahlreich um dieſe Zritı- auch, die 
Zahl der Patienten, war, ſo glückte es ur. doch, qlle wieder 
herzuftellen; nicht aber: vermochte. ich es zu. vermeiden, daß 
hei einigen Patienten, bei welchen Die Kriſe durch Luftzug, 
Erkältung; oder anf irgend. eine andere Art geſtoͤrt wurde, als 
Nachkrankheiten Sehnenklanpp und eine eigenthuͤmliche Huf 
gelenklähme, wovon ich al. weiter. berichten wen, an 
traten, : tan. ion 
. Die eben erwähnte Sufgelentlähme. ‚rat ehal: Pienden 
eroer. Dei 2 von. diefen Pferden trat fe uumitelker. nach 
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Dana Rſigtrin Denührign Sympramarbeindenanderen. iii, 4, 
6, 14 Tagen und 4 Wochen nad) dem Rudtritt ber Inftuen;a 
ein. Bet, einran Plexda wurden heiden Hinterfuͤe daven er⸗ 
rien hei den⸗fünf, anberem: Plewen Ijtt nur. der: sing ober 
Bar: andare Hinterfuß daren⸗ Boij aflen, Pferden Iuak..die 
Rınuiheh plotzlich ume in hahem Graderin. Die Aeußerung 
der Kraulheit wine; folgender Art... Hatten bie: Pferde ein⸗ 
Jäugere: Alt: ſich rhemegt, fo hemegkteman⸗ bei. einigen gas 
pda: bei, anberen..nur,.fehr wenig, und Unbeſtimmtes yon 
den Zähne, Hatten: aber. bie, Pferde. einige Stunden. im 
Stalle :geflanben; trieb, wan fie namantlich vom Liegen smuf 
und beidegte ſie ſac wallten ſie, anfaggẽ den kranlen Ba; auf 
die Erde nicht: auffehenn dann, befüßrten ſie unter be Mine 
ſcheine non: unſaglichen Gchmerren: nun. mit den: Zehr de 
He Babans :äeiawehr fie: jeboch heimeat- murden, um 
ſon mehr ſtuͤtzten ſien ſich auf den Kranban Buki:nmb,'werlogen 
ſich die Aeußerungen dea Schmerzeſ, und: mach sine: F-mFN 
Minuten .läugen, Bewegung lebten: ffe Hadı Huf mit der gay 
an Sohlenflähe..aufsarm. Hoden und. fägten. ſich ‚ohne. be⸗ 
ſcdero: Ammerkenten Grbmery' Darauf. Bei genauer Beabarkır 
nug daeſer Beiwegukgenichemerfte man deutlich/ daß / die Pferde 
dienBiegung im. KroneneHufbeingelenfe zu permeiden ſuchten 
und daß hier der Sitz des Leidens ſei. Eine geunue: Unterxt 
ſuchung diefer Stelle: ließ jedoch meder: Geſchwulſt, noch ver⸗ 
shehrse: Wärme. und; tun. ſchwachen ·Schmarg beim Drüden 
abnehmen. .:In Udar: Vorausſetzung, daß Rhsumatiäms 
a Sehnen: und. Baͤnder dieſen Stelle, der, Grund bes Uebelg 
gel: könne, ließ ich die: Kauf. Aber dem Sitze des Leidens mit 
Manlharidenſalbe einreiben :und bie. Pferde. suben; 10-14 
Tage⸗ nachher war die :Lähme: gänzlich. ‚nerfhwunben. . In 
sinem. Falle wo..ber,.bahonbefade Thigrarzt den, Sitz des Kehr 
Bere im Sprunggelenle ſuchte und an biefer Stelle die Ber 
ndmng anbrachte, nahm Basilika 8, De er, die von mir 
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angeheltzie Behanderng Tee ea rege 
bengehbente anbtrichtern 7 ν bo A pn ED 
217 Ber ee ART vert Topigeikinnten: Folſin auf 
det; hanrenbein Pforden Kb noch eittlge,i;Tiebirkofej ähte 
plectifche hmungene in Kreuze vor⸗ Dieiiben forunkeilieg 
wie fruͤher tehanſtar dere een 
RB: jeht an dem Tiere oder!: "anbetunz Melenket ver Veerrmin⸗ 
dert: Entzuͤndungs geſchwuftxinein.“ Defetwartn Afanye fehl 
ſchnetz huft heiße und! gefbattnt;; nahittent: Bay. am! Umfcaitz 
cnlißelochentlich fo ha ſierſichr vft uͤbet das gange Elleb 
ausdehnten, "gerloten bilin Wachſen AR‘ He: un Sir, 
en teitzige unv gingen: gewoͤhnlich⸗ gegen der: 7:3 Shen 
Tag in Eiterung Über; wodel ein Eitek von gutet Befkfie . 
heit in außerordentlich reicher Menge \stpeigt: wurden Mh 
Mifen "Entzündung parkiekplrteit insdeſondete die Gelenthuue 
unb⸗l Gelentbaͤnden die Agmphgefllhße, Venen und das: Felge) 
Ihbbe, welches latzterba ofte era" und. vethartet. zurhalbllohi 
wet kaim Ind Do Fein stick einiger Mane ‚ale Gntzult 
vuhg!der Wauthyeighgefaße /. Namentüichn an Haͤlſeh Bauthe 
ußbean der:Wruſt iwör, ‚ern Wurnſbẽuloniiu gutartkge Ci⸗ 
rerahıg "Obörgingei ale He: Kranthetncgunflige einſchied 
BER. dert Abrigen Haudihleren Waren: a Rreäfgine‘ Unser 
| wohnlich ſelten·niꝰ) erw onı era 
tt Die von tk: ringeſchlagene niineikahe ont. nen 
Gleich: nich ’ dam Eintritt der Kramtheit: legte ich“ ein mit 
Tetpenthinoͤreichlich getraͤnktes Fontanell, und wo die Binfk 
affection in ‚erhöhtem: Grade hetvorttat,“ bort.mwurbe:.am fob⸗ 
genden Taͤge art den :&eiten der. Bruft die einfache Canthu⸗ 
tibenfatbe aufgetrdgen. So unnöthig’ auch bei bern: getingeh 
Grade! der Bruftentzänbung folde Träftigen Hautreize etſchei- 
neit mögen, ſo waren ſie doch son weſentlichem Vortheil, was 
ich” namentlich dann erſehen konnte, wenn ich aus Euͤckſicht 
ati zurückbleibende Schoͤnheitsfehler ſte nicht anwandtein 
dieſem Falle war der Krankheitsverlauf immer hartnädiger 
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und fungwlorigeri. Außerdent ließ Ich, ſobald dns. Wanken kit 
Kintertheile'bairerfint unbe; dien Rreure iund vendeugegenws 
tagte Bias Rerpenthindlneinseiben.;: Zum" Wirges 
verordneten che Zen Tagen ber Keankhelt:Tartz stäbt 
3) sein.:Anksi jiirad;) Ligtiritaai ZB, Yard; Buniferi Bir 
It Ranergenfornk alle’ "2. EStunden einen: EHlöffet vol: 
geben 12:84: Btdedeir nache: nem: Werbraudhe: tiefen Lat⸗ 
werge wiurbe folgendes Ammon warlatio, , sum; :Anisi;! rad 
Calanil sa:hj; bace; Juniperũ Ar in werſelben Ark: veraib⸗ 
reicht, worauf nach binem gleich langen Ausſehen möch? fol⸗ 
gende. Lattwerge: ON. Tefebintk, :5i], rad. Valetian. Calamf 
dr 3ij®, :bacc, ‚Jinkperi : 3if Taf gleiche / Weiſe verabreicht 
wide: Hiernuf⸗ bedurfte⸗ es tut! noch zur ar em 
bitteren Mittelund einer geregelten Dia! 2" 7 Aaıad 
Der Vetlauffl der Rramthelt? war; wie ich Rasen fetter 
mittheilte, fo regelmäßig, daß man.für die bezeichnecont Folie 
raume dern trankheit! gleich! von vorn hetein ohnei. Gefahr 
eines Kürſehlers die! Arzeneien Hätte beſtimmen können iur 
ein tg a BR ee —νοJ— 
tor ie Börfichendein habe: ich: das getreue Bilb Berlin. 
nme an Dar Yahren'i1S% In Ihren tocchfelnden' oda 
gegeben; In Nachſtehendem erfaubesich: mir hieraus leintge 
Folgerungen über: das Weſen und bie veranlafſenden Urfachen 
Der Influenza zu ziehen? bemerle jedoch zum? Boris, baß 
dieſe mehr negativer, als’ poſtliver Art: fein werden. Rihim 
tt Betrachtet Man- Bad: Auftreten ber Krankheit: im’ Fri: 
jahre 1845;)"fo findet inkan In ber-erfien- Mbtheilang BES Fraufte 
heitobildeo eine Teichte ratcirthalifche Affection der Schleinikjäirte 
der Athmungsorgane; eine kaum“ entzundliche rheumatiſche ME 
fectton: der Pleura, verbunden init Liter Störung der Gallei⸗ 
feeretion, wovon letztere in der Gelbfärbung der Schleimhäute 
ſchon dann deutlich fi ausſpricht / wenn, kaum noch 
andere krankhäfte Störungen bemerkbar ſind und 
von anderweitigen gaftrifchen Störungen: nicht.etine 
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Spur aufzufinkemiiP). ;; Dies Amon Michtigkein, ine 
dem wir darauf hingewieſen z werden, Daß ıhle; "vonhannenen. 
eatorhaliſchen und rhaumaliſchenBeſchwerden allem Anſchaur 
nach dies Urſache der Heumung den Gallenabſonderung : nicht 
Her. 1 Qensatfichtigt mun fernemıimaßl für.ein iorganifches Ede 
Wanden ber Lrhrr; garı nichts ſpricht, Salfa: auch hlerin: die chan⸗ 
gelhafte · Balfenahlenberung inirht: bebingtufein: Inıın; ſo ſtehrn 
6 hien mur nach. Kia Anne hmen für bien mangelhafte Mal 
lenabſonderung zur A): daß tie Biut miſch un ged enArd 
IR; daßnes deriSallenab ſonerung wihenfiseht, oden 
add), Herezur Galſenabſonderung nothige Rem, 
veneinffaßmangst-\gdar.fehlerbaftrik, naar o)i daß 
im. beiden Verhaltnifſen,eine gleich ze Hige Störung: 
befteht. Bleiben wix hierbej ‚einftweiten ‚ftehen, : um zu ſehen, 
waigi;hm weiteren Rerlaufo Der Kramtheit⸗ fh dieh Verhan⸗ 
wife. wieherholen]/ i2 uiq il ?] αα 

1003, Bet, dem Fortheſtande her. mangelbaften: Bolieabianper 
‚rung ſehen wir Ian Melteren. Derlnufe der Krankheit das mars 
handene rheumatifche und-eatarrhaliiche Leiden bis zu einem 
eiflen Grade zunehmen, und banngunter mal rwerfchienenen 
RVenboͤnnifſen nve ſchwinden .Dqß eine, Mal tritt eine, reich 
Hehe, Hanulriſe ein, unter daran. Einfluß die: Kranlheit in ihe 
ver, Jotalitat raſch verſchwindet; das: andere. Mal; unterhleibt 
hiefe Harnltjſe, und zunter Dam: Verſchwinden des Bwuftrheu⸗ 
matismus und Entarıhe, womit bald gleichteilig⸗ die. St⸗ 
sung ‚der; Oallenabſonderungverſchwindet, hald aber auch in 
ermäßigten Grade fortbeſteht, bildet ſich die bezeichnete Laͤh⸗ 
mung: im Hintertheile aus. — Hier entſteht die Frage über 
den Hergang: im erſteren und, im ‚zweiten. Falle. Im erfteren 
Falle werden durch die. Demi bie, Krankheit: befoͤrdernde 
ET TEN. en a Bun TTRee rar Bu 


ung de Pr Spinola ($- m. ‚bit, den Maygel an. ert 
bei "ser Snfluenz für einen wichligen Grund ber mangelt ten Gallenab- 
Fonberung, ber‘ A hiet ganz wegfülll, da der Verbrauch von Zukter‘ nor 
PBiachitzen Bene fan. lfm MIETHIETIINE 15! 
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Soße, und zwar äh ns dem Blate, nach außen ent⸗ 
fernt und die Krankheit. ſelbſtu verſchwindet: hierauf. Bar finde 
alſo durch Diefen Vorgang zu der Annahme:iberechtigt ; daß 
durch die Harnkrieſt das. Blut ſein normales Staff⸗ un 
Miſchungsverhaͤliniß, mas es nicht beſaß, wiedergeminht. und 
hierdurch die Gefümndheit felbſt wiedergewonnen wirb.siu..zis 
i.. Wir haben fühon oben bei der Betrachtung. Ber :: mangel⸗ 
haften. -Gallenabfonderung die. wahrſcheinliche Annahme ſtellen 
müſſen, daB dieſer Zuſtand durch eine fuhlerhafte.Blutmifckung 
bedingt werde. Mir -fchen hiet; daß eine Reinigung. ded: Blu⸗ 
tes Durch bie Garatife eine rohe Sa: „deu. Kranfheit 
ver Bolge hät. 3 0.0 NaTanı Dlaoh 313] 
AT Wir Können- alfo. jetzt (dont ‚gusßtr Siharkei Der 
Haupt, daß die fehlerhafte -Beichaffenheit des Bus 
tes. eins. ber. wichtigſten Bernie ‚Dee Kaankheit, tolei fe 
ſich hier aͤußert, ausmacht. EEE en, 
“Bei dem anderen: Busgange, 2en.: bie) Kranfheit nügn 
tritt ‚Feine Harnkrife ein, "die in jenem Falle durch dieſe "ante 
fernten, Stoffe. aus dem Bluse. werden nicht:audgeleert. . Nicht 
Geneſung, fondern Lähmung: im. Hintertheile it die. Folge 
Die: Lähmung. beſteht ohne Schmerz: tote ſich aus dem gan⸗ 
zen Benehmen ·des Pferdes unter; denverſchiedenartigſten Days 
* häftniffen -ergiebtj;: bie Ernaͤhrung des gekähunten Hintertheiſs 
geht mit der Ernährıng: ber übrigen Sömertheile;:fo. viel ſich 
dies beobachten laͤßt, gleichen: Echritt, das Empftndungever⸗ 
mögen zeigt: fich-ungefhtwächt, organiſcheSehlerr ſafſen: ſich 
nicht wahrnehmen; ·es laßt ſich Daher als Grund! dieſen Laͤh⸗ 
mung nie! ein: verminderter Cinfluß der motoriſchen Botenz 
des Nerpenſyſtemo ober verminderte; Ermgbarleit der Mus⸗ 
keln oder Rheumalismus annehmen. Rehmen wir. an. Rheu⸗ 
matismus waͤre die Verqnlaffung der Lahmung, ſo würde Die 
Lähmung ſelbſt nur eine Taͤuſchung, rein Außſpruch degt durch 
ben. Rheumatiomus verurſachten Schmeszeßsifein:. Der Anz 
weienheit: eines. ſolthen Schmerzes widerſprechen jedoch alle 
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Abigen Beußerungem)'iinn:if daher bie Annahne, daß. Rheu⸗ 
matiomns der Gurundeider Laͤhmung fei, ‚nicht ſtatthaft. Eq 
Weibt paherı nur moch die Annahme, daß Die Laͤhmung Folge 
an Siſhwaͤchung: der motqriſchen NRervenpoten; oder ber. Er⸗ 
regbarkrit der Musleln ſei. Es ſteht nun: zwar Die Muskel⸗ 
reizbarkeit in innigem Zuſammenhange und in Abhaͤngigkeit 
von dem .Ginfluffe. des Nervenſyſtens, wie die hieruͤber vor⸗ 
handenen phyſtologiſchen Verſuche zeigen: anderſeits iſt aber 
guck. nicht ·weniger gewiß... Daß die Beſchaffenheit des Plutes 
auf: bie: Muqfelbewegung von: großem. Einfluſſe iſt und daß 
Bad: :gefunde arteriglle Bint. allein aine Träftige Bewegung ber 
fördert und unterhält, ein venöfes oder in feiner Miſchung 
und sin: feinen Beiſtandtheilen fehlerhaften Blat die Bewegung 
hvrabdruͤcktt. Dia. in: Dem vorliegenden. Falle eine fehlerhafte 
Beihaffenheil: ned. Biutes ein weientlicher Grund zur Entſte⸗ 
bung ber Lähmung war, ift mit großer. Gewißheit angunde 
men... E89. geht. Died; namentlich. daxaus hervor, haß best, wo 
dao Dia bunch eine zeichliche Harnkriſe ſich purificintq, Die 
Lahinung nicht : eintrat, ::döefe. fich.. aben ſtets einſtellte, wen 
eine ſolche Krifainicht: hervortrat, und endlich, daß Die Laͤh⸗ 
mung. wieder vetſchwand, "wenn: eine ſolche Kriſe bald. nach 
ver Enetflehmg der Paͤhmung. hervorgeruſen ⸗ wurde. Obenn 
aber: dio. fehlerhafte. Befchaffenheit des Blutes zunaͤchſt auf 
das Ruͤckamank unde die daraus hernargehenden motoriſchen 
Nerven des Hintertheils einwirlte amd, daburch deren motori⸗ 
ſchen Steig verminderte! (was mir am. wahrſcheinlichſten ſcheinth 
vder auf die Muskeln, des Hintertheils ‚feinen Einfluß aͤußerte 
nd. dadurch deren Empfaͤnglichkeit für. ten. moteriſchan Nar⸗ 
venieiz ortnäßigie. und hirrdurch. die vaͤhnaumg badingt wurde; 
maß ichi: dahingeſtellt Fein. laſſen ſo wie auch Dix Hergang 
bei ver: Geflnkuung: vieſer ee ‚Be: ermehiehte uber 
M lange nicht element oc EAHTER 
07 Mas —— Beifung. der —* in 

er angezagench: Form iſt Daher bas, daß [orsohl; die: dingel⸗ 
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un, Mamenle, alt Muchdie Say A, Kronlhajt m 
** daßh Ihe naͤchfler Arunh; in; ainer.ſehlerhalter Ber 
fchaffenheit des Blutes und befien Einfluß auf einen Keigentn 
aber größer. Theil, nes. Reryenfoflems; zu Sagen iR., Welcher 

Art diele fehlerhafte ‚Bejchaffenheit. deo. Vlutes iſt, muß ich 
dahingeßellt ‚fein aſſen, da die Anfhamıng. des Blutes n 
kxem Aufſchlutgen Führe, und.. genaue, henaiche Unkeefuchunte 
ar, Deifefben ;rair might u Gebote ‚Raakan, ir Weber. hie Yayı 
Handensn Localaffectjonen der Bruſt werda ich mir ſpaͤter nad 
. einige. Worte erlauben, yunb;hier nur fo;njef: darüber hemer⸗ 
ten, daß fie in Bezug anf, ihren Sig, wie der raſche. Wechiel 
bei elben ‚anapigt,, nichts, Wefontlichen an Fk. Inpgeg: :... srıca 

In⸗ ben beſchriebenen Sommerperiqpe der Anſiuchas fiu⸗ 
dep ‚wis. biefelben Momente. ber. ‚Krankheit, nux Dem, Arad 
DER, Heftigkeit. nad. verſchieden, wieder. Mix⸗ finden die Ente 
zndung ber ‚feröfen, Bruſthaut wieder vor, nur in höherem 
Brade und dauernd firixt; eben. fn-,ift-die Stoͤrung ‚hm Gal⸗ 
Tangbfonperung wieder bemerlbar, nur tritt ig. Auschı, Die: groͤr 
Bere ‚Seftigfeit des Bruſtleidens ‚mehr. in den Hixtergrund; 
bie locgomotoriſche Störung, ‚wenngleich in geringeren Grade, 
macht ſich ebepjallg. wieder bemerkhas, ud, enhlich ſchrn wie auch, 
wien hier wirberneing, reichlich, Sarıkeife.aue xaſchen Gntiheir 
bung jührt,. Bag. wir, ‚aber. in,:ver safem Beriope:her Rranfe 
beit: meniger Beutjich „srhligften,..iß Ale. auch iin :BaR: ra 
tagfenehmbare: Abngrme: Befchaffenhgit, DA&. Phutes, m..äunger 
woͤhnlich dicke, ſchmutzigcgelbe, fupzigp Gptchan, welche harlıa 
auf dem [ehmyigr biygkelrnthen, {chminsigen luhuchem. aufr 
liegt, gaͤnzlicher Mangel, ober nur. ſehr ſparſamg Ausſcheidung 
von Serum —..Daß aber dieſe ſichtbar fehlerhafte, Bluk, 
mifhung, hie, 72 fehr, gu ber Beſchaffenheit des, typhoͤſen Dix 
tes hinnelgf,„ dem eigentlichen, Weſen der: Influema angehört, 
moͤchte ich dena; nicht Anbringk annehmen, Jansen: vie 
mehr „zn, der Anficht. mich hekeanan. Hakndiaie, Bintkeihaffen 
heit: mehr ‚nem. Aghpeäagikeinflufie Des. Roman, :uusumeflen 
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iR: wie ſich Wied! dä daranis eninehmnen ußt, sel anven 
ren ae ber‘ "an eine! fehr "sanbiflce Gef 
Kntrarif. un 9° LI mE BEN RSZ 
1757. der Gespann def ‚Rrählheif finden wir 
ülle? früher begeichtieten® und ‚gebeuteten · Momente der In⸗ 
füuchje’ver vorahjlegärigenen Perioden; Air ie anders / georb⸗ 
Abter Zuſammenſtellung! wieder.“ Hier!. erbiũcken wir gleich 
vor vorn herein die Gebſacbung der Sehleinhaute als’ gel⸗ 
beit der mangelhafteni Wälfenfecreticht;; “ mit ur? gleichgelliig 
eber tritt hier fofort‘ die Krenziahme ein. NEnmitleibar dar⸗ 
auf; tritt‘ ein heftiges aſtheniſches Fieber; verblinven mit da) 
tarrhalifcher.. Affertton‘der- Schleimhaute der“ Luftröhre · und 
ver Bronchien, womit cine "ungewöhnlich teithliche‘ Abſonde⸗ 
rung eilies hen’? eiweißſtoffigen Sihleimed” verbunden if; 
ein,’ und «Bald! verſchwinden "ale: Diefe Symplome leicht" unb 
van. unter der Blutpurificatlon durch! !eine'te ichliche Harnkrife 
Einen wichũgen Aufihluß- über das Wefen der Inſtuenza 
glaube Ich feiner noch aus zwei gleichzeitig heirſchenden Krank⸗ 
heiben, ich meine das’ häufige Vorkommen wver apoplectiſchen 
Kienzläßtie und ber Gelenkentzündungen/ entuchmen u dürfen: 
Wir Tehen die apoplectiſche Krruglaͤhmeſo häufig vor) 
konimen / daß bie Aunchnie eines ·zuflligen Ziſammentreffen 
dieſes haͤuſigen Vikrankens Tat" zutäfftg RR, daß wir viel⸗ 
mehr einen allgemeineren Grund für ihre‘ Eitftehung anneh⸗ 
ner muͤffen. Blicken wir feiner ‚auf den‘ Blesmafigen Aus) 
ſpruch ‘der Influenza· ſelbſt tie: * fort: ünd fort zur: Kreüz⸗ 
laͤhme! hindraͤngt, und ne ſie in ihrer eiſten Periode ſich 
ganz ütnd:-gar! in Kreuzlaäͤhme der’ apoplkciiſch entſtandenen 
Kreuzlaͤhme in allen Vhlilen aͤhnlich, aufloͤſt, fo find wir be⸗ 
rechtigt/ in der apopleetiſchen Kreuzlaͤhme in-nuce dem’ gan⸗ 
zen erhalt: ver · Influenza wieberzufinden.Iſt dies bie rich) 
tige: Anſchauung, ſowirve alſo alıch- int. ver früheren Etklaͤ⸗ 
rung bee’: nuchſteni· Grundesvieſer vLahmung der“ganze ste 
halt Yen naͤchſten Grundes ber Influenza enthhlien je: 
Eine 
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(Eine : zweite oleipetige Krankheit find die haͤufigen Ges 
Ienfentzündungen mit dem unwiderſtehlichen Drange zur. Abs, 
feeßbildung, die Spinola und Andere mit vollem: Rechte als 
“ eine Form:der Influenza bezeichnen. Dieſe Gelenkentzundun⸗ 
gen kann man. zwar. ihrem Site und Ausſpruche: nach für 
rheumatifche Entzündungen Kalten; gewiß aber if es; daß ſie 
duch“ den gewoöhnlichen Vebergang in Abfceßbllbung: mit 
reichlichem..Eiter fich. von "dem einfachen rheumatiſchen Ent⸗ 
, ‚jünbungen, .unterfcheiben ; unb daß bisfe. Unterfeheldung: Aut 
Eipenthümliche ift, was: biefen: Entzänbungen von het In⸗ 
fluenza zugethan wird... Gebt dieſe Abſceßbildung in ‚gehörl« 
gem Grade ungeftört vor ſich, ſo koͤmmt: es, wie. bei. alen 
den ‚hier. von: mir beobachteten Entzündungen :.ver Yet. zu 
einem Sieberausbruche nicht; die Krankheit entſcheidet fich 
ohne Fieber einfach durch die Eiterbilnung in. denu Abſceße; 
wieder alſo durch ‚materielle. Ausſcheidungen aus dem Orga⸗ 
nismus. Daß dieſe Erklärung die richtige. iſt, geht aus ber 
Beruͤckſichtigung, daß haͤufig ‚heftige Localleiden mit hohem 

Fieber bei der Influenza ebenfalls durch ſolche Abſceſſe ſich 
euniſcheiden, deutlich hervor. 

Eine aͤhnliche Bewanbiniß, wie mit biefer Sbfershihung 
bat es gewiß andy mit der. häufigen Entſtehung des Sehnen⸗ 
Eapps und anderer: ähnlicher. Ablagerungen In; Folge ver In⸗ 
ſtuenza. Ic; ſah. dieſe heſonders dann enäfichen, wenn: die 
Kriſen ſich unvollſtaͤndig ausbildeten oder une. Störung er 
litten. — — 

Gehen wir aber auch alle übrigen hier‘ nicht Sefriebenen 
Formen der Influenza, welche mir. in meinem praltiſchen Le⸗ 
ben faft alle vorgefommen find, durch, ſtets Werben wir fin⸗ 
den, daß fie zu ihrer guͤnſtigen Entſcheidung eine reichliche 
Kcife,. Eritifche Schleimabſonderung, kritiſche Hautausdunſtung, 
kritiſchen Durchfall, Harnkriſe u. ſ. w. bedarf, und. wo; dieſe 
nicht eintritt, ennweder der Tod bie: Branffei beendet, oder 
Mag f. Thicxheüuk. zn. 2. 


— 
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bie durch Ablagerungen. auf verfäiden Körper fi 
enföehet 

: Büge ich dem Vordehenden noch: hinge, daß die Wiſch⸗ 
ung: aͤberhaupt, fo wie das: biesmalige Vorkommen ber In⸗ 
fiuenga insbeſondere, darthwi, daß der. Ausbruch berfelben 
yon. einen heſtimmten Mitterungsverhältnifie nicht abhaͤngig 
iſt, wohl aber Erkaͤltungen zum rafcheren Ausbruche beitra⸗ 
gm, fo: glaube ich, ohne Zwang aus dem vorſtehend Mitge⸗ 
thellten. folgende wichtige Momente folgern zu duͤrfen. 
2% Die Juflunenza hat zu ihrer weſentlichen Grundlage 
eine noch. unbekaunte Fehlerhafte. Befchaffenheit des Blutes, 


welche häufig einen. laͤhmenden Einfluß auf das Nervenſyſtem 
ausübt. Hier alfo werben wir hauptſachlich das Weſen der 


Influenza aufjuchen muͤfſfen. 

2) Dieſe fehlerhafte Beſchaffenheit des Bluter geht dem 
ſichtbaren Ausbruche der Krankheit voran, nicht «der iſt ſie 
Folge deſſelben; mitunter ſcheint dieſelbe bis zu einem gewif⸗ 
fen Grade laͤngere Zeit ohne ſichlbare Störung der Geſund⸗ 
heit befichen zu nen 
3) Das Streben der Heilkraft ber Matud geht dahin, 
dutch Ausſcheidung aus ven Blute die normale Beſchaffen⸗ 
heit: defſelben wiederher zuſtellen, wozu fie fich in der Regel 
der. natürlichennu Se⸗und. Ercretionswege bedient; mitunter 
gelingt: es Ahr aber andy‘ durch Abſteßbildung aber kranlhaf⸗ 
ten Mſatz an dieſes oder jenes GErbilde ſich den kranlmachen⸗ 
den Stoffe des Blutes zu entledigen. 

4) Zu dieſer Ausſcheidung mird vorzugaweiſe ein fol 
ches -Serrefionsurgan;: welches fich im Zeftane. vorherrſchen⸗ 
der Reltumg mit vermehttem Blutanbrange ‚befindet, gewaͤhle⸗ 
Daher fehen wir, wenn burch Erkaͤltung Rheumatismus ober 
Catarrh ‚hervorgerufen: wird,. an bem dadurch krankhaft affi⸗ 
eirten Stellen hie Inflnenzu Ach Kosaliiten und van Catarrh 
oder Rheumatismus das Eigenihinmliche der Sufluenza Bine 
zufügen. Kräftige Hautreize, Fontanell, Haarſeil, fcharfe Sal⸗ 


— 
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ben u. bl, wirfen deghalb ſo gühftig bei ber Inſtnen gj: well 
fie außer ber Ableitung bes rheumatiſchen oder cuitarrhaliſchen 
Reizes gleichzeitig eine Secretionoflaͤche zur Ausftihelsung: der 
ſchlerhaften Stoffe aus Dem: Blute darbieten. Mi, 

5) Hat die Influenza zu ihrer Blutpurifitatlon ein ſoi⸗ | 
dr6 Organ: gewaͤhlt, von wo ans die Berrete ohneweitere 
Störung leicht nad außen: entleert werden, wie & 05 beim 
Catarrh der. Schleimhadute ver Yuftwege, ſo iſt ec stcittägig, 
dieſes ihr Streben zu beſordern und An: Bent; gehoͤrigen Schran⸗ 
Ban zu leiten; hat Re dahtngegen ker ein ſolches Organ, 
wie z. B. die Vruſt⸗ ober Bauchhaut gewaͤhlt, wo bie Aber 
maßigen Setrete wieber neue Störungen hervortufen muaſſen 
fo muß man. ihre Woealiſtrung von dieſer Cie abe md 
einer weniger gebihtlichen abſondernben Steli⸗ zuzuleiten:ſu⸗ 
chen, was man dadurch erzielt, wenn man an der letzteren 
Stelle einen uͤberwiegenden Reiz mit vermehrtem Blutan⸗ 
drange hervorruft. Hierzu eignen ſich beſonders kraͤftige 
Hautreize und Erregung der Nieren durch Urin treibende 
Mittel. — ev 

6) Ver Adrilab En mit großen Borſicht— "bei ber n- 
fluenza angewandl werden. Derſelbe vermag nicht, auf di⸗ 
rectem Wege den weſentlichen Miſchungsfehler des Blutes zu 
beſeitigen; nur dort, wo bei hohem Grade des fihenifchen Fie⸗ 
bers bie große Spannung im Bluigeſaßſyſteme ber kritiſchen 
Ausſcheidung als. dem DBiute, wideiftrebt und ame: die loralr 
Entzuͤndung einen zu hohen, gefahrdrohenden, ſtheniſchea Cha⸗ 
ralter hat; wird er mit Nuhen angewandt, in’ allen anderen 
Faͤllen wirl er in der Regel nachtheilig 

7) ‚Die vrranlaſſenben Urſachen der Inufluenza fielen 
“nicht auf einen Schlag. die Inſtuenza hervorzurufen; fordern 
allmälig und verſteckt die. fehlerhafte Miſchnug: des Blutes 
herbeizufuͤhren, ſo Daß: die weſentliche Onmdlage der Kran 
beit fchen vorhanden iſt, bewor wir daran denken ober es 
vermuthen. Hieraus geht auch "vie Schwierigkeit ‚ver: Auf⸗ 
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ſiudung der veranlaffenden Urſachen hernor: wie ſuchen die⸗ 
ſelben in den dem Kranſheitsansbruche unmitielbar vorange⸗ 
gssigenen auffallenden · Klsfafen, Welche. die iMferbe betroffen 
haben, während fie wachrſcheinlich ſchon Lange vorher auf. eine 
mnaiganffallende Weiſe ihr Werk vollendet haben. Bei die⸗ 
ſemn Forſchen ſtoßen wir am gewaͤhnlichſten auf: Erkältung, 
na: Der wir mit Gewißheit annehnten dürfen, daß fie. das 
Eigenthümliche Der, Juflgeriin nüht zu ‚begründen vermag, 
menngleich ſie meiſt Kraft «genug: Kat, ; die ſchon Sbegtänbsig 
aber: noch verftefte Kranlheit zum deuthchen Hervortreten zu 
erwecken; Wir: merdendaher: mur dann. gluͤcklich in der rs 
ſoſchang der. wehren· Urischen der: Influenza fe, wenn wir 
bie: ſchon längere Zeit dem Kraulhettsausbruche vorangegan⸗ 
am maönke las. Sehen 3 und: genau pruſen.. 


u 9 !. 





ar N. r°® . " . .> ‘ 
. ’ 38 
sa weils le. ‘«“ 


HE. Zuoböfe Ennandung der Wagen: ı und 
Darmſchleimbaut bei Pferden. “ 


‚Som. ee oerian in Saga. 
en 
he; den. ‚Inheen 1841 und befonbers 1842 tanen in mei⸗ 
ren damaligen Wirkungbkreiſe, dem Mansfelder Gebirgöfreife 
und angegenb, gaftrifth-tuphöfe Krankheiten, Influenza in 
gafsifch«biktöfer und inphöfer Form, Milzbrand ımd Yale 
fieber bunt durcheinander in manmigfaltigen. Gradationen, 
Modalitaͤten und: Complicationen :bei Pferden ‚vor, fo daß 
sin: ficherer’ practifcher: Tact dazu gehörte, dies bunte Durch⸗ 
einander. zu ſichten und zu..brönen. Jede Krankheit halte 
Aehnlichteit mit der andern, jcde war wieder eigenthuͤmlich, 
alle: waren mehr oder weniger verſchieden und. doch wieder 
Alle: durch einen Grundfaden verbunden. Generell. war bie 
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immer mehr oder minder: hervortrekende Neigung jur Entmi⸗ 

ſchung der Säfte und zur Localiſation im: Hinterleibe. Der 
ſchon 1841 herrſchende genius eplzooticus typhosas.:nubm: 
in dem folgenden Jahre bei der. großen Hitze und Dinre und 
durch die Mißerndte an In= und Extenfität zu; in Folge ber 
durch Mißwachs bebingten fehlechten Qualität der Nahrungs⸗ 
mittel wurde der Anthrax bei Pſerben vorherrſchend, und alle 
Krankheiten: Hatten eine befondere Tendenz; die Hinterleibs⸗ 
organe Beinzufuchem : Koliferfcheinutigen bei’ Pferden waren. 
in dieſer Zeit immer: fehr bedenklich, weil: faft alle Krankhei⸗ 
ten damit ihre Eriftenz eröffneten; "Influenza und Mitzbrand 
traten immer. unter Kolikſchinerzen auf. 

Waͤhtend dieſer Zeit nun kam inzwifchen eine ſch eine. 
bar mildere Krankheit bei den Pferden vor, eine Krankheit: 
sui generis, die in einer typhöfen Entzündung ber 
Schleimhaut. des Magens und Darmfanals beſtand, 
die entweder plöglich mit Kolif anfing oder mehr fehleichend 
bei ganz gelinden Leibfchmerzen begann und die anfangs feine 
- Beforgniß erregte, in ihrem Verlaufe aber um fo heimtuͤcki⸗ 
feher war. Bis zum Sahre 1841 hatte ich diefe Krankheit 
noch nie gefehen, Tarmte fie auch mit ihren Eigenthümlichkei⸗ 
ten aus ber thierärztlichen Literatur nicht, weshalb mich: ihr 
tödtlicher Ausgang bei meift anfcheinend geringem Krankſein 
in der erften Zeit um fo mehr unangenehm überrafchte. Nach 
‚1842 habe ich fie im Herbfte 1844 in einzelnen Fällen‘ und 
anfcheinend etwas weniger bösartig, felt December 1844 aber 


noch gar nicht wieder beobachtet. 


Das entzündliche Localleiden betrifft bie Schleimhaut des 
Verdauungskanals; die weiße Magenſchleimhaut leidet nie, 
die graue aber und die Schleimhaut des Duͤnndarms iſt vor⸗ 
zugsweiſe ergriffen, nicht: immer die Dickdarmſcheimhaut. “Die 
Schleimhaut des Lehergallenganges und felbft die Leber find 
immer mehr over weniger in Mitleivenfchaft gezogen, gleich 
zeitig ift gewöhnlich auch: Die Schleimhaut der Rierenbeden 
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und: dep Harnleiter, in ſchr ſeltenen Wählen auch der Harn 
blaſe, eiwas afficirt und in einem blennorrhoiſchen Zuſtande. 
Je nachdem nun dieſe Schleimhäute alle zugleich oder mehr 
eingeln leiden und je nach dem Grade der Krankheit find 
auch die Krankheitserſcheinungen -vetfchieden, - 
In einzelnen Faͤllen gehen verminderter Appetit, etwas 
Traͤgheit, Schlaffheit und ſeltenes Kollern im Leibe als Vor⸗ 
boten ein bis zwei Tage voran, In andern Faͤllen aber hebt 
die Krankheit ohne Vorhoten mit Kolif an. Ym- meiften in 
die Augen fallend find num. die Schmerzen im Hinterleibe, 
fie .entftehen entiveder ohne Worboten ſchnell und dann meift 
in beftigern Graden, wobei ſich die Patienten ganz wie bei 
Krampffoliß geberden, die aber gewöhnlich nach 1 516 2 Ta⸗ 
gen etwas gelinder werben, ober fie entſtehen grabatini, find 
anfangs: ganz gelinde und nur zu bemerken, wenn bie Pferbe 
gefreflen haben. Später haben die Patienten continuirlich 
Schmergen im Hinterleibe, find dabei aber nicht befonders 
unruhig, ſie fehen fich höchftens einmal nach dem Leibe um, 
ſchicken ſich auch. wohl mit einem Vorderfuße zum Kragen 
an, es kommt aber meift nicht dazu, Tnirfchen mit den Zaͤh⸗ 
nen und haben einen Schmerz verratbenden Ausprud im. 
Auge; bei einigen Patienten tft dies fo unbebeutend, daß fie 
kaum für krank gehalten werden, bei aubern hingegen find 
Die Schmerzen wieder mehr hervorſtechend. Periodiſch treten 
dieſe Leibfchmergen immer mehr ober weniger beftig hervor, 
ganz befonders, wenn die Batienten etwas Futter ober 


Waſſer genoffen oder wenn fie Medizin einbefom- 


men haben, außerdem auch oft, wenn flarfes Kollern und 
ließen im Hinterleibe eintritt, wenn Winde abgehen wollen 
und wenn Mift abgefept werben fol. In allen diefen Faͤl⸗ 
Ien find nun die Battenten bald mehr, bald weniger unruhig, 
wenn manche nur einige Male mit den Füßen fcharren, nad) 
dem Leibe umfehen, fich ruhig nieberlegen und in bie Flan⸗ 
fen ſehen oder auch auf dem Bauche mit hochgerichtetem 
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F ſtoͤhnend Liegen, fo. find. andere wieder fehr unruhig, , 
fie ſehen ſich Angftlih nad den Zlanfen um, im einzelnen 
Faͤllen beißen fie ſich ſogar in die Flanken, ſcharren nach ge⸗ 
rade das Pflaſter aus ber Erbe, trippeln hin und her, 
ſchwitzen dabei, legen ſich aͤngſtlich nieder, waͤlzen ſich auch 
wohl und bleiben wicht ſellen mit angezogenen Fuͤßen Furge 
Zeit auf dem Rüden liegen. Bei dieſen Leibſchmerzen nun 
iſt der Hinterkeib. immer mehr oder weniger aufgeſchuͤrgt, die 
Slanfen find. etwas eingeſallen, vie. Bauchmuskeln contrahirk‘ ° 
und berb anzufühlen. Stets iſt Meteoriqmus vorhanden, 
faR immer hört man hohles Kollern und Pollern im Keibe, 
oft: auch ließen ber Darmcontenta. Das. Miken iſt an⸗ 
fange meiſt immer unterdrückt und bleibt es oft laͤngere Zeit, 
nach einigen Tagen wird gewoͤhnlich ganz klein geballter, 
feſter, hellgefaͤrbter, mit gelbem Schleim. uͤberzogener Miſt ab⸗ 
geſegt; in. andern Faͤllen wird der Miſt öfter und in gro⸗ 
fen: unverdauten, wit. Schleim übergogen, fauer riechenden FR 
und oft ſtinkenden Klumpen abgefegt, worauf nicht felten | 
bald Durchfall folgt. Tritt nach Länger unterbrüdtem oder 
feltenem Miften Durchfall ein, fo ift er meift colliquativ und 
verfündet ben baldigen Tod. Der Urin wird den Tag über 
einigemal, aber in ganz Heinen Quaniitäten, & bis 1 Taſſen⸗ 
kopf voll, meift unter Anfirengung und gelinden Schmerzen 
- abgefegt, er iſt gelb-ölig, fchleimig-fchlüpferig, zieht fich in 
lange Fäden, riecht meift flark nach Harnſtoff, reagirt ſchwach Ä 
ſauer und enthielt in den einzelnen Fällen, wo er unter⸗ | 
ſucht wurde, kein iweiß. Der Appetit iR in ſeltenen Faͤl⸗ | 
ien. verfchwunden, meiſt beſteht er etwas vermindert fort, und 
in noch andern Fällen frefien die Patienten ziemlich, wie ger 
ſunde Pferde, nur daß fie Dabei durch eintretende Leibfchmer« 
‚gen meift geflört werben. Sch Habe in einzelnen Zälten for 
gar gejehen, daß bie Patienten mit ganz gefunden Appeiite 
fraßen, fich durch den alsbald eintretenden Leibſchmerz (Mär 
genvrüden) nicht fogleich, flören Liegen, fondern noch Turze 


— 
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Zeit fortfraßen, dabei mit „den Füßen ſtampften. und id) oft 
nad dem Leibe umfahen, während fle das Butter. emfig lau⸗ 
ten. Die Zunge ift regelmäßig: mehr oder "weniger. troden, 
welf, gelbſchmutzig belegt, im hohen Grade der Krankheit ift 
fie zufammengefehrumpft und auf ber Oberfläche riffig, - in 
einzelnen Fällen war. das Epithelium weiß :und Iöfte ſich in 
Besen ab. Aus dem Maule kommt ein eigenthümlicher, faber 
Geruch, der namentlich bei langer. Krankheitsdauer .bem:ded 
angegangenen Wilbpret nicht unähnlich if. Die Nafenichleim- 
Haut ift meift blaß, mit gefüllten Venennetze durchzogen, oft, 
und befonders im höheren Krankheitsgrade, :figen auf der Na⸗ 
fenfcheidewand mehrere Heine, linfengroße, mitunter zuſammen⸗ 
gelaufene, ziegelroshe Flecke (Petechien). Die. Conjunctiva 
ift immer mehr oder weniger gelblich, ‚tnphös: Cd. h. ver 
wiſcht, vom Farbeſtoff durchdrungen) geröthet und aufge- 
dunſen, in ſeltenern Faͤllen zeigen ſich auch auf der. Sclero⸗ 
tica an der Grenze der Cornea einzelne kleine, ziegelrothe 
Petechien. Bei längerer Dauer der Krankheit. tritt die Gelb⸗ 
fürbung an der Conjunctiva immer mehr hervor und zeigt - 
fich zulegt mitunter auch an der Maulfchleimhaut. Der. Blid 
AR tier, Schmerz ausdrüdend. Der Buls iſt immer. Hein, 
matt, elend, oft brathförmig, felten,. und immer nur 1 bis 2 
Tage oder nur Stunden vor dem Tode bis 80 — 100 Schläge 
in der Minute befchleunigt, in den meiften Faͤllen aber, ja 
faft regelmäßig um 6 bis 8 Schläge in der Minute. retags 
dirt, in einzelnen Fällen, und wie e8 mir fchien, beim. befon- 
“ dern Mitleiven des Blind und Grimmdarms, auch. unregel« 
mäßig und ausfegend. Der Hersichlag iſt immer deutlich 
fühlbar und. mit dem Bulfe ifochronifch.. Aus der Aber ges 
laſfſenes Blut ift dunkelvenoͤs, gerinnt langſam, bildet feinen 
derben, feften, fondern einen mehr lodern Blutkuchen und 
fcheivet in einzelnen Fällen. eine gelblich. fchmierige, lympha⸗ 
tiſche Krufte an der Oberfläche aus. Die Haut .ift troden, 
das Haar firuppig, die Ohren find abwechſelnd falı und. 


Sn 
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warm, bie Süße: mit marmorkalt. Oft Scenttnaden, wie 


bei:ber Influenza. Außerdem beobachtet. man bei allen Ba- 
tienten mehr ober ‘weniger Zaähneknirſchen, Gahnen, Aufheben 
der Oberlippe bei ausgeſttecktem Halſe und Kopfe (Flaͤmen) 
und fehnelle Abmagerung, die immer ſchon nach einigen Tas 


gen -deutlich hervortrat, ſo daß ber: Mangel an Butteraufs - 


nahme nicht als hinlänglicher Grund angenommen werben fan. 
Je nach dam vorherrſchenden Leiden: der einzelnen Organe 
iſt · das Krankenbild auch etwas verſchieden. Beim. Leiven.der 
Magen- und Duͤnndarmſchleimhaut iſt die Zunge ſtark gelb⸗ 
ſchmutzig belegt und welk, die Gelbfärbung iſt vorherrſchend 
(wegen Mitleldenſchaft des Lebergallenganges und. der Leber), 
die Leibfchmerzen treten augenblicktich ober kurz darauf: ein, 
wenn die Thiere Futter, -Waffer over Medicamente in. den 
Magen gebracht haben, die: Patienten liegen viel auf: dem 
Bauche mit. hochgerichtetem :Kopfe und .Umfehen nach dem 
Bauche, der Miftabfag erfolgt. felten, in-1— 2 Tagen ein 
mal und in einzelnen Heinen, harten, hellgelben, mit gelbem 
‚Schleim überzogenen Ballen; erft im hohen Grade der Kranke 
heit tritt Durchfall ein, der gewöhnlich colliquativ iſt und 
mei einen baldigen Tod verkündet. 
: Beim vorherrfchenden oder ‚alleinigen Beiden des Dick⸗ 
Darımes, was felten vorkommt, iſt die Zunge weniger belegt 


/ 


und. troden, der Leibfehwerz tritt nicht unmittelbar nach. dem 


Freſſen heftiger ‚hervor, ſondern erfl einige Zeit fpäter, dag 


Kollern ift faft continuirlich,. man kann es. nicht felten in der 
Lagen des Grimmdarms verfolgen, der Mift wird. gemöhntich 
zrob verdaut in feuchten, mit Schleim überzogenen, fauer rie⸗ 
chenden, oft flinfenden Klumpen abgefegt, es tritt leicht Durch- 
fall ein, vie Gelbfärbung der Bindehaut tritt mehr in ben 
« Hintergrund, fehlt auch wohl ganz. Der Maſtdarm iſt öfter 
in Mitleidenfchaft gezogen, als der. Blind» und Grimmdarm, 
die Patienten find dann beſonders ‚unruhig, wenn Blähungen 
abgehen und wein Mift abgefegt werben fol, was meiſt un⸗ 
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ter Stoͤhnen geſchieht. IR Die Schleimhaut ber Harnleiter 
und‘ der Harnblafe entzlindlich. affisitt, fa wird auch ber Urin 
unter mehr oder. weniger Schmerzen entleert. . 
Sind alle. genannien Theile zugleich ‚ergeiften, fo finden 

wir alle Erſcheinungen beifammen und ‚erkennen fie Durch, eis 

nen hohen Brad der Krankheit, wobei dann auch Immer ein 
höherer Grab dec typhaͤſen Fiebers zugleich vorhanden iſt, 
was wir durch den kleinen, elenden, beſchleunigten ober auch 
verlangſamten Puls, durch Marmorkaͤlte an den Ohren, den 
Naſenbeinen und, Füßen, durch glanzlofes ſtruppiges Haar, 
merch leichtes Ausgehen ber Maͤhnen⸗ ‚und. Schweifhaare, 
durch ſtarkes Aufgedunſenfein und gelbroͤthliche, verwiſchte 
Faͤrbung der Bindehaut, durch Petechien auf der Naſenſcheide⸗ 
wand. und durch häufiges Gaͤhnen und Zaͤhneknirſchen er⸗ 
kennen. | 
Die Dauer. der Krankheit erſtpeckt ſich auf 9, meiſt auf 
14 bis 21, felten bis auf 28 Tage, und nur vurch Zerreis 
zung des Magens oder: Darmes tritt mitunter ein früher 
Zod' ein. Die Krankheit endet entweder mit Dem Tode, ober 
fe geht in Genefung über; Nachkranfheiten habe ich nicht 
beobachtet, wenn man bie Verdauungsſchwaͤche unmittelbar 
nach der Krankheit nicht dafür nehmen will. ‚Der Ausgang 


inmn ben Tod war bei. meinen erftien Patienten ver gewiſſeſte, 


in einzelnen Faͤllen trat er durch Zerreißung des Magens, 
des Blind» ober Grimmdarms plöglich ein, Befonders wenn 
die Leibſchmerzen und Unruhe in Folge von Diätfehlern ſehr 
heftig geworden waren; in andern Faͤllen erfolgte der Tod 
durch bie Höhe der. Krankheit, durch Erſchöpfung. Unter IL 
mir bei fräglicher Kraukheit vorgefommenen Tovesfällen wa⸗ 
sen 4 Rupturen, ‚nämlich 1 Magen=, 1 Blinddarmruptur und 
2 Grimmdarnruphuren. on | 

| J Section. 

Magen und Dünndarm äußerlich von geſunder Beſchaf ⸗ 
fenheit, die weiße Schleimhaut des Magens immer 


gefund, die graue: Schleimhaut aber mmrkittelbar von ge⸗ 
franzten Rande ab: und bie ganze. Duͤnnbarmſcheimhaut faul 
- anfgelodert und geröthet, am. ver Oberfläche mit gelblichem 
und. gelblich» rörhlichem, zaͤhem und meift ſtinkendan . Schleime. 
überzogen, in einzelnen Fällen fand fi auch Bier und ba 
ein loderes, grutweißes, ausgeſchwihtes Gerinfel; das Eyi 
tbelium Der grauen Magenſchleimhaut iſt fisid aufgelökt, im 
Dünndarme fiehlt es "bin und wieder. an einzelnen Fleinen. 
Stellen, immer .aber läßt ed ſich leicht abwaſchen, und bie fo’ 
entblößte Schleimbautfläche zeigt ſtrogend mit Blut infiginte 
Darmzotien, iſt fast aufgeladert und geroͤthet. Die ganze 
Schleimhaut iſt immer muͤrbe, ‚bei langer Kranfheitspauer 
mitunter wie halb mazerirt, an einzelnen Stellen ber Auflös 
fung nahe, fie Täßt fih immer fehr leicht von der Diudfelr 
Haut trennen und zeigt auf ihrer rauhen, ber letztern zuge 
kehrten Bläche ein firokend injicirtes, dichtes Gefäßneg mit 
vielen Feiner Blutertravafaten. In einzelnen, befonders in 
langſam verlaufenen Fällen findet man in das Unterſcheim⸗ 
haut» Zellgewebe gelbes Wafler ergafien und bawurch bie 
Schleimhaut wulfiig gehoben. Gewöhnlich iſt dieſe palhiſche 
Entartung im Magen und dem erflen Drittheil des Duͤnn⸗ 
darmes am flärffien und iſt im erſtern immer mit ber Grenze 
ber grauen Schleimhaut fo ſcharf abgefchnitten, daß der ges 
franzte Rand als eine ungewöhnlich ſtarke Wulft über die 
ganz gefunde weiße Magenfchleimhaut heroorragt *). “Die 


*) Ich habe überhaupt die weiße Magenſchleimhaut noch bei Feiner 
Magenentzündumg mit. enizünbet gefunden, felbft nicht einmal eine Conge⸗ 
fionsröthe daran bemerkt, ja fogar bei Magenrupturen, wo wir bie graue, 
Schleimhaut Immer entzündet finden, weun ber Tob nicht fofort nach ber 
Ruptur der Mugfelhaut eingelreten if, ſogar hierbei habe ich bie weiße, 
Magenſchleimhaut noch nicht entzündet gefunden. In einem Falle, wo 
ein Pferd an Verſchlingung bes Dünnbarms zu Grunde gegangen Mar, 
und wo ber Patient neben andern Mitteln auch Brechweinſtein wiederholi 
und in 2 Zagen eine Unze mit Waller einbekomman hatte, fand ich bei 
ber Obduction bie weiße und graue Magenſchleimhaut corrodiri (nam 
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Muskelhaut iſt immer mehr : ober weniger mürbe, fo daß 
eine: Zerreißung leicht zu” Stande kommen kann. Ein großer 
Thell des Duͤnndarms iſt leer, ein anderer Theil enthält eine 
ſchleimige, bald blutig, bald gelblich gefärbte, meiſt ſtin⸗ 
kende Contenta. Der Blind⸗ und Grimmdarm :erfcheint Au« 
ßerlich an einzelnen Stellen typhoͤs geröthet, namentlich da, 
wo Buiterfiuffe angeſammelt liegen: bie Wandungen find im⸗ 
mer.fehr. mürbe amd. in einzelnen Faͤllen an:einer Stelle ge⸗ 
riſſen. Die Schleimhaut. IR in einzelnen. Faͤllen gefund, in 
andern wie bie bes Dünmbarms pathifch: entartet, ‚jedoch meift 
hm ‚geringeren. Orabe. Die Contenta beftehen in unverbauten,. 
fauer riechenden, .breiförmigen) Suttermafien. Die Schleims 
haut des Mafldarmes, befonders in der lebten Hälfte, iſt 
* ähnlich wie Die: des Duͤnndarms, gewöhnlich aber. im gerin⸗ 
geren. Grade erkrankt. Dünn« und Diedarmgelröfe find fett« 
leer und vom gelben Farbeſtoffe durchdrungen, die Meienter 
rialdrüfen: gefund. Die Schleimhaut des Lebergallenganges 
ift aufgelodert und gelb gefärbt, bie Leber, namentlich nach 
langer Kranfheitspauer, fehr mürbe und livide gefärbt, in ei⸗ 
nem alle, wo ber. Ton .erft am 28ften Tage der Kramffeit 


Beripseinßei, der wehiſcheinlich theilweiſe unanſgelbft in ben Magen ge⸗ 
langt war und bier gelegen hatte, wie in einem toblen Behälter, weil bei 
Verſchlingung bed Dünndarmes auch der Magen in ſeiner verdauenden 
und fortſchaffenden Kraft gelähmt wirb); letztere war durchgängig ſeyr 
ſtark entzündet, erſtere, die weiße, aber war blos unmittelbar an ben cor⸗ 
rodirten Stellen geröthet und wirllich entzündei. 

Immer habe ich die Entzündung der grauen Magenſchleimhaut mit 
bem gefranzten Rande fcharf begrenzt gefunden, und fcheint mir daraus 
hervorzugehen, daß bie Haargefäße beiber Schleimhäute eben fo ſcharf ge⸗ 
nennt fein müſſen. 

Iſt ber Grund von dieſer Erſcheinung in den beiden Schleimhäuten 
des Magens beim Pferde anatomiſch nachzuweiſen? 

Auch bei Schweinen habe ich den kleinen Theil ber weißen Magen⸗ 
ſchleimhaut an ber Einpflanzungsftelle des Schlunbes bei heftigen Magen- 
mizünbungen, in Folge von Heringejohle emflanden, nicht mit entzün- 
bet gefunbens auch hier fand eine ſcharfe Abgrenzung ber Entzün⸗ 
bung bes genannten Schleimhaut fait. 
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uagetreten war, war ein ‚hell ıber. Leber in eine. breifbumige, ' 
finfende ‚grünfiche Maſſe aufgelöſt. Die Schleimbmut . ver 
, Mierenbeden "md. Harnleiter in den, meiften, der Harnblafe 
in⸗ſehr ſeltenen Faͤllen aufgeladert mid "mit: zaͤhem Schleiute 
überzogen, Außerdem : waren, canftunt: Die. Erſcheinungen der 
Berfegung, je. nach ber: Kranfheitsdauer in verſchledenen Gra⸗ 
den vorhanden, als: blaſſe, ziegelroihe, wie gekocht ausſehende 
Muskeln, Mürbheit aller Gebilde, inphäfe: Roͤthung der in⸗ 
nern Haut der Herz⸗ und Borfammesn und der großen. Ge⸗ 
ſagſtnme und ſchnell eiutretende Fuͤulniß. er 

In der fpäteen Zeit find. mir keine Patienten mehr an 
dieſer Krankheit verloren gegangen, ‚fie. genaſen alle bei: der 
ſpuͤter anzufſchrenden Vehandlung langfan, ohne auffallende 
kritiſche Erſcheinmigen. Bei dem UÜebergange in. Geſundheit 
werden die Leibfchmerzen: allmaͤlig gelinder und treten zuletzt, 
ſelbſt nach dem Freſſen ıc., nicht mehr: ein, die Zunge. wel 
feichter. und friſcher, Häutet fich auch Wohl vom Ranke: ber, 
der Meteorismus verſchwindet ſueceſſtive gänzlich, . die. Eyn⸗ 
irastion der Bauchmuskeln läßt nach, der, Hinterleib wird 
wieder mehr gerundet, die Haut wird gleichmäßig warm, 
ſchließt ſich auf und Duftet unter. der: Deste, And. nen Bis 
hebt fich, ‚bekommt. feine normale le. und. Frequenz⸗Mie 
Pelechien auf der Nafen ſchleimhaut verſchwinden gewöhnlich fehr 
langſam, und meiſt, wenn das Thier ſchon geneſen iſt. Die 
Reconvalescenten leiven: gewoͤhnlich noch eine kurze Zeit au 
ſchwacher Verdauung, die ſich aber. bei wedmahiger Diät 
bald verlien. .. .. - 

So charalteriſtiſch und eigenchamuch auch ber Sompter 
mencompler unferer Krankheit if, ſo iſt die. Diagnofe doch 
nicht immer fo leicht und ficher. feftzuftellen, beſonders bei 
ven erſten Fällen, wo.:mari mit der Eigenthümlichkeit ber 
Krankheit noch nicht vertrant iſt. Beſondere Schwierigkeiten. 
hat es mir bei dem Auftreten unferer Krankheit im Sommer. 
und. Herbie 1842 gemacht, fie immer von andern Krankhei⸗ 
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ten ficher:qu. unterſcheiden, weil Damals ‚sole beim. Ciugang⸗ 

biefer Abhandlung: ſchon ‚erwähnt, wyhöſe Ktankheiten, In⸗ 
ſtuenzu, Milzbrand an ber. Tnpekorbmung. waren, bie immer 
rine vorherrſchende Neigung halten, den: Darmkanal zum: Lo⸗ 
talleiden qui waͤhlen, weil chen :fchlecht :befchäffene Futterſtoffe 
ein Purfächliches. Moment · ausmachten un: Ne. dechalb Aue 
Rranfheit tätsfchend: aͤhnlich aufftraten. 

?Es, ab. vorzugoweiſe Kolik, hie safrifeKitiofe 
got. ber Influenza, beſonbders wenn die Darmſchleim⸗ 
baut mit: entzündet iſt, und. eine. Milzbrandform, wolcht 
unit der fel6fiflänbigen typhoͤſen Entzůndung ber Magen⸗ und 
Darmſchleimhaut verwechſelt werden kͤnnen. . 245 
1) Die Kolik hat. das: hervorſtechende Spmptom, bie 
Leibſchmerzen, wit. unferer Stranfhelt gemein, beſonders aber 
iſt die rheumatiſche: Kolik, pie in Folge einer Erkältung ent⸗ 
ſtandene Krampfkolik mit: Blutandrang. nach bene: Darmkanale 
farn den erſten Augenblidd unſerer Krancheit ſehr ähnlich, Jee 
doch hab. Aufgeſchurztſein des Hinterleibes, die meiſt eingefalle⸗ 
nen: Flanken; die: rockerie, welle, fehunchig ⸗ gelblith : belrgie 
Zainge, die mehr oder weniger ‚gelblichstuphös gexäshete und 
aufgedunſene Bindehaut,:der Heine, ‚matte.und:.gewöhnlich re⸗ 
tarbirte, Puls ſind Eigenthuͤmlichleiten unferer:. Krankheit, bie 
win beinleiner Kolik fo deiſammen finden. Auch dad Gah⸗ 
nen, Flaͤmen und Zaͤhneknitſchen, als mehr hermöfe Symptome, 
finden: wir ſelten bei Kolik vereint vor. Außerdem iſt aber 
auch der Leibſchmerz Bei Kolik gewöhnlich viel heftiger und 
ſtuͤrmiſcher, dabei verſagen die Kolikpatienten immer Futter 
und Getraͤnkz nehmen ſie eins von beiden an, fo find ſie 
ſchon in ver Genefung, -während. bei unſerer Stranfhelt. mei: 
ſtentheils Appetit, wenn auch mitunter im geringeren Grade, 
fortbefteht: oder ſich doch nad einigen Tagen. einftelit, ohne 
DAB. dadurch ſchon eine Beflerung und: Gefahrlofigfeit . ange: 
deutet wäre, auch hat der Leibſchmerz hier noch. das Eigen« 
thuͤmliche, daß er nad ber Aufnahme von Butter oder Waſ⸗ 
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.. fer bald mehr oder weniger: heftig hervortritt, währenb ex 


N 


außerdem in gelindem Erabe fortbefteht. Bei gehöriger Würr 
bigung aller dieſer Umflände wird: ‚eine. Berwechfelung. mit 
Kolik nicht vorfommen, ‚wer aber hierdurch noch wicht. ganz 
im Klaren fein follte, dem mag bie Dayer.der typhöfen Ma⸗ 


‚gen= und Darmfchleimbautentzündung noch als ein diagno⸗ 


fifches Moment dienen; denn eine Kolif:hefieht ald -folche 
nicht. 9 bis 28 Tage, fie. führt früher zur Geneſung oder 
zum Tode, oder.fie. geht in unfere wphoͤfe. Entzündung det 
Magen» und Darmſchleimhaut üͤber,/ was namentlich bei Kor 
lik in. Folge von ‚Erkältung. geſchehen lann und wirklich go⸗ 
ſchieht, befondere::in ſolchen Zeiten, mo gaſtüiſch⸗kataprhaliſche, 
bilioͤſe und typhoͤſe Kranlheiten an der. Zagedorpnuug find, 
In folgen Fallen mm: wird das Gopraͤge unſerer Stranfheit 
dem - arforänglichen GEolilpatienten iemer heutlicher aufge 
dradt. F ee a SR in | 

2) Die daftriſch- bilisſ⸗ Form der Snflueng, befenberd 
bei. entzuͤndlicher Affection ober wirklicher: Entsendung ‘eines 
Theis des Darmkanals ‚Kat iaudz oft taͤuſchende Achulicket 


mit der inphöfen. Entzüntung her Magen⸗ und Darmſchleim⸗ 


haut. Bei beiden Krankheiten iſt eine Gelbfaͤrbumg Der 
Schleimhaut, die am deuilichſſon an ber Cannenetiva zu et⸗ 
kennen iſt, und. eine: gelblichs ſchmutzig belsgte,.. welle ‚Zunge 
vorhanden; beide Krankheiten fangen. mit Kolikſchmerzen an 
und find davon begleitet, die anhaltend ſind und die Patien⸗ 
ten ſelten ſehr beunruhigen; beide Krankheiten ſind von Me— 
teorismus begleitet, and der Miſt wird im einen, wie im an⸗ 
bern Falle entweder ſelten, klein und hart geballt, wit gelbem 
Schleim überzogen, oder. in. großen, feuchten, grobvperdauten 


Klumpen abgeſetzt. Dagegen ſind die Eingenonmenheit des 
‚Kopfes, die Stumpffinnigkeit; ähnlich wie bei dummen Pfer⸗ 


bon, bie immer mehr oder weniger deutlich ausgeſntochene, 
entzuͤndliche Affection ben Bruſtorgane, die durch eine Reihe 
son. Erſcheinungen angedeutet iſt, welche wir bei unſerer 
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arantheit alle: vermiſſen, und’ ber. faſt Immer mehr: ober we⸗ 
niger beſchleunigte Puls wieder Cigenthůmlichleiten der ga⸗ 
ſiriſch⸗bilioͤſen Inſluenzaform, die bei ber ſelbſtſtaͤndigen typhoͤ⸗ 
fen Entzuͤndung ber: Magen⸗ und, Darmiſchleimhaut ‚nicht vor⸗ 
fommen. . Eben. fo ſind nun auch der. nicht befchleunigte, 
elende meift retardirte Puls, Der meiſt fortbeftchene,. wenn 
ach: oft nur ‚geringe Appetit, die regelmaͤßig nach. dem Fut⸗ 
ter⸗ oder Waſſergenuſſe eintretenden heftigen Schmerzen, der 
immer in ganz kleinen Quantitäten abgeſetzte,: gelbliche, ſchlei⸗ 
mige, fabenziehende "Urin und außerdem ein,. dem Aeußern 
ach geringerer Grad von Krankfein..bei. nicht minder ‚großer. 
Lebensgefahr hinwiederum Eigenthuͤmlichkeiten bes: tuphöfen 
Entzündung der. Magen⸗ and: Dormfchleimbaut; tie: wir in 
ihrem:-Complere. bei obiger Influengaferm nicht. finden.  &8 
find alſo Unterfiheidungsmerfmöle genug vorhanden, die bei 

| genauer Veobactung vor Verwechſelung beider Kranlheiten 
fan. ui. 
3) Golich lebt, es auch⸗ noch bei Reiben « sine Milz 
— „ die fo verlarvt auftritt, daß ſie in ben erſten 
Stunden und Tagen mit unſerer Krankheit: eine taͤuſchende 
Achnlichkeit hat und ich. bin ſelbſt in: den erſten Fällen einige 
Male: getaͤufcht worden. Dieſe Milzbrandform kam nament⸗ 
lich im Sommer und Herbſt 1842 öfter var; fie fing eben⸗ 
fs mit Kolik an, dabei beſtand nicht ſelten noch etwas Apr 
petit fort, der Hinterleib aufgefchürgt, häufiges Kollern in dem⸗ 
ſelben, bie abgeſetzten Miſtballen mit gelbem Schleim’ überzo- 
gen, die Zunge trocken, welk, gelblich⸗ſchmutzig, oft rußig be⸗ 
legt, Conjunctiva typhös geröthiet und aufgedunſen, der Puls 
klein, matt, oft nicht beſchleunigt, in einzelnen Faͤllen ſelbſt 


retardirt, dabei noch. haͤufiges Zaͤhneknirſchen, Gaͤhnen und 


Flaͤmen. In dieſen Symptomen finden wir nun faſt das 
ganze Krankheitobild der typhöfen Entzuͤndung der Magen⸗ 
und Darmſchleimhaut. Jedoch bie große Abflumpfung und 


Eingenommenheit des Kopfes, das nei ſchlaffe Herabhängen 


der 


- 
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der Unterlippe, das bei ven Leibſchmerzen gleichjeitig perio⸗ 
diſch beſchleunigte und fehniebende Athmen, was namentlich 
in den lebten 6 bis 24 Stunden vor dem Tode fehr aufful- 
end ift und eine baldige Lungenlähmung anzudeuten ſcheint, 
ber fehwanfende und unfichere Gang ſchon nach ftundenlan- 
gem Krankſein, der gläferne, mehr*einelintervrüdung der ſen⸗ 
ſoriellen Thaͤtigleit, als Schmerz, ausdruͤckende Blick, die pe⸗ 
riodiſch große Angſt und die ſelbſt bei Wallachen eintretenden 


Erectionen Chie ich beſonders bei gelbſchmutzigen und blutigen 


Ablagerungen im Maſtdarme beobachtet habe) find ſichere 
Kriterien. Wer hierdurch noch nicht ficher iſt in der Diagnofe, 
ber wirb durch den fchnellen Berlauf (1 bis 4 Tage) und 


durch die "Section (neben andern Erſcheinungen findet man 


in folchen Fällen gelbliche, blutige Ergießungen, befonders im 
Dickdarmgekroͤſe, gelbe, wäflerig-fulzige Ergießung im Unter⸗ 
ſchleimhautgewebe und zwifchen Schleimhaut und Epithelium, 
befonders im Dickdarme, fo daß die ganze Schleimhaut eine 
fulzige, fchwappende Maſſe darftellt) bald. überzeugt fein, daß 
er nicht unfere typhöfe Entzündung der Magen» und Darm 
ſchleimhaut, fondern den Milzbrand vor fich gehabt hat. 

Oft tritt die hier eben erwähnte Milzbrandform weniger 
verlarvt auf und hat dann durch das mehr. flürmifche Auf⸗ 
treten der Symptome, durch fehr befchleunigten Buls, durch 
angeftrengtes Ahmen, durch große Unruhe ‚und Angft ac. feine 
Aehnlichkeit mehr 'mit .unferer Krankheit, fo daß eine Verwech⸗ 
ſelung dann gar nicht moͤglich iſt. 


Urſachen. 
Ueber das Urſaͤchliche vermag ich nur wenig anzugeben. 


Die Krankheit Fam, wie ſchon eingangs erwähnt, im Früh⸗ 


jahr 1841 mir zum .erfien Male und in Turzer Zeit öfter 
vor (in mehreren Wochen 7 Hille), darauf ſah ich fie erft 


wieder im Spätfammer und Herbft 1842, ebenfalls öfter (vom - 


September. bis Rovember 10 Faͤlle), dann Fam fie mir erſt 
Mag. f. Thierheilk. XII. '28 


— 
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im Herbft 1844 in 5 Fällen, aber etwas gutartiger, zu Ge⸗ 
ſicht, und feit dem Habe ich‘ fie num nicht niehr geſehen. 
Meine benachbarten Herren Eollegen, mit denen ich Gelegen⸗ 
heit hatte, darüber zu. fprechen, verſicherten, dieſe Krankheit 
ebenfalls zu jenen Zeiten öfter gefehen zu haben. Im Frühe 
jahr I841 waren catarıhaltiche, gaftrifch- biliöfe und typhoͤſe 
Krankheiten bei Pferden und andern Hausthieren häufig, im 
Sowmer und Herbft 1842 zeigten ſich gaftrifche und typhöſe 
Krankheiten, Influenza in gaftrifch-biltöfer Korn, mit Hinnei⸗ 
gung zum Anibiar und ausgebildeter Anthrar bei Pferben uns 
gewöhnlich häufig und in mannigfachen Graben und Complica⸗ 
tionen; im Herbfte 1844 tauchten typhöfe Pneumonien, gaftrifcher 
Catarrh auf und famen dabei rheumatifche Koliken Häufig vor. 
Inzwiſchen allen biefen Kranfheiten kam num unfere ty⸗ 
phöfe Entzündung der Magen» und Darmfchleimbaut in ein 
zeinen Berioden hinter einander vor, wodurch wohl die Au⸗ 
deutung gegeben if, daß der Haupigrund in einer eigenthüm⸗ 
Kchen, cosmiſch⸗ telluriſchen Gonftitution, in dem .genius epi- - 
zonticus typhosus liegt. Hiermit ift freilich nicht viel gejagt, 
ich vermag aber nichtö- Beſſeres zu geben. Ä 
Es erkrankten namentlich viele alte, abgetriehene, jedoch 
auch einzelne junge und befier genähste Pferde. Bei Fuhr⸗ 
mannspferden, Die wiel Strapazen zu machen hatten und da— 
bei nicht feiten bei Falter Witterung, bei rauhem Morgens _ 
winde während des Aufladens Im Freien lange fliehen müß- 
ten, die in Folge deffen auch häufig an Kolik litten, kam Die 
Kranfheit am öfterften vor, fo daß. man eine Erfältung ale 
ein den Ausbruch vermittelndes Moment betrachten Fann. 
Im Herbft 1842 waren bie meiften Kranfheiten mit Ko⸗ 
lik complicirt oder fie fingen wenigſtens Damit an, und zwar, 
wie ed mir fcheint, deshalb, weil eben bei der Mißernie und _ 


bei dem Ruttermangel frifher, theilmelfe unreifer, nicht aus⸗ 


getrodineter Hafer, fchlecht befchaffenes, befallenes Stroh ſtatt 
Heu auf Die Naufe und als Hexel gefüttert werden mußte, 


% 
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wodurch eben die Berbauungsorgane gereizt und gefchtächt 
umd fo gleichfam der Focus ‘aller herrſchenden Krankheiten 
wurden, fo daß dadurch felbft heterogene Kranfheiten eine ger 
wiſſe Aehnlichkeit in den. äußeren Erfcheinungen befamen und 
Uebergaͤnge machten. Diefelben Schaͤdlichleiten nun, welde 
‚den herrfchenden Sranfheiten eine befondere Tendenz zu den 
Berbauungsorganen gab, welche oft Aehnlichkeit und Weber 
gänge unter ganz werfchtedenen Krankheiten bewirften and 
welche vielfältig Kolik erzeugten, dieſelben Schäplichleiten 
können wir gewiß auch als ein urfächliches Moment von 
unferer Krankheit im Jahre 1842, wo fie eben am häufige 
fen und bösartigften war, betrachten, und zwar um fo mehr, 
ais es mir einige Male: vorgekommen ift, Baß durch nbige 
ſchaͤdliche Futterſtoffe entflandene Kolik in typhöfe Entzündung 
der Magen» und Darmfchleimhant übergegangen ifl. 2 
Mehr Tann ich über das Urfärhliche nicht fagen; wahn 
fheinlich ift diefe Krankheit von mehreren Herren Collegen 
beobachtet, und fie koͤnnen vielleicht über die Urfache mehr 
Auslunft geben. 
Zweimal erkrankten 2 Pferde Furz aufeinander, die zu⸗ 
ſammen geſtanden und gefreffen hatten; ob dies zufällig oder 
ob es auf ein Anfledungsvermögen unter gewiſſen Umſtaͤn⸗ 
den (in höheren Graden) Hinbeutet, muß zur Seit dahinges 
flelit bleiben. 
Mas nun zunächft das Weſen und die Pathogenie be⸗ 


“trifft, fo liegt es einmal nicht in dem Plane dieſer Arbeit, 


das Weſen der typhoͤſen Krankheiten aus einander zu fehen, 
andern Theils aber würde es ein ganz nußlofeg Unterneh» 
men fein, alle die verſchiedenen, herrſchenden Anſichten hier 
aufzuführen. Nur fo viel ſei bier noch bemerkt, ald zur 
Mechtfertigung des von mir gewählten Ramens für die ab- 
gehandelte Krankheit nötbig If. Ich habe die Entzündung 
der Schleimhaut im Magen und Darmlanale, welche als 
solche Durch die Obduction klar dargeihan iſt, eine typhoͤſe 
gg * 


— 
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genannt, und zwar zum Unterfchleve von andern. Entzuͤndun⸗ 
gen und .entzindlichen Affertionen der Darmfchleimhaut; hier⸗ 
über bin ich Rechenſchaft ſchuldig. Die Krankheit. war dem 
Grade nah verfchieden; wenn fie auf der einen Seite ſich 
dem gaſtriſchen Catarrhe ‚näherte, fo bildete ſie auf der ande- 
ren Seite mehr den Uebergang zum wirklichen Abdominal⸗ 
typhus; immer waren typhöfe Symptome vorhanden, . und 
immer fand man bei der Deffnung Erſcheinungen, die von 
Auflöfung, von Zerſetzung zeugten. 

Die ſchnelle Abmagerung, die oft ſich ciaſtellenden Der 
techien, befonder8 an der Nafenfchleimhaut, Die eigenthlimliche, 
serwifchte, gelbliche Röthe und das Aufgevunfenfein der Con⸗ 
junetiva, häufiges Zähnefnirfchen, Gähnen und Flämen, der 
Meteorismus, die Schmerzen in den Gedaͤrmen, die Entzün- 
dung und Erweichung der Darm», beſonders Dünndarm- 
ſchleimhaut, Muͤrbheit aller. Membranen, Muskeln und ande⸗ 
‚ser Organe, wie namentlich der Leber, das dumfel = venoͤſe 
Blut, die große Neigung zur Zerfegung des Blutes und die 
fchnell ‚eintretende Faͤulniß find alles Erfcheinungen, . die: zu 
den: mehr oder weniger ſtabilen Charafteren des Abdominal⸗ 
ivphus gehören. Jedoch vermiffen wir unter biefen Erſchei⸗ 
nungen bei unferer Stranfheit die Eingenommenheit des Kopfes 
den Kopfichmerz), ‚den foporöfen Zuftand, die Darmgeſchwüre, 
befonder8 im Hüftdarme, und die krankhafte Befchaffenheit der 
Mefenterialprüfen; alles Erfcheinungen, bie bei ausgebildetem 
Abdominaltyphus immer mehr oder weniger deutlich vorhan⸗ 
den find. Wenn beim Abbominaltyphus des Menfchen die 
Ablagerung des Typhusftoffes im ſubmucöſen Zellgewebe, und 
von hieraus Entzündung und Verſchwaͤrung flatthat, fo litt 
in unferer Krankheit mehr die Oberfläche der Schleimhaut; 
bier beftand Entzündung, Aufloderung, Erweichung und felbft 
an einzelnen Stellen geringe Ausſchwitzung. FB 

Die Aehnlichkeit unſerer Krankheit mit bem Typhus auf 
der einen Seite, die Verſchiedenheit von dem letztern wieder 
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auf der. nubern. Seite und das mitunter, in; gelinderer Form, 


dem, ‚gaftrifchen: ¶ Catarrhe ähnliche Auftreten haben mich be= 


Ram fie. eine. iyphöſe Entzündung zu’ nennen. 
| | "Behandlung. 


"ga der Behandlung war ich in den erften 10 Fallen 


ſtets ungluͤcklich, die Patienten gingen regelmäßig verloren, 
melche Kurmethode ich auch in Anwendung gebracht und con« 
ſequent verfolgt: hatte,..fo: daß, ish faſt an der Heilung ver 
zweifelte, ſtets bie, fchlechtefte Prognoſe ſtellte und nichts fiches 
rer, als den, Tod. vorherfagen. konnte. Selbſt in fcheinbar ges 
linden Fallen wo man den Patienten in den erſten 4 bie 5 
Tagen kaum .eine- Krankheit dem Neußern nad) anfah, wo fie 
nur etwas. unruhig. wyrden, wenn fie. gefrefien hatten, felbft 
in ſolchen Faͤllen Fonnte ‚ich anfangs nur eine ſchlechte 
Prognoſe ftellen, weil ich auch im folchen fcheinbar ganz ges 
gelinden Fällen die traurigfte Erfahrung gemacht hatte*). 

: Das ‚Kalgmel,, welches ich zuerſt in großen, fpäter in 


Heinen Dofen gab, hatte faft augenblidliche Steigerung der. 





*). Bei sinem in eben bezeichnelem geringem Grabe erfrantten Pferbe 
hatte ich firenge Diät, innerlich indifferente Mittel, äußerlich Einreibungen, 
Warmhalten 2c. verordnet und dabei nicht das beſte Prognoftifon geſtellt. 
Dies allis hatte man bei folhen unbebeutenden Leiden bes Pferdes, wel⸗ 
ches mir nur beiläufig einmal gezeigt worden war, lächerlich gefunden. Ein 
Quagſalber wußte das Uebel beffer zu würdigen; ſeine Ausſage, daß das 
Pferd an Würmern leide und ſonſt gar nicht krank ſei, fand mehr Ein⸗ 
gang. Fraglicher Patient bekam ſein Futter, was er auch ziemlich gut 
verzehrt haben ſoll, bie darauf eintretenden Schmerzen wurben fo gedeu⸗ 
tet, daß die Würmer anpadten, man gab deshalb verſchiedene Mittel, und 
da fih, tie faſt immer, fo auch in diefem alle, die Leibfchmerzen nach 


gerabe wieder minderten und man dem Pferde nur wenig anfah, fo war | 


man jebesmal zufriebengeftellt. Nach mehreren Tagen aber Irepirte das 
Pferd noch eher, als bie vermeintlichen Wilrmer. Nun wunderte man fi, 
wie ich bei dem äußerlich faft geſund gefchienenen Pferde ven baldigen Tob 
hätte ahnen Fönnen! Dies bier nur als einen Beweis, wie felbft die ſchein⸗ 
bar im ganz geringem Grabe ertranften Pferde dennoch ihren Tod bei die⸗ 
fer Krankheit fanden. 


— 
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Leibſchmerzen und immer Verſchlimmerung des Uebels zur 
Folge; die ſo behandelten Patienten krepirten alle. Anti⸗ 
phlogiſtiſche, antiſeptiſche, excitirende, transpirirende, krampf⸗ 
ſtillende, beruhigende Mittel u. dgl. m. hatten alle nur Ver⸗ 


ſchlimmerung und endlich den Tod zur Folge Am wenig⸗ 


ſten wurden die Patienten zwar beunruhigt bei ganz indiffe 
renten Mitteln und bei Sernhaltung aller innerlichen Mittel, 
aber auch babei trat der Tod und meiſt unerwartet ein. 
Aeußere reizende Mittel, Einreibungen von Terpenthindl, 
Canthatidentinctur x. am Bauche, täglich wiederholt, halfen 
nichts. Erleichterung und feheinbare Beflerung auf 4 bis 1 
Tag verfehaffte den Patienten das Baden des Hinterleibes 
mit Brühheißem Waffer, ein Mittel, weldyes mir bei Darm⸗ 


‚ entzündungen oft in verzweifelten Zällen.noch gute Dienfte 


geihan hat; bei unferer Kramfheit Half aber auch dieſes emi⸗ 


nente peripherifche Reizmittel hichts. Kalte Bäder (Begie- 


Bungen), methobifch und bei forgfamer Nachbehandlung durch 
Heiden, Einhüllen in wollene Decken ıc. angewendet, war 
ebenfalls fruchtlos. Verzweiflungsvoll ſtand ich oft bei den, 
Patienten und ließ meinen Arzneifchab im Gedaͤchtniß vor⸗ 
beipaffiren, aber immer war ich nicht glüdlich in der Wahl 
der Mittel, bis ich endlich, die Aufloderung und Erweichung 
der Darmfhleimhaut im Auge habend, auf den glüdlichen 
Gedanken kam, das falpeterfaure Silber innerlich zu geben; 
ich verfuchte baffelbe zuerft bei einem Pferde, das Teinen gro- 


Ben Werth Hatte, und mit überrafchend gutem Erfolge. Spä- 


ter habe ich dies Mittel in mehreren Fällen und immer 


mit erwänfchten Erfolge gegeben. Weil aber das ſal⸗ 


peterſaure Silber zu den theuren Mitteln gehoͤrt, ſich leicht 


gerſetzt und deshalb fi nicht gut zur Landpraxis eignet, fo 


verfuchte ich -fpäter das fchwefelfaure Kupfer und ebenfalls 


ſtets mit Glück. Es iſt bei diefen beiden Mitteln von 12. 


Patienten nur einer und zwar an Zerreißung des Grimm⸗ 
darms in Folge eines Diätfehlers in der Reconvalescenz ver⸗ 
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Ioren gegengen; alle übrigeh find genefen, und zwar in lur⸗ 
ser Zeit, ſelbſt wenn das Uebel ſchon länger beſtanden und 
(sid Kolik wit veigenden und abführenden Mitteln) falſch ber 


handelt werden war. Ich muß hier aber auch erwähnen, 


daß die Krankheit fpäter, nachben ich obige beiben Mittel 
als Heilmitsel Tonnen gelernt hatte, nicht immer, namentlich 
im Sahre 1844 nicht, in fo bösartigem Grade vorgekommen 
iſt, wie früher; die weiſten Srantheitsfülle waren jedoch der 
Art, daß ich nach meinen traurigen. Erfahrungen unbedingt 
den. Tod verfündet haben würde, wenn id) bie gute nt 
Des beiden: genannten Mittel noch nicht gekannt haͤtte. 
Anwendungaart ift. folgende: 

Arpent. niiric. fas. 9) wird in einigen Unjen — 

ten Waſſers aufgelön und auf einen Tag in drei Malen, je⸗ 
desmal wit Maaß Regenwaſſer Cbeffer iſt deſtillirtes Waſ⸗ 
fer) gegeben: Sch habe ſelbſt bei einigen Patienten pro 
dosi Gr, x un täglich 3 Mal, zalſo auf einen Tag 8 ges 
geben. . 
GSiermit wird 5 bis 6 Tage fortgefabeen, fo daß ein 
Patient. eirca 100 Gran und etwas darüber falpeterfaures 
Silber befommen hat, wobei die Geneſung meiſt fo weit vor⸗ 
gefchrütten if, daß mit dem Mittel ausgefeht werben kann; 
nölhigen Yalles kann es jeboch auch nach einigen Tagen forte 
gebraucht werben. 

Wie: dies Mittel wirft, ift ungewiß, wahrſcheinlich ik 
aber wohl, neben einer allgemeinen Wirkung auf die Säfte, 
die tenifche, umftimmende, deckende und beruhigende 
‚artliche Einwirkung auf die entzündele, aufgeloderte, erweichte 
und theilweiſe des Epitheliums beraubte Magen» und Darm⸗ 
ſchleimhaut bejonders in Anfchlag zu bringen. Wir wiflen 
nun zwar, daß das falpeterfaure Silber fich fehr leicht zer- 
feßt, daß es namentlich im Mogen augenbfidlich vom. Koch 
falge ober von freier Salzfäure in Chlorfilber, in eine Ma⸗ 
terie verwandelt wird, die im reinen Waſſer abſolut unloͤslich 
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iſt, deſſen ungeachtet aber iſt die Wirkung eine. wohlihaͤtige 
und bewaͤhrte bei fraglicher Krankheit. Ueberhaupt moͤgen 
gar viele Mittel in den Magen⸗ und Darmſaͤften eine che⸗ 
miſche Zerſetzung und Umſetzung erleiden, die dennoch recht 
heilſam wirfen und wohl oft: gerade dadurch erſt zum Heil⸗ 
mittel werden. — Wo. Thatſachen fprechen, da muß: die Theo⸗ 
sie ſchweigen. — 

Das ſchwefelſaure Kupfer habe ich pro Tag zu 2 bis 
3 Drachmen, mit Althämwurzelpulver zur Latwerge gemacht 
und in 4 bis 6 Malen einzugeben verorbnet, Auf dieſe 
Weiſe wird nach Umfländen 4 bis 6 Tage: fortgefahren; 
ſollte in diefer Zeit die Beſſerung noch nicht weit genug vor⸗ 
geſchritten fein, fo wird..das Mittel. 2 Tage ausgefept und 
dann abermals, wie oben .gehraucht, Am zweckmaͤßigſten wird 
De Latwerge bereitet, wenn man bas fchwefelfaure Kupfer in 
etwas warmen Wafler auflöft-und mit dieſer Auflöfung das 
Althaͤpulver oder Mehl. zur Latwerge anrührt, weil fo das 
Kupfer nicht theilweife in Bulverform in den Magen kommt 
und deshalb eine gleichmäßigere, mildere oͤrtliche Wirfung hat. 
Man kann das fchwefelfaure Kupfer auch in Waſſer aufge⸗ 
loͤſt in. flüffiger Form geben. | 
> Dieb letzte Mittel bat vor dem erftern in fo fern Bots 
züge, als es viel billiger ift, fich nicht fo leicht zerſetzt, des⸗ 
halb auf einige Tage vorräthig verabreicht, mit Mehl, Aithä- 
wurgel ꝛc. in Latwwergenform gegeben werden kann und fi) 
aus allen biefen Gründen viel befier zur Landpraris eignet. 
Während das falpeterfaure Silber am zwedmäßigften‘ in flüfe 
figer Form mit deſtillirtem Wafler und immer nur auf einen 
Tag verabreicht. wird. Jedoch will es mir fcheinen, ald ob 
in bösartigern, hartnädigeren Fällen das falpeterfaure Sil⸗ 
ber noch den Vorzug vor dem fchwefelfauren Kupfer ver⸗ 
diente. 

Etwa ſchon eingetretener Durchfall bei fraglicher Krank⸗ 
heit macht die Anwendung eines dieſer beiden Mittel um ſo 


/ 
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dringender; denn beide habe ich als wahre Specifica bei al⸗ 
len Durchfällen, die auf chronifcher Entzündung, auf. Auf: 
Ioderung und Erfchlaffung der Darmfchleimhaut beruhen, ken⸗ 
nen gelemt”). Bei überhand nehmenden Durchfällen, befonders 
wenn Tenesmud damit verbunden fein follte, ift eine ſchwache 
Solution in Wafler von einem beider Mittel, zu Klyſtiren 
fehr anzurathen. 

Bei unterbrüdtem Miſtabſatze oder bei träger Entleerung 
klein geballter, harter Darmereremente darf man ſich hinwie⸗ 
derum nicht von der Anwendung obiger Mittel abhalten laſ⸗ 
ſen, weil dies nur ein Symptom der Krankheit iſt, welches 
lediglich auf Unthaͤtigkeit im Darmkanale beruht und deshalb 


bei dem Gebrauche obiger Mittel, wenn der Kranfheltsprogeß 


in der Darmſchleimhaut tbeilmeife oder gänzlich befeitigt iſt, 
und fo die Gedaͤrme nad. und nach wieder thätig werben, 
ihre Function wieder übernehmen ꝛc., gleichzeitig verſchwindet 
und fo wieder geregeltere Diiftung bewirkt wird. Wollte man 


gegen dieſen unterbrüdten oder trägen Miſtabſatz, wenn auch. 


nur gelind, abführende Mittel anwenden, fo würde man übel 
anfommen und dieſelben traurigen Erfahrungen machen, wie 
ich fie gemacht Habe. Selbſt ohne alle Abführmittel geht oft 
die Miftverhaltung ſchnell in Durchfall über. Höchftens darf 
man bei träger Miftung durch milde, erweichende Klyſtire 
unterſtuͤtzen. 

Wenn nun nach 5 Bis Gtägigem Gebrauche obiger Mit⸗ 
tel ſo weit Beſſerung eingetreten iſt, daß die Leibſchmerzen 
aufgehoͤrt haben, das Kollern im Leibe ſeltner geworden iſt, 
‚der Miſt mehr geregelt abgeſetzt, Die Zunge feucht wird, 
“ wenn ber Appetit fich beffert und namentlich. nach dem Freſ⸗ 


fen feine Schmerzen mehr eintreten, wenn bie Temperatur - 


gleihmäßig veriheilt und die Haut unter einer wollenen Dede 


% 


7) Sp der biefigen Thierarzneifchule bat fi ſi ch das Argent. nitric. 
ſeit einigen Jahren eben ſo bewährt, 9. 
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duftend geworden ift, dann kann mit obigen Mitteln aufge⸗ 
hört und ſtatt defſen Entian, Kalmus und Althäwurzel zur 
Latwerge gemacht, gegeben werden. Sollie aber die Beſſe⸗ 
sung in oben bezeichneter Art nicht erfolgt ſein, fo dürfte es 
secht zwedmaͤßig fein, nach 1 bis Atägigem Musfepen, bie Mike 
tel noch einige Tage, wie oben angegeben, zu wieberholen, 
was ich zwan nicht nöthig gehabt habe, was fich aber. it 
Bartnädigen Fällen ereignen ann. 

Bei diefer innerlichen Behandlung habe ich, um reigend 
auf die peripheriſche Vitalitaͤt und derivatoriſch nach ber Haut 
zu wirken, noch täglich einmal, anfangs reines Terpenthinol, 
faäter, bei gefleigerter Empfindlichkeit, mit gleichen Theilen 
"Spiritus gemifcht, am ganzen Hinterleibe einreiben laſſen 
Dabei wurde ber Leib immer gut in wollene Deden gehillt. 

Bei diefer Behandlung bleibt nun aber eine fehr firenge 
. Diät immer noch mit die Hauptfache, worauf um fo firenger 
gehalten werden muß, als die Patienten oft guien Appetit 
zeigen und baburdy den Wärter zum Mehrreichen beftimmen; 
denn ein Diätfehler, einmal fatt frefien lafien, Tann alsbald 
den Tod durch. Zerreißung des Magens oder Darmes zur 
Folge haben. Ich habe die Patienten in. ven erfien 2 Bis 3 
Tagen gänzlich hungern und felten einmal etwas Mehl- 
wafier vorhalten und einige Schlucke thun laſſen. Später 
Habe ich etwas weiches Futter, pro Tag 1 Mebe halb Wei- 
zenfleie, halb Haferfehret mit 1 Metze Hedfel in mehreren 
Malen reichen laſſen umd nach einigen Tagen fucceffive et⸗ 
was Haferfchrot und Heckſel zugelegt. Erft wenn Die Pferde 
ganz gefund zu fein ſchienen, habe ich mit etwas Haferfutter 
anfangen laſſen. Auch nach der Krankheit muß man immer 
noch anf mehr oder weniger firenge Diät halten, jo lange 
noch Berbammgsichwäche vorhanden iſ. 

Dies ift die einfache Behandlung, wobei ich eben ſo 
gluͤcklich geweſen bin, als ich früher ungluͤcklich war; ich kann 
fie bei vorkommenden Faͤllen dringend empfehlen. Die Pa⸗ 
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tienten, welche nicht mit einem von den beiden Mitteln ber 
handelt worden, nämlich bie erften 10 Stüd, find alle kre— 
pirt (1841 7.Stüd und 1842 3. Stüd). Von allen Pa- 
tienten Hingegen, bie mit falpeterfaurem Silber oder ſchwefel⸗ 
faurem Kupfer behandelt worben find, ift nur einer und, 
wie ſchon erwähnt, in ber Reconvalescenz an Darmruptur 
in Folge eines Diätfehlers krepirt, bie andern (11 Städ) 
find alle ohne Ausnahme gerettet, und zwar im Herbſte 1842 
6 Stüd, die faſt alle im hohen Grade erfrankt waren, und 
im Herbft 1844 5 Stück, die in eiwma6 geringerem Grabe, 
wie bie früheren erkrunkt waren. Es bürfte dieſes Refultat 
wohl geeignet fein, zur femeren Antenbumg obiger Mittel 
aufiuforbern. 

Vorſtehende Abhandlung iR genau aus den in meinem 
Sournal verzeichneten Kranlheitsgeſchichten gegugen worden, und. 
ich könnte nun am Schiuffe noch eine Reihe von Krankheitsfäl« 
len: folgen laſſen, die ald Belag für das Geſagte dienen wärs 
ven; dies thue ich bier aber um deswillen nicht, weil fich in 
den einzelnen Krankheitöfällen. das ſchon Befagte mehrfach wies 
berholen würde, auch dadurch diefe Arbeit zu weitſchweiſig 
werben und ben Leſer ermüben würbe Es möge dedhalb 
die Verficherung bier genügen, daß alles, was ich über bie 
bier abgehanbelte Krankheit gefagt babe, nur das Geſammi⸗ 
refultat forgfältig aufgezeichneter Krankheitögefchichten if. 

Meine Abficht war früher, diefe Abhandlung erft ſpaͤter 
der Deffentlichfeit zu übergeben, ‚wenn ich noch mehr Erfah⸗ 
sungen über. bie betrachtete Krankheit gemacht haben wuͤrde, 
um etwas Bolftändigere zu liefen; ba nun aber fragliche 
Krankheit feit bem Herbfte 1844 mir nicht wieder vorgekom⸗ 
men iſt, und ich deshalb keine Gelegenheit gehabt habe, Ma . 
terlalien darüber zu fammeln, fo muß ich bitten, mit dem zu⸗ 
frieden zu fein, was ich hier wachen habe, 
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IV. Wahrfcheinliche Vebertragung des Tal: 
ten Brandes durch den Gebrauch eines mit 
Brandjauche verunreinigten Meifers. | 


Don E. Kühn, Kreis⸗ Thierarzt in Sethanſen J 


Eine Menge Beobachtungen von Unglüdafällen, wehe durch 
die Uebertragung eines im Thier⸗ und Menfchenförper. durch 
abnorme Prozeſſe erzeugten giftigen Stoffes. ftattfanben,. bes 
weifen es, daß bas auf ſolche Art entflandene animalifche 
Gift nicht felten von fo furchtbarer Intenfltät iſt, daß es, 
in faft unbemerkbarer Menge auf einen andern lebenden Or⸗ 
ganismus übertragen, in biefem nicht allein fehr gefährliche 
. amd. bevenkliche Zufälle, fondern felbft: ven, Tod, ot in ſchr 
kurzer Zeit, herbeizuführen vermͤge. 

Die größere Anzahl dieſer Unglädsfäle. wurde, wie man 
nach einer Zuſammenſtellung dieſer Beobachtungen finden wird, 
durch eine Uebertragung des. im Thierkoͤrper erzeugten Milz⸗ 
brandgiſtes veranlaßt, und je mehr in neueren Zeiten die Auf⸗ 
merkſamkeit der Aerzte auf dieſen Gegenſtand gezogen wurde, 
deſto mehr haͤuften ſich die Beobachtungen. Aber eine, gleich⸗ 
fallo nicht geringe, Anzahl von Beobachtungen ſtellt außer 
- Zweifel, daß auch bei andern krankhaften Zuftänden, nament- 
lich beim Sphacelus, bei Carcinoma, bei gangränöfen Entzün- 
dungen, beſonders feröfer Häute, bei bösaztiger, brandiger 
Rofe, bei Baulfiebern, bei wafferfüchtigen und fonftigen allge- 
mein cachertifchen Zuftänden, bei rotzigen Pferden, und felbft 
in faulenden thierifchen Stoffen, ein Gift, oder vielmehr eine 
giftige. Schärfe, ſich erzeugen Fönne, welches auf einen leben- 
den Körper, und zwar auf Die. Weife übertragen, daß etwas 
- Davon auf eine von der Oberhaut entblößte Stelle gebracht, 
in dieſem die gefährlichften Zufälle veranlaffen Tann. | 

Eine Sammlung folher Fälle findet man in Henke's 
Zeitfeprift für bie Staatsarzeneifunde, Vlies Ergaͤnzungs⸗ 
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beft (1827), wo Dr. Braun’ Beobadjtungen hiuſichtlich der 
Mebertragung anſteckender Kranfheitsftoffe von Thieren und 
von Leichen auf Geſunde mittheilt. Beſonders merkwuͤrdig 
find die dieſer Sammlung einverleibten Beobachtungen des 


. Brofeffors Dr. Eolles zu Dublin. Auch im Magazin der 


ausländifchen Literatur der gefammten Heillunde von Ger: 
fon und:Sulius, im Auguſtheft 1827, bemerkt man unter 
den aus dem. London Medical and Physical Journal entlehn⸗ 
ten, von Heinrich Carle angeführten Fällen unumfchriebener 
Zellgewebeentzundung, einige, namentlich die Nr. 2 und. 5, 


die hieher gehören;. auch James erzählt dort die Zufälle, 


die ihn in. Folge einer Obduction betroffen, und in bemfelben 
Journal find aud die von Brodte. aufgeführten Bälle von 
örtlichen Krankheiten, durch bie Abfälle: thieriſcher Stoffe ver⸗ 


anlaßt, aufgezeichnet worden. Auch Hoffader erzählt in ſei⸗ 


nem „Hanbbuche der gewöhnlichen Kranffeiten ber Pferbe” Ku 
S. 62, einen hieher gehörigen. Fall. 
Stellt man folche Beobachtungen zufammen und vergleicht 


die Umſtaͤnde, unter und bei welchen ein. ſolches Gift gefun⸗ 


den wurde, fo: fiehet.man, daß es fich allemal nur. da erzeugte, 
wo eine, entweder mehr örtlich. beſchraͤnkte (als bei Gangraen, 
Sphacelus, Brandiger Roſe) oder .eine mehr allgemeine (wie 
bei manchen ber. übrigen angegebenen Zufälle), Zerſetung ber 
thterifchen Materie ftattfand, und daß Daher deſſen Entfiehung 
in einem eigenthuͤmlich mobificirten Zerfegungsprogeffe begrün- 
det fein dürfte. Anzunehmen ift aber, daß bei. dem Vorhan⸗ 
denſein ber vorerwaͤhnten Frankhaften Zuftände noch gewiſſe, 
bis jegt unerörterte Umftände Hinzutreten muͤſſen, damit 
ein folcher Stoff von fo bifferenter und giftiger Ratur er- 
zeugt werben fönne; benn wie häufig werben ſolche Krank⸗ 
heitszuftände ‚beobachtet, und wie felten im Berhältniß zu 
biefem hHäufigeren Borfommen wurde das Vorhandenſein 
eines folchen Stoffes wahrgenommen. Durch Impfpverſuche 
würbe ſich zwar dies genauer und öfter ermitteln laſſen; 
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aber würben nicht foldhe unwilttuͤrliche und zufaͤllige Impfun⸗ 
gen noch weit häufiger beobachtet werden, wenn in allen Faͤl⸗ 
ien, wo Sphacelus, Gangraen etc. vorhanden, fich in Folge " 
derfeiben ein folches Gift immer erzeugte, da anzunehmen if, 
daß Hei der Behandlung folcher Uebel fehr -oft von der Epi⸗ 
dermis zufällig eniblößte Stellen der Hand der Menichen mit 
tönen in Berührung kommen, und fomit die Bedingungen ber 
Impfung und Uebertragung erfüllt werden dürften? Aus ben 
bekannten Thatfachen ergiebt ſich jedoch ſo viel, daß man bei 
folchen Borfällen, wo eine Zerfegung der organtfchen Materie 
flatifindet, mit großer Vorſicht zu Werke gehen müfle. Ich 
ſelbſt machte zu meinem Schäden bie Erfahrung, daß man 
dieſe Vorficht befonders auch in allen Fällen beobachten muͤſſe, 
wo ein Inftrument mit irgend einem durch Brand oder bran⸗ 
Dige Verfauchung veränderten thierifchen Stoffe in Berüh- 
"zung gekommen iſt, wenn man ſich und andern nicht großen 
Schaden zufügen und ſchwerer Berantwortlichfelt ſich nicht aus⸗ 
fegen will. Indem ich nachſtehend den mich betroſſenen Uns 
fall mittheife, geftehe ich ſelbſt ein, daß ich mich ſelbſt keines⸗ 
weges von aller Verſchuldung freifprechen Tann; eine. genauere 
Berüdfichtigung ber vorwaltenden Umftände hätte mir die Mög- 
fichfeit zeigen müffen, daß ähnliche Bälle, wie wirklich eintra⸗ 
ten, wohl eintreten koͤnnten; ich berüdfichtigte dieſe zwar, aber 
nicht int dem Grade, daß aller Nachtheil durchaus unmöglich 
gemacht wurde. Ich räume offenherzig meinen Fehler ein; 
ber Vorfall hat mich aber in dem Grade worfichtig und aͤngſt⸗ 
lich gemacht, daß mir gewiß nie wieder. etwas Aehnlihes be⸗ 
gegnen wird. 

Doch zur Sache ſelbſt: 

Im Fruͤhjahr 18.. kamen mehrere Ackerleute aus den 
nicht weit von der Domaine Arendfee gelegenen und zu die⸗ 
fer gehörigen Dörfern H., 3. und T. zu mir, und erfuchten 
mich, wenn ich in die Gegend hinfäme, zu ihnen zu fonmen, 
um einige Caſtrationen vorzunehmen. Ein Geſchaͤft nöthigte 


x 


mich balb darauf, nach der worgehachten, zwei Heine: Meilen 


von hier gelegene Domaine zu reifen; ich ließ daher den Land⸗ 


leuten den Tag: wiſſen, an welchem ich hinfommen würde, um 
das erwähnte Gefchäft vorzunehmen, damit ſie ihre Thiere zu 
Haufe behalten und nicht füttern möchten. Sch fuhr mer 
nad H., caſtrirte dort auf 3 Gehöften mehrere Thiere, und 
"Sam danıt zu dem dort wohnenden Lehnfchulgen S., der gleich, 
falld mehrere Thiere caftrirt zu’ haben wuͤnſchte, und unter 
andern mir 5 Stüf etwa 4 Sahr alte Schweine ‚zeigte, Die 
altem Anfcheine nach gang munter zu fein fchieffen. Bei einem 
der männlichen Thiere bemerkte ich jedoch, daß ber Hodenſack 
entzündet und fammt den Hoben bebeutehb augeſchwollen wan 
Der Zuſtand Fam mie benenflich vor, und ich verweigerte bar 
her die Caſtration; indeſſen beſtand ber x. ©. auf Ausfühs 
tung berfelben, indem er anführte: er Tönne das hier fo gar 
nicht gebrauägen, ich möge ed nur verſchneiden, Die Folgen 
möchten. fein, wde fie wollten. Unter biefen Umſtaͤnden fand 
ih nicht an, ſeinen Wunſch zu erfüllen Ich fand bei ge⸗ 
nauer Unterſuchung ben ganzen Hodenſack nicht allein. ſtark 
geröthet, fondern auch Hin und wieder mil ind Blaͤuliche ſpie⸗ 
lenden Punkten befegt; befondere Hite war in der Geſchwulſt 
wicht zu bemerken, noch ſchien das Thier bei Berührung ders 
ſelben viel Schmerz zu empfinden. . Die Iinfe Seite des Hor 
benfades war. befonders flarf geſchwollen. Ich ſpaltete hiefe 
zuerft. und fand Die kunica dartos jehr verdickt, zum Theil - 
dunkel ‚geröthet, zum Theil mißfarbig, zwiſchen ihr und ber 
Scheidenhaut fand fi ein .Abfreß, der eiiwa A kinze einer 
faffeebraunen, heftig ſtinkenden Jauche enthielt. Die Schein 
denhaut ſelbſt war. an einigen. Stellen ſphacelirt und bin und 
‘wieder mit. der die Subſtanz der Heben umgebenden Albugi⸗ 
nea verwachien. Auch dieſe Iehtere war durchgängig mißfar⸗ 
big und an einigen Stellen wie corrobirt. Das Barandıyın 
des Hodens felbft. war weich, bralig, von Dunfelbrauner, hin 
und wieder and Schwarze gränzender Farbe. Ich entfernte 
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den fo beſchaffenen linlen Hoden auf die gewoͤhnliche Weiſe; 
am rechten Hoden wurden nur einige. Spuren von Entzän- 
bung bemerkt, übrigens war er in normaler Befchaffenheit. i 
Nach geichehener Gaftration wufch ich meine Hände fehr ſorg⸗ 
fältig mit heißem Waſſer und Seife, reinigte auf gleiche Weiſe 
das hiebei ‚gebrauchte Meffer und fcheuerte darauf: die Klinge 
deſſelben recht rein. Ich Hatte nun noch. auf drei anderen 
Bauergehöften in H., auf zweien in 3. und auf vieren in T. 
älmliche Geſchaͤfte. Auf allen diefen Stellen bediente ich mich, 
mit Ausnahme eines. Gehoͤftes in H. und eines in 3., ein 
und. befielben, und zwar des, wie ich glaubte, hinlaͤnglich ge= 
reinigten Meſſers, ob ich gleich ein faſt Ahnliches bei mir 
hatte, befien, wie ich mich ganz genau erinnere, ich mich auf 
den vorgebachten ‚beiden Höfen bebiente; ‚überhaupt bediente 
ich mich dieſes Meſſers noch an.diefem Tage bei etwa 34 
Städ feinen Schweinen, 3 Zuchtfauen und 4 männlichen 
Saugelälben. Ich fuhr dann von dort nach dem Amte 
Atendſee und darauf nach Haufe, wo ich fehr ſpaͤt anlangte, 
Bs fand dieſer Borfal'am 17. März flat. Am 18ten. bed 
Abends .und am 1Aten:des Morgens kamen vie ſaͤmmilichen 
betreffenden Ackerleute zu mir, und zeigten mie Hagend an, 
daß alle die Thiere, die ich ‚ihnen cafleirt, In ‚einem. Zeit⸗ 
raume von höcftense 12 — 16 Stunden nach der Operation 
verftorben feien. Nach ihrer Ausfage Hatten die Thiere, ohne 
das Geringſte frefien zu wollen, ſich, in ihren Ställen in. ben 
Dünger einwühlend, ruhig nievergelegt, ‚oder ‚fchattige, luͤhle 
Drte gefucht, wofeldft ſie ruhig auf: einer Stelle. liegen blie⸗ 
ben, bis fie farben. Die Schnittwunden hatten gleich nach 
dem Tode ein fihwärzliches, die fie umgebenden und ‚nahe 
liegenden Theile aber ein dunkelblaues und mißfarbiges An- 
fehen erhalten. Wan kann fich meinen Schrei benten, wie 
einer der Bauern nach dem andern ankam; ich ahnete im er⸗ 
Ren Augenblide nicht einmal die Urfache dieſer Erfcheinung, 
ein bämonifcher Einfluß fchien alles ‚getöbtet zu haben, . was 
| Ä ii 
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ich berührt hatte; ich.:geftehe. ed, ‚uhuwar im erſten Augen⸗ 
blicke ſehr beſtürzt. Ber. Ermigwig aller Umſtaͤnde konnte 
mir kaum ein Zweifel bleiben, daß die Thiere ar einem über» 
tragenen Gifte: geſtorben, und als: ih mum.nacy genauer Rache 
frage. erfuht, daß quf: den 3: Gehoͤften/ we ich früher, che ich 
ben Schulgenhof betrat, Tein .‚niizges; Rıhien. fa Wie auch leins 
auf dem erwähnden. Schulzenhoſe ſelliſt, wo ich das frugliche 
Thier ‚zulebt. operirte, geſtorben, und daß des nech.auif-2 an⸗ 


dern Gehoͤften der Fall war, wo,mie ich mich ganz genau 


erinnerte, ich mich nicht: des Meſſers, welches: ich auf: dem 
Schulzenhofe gebrauchte, bediente, ::baßı, Dagegen alle Shiere, 
die ich mit jenem ˖ Meffer operirt Hatte, geſtorben far; — 
mir zweifelhaft fein.:. Es war: angenfcheinkich, ‚Daß das uf 
dem .Schulzenhofe ‚gebrauchte Meſſer mit. giftigeu. Stoffe: im- 


praͤgniri werben, ‚ber: auf..bie. gefundes. Thiere übertragen, 


+ 


biefe gewödtet hatte: Die. Klinge; des Meſſers hatte ich, wie 
bereits oben erwähnt, nach ber Operation vollkommen gerei⸗ 
nigt und die Schaale mit. heißem Waſſer abgewaſchen; es 


war daher nicht anders moͤglich, als daß. etwas von der 


Jauche in die zur Aufnahme der. Klinge dienende Rinne ber 


Schaale eingedrungen, bei. dem Abwaſchen aber: nicht voll- 


fommen .wieber .endfernt werben war; bei dem jebesmnligen 
Schließen des Meſſers war daher. Die Klinge mit einem. Theile 


der muthmaßlich zurückgebliebenen Jauche ‚in Berührung ge⸗ 


kommen, und ˖ ſe jedesmal van neuem mit Dem giftigen Stoffe 


impraͤgnirt worden, ‚Ich ſahe nun zwar den Zuſammenhang 


der Sache, dach. hätte man mir wohl dieſe Verſchuldung 


ſchwerlich nachweiſen koͤnnen; aber, indem ich mir ſelbſt 


den Vorwurf machte, daß ich nicht ganz varfichtig verfahren, 

da ich das Mefier, bevor ich es durch Abwalchen: mit ver 

Dännter Salzfäure und durch Auskochen der Schaale voll- 

fommen gereinigt, wieder in Gebrauch. genommen, ‚hielt ich 

mich verpflichtet, die Leute durch Schabenerfah aufziehen a 
Mag. f. Thierheill. XIL 8 29 
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ſtellen. Mile. Obhuction der geflurbenen Schtweine Totnte ich 


leider, wegen Abhaltung vurch dringende Geſchaͤſte nicht uns 
ternehmen. Nach genauer Rädfprache mit dem Koͤnigl. Kreis⸗ 


phyſtkus Pr. Guthatauths wutde ben Leuten aufgetragen, 


die Cadaver ſogleich an einem abgelegenen, ben Viche unzu⸗ 
ganglichen Otie tief einzugruben. 

Rh ſchatzte mich glucklich, dacß rich ſeiba der. Gefahr eis 
ner. Sufectton entronnen war, welche bei der. Intenfität, mit 
der. dies Gift fich wirtſam gezeigt, Tür mich: fehr nahe lag, 
wenn zur Belt der SOperation fi an: meinen Händen zufäl 
Lig eine vom Oberhäutchin enwblößte Stelle brfunden haͤtte. 

Dag Thier des u: S., von welchen: das Gift ausge 
gangen, Hatie die Caſtrativn gluͤclich uͤberſtanden; wahre 
ſtheinlich rettete die Operation. demſelben das Leben, indem 
ber brandigen Jauche durch: bie Operationswunde ein Abflug 
verſchafft, ſo wie durch neue heilſame Entzundung die Bes 
fchraͤnkung deo Sphaoelus herbeigeführt wurde. e 


..Meber bie Mt une Weiſe, wie dieſes Gift im Koͤrper 


wirkte; fo wie über bie. Ausbreitung ber örtlichen Wirkungen 
von ber Infertionöftelle: aus, hätte: wahrſcheinlich die Ob⸗ 
duction Ahniges-Licht gegeben, und in dieſer Mädficht muß ich 
es scher bedauern, daß ich Keine foldhe vorgenommen habe. — 
DE Wirkung des Giftes war fo ſchnell und von ſo furcht⸗ 
barer Art, daß daſſelbe nur. mit den Milzbrand⸗Contagium 
verglichra werden kann; doch halte ich. mich zu ber Annahme: 
baß: ble bei dam Schweine des ac S. vorhandene Geſchwulſt 
deo Hobenſackes eine Anthtar⸗Geſchwulſt geweſen fein duͤrfte, 
nicht für völlig berechtigt, da diefelbe Seine Aehnlichkeit mit 
den mir durch Autopfie wohlbefannten Carbunkeln hatte 
Synacolus wird zwar gleichfalls in der Umgebung der. Letzte⸗ 
ren gefunden, aber keine Ergießung eines ſolchen Ichor, wie 
fie bei jenem Thiere vorgekommen iſt. Auch waren Falle 
von Milzbrand in ber Gegend nirgends. beobachtet worden. 
34 Tonnie aber überhaupt nicht ermitteln, ob das Uebel bei 
. | 
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jenem Schweine urfprünglich aus innern Urſachen, ober .auß 
Anßern Beranlaflıngen, als Schlag, Stoß ꝛc. entſtanden war. 
Der x. S. hatte bie. Thiere Furz vorher auf bem Arendſeer 
Markte gehabt, fie aber aus dem. Grunde, daß fe noch um 
vetſchnitten waren, nicht verkaufen koͤnnen. Bald. darauf war 
die: beragte -Anfchwellung des‘ Hoden bemerkt worden Ma vie 
Treiber die Gewohnheit haben, wenn bie Thiere nicht gehö⸗ 
tig weitergehen wollen, mit einem SKnüppel nach ihnen zu 
werfen, fo fann eine Queiſchung aus ſolcher Beranlaffung 
eben fo Teicht entflanden, wie aus andern unbefannten Urs 
jochen eine metaftifche Ablagerunh· erzeugt woiden feli. 
Uebrigens bemerkt auch ſchon SHoffätsr-Ioeo Gt. AB ehe 
höchſt merkwürdihe Uebereinftmmmd Verka BRiiik; 

brand-Miasma und underer Armmfheitögifte, die in den im 
Eingange diefes Auffabes angegebenen Kranfeitszuftänden fich 
entwideln, herrfche; und in der That find fie in ihrer Wir- 
‚ ung ſich ſehr Ahnlih. Das hierbei entwidelte Gift iſt nur 
im naͤchſter Beziehung, nur durch Impfung anſteckend, iſt aber 
von einer dem lebenden Organismus ſo heterogenen Natur, 
daß ſowohl die Gefaͤße, als die Druͤſen, die es aufgenommen, 
ſich entgümben, und es pflegt nur dann Genefung einzutreten, 
wenn die entfimmdene Furunkel entweder. dur Kunſthülfe ober 
darch Heilkraft der Natur nämlich durch Eiterung) entfernt 
worben. Band dies nicht flatt, war bie heilende Bemuhung 
ber Ratur, die Reaction des Organismus nicht. hinlänglich, 
nicht Eröftig..genug, um. die Entfernung des Giftes, auf dieſe 
Weife zu bewirken, ober. wurbe der Tod nicht fchon früher, 
wie dies. zuweilen auch der Fall iſt, Durch .eine zu heftige 
Reaction und Der. dadurch entſtandenen Leberreisumg herbei⸗ 
geführt, ſo Hat. dam die fernere Wirkung dieſer Gifte eine 
anyertennbare Aehnlichkeit mit der Wirkung der feptifchen 
Gifte. Dies bat auch Bertin fchon bei der von vielen 
Shrififleiern erwähnten mörberiichen Seuche auf Guade⸗ 
lonpe ausgeſprochen, indem er ber Wirkung bed bamnligen 

29% 


Vontagiums eine große: Aehnlichkeit mit dem Maniolgiſte bei- 
.Segtz und ſtrenge genommen, machen dieſe: Gifte, das: Milz⸗ 
brandgeft nicht ausgenommen, eine beſondere Klaſſe von Schäb- 
lichkeiten aus, Die weder mit: vollklommenem Rechte zu den 
Contugien noch zu. den. eigentlichen Giften gezählt werben 
koönnen, ſondern, zwifchen beiden ftehend, den ueherhang © von 
ea. Etheiung zur andern‘ Bilden. on . 
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V. Impfungen mit Brandjauche, mit Flüfſig⸗ 
keit aus brandiger Maufe und mit, ‚Blut von 
‚Bhieren, welche an Faulfieber und am Rir 

FR Ä brande litten. Bu 

\ v | = Von vertwig 

Odaleich ee es oralig auegeſprochen worden daß durch Ueber⸗ 
tragung ver: jauchigten Fluͤffigleit aus brandigen Wunden und 
Geſchwuͤren auf.den Körper geſunder Thiere eine Infection 
derſelben bewirkt werben koͤnne; fo iſt doch dieſe Angabe nur 
außerſt wenig durch Thatſachen erwjeſen. Um. deſto ſchaͤtzba⸗ 
ver find ſolche Beiträge hierüber, wie die vorſtehende Mit⸗ 
theflung des Herrn Kreisthierarztes Kühn. Gleichſam zur 
Beſtätigung und. Ergänzung derſelben theile ich hier noch: ei⸗ 
ige Impfverſuche in Kuͤrze mit, welche ich is. der hiefigen 
Thierarzeneiſchule ſchon vor mehreren Jahren unternommen 


‚habe, und aus. denen mit. Gewißheit die ſchaͤdliche, mehr: gife 


tige al& contagiöfe Einwirkung der: Brandjauche, der Materie 
aus brandiger Maufe und des Milgbranpblutes hervorgeßt. 
Ueber die giftige. Wirkung des Iektern beſtand am wenigften 
Zweifel, da. eine. Menge Beobachtungen an Menfchen und 
verfchiedenen Thieren fie. beweift; allein. diefe Beobachtungen 
fanden ſtets an denfelben Orten flatt, wo. der Anthrar eben 
herrſchend war, und Deshalb konnte immer noch die Frage 
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eniſtchen: wie viel bei einer ſtatigefundenen SInfechdn auf. 


Rechnung der im Orte beſtehenden epizootiſchen Conſtitution, 


und wie viel auf Rechnung der deleteren Fluͤſſigkeit zu ſchrei⸗ 


ben ſei? Deshalb nahm id das Blut non Thieren, welche 
am Milzbrande geftorben waren, mit der nöthigen Vorſicht 
in ficher verwahrten Gläfern 2 bis 4 Meilen weit hierher 
und impfte hier. an gefunden Thieren und unter. Berhältnifz: 
ſen, bei denen feine Spur von Aintbrarfranfheiten zu ents 
deden war. , 


A. Verſuche mit Brandjauge. 
1) Ein Bferd hatte fih durch Uebertreten über ben 


Halfterfirid mit dem linken Vorderbeine und durch mehrſtun⸗ 


diges Sitzenbleiben in der Schlinge eine heftige Queiſchung 
zugezogen, in Folge deren die Haut, das Zellgewebe und 
ſelbſt ein Theil der Muskeln und Sehnen an dem linken Vor⸗ 
arm binnen 4 Tagen brandig wurde. Die genannten Theile 
erſchienen kalt, ohne Empfindung, bluteten nicht beim Ein⸗ 
ſchneiden in ſie, die Haut löſte ſich in ganzen Lappen ab, das 
Jellgewebe hatte ein grauroͤthliches Anſehen, war weich wie 
Brei und ſiekerte eine braͤunliche, aashaft ſtinkende Fluͤſſigkeit; 
die. Muskeln erſchienen blaß und dabei ganz weich, wie ge⸗ 
kocht, fo daß man mit der Pinzette kleine Stüdchen aus ih⸗ 
nen rupfen konnte. Das Thier Hatte Dabei ein Bieber ‚mit 
67 Heinen Pulfen und war fehr matt. — Bon ber bezeich- 
neten Stüfligfeit nahm ich einige Tropfen und brachte fie in 
eine Heine, durch die Haut gehende Wunde-an der Tinfen 
Schulter eines ganz gefunden, der Königl. Thierarzneifchule 
“ gehörigen Pferdes. Die Wunde. erfchien hiernach am erften 
und zweiten Tage. nicht wefentlich verändert zu fein; aber 
gegen ben Abend des Iehtern Tages wurden ihre Ränder 
dicker und. bogen fich mehr nach außen um. Die Pulfe wa- 
ren um. 10 Schläge in der. Minute vermehrt, übrigens aber 
feine Krankheitsſymptome am Thiere zu bemerfen. — An 


“ 
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Iten Tage war bie ganze Umgegend der Wunde Sbematis 
angeſchwollen; bie letztere Haffte mehr aus einander, ihr 
Grund erichien ſchmutzig roth, weich, fehr wenig. empfindlich; 
ber allgemeine Zuftand wie am Tage vorher. — Am diem 
Tage war die öhematöfe Anfchwellung in Der Umgebung ber 
Bunde, und auch 4 Zoll über ihren oberen Rand hinauf, 
noch größer, die Haut wenig, ſtellenweis gar nicht empfinde 
Ih, aber noch burchaus warn; das Jellgewebe unter ihr 
enthielt blutiges Serum und Luft; aus dem Grunde ber 
Wunde fieferte eine fehr ftinfende Materie, und mit der Pin- 
zette Fonnte man Flocken von Zellgewebe bis auf die Mus⸗ 
keln abnehmen, ohne Daß das Thier dabei eine Empfindung 
äußerte... Daſſelbe zeigte ſich matt, athmete etwas fchneller, 
hatte 70 Fleine Pulſe, aber der Appetit befand noch fort: — . 
Am 6ten Sage trennten fich die ganz falten Wundraͤnder 
am untern Theile der Wunde über 1 Zoll breit von der um⸗ 
gebenden Haut ab, wodurch die Wunde dafelbft 23 Zoll breit 
wurde; eben ſo Löften ſich ganze Stüde des Zellgewebes und 
ſelbſt einige Muskelbundel vom Hintern Grätenmusfel ab. 
Der allgemeine Zufland des Thierxs war derſelbe, wie am 
vorhergegangenen Tage. — Am Tten Tage erſchien bie 
Wunde faſt durchaus rein, die Jauche war in der Menge 
ſehr vermindert, in der Veſchaffenhei mehr rein, nicht fo ſehr 
Abel riechend, die Geſchwulſt in der Umgegend fehr vermin« 
dert, dabei eine vermehrte Empfindlichkeit in allen Theilen zu 
bemerken. — Bom Sten Tage ab zeigte ſich wirkliche Eiter⸗ 
bildung in der Wunde, und bie Heilung erfolgte dann in 
14 Tagen volftändig. | 

2) Bon einem- Pferde, bei welchem in Felge des 
Schweifkerbens der kalte Brand. an der linken untern Seite 
- bes Schweifs eingetreten war, nahm ich einen Tropfen der 
ſtinkenden Jauche und brachte denfelben in eine frifche Wunbe 
an der Bruft eines gefunden Pferdes. Am folgenden Tage 
beftand in der Umgegend der Wunde mehr Gefchwulft, ale 
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dies bei einer fo Kleinen Verleßgung für fich allein der Fall 
zu ſein pflegt; die Wunde ſelbſt war ganz trocken und hatte 
ein braͤunliches Anſehen. Das Thier zeigte ſich munter und 
bei gutem Appetit, ſein Puls war nur um einige Schlaͤge 
vermehrt, dabei Hein und mäßig hart, — Am dritien Tage 
hatte die Anſchwellung bedeutend: zugenommen, bie Wundraͤn⸗ 
der waren ödematös, bie Wunde livide und wit ein wenig 
röthlicher Feuchtigkeit bedeckt; die Zahl der Pulſe 70 in einer 
Minute. — Am Atem Tage alle Zufälle vermehrt, das Se⸗ 
eret der Wunde ſüßlich faulig riechend. — Am Gten Tage 
seigte die noch ſtärker gewordene Anſchwellung an mehreren 
Stellen bei angebrachtem Drud ein Kniftern, die Haut auf 
ihr war blauroth, glänzend, und die Haare gingen aus; die 
Empfindlichkeit war nur gering, die Waͤrme mäßig verehrt. 
Die Wunde ſiekerte zeichlich eine. ſehr ſtinkende Jauche und 
hatte eine unebene, bräunlich = rothe Dberfläche,. die, nur ſehr 
. wenig Empfindlichkeit zeigte. — Am Gten Tage beſtand Der 
felbe Zuſtand. — Am 7ten unb Sten Tage loͤſte ſich ein 
Theil des Zellgerwebes in der Wunde und unter der Haut 
os den Wunbränbern ab, fo daß bafielbe an einzelnen Stel- 
Ien Iappig herunter hing; bie Abfonderung einer bräunlichen, 
fehr flinfenden Jauche war fehr reichlich; bie vermehrte Zahl. 
der Pulſe beſtand noch fürt; das Thier war malt und fein 
“ früher fehr guter Appetit etwas vermindert. — Den Oten 
Tag tremmte fich ein Stückchen Hautrand ab. — Dom 10ten 
Zage an trat an der Grenze ber Wunde allmälig mehr gute 
Eiterung ein, die Wunde wurbe rein Das Yieher ‚nerichwand 
und bis Ende der vierten Woche erfolgte. die gaͤnzliche Heilung. 

3) Bei einem der Thierarzneiſchule gehörigen; 14 Jahr 
alten, ganz gefunden Wallah war nach dem zur Hebung der 
Schüler unternommenen Engliſiren abfihtlih der Verband 
fehr ſeſt angelegt worben und während dreier Tage unver- 
ändert liegen geblieben, um ven Schülern das Entfichen des 
Brandes durch anhaltenden Drud, und ben Falten Brand 


ſelbſt, zu zeigen, da der Zufall während langer Zeit uns 
‚hierzu: feine Gelegenheit geboten hatte. Der Zweck murbe 
erreit, und von ber in ben Wunden am Sen: und 6ten 
Tage vorhandenen Jauche wurden. 
a) eine 6 Jahr alte braume, mit Rotz behaftete, aber ſehr 
muntere und fieberfreie Stute in eine Wunde an der 
untern Seite des Schweifes ⸗ 
- : hy ein, brauner Wallach, 10 Jahr alt, mit chroniſcher 
Druſe behaftet, aber ebenfalls ſehr munter, in eine 
«Heine Wunde an der. rechten. Keule, — und. 
9 tin: 1 Jahr aber, som geſander Spib, im Genick ge⸗ 
ft 
Bi den beiden: Pferben war der Erfolg im Wefentlichen 
p, wie in den zwei erſten Verſuchen, indem nach reſp. 5 und 
7 Tagen das: brandige- Abſterben des Zellgewebes, zum Theil 
aisch de Muskelſubſtanz, und etwa 30.Stunden fpäter auch 
der Hantränder.an den betroffenen Stellen volfftändig zu bes 
merfen: war, auch ein Reizfieber mit afthenifchem Charafter 
dabei beftand, ‚bis ſich gutartige Eiterung eingeftellt hatte. 
Der Hund wurbe. fhon am Zten Tage traurig, befam. 
Fieber, die Impfwunde klaffte breit. auseinander, ihre. Ränder 
. = waren bläulich, der Grund braͤunlich, der Hals um die Wunde 
etwas angefchwollen. ‚Am Iten und Aten Tage erfiredte ſich 
die Gefchwulft noch weiter; am Sten Tage fleferte aus ber 
‚Wunde etwas ftinfende Jaüche und das Thier war fehr malt. 
Am ten Tage fraß es nicht mehr, die Wunde hatte ein .biel- 
farbiges Anfehen, das Zellgewebe in ihr war ungleich aufge⸗ 
lockert, an der Oberfläche weich, ſehr wenig empfindlich, bie 
Abſonderung eine roͤthliche, fehr flinfende Jauche. Eben fo 
am Tten Tage, wo die Anfchwellung den ganzen Hals ein« 
nahm, fo Daß das Thier denfelben kaum beivegen konnte. Am 
ten Tage löfte fich das Zellgewebe an einzelnen Punkten ab; 
im Vebrigen waren die Zufälle wie geftern. Am Iten Lage 
ftarb das Thier ganz fanft. — Bei ber Secnion fanden ſich 
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das Zellgewebe rund um ben Hals und bie fuͤmmilichen Hals⸗ 
muslkeln an.ver Oberfläche in brandiger Verjauchung, bie Ges - 
fäße und Nerven aber, wie es fchten, gar nicht affichtt. Selbſt 
die Muskeln auf den Schulterblättern und an der Bruft was 
ren an her Außenfläche .mißfarbig, mehr blaß, und alle Mus- 
feln waren weicher, als. im normalen Zuflande. Bon ben 
Eingeweiden wurde nur allein das Herz etwas verändert ger 
funden, nnd zwaͤr größer und weicher und mit duͤnnem, ſchwar⸗ 
zem Blut in beiven Hälften angefüllt. Eben ſo befchaffen war 
das Blut in allen Gefäßen. 

Roc einige andere Berfuche, welche ich mit Brandjauche 
an Pferden und Hunden unternahm, und andere, bei denen. 
ih Stuͤckchen brandiger Muskelfubftang,. furz nach dem. Tode 
eines Thieres aus einer brandigen Wunde genommen, in eine 
frifch gemachte Wunde geſunder Pferde und Hunde übertras 
gen hatte, gewährten. im Wefentlichen diefelben Reſultate, wie 
die, vorſtehend angegebenen ſind. 


RR B. Impfungen mit Jauche von Brandmaute. 

Als gegen Ende des Winters 1829 und 1830 die ſo⸗ 
genannte ausfallende Maufe oder Brandmaufe in hiefiger Ges 
gend epizootifch herrfchend twar, und ich felbft, wie auch einige 
Schüler der hiefigen Anftalt, in Folge des häufigen Berüh- 
rend der Gefchtwüre heftige Entzündungen der Singer, der. 
Hände und felbft der Arme, und einen den Kuhpoden ähn- 
lichen Ausfchlag befommen Hatten, unternahm, ich mit der in 
den brandigen Gefchtwüren erzeugten Materie an 5 Pferben, 
3 Küben und 3 Hunden Impfungen an verfchlebenen Koͤr⸗ 
yertheilen. In allen Faͤllen entſtand hiernach eine eryſtpela⸗ 
töfe Entzündung der Impfſtellen, bald in engerer, bald im. 
weiterer Ausbreitung; die Wunden fingen. am dritten Tage’ 
an, eine feröfe, röthliche, übelriechende Fluͤſſigkeit abzufondern, 
und bei zwei Pferden, fo wie bei einem Hunde entſtand nach 
5 Tagen eine Abfterbung der Wunbränder und bes Zellge⸗ 
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webes in der Bröße eines Quadratzolls, worauf ante Eite⸗ 
fung und Heilung erfolgte. Bei den übrigen minberte ſich 
nach 4 bis 5 Tagen die Abfonderung und nach 8 Tagen 
zeigten fich die Wunden mit tredenen Schorfen bebeit. Fie⸗ 
ber war bet feinem Thiere zu bemerken; und an den Kühen, 
wo bie Impfung am @uter gaſchehen 9 war, bildeten ſich Teine 
Baden. | 


GC Zmpfungen wit Blut von Bferben, welche am 
Faulfieber litten 


ESchon fruͤher (Magaz. Bo, IL ©. 347) habe ich mich 
im Allgemeinen daruͤber ausgeſprochen: daß es mir nicht ge⸗ 
lungen iſt, von den nat. Baulfieber behaftelen Pferden auf ir⸗ 
gend eine Art, und namentlich auch: durch Impfungen mit 
But, eine Anftedung bei andern Pferden zu erzeugen, Ich 
habe nach jener Zeit noch an 6 Pferden und 2 Hunden 
folde Impfungen: mit Blut wiederholt, aber fletd nur eine 
mäßige Steigerung der Entzündung und eine unreine, jaus 
higte Eiterung hiernach entſtehen fehen. Brand entfland nie 
mals, und eben fo entwidelte fich Feine allgemeine Affection 
des Gefaͤßſyſtems; Dagegen aber zeigte ſich bei einzelnen Pfer⸗ 
den eine, jedoch vorübergehende Anſchwellung ber Lymphge⸗ 
fäße und ver nächkten Lymphdruͤſen an den Theile, wo bie 
Impfung gefchehen war. | 


D. Impfungen ‚mis Blut x. von Thieren, welde 
am Anthrar litten. 

In dem Dorfe Blantenburg war ber Wilzbrand un⸗ 
tee dem Rindvieh ausgebrochen und mehrere Stüde ihm bes 
reits erlegen. Bow einer daſelbſt geſtorbenen Kuh nahm ich 
etwas von dem ihr aus dem: After gefloflenen Blut in einem 
Slaͤschen nah Berlin und impfte damit am felgenben Tage . 
ein ganz geſundes Pferd durch Einftreichen einiger Tropfen 
in eine Wunde an ber linken Schulter. Hierauf ſchwoll bie 
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Vngegend der: Wonde binmen 24 Suunden behentend an, bes 


her hatie einen . fieberbaften, ſehr kleinen Puls (bis 70 ' 


Schläge in ber Minute), fehr matten Herzſchlag, kurzen 
Athem, verminderten Appetit und zeigte ſich matt, Am fol» 


genden Tage beſtand derfelbe Zuſtand und zugleich war die 


Bindehaut ver Augen ganz gelb gefaͤrbt. Die ganze Schul⸗ 
ter war enorn geſchwollen und ſehr heiß. Am Item: Tage 
eben fo und Die Geſchwulſt bia zum Knie ausgebreitet. Die 
Zahl ber Pulſe über 100 in einer Minnie, der Heryſchlag 
unfühlbar, der Athem kurz, der Leib aufgetrieben, der Appetit 
ganz fchlend, die Darmercremente wäferig dünn, fehr ſtinkend, 
die Urinmileerung ganz aufgehoben. Am Liam Tage flarb 
das Thter im hoͤchſten Grade entfraͤftet. — Wei her Sertian 
fanden fich unter ber Haut überall, beionberä aber im ber 

Gegend der Bug⸗ und Leifiendrüfen, gelbliche, fulzige Ergie⸗ 
Ban dad Bint überall theeraxtig, bie Lungen und b bin Dil 

wit ſolchem Blut überfüllt. . 

Dei vier andern Verſuchen war ber Erfolg der gupfen⸗ 
gen mit Bst won milzbrandkranken Thieren ſehr aͤhnlich dem 
vorſtehend angegebenen, und in: einem Falle ſtarb ein Hund 
ſogar on mit 60 Stunden nach der Impfung. Ich über 


gehe bie einzelme Veſchreibung biefer Berfuche und theile ba= 


für eine Reihe ähnlicher, von dem Herrn Kreisthierarzt Ei⸗ 
lert in Sangerhaufen mit dem Blute von Schafen, welche 


an der fogenannten: Bintfeische Kitten, angeftelter Verſuche 


mit. Diefe Impfungsverficche find zwar fchen in ber Schrift 
yon Wendroth „über Die Urſachen, Erkenniniß und Behandw 
Img des contagisfen Carbunkels, Sangerhaufen 1836" vers 
öffentlicht worden; allein, fie werden dort non Niemanden 
gefucht, und da überhaupt De Abhandlung weniger beashtet 
worden iſt, als fie verdient, fo dürfte die Mittheilung hier 
entfchulbigt fein, um fo mehr, als die Verfuche erſtens mit 
Gewißheit darihun und bezeugen, daß das Blut der vorzuͤg⸗ 
lichſte Träger des Milzbrand⸗Contagiums iſt, und durch daſ⸗ 


8F 
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ſelbe wahrſcheinlich die uͤbrigen Beſtandcheile des chieriſchen 
Körpers infieirt werden; und daß zweitens die Wirkungen vder 
Kranfheitöfymptome diefes Eontagiunis in’ver Regkl in Zeit 
von 24 bis 48 Stunden nach eingegangener Infection oder 
Doxioation erſcheinen, man alfo ohne Zweifel annehmen. Tanz; 
daß in den erflen 12 Stunden nach fıttgefunbenem Contactte 
mis dieſem Contagium fehon Reforption deſſelben erfolgt, und 
das Auoſchneiden der. verlegten. Stelle erfolglos iſt und Tele 
nen Nuten mehr im. Betreff der Heilung gewãhren kann. 


| Er fer. Berf ud: 

"Einen Erfilingefchafe,. das geſund ımb. von. mittelmaßiger 
Koͤrperconſtitution war, wurde an ber. inwendigen Seite der 
Keule. ein Tropfen Bluts aus der Blaſe eines kurz zuvor 
an "der: Blutſeuche Irepisten Schafes mit der. Spige eines 
Federmeſſers fo eingebracht, als wenn es geimpft würbe,. nur 
war bie Hautwunde etwas größer, als man ſolche bei ber 
Impfung zu machen. pflegt. Das: Thier gab ſchon nach 36 
Stunden durch trägen Gang Zeichen einer Krankheit zu ers - 
kennen, fraß dabei aber: noch gut. Nach Verlauf von 48 
Stünden, feit der Impfung ſtellten fich plöglich die Migſten 
Zufälle der Blutfeuche ein, und in Seh von 10 Minuten 
erepinte das Thier. 


x 


| Zweiter Verſuch. un 

Bon dem Blute der brandigen Milz des erwähnten und 

erepirten Schafes wurde fogleih .ein altes, aber geſundes 

Schaf an der Seite des rechten Blattes, wie uben angegeben, 

geimpft, Das ebenfalls nadı Verlauf von 48. Stunden und 
unter ähnlichen Zufällen, wie das erſte Schaf, crepirte. 


Dritter Verſuch. 7 
Ein mit angehender Drehfranfheit: behafteter Jaͤhrling 
wurde von einem. feit 4 Stunden an ber Bhutfeuche geſalle⸗ 
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an Hammel, ber.inufgehouen: und; eben fo lange der Luft 
andgefegt war, an der Bruſt auf. angegebene Weiſe geimpft. 
Schon. nad 36 Stunden zeigte ſich die Wirkung des. Conta⸗ 
giums, das vorzugoweiſe das: Gehirn ergriffen zu. haben 
ſchien, indem das Thier ſich wie toll geberdete und mehrere 
Male von der Heerde wöglief, ſo daß: der Hirte ſich genoöthigt 
fſah es zu binden. Nach Eonnenuntergang wurde es jedorh 
rxhiger und crepirte m. 46 Minden. unter allen Gſa⸗ 
sungen ren: A 
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vierte Verſuch en. 

Win Sunmel;an..angehender Taaberkranfheit feibend, 
* Nachmittags 44 Uhe witblutiger Jauche von dem 
Cadaver einer am Milzbrande crepirten Kuh an der innern 
Seite des linken VorderſchenkelsVa, wo die Wolle aufhört, 
geimpft. Das Thier bitch bis den dritten Tag Nachmittags 
3Uhr gefund, ;blieb dann plötzlich Jiegen, und jcrepirte unter 
gelinden Zuckungen. Der Magen war ſubinflammirt, der 
Tradus intqastinarum mürbe, Milz, Leber und Lungen waren 
geſund und Die. Sepfhelle unbedeutend oeſchwolen und von 
Farbe blauroth. 


Fünfter Verſuch. 
u... 3m, berfglben Zeit wurde einem Zeitſchafe ‚gegen 2 Fin— 
gerhäte voll von derſelben blutigen Jauche durchs Maul ein⸗ 
gegeben. Dies Thier ftarb fchon in der Nacht vom 2ien bis 
3ten Tage und zeigte beim Deffgen, außer den angegebenen 
Ericheinungen, in der Gegend des Kehllopfes und unter dem 
Unterkiefer bis zur Schnautze, fo wie aud) an der Iinfen Schul⸗ 
ter, nicht unbedeutende flache und ſchlaffe Anthrargeſchwülſte. 


Sechſter Verſuch. 
Einige Tage ſpaͤter wurden fruͤh um 10 Uhr 2 Schafe 
mit dem Milzblute eines an der Blutfeuche erepirten Schafes 
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gelnpft, und zwar das erfte vermittelſt: eines Einftiche durch 
die Haut an ber inwenbigen Seite des Einfen Hinterſchen⸗ 
kele mit. einem ſcharfen Biſtoutie und darauf ſolgender Ein- 
bringung eines Tropfens Blutz das zweite aber durch kleine 
Hautfchnitte und demnaͤchſt durch Einrelbung von infieirtemn 
Blute in dieſe Schniite. Das erſte Thier crepirte in ber 
Nacht vom Bien bis zum 38en Tage, und zeigte beim Oeffr 
non Veberfäklung aller Gefäße mit: Blut, gelinde Magen» 
und Darmentzündung, aufgetriebene und mit Blut Überfißkte 
mürbe Milz, große, dunkel ausfehende Leber, und ſtarke Blut⸗ 
ergießungen an der Impfftelle. 

Das zweite Thier Farb’ erſt am 6ten Tage nad) der 
Bafan und weigte keine Rrancheueſyapiene der t Bunſauhe 


. ESiehenter Berfug:. ur 

: Buhl: am: ver Arccberlranſheit leidende Sqafe ‚when 

nit dem: Binte: eines Babaners: won: rinem an ber Mlutfeudhe 

erepirten Schafe--auf'-folgende Weiſe geimpft... Mr. Hwurie 

vormittäift feiner Wolle etwas Blut auf. die Dindehaut dor 

Augen gersifcht, und Rr. 2 wurde Blut indie. Naſenſchleim⸗ 

haut eingerieben. Beide Thiere waren nach 8Tagen noch 
wohl, und erlitten feinen Anfall der  Dlutfeudhe *). 


— 7) Ohnſtreitig geht aus vieſen Verfuchen hervor, daß das Conta⸗ 
glum bei unverleztet Haul felten: Mirkung änfert,; dagegen iu Berührung 
wit Wunden gebracht, bald tödtlichen Erfolg hervorbringt, und bie ganze 
Iebende Blumaſſe ſchnell inficirt. 
Wenn ſich nun aus dieſen Verſuchen mit Grwißheit ergiebt, daß bie 
belebie Haus hochſt ſelten das Contagium aufnimmt, wie will man ſich die 
Onftekung don Fällen dieſer Kraukheit bei Menſchen, bie weder verwundet 
wurden, noch mit dem Contagium in unmittelbaren Contact kamen, an⸗ 
ders erklären, als daß ber Krankheitsſtoff vermittelſt ber Lunge in den 
Körper gelommen und "die Krankheit primär ober idiopathiſch entitanden 
ſei? Mag Sumpfmiasma ober Emanirung bed Contagiums aus beflen 
Trägern bie Urſache fein, in der Mehrzahl ver Fälle vermitteln die Reſpi⸗ 
sationsorgane bie Infechion, und leidet dieſe Shatfache Teinen Zweifel. 
Ferner ſteht die fire Beſchaffenheit des Mihbrand⸗ Contagiums nad) 


⸗ 


— 3 
— Wi | 


| aqdier Verſuch. 

Einem wegen Blind- und Dummheit zum, Zobe vo 
flimmten Pferde wurben unter die Haut, vorn an der Bruſt, 
an dem Orte, an welchem gewöhnlich. die Fontanellen gelegt 
werden, ungefähr 2 Fingerhüte voll Blut aus ber. Milz eines 
an der Blutſeuche crepirten Schaft: gebracht. Einige Stun⸗ 


den nach vollzogener Impfung. zeigte die gemachte Wunde 


eine: flache, ſchiafe kniſternde, nicht heiße Geſchwuiſt. hie ‚von 
Stunde zu Stunde zunahm, nach 24 Stunden fehr. 

haft wurde und aus ber Impfftelle eine Menge heligelber 
Fluͤſſtgkeit (kymphe) ergoß. Nach 50 Stunden hatte die Ge⸗ 
ſchwulſt eiken folchen: Umfang. erreicht. daß das Pietd Die 
Vordenfuͤße faſt nicht mehr rühren Tomme, . Die; Geſchwalſt 
ſelbſt war: fehe jchuiergbaft,. nicht Seht. geipannt, und aus der 
Zaupfiteie Bob immer wech eine Menge Lomphe, die mit geb 
ber,‘ faferiger. Mafle untermiftht war; Die Freßlnft blieb gut, 
den Athem ruhig, ber RPuls war.um. 10-45. Schläge-in ‚ber 
Minute beihleuntgt, Hein und anregelmäßig. : Dieſer Zuſtand 
des Pulfes verlor fih den andern Tag, die hernuöfließenbe 
Feuchtigkeit swurde weniger, die Geſchulſt war nach 4 Tagen 
faft ganz verſchwunden; — am Bien Tage wurde das Pferb 


getoͤdtet umb zeigte bei dem "Kur | fein * Jeden bed Ri 


braudes. vn 3 


Neunter Verſuͤh.— J 


Sechszehn Stuͤck Schafe von jedem Alter und Geſchlecht 
wurden zum Theil an ber Innern Seite des Ellenbogenge⸗ 
lenls, zum Theil au der Innern Seite der Keule vermittelft 
eines kleinen Einſtichs mit inſicirtem Blute geimpft, das von 
einem an ber Blutfeuche, crepirten Schafe herruͤhrte. Alle 
dieſe Thiere crepirten 48, Stunden nach geſchehener Impfung, 


dem Lien Verſuche ziemlich feſt, daß es zwei Tage im Sommer der Luft 


und Sonmenhitze ausgeſetzt, noch eben ſolche Wirkung exregie, als wenn 


es friſch angewendei wäre, 
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und reigten während des letzien vLebenetages alle Eiſchemun- | 


gen der Blutfeuche. 
Zehnter Berfug,, 


2... Mehreren Schafen wurde, jedem ein Fingerhut voll in⸗ 


fleirten Bluts durchs Maul eingegeben. Bis zum Zten Tage 
blieben ſie alle gefund, zeigten an biefem ‚aber alle Krank⸗ 
heitoſy ptome Der t Buuſeuche, und erepirten alle binnen kur⸗ 
ver Sc 


. Eilfter Verſag. a 
u und friſchen ſleeheu's wurden mit 2 Unzen it 
ficirtem Blute befeuchtet, dann 2 age :an der Sonne ge⸗ 
wocknet, und nun 8 Schafen im Stalle gefüttert. - Zwei 
Stid' davon Karben: unter. allen Erfcheinungen der Blutſeuche 
am. 3ten Tage, feit dem fie ben befudelten Klee gefteſſen hats 
ten. : Das dritte Thier, an ber .Trakerfranfheit‘-Teivend, ‚hatte 
nur fehr wenig von dem Sie geftcſen ob blieb frei von 
der Rrankheit. - 


Zmwölfter Berfu, 


Zwei Schafe wurden mit infichttem. Blute, von einer am 


Milzbrande erepirten Kuh genommen, geimpft, und beide ſtar⸗ 
ben unter allen Erfcheinungen der Blutſeuche 48 Stunden 
nach volliogener Impfung. 9 


Dreigehnter Verſuch. J 

Ein Hund wurde mit dem Aaë eines an der Blutfeuche 
crepirten Schafes gefüttert, und noch während des Freſſens 
an zwei allein geftellte Schafe gehebt, die von demſelben au 
mehreren Stellen gebifien wurden. Beide Schafe flarben 
- nah 2 Tagen an ber Blutfeuche und waren ohne Zweifel 
durch das an den Zähnen und Lippen des Hundes lebende 
. und 
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and itfictelBtufiüähgefefti Der Hunb“crepirte: mie; ne 
erſchien Die! folgenden: Tage gefand und käntern - -:@ 5 
Ein ſehrgebildeter Deconoem-in: Boltftedt,; —8 
Helmriethe helegenen / Dorfe, der vorflehenve Impfoerfuche imit 
aͤuſtellke Bat nacht sie Beobachtung‘ · gemacht, daß wenn ber 
Mitsbrand bei dem · Rindvieh oder. Die: Bintfeuche bei-ven 
Schafen ausbrach, und dies iſt in Voigtſtedt nicht felten: web 
Fall, zuweilen ſchon vorher: Menſchen an dem dontagioſen Bars 
bimkel!litten / ohne fich irgendeeiner Met: von Anſteckung aus⸗ 
geſetzt zu: haben. Dieſe Thatſache: fand::einige Male im Win⸗ 
ker, ſelbſt DE heftiger Kälte fat, und ſpricht ohne Zweifel 
für viei Richtigkeit und Wahrheit'der Meinung: bag Ad 
ebfitägtöfe: Garbntl Ian primar bei. Doenfihen erzeugt und 
erfengen tann ent patent. SIDE Te 
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Miet vom. Thierarzt. Eb ern t ——— 
» Erhaltung des Hymens bei einer. Kup. 


IL 31. Mär; 1834 wurde ich nach Kämmershagen gie 
fen, um’ daſelbſt bei’ einer Kuh, dem Gutsbeſitzer Staatsrath 
von Buumbach gehörig, die Nachgebun abzuholen, welche, ob⸗ 
gleich die Kuh schon vor ® Tagen! getalbt bare, Immer noch | 
nicht abgegangen ſei. 

gn een Anpeldufmen, ſanb ie die Pen zii 
big bei der Krippe flehend und ihr Sutter: ‚verzehrend ; auch) 
wurde nicht über die Milch geklagt, und es hatte das krank⸗ 
hafte Zurückbleiben der Nachgeburt überhaupt Teinen Nach 
theil für die Kuh gehabt, als daß fie beim Bewegen etwas. 
dadurch geftört wurde; denn ed hingen Die Flebrigen Häute 

Mag. f. Thierheilf, XI. 30 
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s aus der. Scham heraus und richten bis zur 
Erbe, der äußere ‚Serabhängende Theil war noch nicht: mace⸗ 
dit eher. nach, in Ber. Scheide zurüdgehliebeng ‚Theil hatte 
ahm xine ſchmutzige Farbe und war ſchon zum Theil aufge 
KAR- Ich unterſuchte nun das. Hindetnifj des Austreibens 
Wr, Secunding mb fand, daß dieſelbe ſich um das ſogenannte 
Hymen gelegt hatte, welches, obgleich die Kuh ſchon mehrere 
Ende gehen haite, noch: nicht zerriſſen mar; :...'... 
Dia. Seltenheit: eines ſolchen Falles von Erhoitang vg 
| Pain vpranlaßte mich. nun, ;hafielbe: :gennuex zu; unter⸗ 
fuchen, und ich fand. in, daß feine ‚obere Hälfte bie ganze 
abere Echeidenwand quer, Dutchyog und ungefaͤhr 1 Zoll dig 
und 33.300 lang war. Dig untere Hälfte. war etwas ſchmaͤ⸗ 
ler und kuͤrzer, aber eben fo did. Beide Hälften maren ganz 
fleifchig und, natürlich, von der Schleimhaut der Scheibe 
überzogen. In der Mitte wurden fie durch eine ungefähr 
8 Zoll lange, eben fo breite und i 3 300 dide, fehnenartige 
Berlängerung mit einander verbunden. - In dem Zuftande, 
worin ich Die. Sub. ‚hal, — ‚die Wände ber Scheibe hatten 
fich wieder fo weit ufammengejögen) daß bie Höhlung des 
Schelvenfanals Has; jewohnliche Maß hatte — fihloß das . 
Hymen den Kanal. ‚faft ganz, und ed wäre mir unglaublid 
vorgelominen, daß die Küh hätte gebären können, hätte ich 
nicht. die ſichern Beweiſe davon gehabt, daß fie wirflich ges 
horen · hatte, und es konnte nur einem gluͤdlichen Zufalle, der 
bie Geburt immer fo. geleitet:.batte, daß die Fuͤße und der 
Kopf des geboren werbenden Kalbes jedesmal durch. eine 
der Oeffnungen des durch das Hymen ‚geiheilten Scheiben 
lanals gingen, zugeſchrieben werben, deß ke) Bee, jedes⸗ 
wal J Ba geendet haue. 
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5 aeg Kali‘ iyarsjöätei‘ in Salbei, 
form‘ auf eitte Kuh. 


EL , 


Einge Hah, Bet. E32, $ ſit an Bam. cheuꝝnatichen 
Sieber wit giner zupbedeutenden Cytesgfertion und Verdauunga⸗ 
unchaͤtigkeit. Ich hehandelte die Patientin, und das Leiden hob 
Eh außen. Der. Guterentjünppng ganz. MDiefe-aar blieb zu⸗ 
süd, war; jchoch In. uUnbedeutend, daß ich weiter nichts nöthig 
hielt, ald warm halten; und damit bie Say ſchloß. Am IIten 
Juni 842,5 Sage nach Veendigung der aber. angebeuteten 
Kur, wurde. jch aber wieder au: 3. geruien, mn. die Kuh we⸗ 
gen des Euterüͤbels, welches ichlimnme⸗ geworden waͤre, ven 
neuem in Behandlung zu nehmen. Ich fand, als ich, hier⸗ 
auf die En, untarſuchte, Die. Entergeſchwulſt auf, eine Hälfte, 
namentlich aber auf ein Wieriel.defelben, und zwar auf her 
‚Seite, die nach dyer Thür, an die die Kuh geſtellt worden, 
aetehrt war, beſchraͤnkt. Die angeſchwollene Seite des Eu 
ters par, gerothet, stone ſehmerzhaft und mehr ‚hart als ges 
ſpannt, und. lieferte. beim Moellen leine Milch, ſondern röth- 
lich galbas Mader; Nehtigens waren Feine Kranlheitaſy mptome 
meh andem ſahiere zu hemsafen, as war; gut genaͤhrt vnd 
aan munter. — Nach bewerke ieh, Aa: das Thier von Hl⸗ 
denburgep, Race und etwpas zarter Conſtitution war. 
sr: Abe Fntzündang berejts über 8 Tage beſtanden hatte, 
Der Schmerz wirkt ſehr bedenend war, ſchon Stockungen und 
Ausihmisungen, wir ans ber Hoͤrte der Geſchwulſt ſich zeigte, 
ꝓamhagden waren, usa, Die. meumatiſchen Auterentʒun dungen 
berhaupt leicht. einen, ſchleiche ndan: Fharalter annehmen, ſo 
nahm ich. ausb: hier denſelben an, und mandre deshalb, theils 
am Die Stafungen au. geriheilen.thels Bi; Rehensthätigfeit 
an; dem Futer uuregulisen, siue Salhe aus. Benin, zugd 
Pilſenkraut⸗Grixact, wenetiamfcher Seiſe; ugd Butter, taͤglich 
aweimal ainzureiben, su liesß des Guter in Meng EHehe) 
einhüllen, dem Thiere e einen andern Stand anweiſen, seine 

30 * 
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om Ftzeue ‚neben, * F mit einer · Dede überhängen. Im 


Futter wurde nichts geändert" — das Thier befam Heu und 


Brühfutter. Wenn auch Manche gegen ben Gebrauch von 
narcoliſchen Milteln und Fetifubſtanzen bet: rheumatiſchen Ent⸗ 
jämbungen find, fo’ haben: ‚fie mir Doch’ ſchon⸗vft in vorge⸗ 
nannter Verbindimng den“ Taten,” wie ver vorliegende, 
Nutzen geleiftet und iſt mir nich aus Der Vorträgen von 
‘Herrn Profeffor Hertwig in Berun Hin, biß ſie ie derbe 
in folcgen Füllen antvenvet AIRES 


SCHERE one —— — 14 Sun, Ga eig; oc 


nichts Tim Franlheitebllde geändert; ans es wurde Vedhab. bie 
Behandlung gañzſo —J wie Me Sioper Auegefũhrt wor⸗ 
110 SEE TTV 

DB Juni hatte: —* das⸗ turen immer nech 


nicht geandert, obgleich die verordneten Mitkel: is vahin Fehr 


vronigt tikigewenbet worden waren, und ich verordnete · nun, 
theils nach / der eignen Anſicht daß die bisher angewendeten 
Miitel fir den Zuſtänd nicht fraͤftig geitug ’wären; lheils auf 
Antrieb des Beſttzers der Batientin zu einiem reiht: kruftigen 
Berfahren, eine Salbe aus Bap: virid. -Ibr "aan, Ext, co- 
"if ünc. unam: Fell; Teuri ünc; duas 6 Kali hydröjodinic, 
“urlc. chain. et dimidiam..beftehend, zum Einreiben, täglich 
zweimal.“ uebrigens wurde alles wie bisher ‘gehalten. un. 
2 Den 20: Juni war das Euter etwas empfinblicher und 
Auinffät geräthet aber auch etwas weicher geworden. — ein 
Beweis, daß die iangewandte Salbe Träftig z.wirkeh begon⸗ 
‚nen Hatte‘ — und ich ließ nun dieſelbe alle zwei Tage blos 
"Yreimal einreiben, dainit zwiſchen je einer und der folgenden 
Einreibung jedesmal. ein · groͤßerer Zeitabſchnitt wäre, in wel⸗ 
chem ſich die durch die Einreibung and Eiſfwirkunge det Salbe 
hetvorgerufene Reizung wieder ſo weigmäßigen: koͤnne, daß 


| fie fich vurch die wiederholte Einreibung micht bis zur Ent⸗ 


— 


zundung ſteigere, — "weiter "verändert “ rip m der! Be⸗ 
handlung. - nn 


t_ 


— 449 — 


- Den: 22, Pre war, bie, Wirfung der, Salbe noch. —9— 
* berrorgeheimn. das —— war. ſehr HG An 


J 


Di. Gehe, Halte, — ne ehe erweicht, und Hatte auch; 
etwas in ber. ‚Bröße. fi vermindert. du der Behandlung, 
wurde nichts gainbert; ind Beahaitieign any 
se. Dem 2: uptinvar, bie Beh at gan Berfehmung 
uns: ‚dagegen. war. .siber. das Enter groͤßtentheils von, Haut, 
entbloͤßt und fehr empfindlich Die corrodirten Stellen. wa⸗ 
ren dunkel geroͤthet and -fheild mit noch weichem, theils mit, 
ſchon eerhanneem Blute ‚bebeitt, Mil), zeigte ſich nicht je 
* "auf: — 5*— —— "Sn. Berkebyng: Auf, m 
—— der: Seht. fand: se$ .jeht aiſo „recht, autz 
und. die entſtandenen Corroſtonen Ueßen fd. wohl, wenn do 
Salbe niht mehr angewandt wurde, - leicht wieder heilen; 
auch bie: Milch konnte, wenn⸗ dqß ien wieder „ttächtig, 
wurde: und lalbte, wiederlommen; dagegen zeigten fich, aber, 
jegt an dem. Thiere fglgenbe anderweitige Krankheitsſymptome: 
be. fh ein. Ewc mauoſchaa ‚über den genen. Körper. 
—3 * nd n ‚den, ‚Rippen war pergamentartig au. 
zufühlen,. und. auf, ‚Diefer. harten Haut‘ ſaßen die Ausſchlags⸗ 
knoͤtchen, erbſengroß und. ‚größer „hart, aicht deutlich begrenzt 
und an der Spitze von rother Farhe. Die Haare warenge⸗ 
ſtraͤubt und hatten ein rigenthügiliches borſtenartiges Anfehen.. 
Die Kuh ledte:fich viel an ben kranken Stellen, ‚und hiess, 
nach flieg ein hellroth gefaͤrbies, ſehr plaſtiſches But, UL 
den wunbgeiedien, Stellen, namentlich AUS. den Kndtchen 
Schorfe auf denſelben. Außerdem Hatte in fon länger dar 
geweſener Hußen- fich ‚bedeutend ‚vermehrt und. war ganz - 
klanglos «und. kurz geworben, hie, Freßluſt hatte. fi fehr. ver⸗ 
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Mäder; das Chier lag" viel hatte anen Mmeiten BHA war 
iflitfer Hägerer hewoiden der: Wuld- war fteiient" ii lad; 
va Athitien ingeſttrugt "ho: Ser Miſt dilimm, deelkäfam bate⸗ 
nir.iVielleicht och auch Ye UBER RA I, nu 
kuͤnit ich bleſes nicht Berihiäkk, indem bie ganze neshhäre 
u vas Thier herum den Jobgeruch angendmmem hatte. Das 
eben beſchriebene Allgemeinleiden konnte ich nichts andetein als 
ver Wirkung des Jodkali zuſchreiden unb ließevaher Die Salbe 
gleich aildfegen: "Dad Fodkältitodt wahtſchelnlich thelddarch⸗ 
Auffangung, theils alich roohl Dadurch, vaß ſich die Kuh viel⸗ 
leicht aber Eutet geleckt Hatte, in den Körper gelvnmen 
und zir dieſes Wirkungsſtufe gelangt. 

Was niun bie Richlüng und Art der Wirlung PN 
ri bet dieſer Ktug- überhaupt -Beirifft, fo ſchließe ich mus beit 
Shinpivmen, daß fe wohl Hauptfächlich In: Erregung der 
Vzürkifert ber Reforptlonsgefäße beſtand, wodurch den Kor⸗ 
per wahrfcheinlich Stoffe entzogen wurden, bie DIE Repto—⸗ 
ductlon nicht wledet erſette, die aber wohl hauptſaͤchtich, mit 
noch manchen anderen, ir Erndhrung nöthigeit Stoffen nach 
der Haut hingeleltet wuͤrben, anfangs einen regen "Stoffe 
wechſel und nicht unbedeutende Reizung, ſpalter aber Stockun⸗ 
gen väſelbſt hetvorbrachten. Außerdem wurden Aush wohl bie 
Abſonderungen bet außeren Bedeckungen und des Daumka⸗ 
nals, jedoch wahrſcheinlich qualitativ veraͤndert, bethaͤtigt; 
die Abfenbering des Haultalgs ſcheint aber darnieder gelegen 
si huben: "us diefen Veranberungen in ven Funttionen 
4 ‚Kbrpers iaßt fay nit wohl Die ſchnelle Abmagetung et⸗ 
fläten,‘ ünd viefe Abmagerung hatte baͤnn Wieder allgemein 
Schwäch zur Folgez Aus dieſer allgemeinen' Schwaͤche hebe 
ich wieber befoͤnbets bie Schwaͤcht des Vetdauungsappatates 
hervot, und endlich wurde die Lunge wahtſcheinlich anſange 
gereizt, fpäter aber geſchwaͤcht. 

Der Zuftänd, in welchem ich die Patientin bin 25. ud 
traf, war nach meiner Meinung allgemeine Schwaͤche mit be⸗ 
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fonderer Schwaͤche des Darmtenals Sqhwaͤchs Year Bun, 
Blutandrang nah der Haut und Sidckungen üf beiſelden 
und Aufregung‘ der: Reſorptionsthaͤtigkeit. Dleſem Juſtande 
füc, ſtellte ich mĩr lin Die Aufgabe, ven allgemeinen Keafte⸗ 
zuſtand zu heben, ünsbeſonvere aber den Schwachezuſtand des 
Verdauungsapparales und der Runge zu vermindern⸗ nd auf 
zicheben, die Slockungen. Inder -Hhut: zu zertheilene und der 
Blutandrang nach derſelben · auf virariirende Weiſe: abuleilen 
Die Aufregung der Reſorptionsſhaͤigkrit, hoͤffte "ich; würde 
ſich durch Hervortkreten anderes Thaͤtigleiten uiid Enlfernüng 
der Urſache ber: Aufregung. vos ſelbſtgeben, und’ gab DE 
halb Kalmuswurzel, Alantwunzel, Waſſerfenchelſaamen; Wach 
holderbeeren und Dewpenthinoͤl innerlich, ließ ihr recht gliles, 
nahrhaftes, leicht vetbauliches Futtet teichen, Immer: für friſcht 
Luft im Stalle ſorgen und eine gute Streue geben. +»: 
Den 28. Juni hatie ſich der Ausſchlag auf der Ham 
awas gemindert, der Huſten war ſeltener und kraftiger imb 
vas Thiet eiwas munterer geworden; der Puls ſtanb abet 
noch auf 60, der Miſt war noch duͤnn und uͤbelriechend und 
das Thier Iedte ſich noch immer-fo vie. Es wär alſo eine 
Heine. Befferung des Zuſtandes eingetreten, und dieſes eih 
Beweis, daß ich die paſſenden Mittel zur Heilung gewählt 
hatte, deshalb lieh Ich die Behandlung unveraͤndort fortſetzen. 
Den 1 Juli Hatte- ſich Fark gar nichts verändert, na⸗ 
mentlich am Euter und an Ken Hinterſchenkeln waren die 
Corroſtonen Noch: ſehr in ver Heilung zuruͤckgeblieben: Ich 
hielt vieſes fur einen Beweis;, daß ich ktaͤftigere Mittel zu 
den bisher augewendeten hinzufetzen und auch äußerlich zut 
Heilung der Corroſionen etwas amvenden müßte, gab: des⸗ 
talb innerlich" Mahtwuriel, Kalmuswurzel, Waſſerſenchelſaa⸗ 
we; Wachholderbeeren und ſchweſelſaures Eiſen, und ließ 
aͤußerlich Waſchungen mit einer Aufloͤſung Son Zintoltriol in 
einem Malven⸗ und Weidenrinden⸗Decoct machen. Die Füt⸗ 
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terung ließ ich unyeraͤndert Sopkfeben, sben —R 
ben und die Luft reinigen. win wre 

„0: Den -6;-Ipli waren: faſt alle - wurden. Shin an dem 
Gate. und.;den. „Gchenteln theilo befshorft, thails gehailt, und 
der Ausichlag am übrigen; Störper- faſt ganz. veriegwunden. 
Das Thierx war ‚übrigens mieber ganz munter und fraß auch 
mieder. gut, ber Huſten hatte, wieder Die Beſchaffenheit, wie 
vor ber Krankheit, amd ber: Mift war-befler:.gewarden; nur 

der, ‚Buls war noch: etwas verändert, und. map ..bewerfte. an 
her: Form und Siellung deu. Önare noch ‚eine: Weſſerung 
Die Behandlung wurde fortgeſetzt wie biͤher. 

Den 12. Juli war faſt alles abgeheilt, nur. eirie 
Gteten am Rüden hatte das Shier..wisher -blufränftig - ge- 
ledt. Der. Puls wer normal, das Athmen ruhig, das Haar 
wurde wieder glätter, ber Appetit ‚war ganz gut und ‚bey 
Mift wieder. gut befchaffen; nur ging «8 ſehr langſam mit dem 
Beleihtwerben, ‚und Mifch ſecernirte das Tranfe - Cutex Immer 
noch nicht; es floß aber beim. Mellen ziemlich miel einer: waͤſ⸗ 
ferigen, mit weißlichen, ſchleimigen Flocken vermengte Flüſſig⸗ 
keit ab, welches mich. vermuthen ließ, Daß eine veraͤnderte 
Milchabſonderung flattfände und daß die normale Milchab⸗ 
ſonderung beim naͤchſten Kalben wieder lommen könnte. Da 
das Thier nun ſo weit hergeſtellt war, ſo ſchloß ich die Hur, 
und es iſt daſſelbe fpäter auch uͤbrigens ganz geſund geblie⸗ 
ben und hat. fi recht gut gefüttert; das. Euter hatte ‚aber 
nach einiger. Zeit wieder neue Perhärtungen. in dem Franlen 
Diertheil bekommen — durch welche Veranlaffung, ift mir - 
nicht Bekannt geworben — welche, da ber Eigenthümer des 
Thieres eine weitere Behandlung fir- erfolglos gehalten ‚hatte 
nicht behandelt wurden, und fo ging dieſer Eutertheil dan 
für die. Milchfeeretion ‚ganz verloren, und das Wier winde 
deshalb in den Maſtſtall geſtellt und. anne. 
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3) Zwel Gefchiputtte bei” Pferden, über ‚deren 
_ Weſen! Ic ‚im Zwelfel zeblieben Bin.“ " 


- Im Mär; 1843 hefanbelie, ich. ‚ein. Pferd, des € ®. "zu 
4, welches im debrnar. deſſeiben Jahres von. eiftem, gndern 
Pferde quf die aͤußere Erhabenheit am obern Ende des (ins 
fen Armbeims: gefchlagen worden. wer. und. wonach ſich eine 
Geſchwulß gebildet hatte, bie. nach Anwendung. des, Falten 
Waſſers etwas von ihrem Umfange verlor und. auch. ‚feine 
hermehrte Empfindlichfeit. mehr: zeigte, ‚aber knochenhart wurde 
und nun ‚aller, angewanbsen, noch fo kyaͤftig zerthellenden 
Mittel ungeachtet unverändert ‚blieb. Es war jeht fein, Ente 
 Anbungefpmptom. mehr. vorhanden, und ich ſchloß baber, daB 
- die Geſchwulſt .eine. Ausſchwitung ‚von Knochenmaſſe ſei, er⸗ 
flärte dem C. M,, vaß eine weitere Kur hoͤchſt wahrfcheinlih 
ganz ohne ‚Erfolg, fein. wuͤrde und. gab bie Behandlung, auf. . 

‚Ungefähr . 3 ‚Wochen j nachdem ich die Kur, ‚ ufgegeben 
Bote, entzundete ‚fich. die Geſchwulſt von neuem und ging 
nun in Eiterung über... Der Eiter mar ganz dünnflüffig, 
mit, punfelgelben. Punkten. gemengt, roch aber nicht übel und 
faͤrbte auch die Sonde nicht ſchwarz; man konnte aber mit 
der Sonde den Knochen, obwohl nicht ganz rein, fühlen. 
Ich hielt das jetzige Leiden fuͤr ein einfaches Geſchwuͤr, das 
wahrſcheinlich dadurch entſtanden waͤre, daß ſich durch Quet⸗ 
ſchung der Weichtheile auf der Knochengeſchwulſt eine in 
Eiterung uͤbergehende Entzündung gebildet habe, und behan⸗ 
delte es daher, nach Berathung mit einem Collegen, welcher 
hinzugezogen worden war, weil das Uebel dem Beſitzer des 
Patienten zu gefährlich ſchien, ganz wie ein gewoͤhnliches 
Geſchwür. Nach kurzer Zeit heilte das Geſchwuͤr vollkom⸗ 
men, und nach der Heilung deſſelben war auch die vermeint⸗ 
üche Knochengeſchwulſt ganz verſchwunden. 

„War nun die Geſchwulſt wirklich eine Knochen⸗ oder 
war es bloß eine plaſtiſche Geſchwulſt? Eine Knochenge⸗ 
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ſchwulſt konnte es fein, und. ſich durch eine neuentſtandene 
Entzündung, eben in: Kolge .von Quetſchung, die ſelbſt eine 
Eiterung der Weichtheile veranlaßte, wieder zerihellen, ohne 
baß eine Knocheneiterung durchaus nothwendig war; denm 
eine jede Geſchwulſt, die durch Auoſchwitzung nach einer Ente 
zündung eniftanben iſt, kann ſich auch burch eine neue Ent⸗ 
zündung detſelben wieder zertheifen, und es kann techt gut 
in einem Körperihetle eine Eiterung und in einen angtenzen⸗ 
ven eine Entzündung beſtehen, ohne vaß die lezlete auch An 
Citerung übergehen muß: " Daß es eine Knochengeſchwulſt 
fel; dafür ſprach die Härte der Geſchwulſt td" das under 
grenzte nebergehen derſelben in den Knochen; dennoch iſt ẽs 
nur moͤglich, aber nicht wahrſcheinlich, daß bie Weſchwuiſt 
eine Knochengeſchwulſt war. Meiner Meinung nach war es 
keine wirkliche Knochengeſchwulſft, fohbern- blos eine plaſtiſche 
Auftreibung der Knochenhaut und Verhaͤrtung des Zellgewe⸗ 
bes an der aäͤußern Fläche derſelben, welche Berhärtungen 
wahrſcheinlich den Keim der Eiterung in ſich trugen und 
durch die Eiterung wieder entfernt wurden; denn‘ mich bine 
Geſchwulſt det Knochenhaut und des Zellgewebes -Tamn- eine 
bedeutende Härte erreichen und sicht deutlich von dein Kubl 
San zu nen feln; und wäre eine Rnodenhts 
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mit der Heilung des —* verſchwunden enden. ſein; 
oder es hätte ſich auch eine Knocheneiterung zeigen müſſen, 
um das Verſchwinden der Geſchulſt nach der Eilerung zu 
erklären; — denn fo findet man es gewoͤhnlich bei bergleichen 
Lelden und wohl Hut höchſt felten, daß eine durch Entzün- 
dung entflanberte Knochengeſchwulſt fich dutch eine neu hin⸗ 
zugekommene Entzündung, veranlaßt durch eine mechaniſche 
Urſache, die zugleich eine Eiterung der über ber. Geſchwulſt 
liegenden Weichtheile zut Folge hat, wieder zertheilt, ohne 
bag auch Knocheneiterung entſteht —; dagegen iſt die Bew 
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aterung von verhanetm Bellgewebe in ven Regel ſo Bern 
fe, “ie in vbrliegendem Falle. ee 
da nun de Knochengeſchwulft in ſeiner Form sifche 
Beföaffenheit haben Tann, wie eins plaftiſche Geſchwwinß no 
die Zertheilung der Geſchwulſt nach der Eiterung in vorlie- 
gendem alle, wenn mar eine Kreochengefchwulft annehmen 
will, fih nur als möglich, dagegen, wenn man eine plaftifche 
Gehe ee will als wahrſchei N: erflögen: laße⸗ 
fo ift eher angehen daß die. trag m Geihwulft eine 
Plaſtiſche, als daß es eine Knochengeſchwulſ ‚gewefen ſei. 
Im nl 1844 bekamich ein Pferd Äh’ Vehanblung, 
welches fruͤher eine ganz einem Ueberbein aͤhnliche, harte, in 
Din: Knothen Abergehonde Geſchwulſt yon der Bröße einer! inte 


Ad Wallnuß 'art! ver vordern Jlache ves untern Eures bug 


linten Schienbeins, am Worderfuß, etwas nach innen hatir; 
mie aber vieſe Geſchwuſt entſtanden war: und wie laiige ſte 
beſtanden hatte, kann ich nicht angeben, da det Beſttzer bus 
Pferdes daſſelbe vor mehreren Monaten: In dem Zuſtande 
angekauft Hatte, "Die Geſchwulſt hatte ſich jetzt gellnn ent⸗ 
zuͤndet und flurtuitte ſchwach an der Spitze. Da vieſe Os 
ſchwuſt ver eben beſchtiebenen, außer was hen Sitz beiraf, in 
jever Bezlehung aͤhnlich war, fo vermuthete ich auch gleich, 
daß der fernere Verlauf und der Ausgang berfelbe fein würde, 


wie in vem angegebenen Falle, und Ich ließ daher, um die 


Geſchwulſt ſchnell in Eiterung zu verſetzen und die Auflöfung 
zu befoͤrdern, eine ſcharfe Salbe, beſtehend aus. Canthariden⸗ 
und Euphorbiumpulver, Terpenthinoͤl and Schweineſchmalz, 
aduf der Geſchwulſt einteiben, welche auch gut witkle und 
das Geſchwuͤr bald oͤffnete. Eso floß ein gelber, dunner Ei⸗ 
ter ab, welcher nicht die Beſchaffenheit des Knocheneiters 
hatte. Dad Geſchwuͤr wurde ſich num, außer daß es bon 
dem abfließenden Eiter gereinigt wurde ganz Überlaffen, wor⸗ 
auf die Heilung veſſelben Bald folgte, und mit der Heilung 
bes Geſchwurs war auch die Geſchwulſt verſchwunden. Diele 
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Geſchwulſt glich alſo der vorher beſchtiebenen von dem Tage 
an, wo ich ſie in Behandlung bekam/ bis zu: ihrem Bere 
ſchwinden valllommen, und ich: glaube deshabn daß es auch 
Um nn Schau Te ee 


van; Bra: zur Wirkung d des rei 
9 Purgirmittel bei Pferden. "© 


‚Bon Sanur, Spierarzt in. ver SarbesMetilerie in pri, | 
a Ed BE AR BR GE 
Dir Sikmeiter, Lehrer‘ an her Shierarzneifhnle zu Carke- 
ruhe/ hatte gu ver Zelt, als ich vor drei Jahren meine: Begb« 
achtungen ber. bie Wirfung des Krotonoͤls veröffentlichte (rhn 
bief. Mag., IX. Jahrg. S. 455), ebenfalls einige Verſuche mit 
dieſem Mittel angeſtellt, welche er in der. thierärztlicgen Zri⸗ 
tung (von Fuchs in Carlsruhe) Nr.:26, 28 u. 32 mitiheifte, 
und welche in Kreutzer's Central⸗Archiv, I. Sahrg., S. 9; 
im Auszuge mitgetheilt, mir erft vor Kurzem befahnt wurden. 
Da die Refultate. uuferer Berfuche ehr bedeutend von 
‚einander abmeichen, ſo ‚mag ed mir nicht Übel gebeutet wer⸗ 
ben, wenn ich eine öffentliche collegtalifche. Beſprechung über 
dieſen Gegenftand : einleite, die Dem allgemeinen ‚Zwed doch 
nur förderlich fein Tann. und wozu unſere heutige thierarit⸗ 
line Journaliſtik fo bereitwillig. die Hand Bietet... 
‚ Herr Dittweiler bat das Krotonäl bei‘ feinen. Verſu⸗ 
en 4 Mal innerlich und 2 Mal äußerlich ‚angewendet, auch 
3 Mal die gepulnerten Kapionförner gegeben; und zwar fol 
aa Ad: 3 
ſter Berfugh. Ein 20 jahriges Pferd erhielt oleum cro- 
tonis 3) mit Ol. Napi :3vj, Nach 24 Stunden wurbe 
daſſelbe ſchr unruhig, fieberte bedeutend (116: Pulhe 
in: der Minute), nach 27 Stunden trat vollſtaͤndigee 


ne: 
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Bub - Bürgtfen "ein, ſo daß’ e8: wähtend.her Macht ber 
100 Wäfferige- Aüsleerungen hatte adoch? nach 
“irca 48 Stunden au analomiſchen Swen: getddtet 

= wurde‘). © © * 
"Ok Berfüch: :16- Tropfen atelondi ‚zit einem halben 
Schoppen Leinsl brachten bei einem Pferde keine Ver⸗ 
anderungen in: den Zarnaualanmgen und ‚eshanpt 

hervor. ten Ben. 

Bin -Berfuch. 23 Tiopfen Kreiondt mit ein halben 
iii Schoppen Kamilleninfuͤſum Ynfelben Pferde gegeben, 
.geigtenweine Berundentigent amma tun “Bogen tetam 

das Pferd Tetanus#*), min. im nah . 
"kl er Berfuch. Eine Bilfe’ aus: .18. Gran Kontondl mit 
——— Br Athe micue⸗ Vutven and Beife ‚cn "20 ahr 
„Tan! —** 8* das —8 Mar: in; 4 Vageh, 
vesmal zu einer Drachme in der Nabelgegend, nachbem ⸗ gu⸗ 


vor die Haare abgeſchoren, eingerieben, wonach wohl! auf der 


"Haut; jedoch nicht in’ den‘ Darmansleerungen;- Beränderungen 


!emntfäten. : Die gepulverten : Krotonkörner zur gr. XXV. p. 
:dosi, ſowohl in Pillen, :als in Fluͤſtigkeiten gegeben, brachten 


Koesmal‘ Lariren, mindeſtens weicheres Miſien hervor. 
Aus biefen-Berfuchen zieht nun Herr Dittweiler —* 


a; folgendes Refultat: , Man kann ſowohl mit dem: Oleum 
:crot;, als auch mit den Semina drot, bei: den Pferden Pur⸗ 
giren erzeugen, aber die Körner Ober Saamen wirken fiche- 


rer, als da8- Del, unb- verurfächen dim Vorglrich zu dieſem 
‚weniger Beſchwerden. Es mag auch feinen. Grund barin 
haben, daß. der. wirffeme :Beftanprheil:fleh "in ‚dat : Scaamen 


Fänge ungeſchwaht erhält, ale in dem Oel. Wenn man 
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* Berige "Stunden fpäler wäre das Todien des Pferdes nicht mehr 
nöthig gewefen, indem es ſich zur Tode purgiri halte. | is h 
99) Woran das Krotonöl- wohl · nicht Schulb war. .: 
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ad dennech ſuh des DAS: bedjenen wilſ, ſo müßte nach uns 
fern. Verſuchen jedenfalls eine Doſiß von 3h bis HN Gran, 
Ab zwar innerlich, beim Pferde angewendet werden, waͤhrend 
bei der Anwendung der Saamen gewoͤhnlich 25 Gran hin⸗ 
reichen. Ueberhaupt. gewaͤhrt dieſes Purgirmittel nicht die 
größe Sicherheit, daß es ber Aloe. vorgsgogen werben lann. 
: Die Eimeibung des Oels in geringern Doſen ols 60 Gran - 
ift eben fo wenig zuverläffig, und in größern. Dofen bringt 
es ſehr heftige Zufaͤlle hervor. Unter allen Umſtaͤnden muß 
aberdas Mferd auch bei dieſen Mittel, gehorig vorbereitet 
werden, was innen. einen Aufſchuh der Metug verurſacht, 
alſo mindeſtens unangenehm iſt.“ 

Nach: Dbigem. Alam die. Beobgätungen des Herm 
@ittweiler in Betreff der Srotonfäsner wit den meini⸗ 
gen: Uberein (ahgleich ich die Römer nicht ſelten zu gr. XXX. 
bis AXXV. zu gehen gezwungen war, um Puigixen hervor 
zurufen); wogegen ſie hᷣei dem Krotoenoͤl ungemein viel. von 
einander abweichen. Es geht zwar aus den wenigen Ber- 
Suchen das Herrn Ditiwgiler noch keingewegs hexvor, in 
welchen Gaben dag Krotonoͤl ohne Rachtheil purgirend Bei 
Pferden wirli; deun beim Aften Verſuch lieferten 60 Gran 
(eirca fer 100 Tropfen), eine zu ſtarxle, und die ‚andern Ver⸗ 
ſucht ergaben gat Teine Wirlung, Hält man ſich -jieboch an 
Dittweiler’8 Schlußbemerlung, wonach Das Krotonol zu 
30 618.60 Gran. gegeben werben fell, fp iſt dies 4 bie. 8 
Mal je tel, aAs von wir fruher angegeben wide, wonach 
16.:Zxonfen, oder 8-bis 9 Gran, die größte Gabe if, 
Die bei:hem ftäsffien Plerde ahne Nachiheil zu Pringen, ges 
nagenE wickt. Wenn ſchon meine Heobachtungen nicht ppn 
‚ Bedem als Audoritaͤts Falta anerkannt. werben, mögen, jo 
kann ich dennoch "gewifienhaft verfichern, daß ich feit den drei 
Jahren, wo ich erftere befannt machte, ſtets bemüht war, Dies 
felben zu vermehren unb fefter zu fielen, wobei mich mehrere 
meiner zunächtt ſtehenden Gellegen. treulich unterſtüäten; und 
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ich laun mich; jeht, ‚nadem wir weit über zweihumders 
Purgirpiſlen vom. Krotonöf: in ber, von. mir. . angragbenen 
Stärke, ‚gegeben, nur um ſo beſtizmter auf. meine ĩaanaligt 
er beziehen... 

| ober. kommt aber zun ſolche weaſqhiedenheu bei einem 
ſo intenſiv wirlenden Mittel? — ‚Meiner Anficht nach kann 
nur die Qualitat des yerwendeten Krotonoͤls dieſelbe bedin⸗ 
gen, und ich werde im Racfichenden u bemühen, vies Ar 
ber zu eröttem. 

Bebanmlich mipb das Rroionäl. nn "Dfändien aus dem 
Saanen pes, Crolon -Tiglium, eines vorzüglich, ‚auf den Mo⸗ 
lucliſchen Inſeln häufigen Strauchs, bereitet, wo es durch 
Roͤſten und Auspreſfen der Saamen gewonnen wirb und, ‘96 
wöhnlich über England in ben Handel. fommt. Auf. biefe Art 
beziehen wenigſtens bie - meiſten Droquiſten und Apotheker 
das Krotonoͤl. Eine qubere Vereitungsart, die wahrſcheinlich 
eine ‚größere: Auabenie liefert, wird, um es friſch zu haben, 
vom Apotbelen Himon „bierfelbft ‚befolgt, nach welcher bie 
nachher wieder abdeRifirt wish; Diele: Methobe der Bewins 
nung liefert, jedach ein. Probukt, melches nach meinen damit 
angeftelften-Verfuchen dem vom Auslande bezogenen Krotonoöl 
an Staͤrke und Wirkung ganz'gleich iſt. 

Nach einer. Jerlegung. von Rimmo cſiche yreufifäge 
Pharmacopõ, überſetzt u. erläufert v. T. Ph. Dull. 1839, 
1. Theil) beſtehen die Purgirkoͤrner (Krotonkoͤrner ) aus 34 
Zheilen Haͤute und 64 Theilen innen Kerns. Die, Haͤute, 
welche man ala vorzugsweile mit.ben ſcharfen Eigenfchaften 
begabt anfahe, gaben, als man fie eine hinlängliche Zeit in - 
ſtarlem Weingeiſt in bie Wärme flellte, ‚eine braune Tinctur, 
die. weder Schärfe, noch fonft eine bemerkenswerthe 
Eigenfchaft befigt, Hundert Theile des Kerns enthielten: 
bittern, harzigen Stoff, mit einer Säure verbuns 
ben, 27,5; ſehr reines Del, dem Olivenöl ähnlich, ohne 
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alle⸗ abfahtenbe Eigenſcheſten, USE eg Shf 0} 
Kerner: fand immo im Krotondl- 46 Theile eines ſchar⸗ 
ten kärire nben Stoffes und 850 Theile ſehr Teiten‘ Oels, 
wie Olivenoͤl, ohne alle abführende Eigenſchaften. 1 
Nach immo ſoll das Kroötondl auch En es vor⸗ 
Knie "nämlich ein bloßes Kunftprobuft,"als-Salapenharz 
in cihabifehem Balſam wufgelöß, oder Ricluncöt weiches mit 
Euphorbinm digerirt worden. . un 
Zieht man aus obigen Zerlegungen eins Sn, r 
finder fi, daß’in-beit ganzen Krotonförtich etwa- 178 p. Ct, 
Dirgegeit im Krvionoͤl 45 p: Ct. wirkſamer laxirender Stoff 
enthalten iſt welches · Verhalliniß mir meinen Verſuchen, wo⸗ 
naͤch von den Körnern 3 Mal fo piel· als vom Del aim 
Partien eiforvertich, übereinftiniht, ! TB en 
Wenn alſo Herr Dittweiler, Heinen” Weirſuchen nk; 
Yon: dem Krotonoͤl noch einmai ſo viel (bis/ 60 Gran); als 
yon dent Kbinern vhne Mechtheil! gegeben, und! von Heineren 
Gaben, als 16 und 23 Tropfen; ſowie von 15: Gran, Teine 
Wirkung geſehen hat, fo: muß er ſich wahrſcheinlich Feines 
reinen Krotonsls bedient haben, oder obige Zerlegungen 
und meine-uind Anderer fd vielfältige Verſuche müffen ſtets 
wi: verfalſchtem Krotonoͤl geſchehen fein, was: aus dem 
Grunde nicht denkbar iſt, weil ich in’ meiner Praris aus ver- 
ſchiebenen Officinen Berlins Krotonoͤl enthaltende Pirgirpil⸗ 
fen“ entnommen und mik gulem "Erfolge "angewendet "Habe, 
liuch Zuſicherungen von mehreren Collegen aus verſchiedenen 
Ptovinzen des preußiſchen Staats erhielt; "vie--ein gleiches 
genſtiges Reſuliat belündeten. — HerrDittweiler wird 
ling. cher Wiffenſchaft und den Thieraͤrzten) daher zu großer 
Dankbarkeit: berpffichteit;; wenn · er das zu feinen Verfüchkn 
verwendete Krotonoͤl genau pruͤfen laͤßt, und über deſſen Echt⸗ 
heit-und: Bereitung öffentlich berichtet, oder anderweitige Ver⸗ 
fuche mit beſſerm Krotonoͤl anſtellt, bamit jeder Ziveifel "über 
u.r/iln N . ' BR 0 ... Die 
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die Größe dep. Gaben dieſes - {ehr wirlſamen Arzneimittels 
ſchwindet. 
Nicht unerwaͤhnt kann ich laſſen, daß ein Tperarit 
Schütz aus Line in ber thierärgtlichen Zeitung Nr. 38 pro 
1845 feine Erfahrungen über Krotonöl dahin befannt- macht, 
Daß er daſſelbe feit 1825 (wo er auf ber Thierarzneiſchule 
zu Carlsruhe flubirte, usb fpäter in feiner Praxis) zu 26 
bis 29 Tropfen pro dosi mit 2 bi8 1-ganzgen Schoppen Has 
sem Brunnenwafler, ober einem ſonſtigen unſchuldigen Waſſer, 
z. B. Holderblüthenwaſſer, oder hlos auf ein Schnittchen 
Brod gegoſſen, anwendete, und ſtets ein vollſtaͤndiges Lariren 
darnach eintreten ſah. — Bis zu 30 Tropfen wendete er es 
nie an, da nach 29 Tropfen, mit einer Abfochung. von-Fol 
senn. - gegeben, ein Pferd krepirte. Schüh zieht das Kro⸗ 
tonöl als Larirmitiel allen andern vor, und möchte es, fo wie 
er es anmendet, jedem Thierarzte empfehlen;.nur bedauert er, 
daß man es fo oft verfälfcht oder. verdorden befömmt*). 
Terner legt der Dr. Pfannenftiel, Großherzog. Heſſi⸗ 
ſcher Kreisthierargt zu Benntheim, ‚in der Zeitfehrift für bie 
gef. Thierheilfunde u. Viehzucht, XII. Bd. 2. Heft, S. 160, 
einige ‚eigene Erfahrungen über De Wirkung des Krotonöls 
dem thieraͤrztlichen Geſammtpublikum zur nähern Prüfung vor. 
Er hat bei mehreren an Kolif und Darmentgündung leidenden 
Pferden Krotonöl innerlich und Außerlich angewendet, eine 
ausgezeichnete Wirkung davon gefehen, und nennt es daher 
ein hoͤchſt ſchaͤtzenowerthes Mittel, Er ließ bei genannten 
Krankheiten in böchft verzweifelten Zällen J Krotonoͤl mit 
zB Terpenthindl unterm Bauch einreiben, und gab innerlich 
pro dosi.Ol. crot. IB mit Calomel 3j in Altheewurzeldecott, 
wiederholte Dies nach einer Stunde, und in einem fehr ſchwie⸗ 
rigen Falle ließ er nach 6 Stunden daſſelbe nochmals an⸗ 





45 fe ein oft wonmonmender Heben im Großherzogſh. Baden. 
Mag. f. Thierheilk. AI. 38 :0: 
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wenden. Die Thiere wurden dadurch geretlei — nur ent⸗ 
ſtand eine bedeutende Hautentzündung an der aͤußern Anwen⸗ 
vangaßele, welche haarlos Blich. 

Wenn ſchon die Verſuche der Herren Mfannenſtiel 
uns. Schüg mit den meinigen nicht vollkommen uͤbereinſtim⸗ 
men, fo nähern fie fich denfelben doch weit mehr, als die des 
Heren Dittweilerz dabei tft zu berlickfichtigen, daß bie Erſt⸗ 
genatinten das Krotondl fluͤſſig anwendeten, und bei dem Ein- 
Heben von Ylüffigfeiten ſtets mehr ober weniger verfchüttet 
wird (beſonders bei Darmentzündung, wie wohl jeder Prak⸗ 
tifer weiß), fo daß fich nie genau beftimmen läßt, wie viel 
ein Pferd von der darin enthaltenen wirffamen Medicin be⸗ 
kommen habe. 

Bemerken will ich noch, daß ſeit der Betanntmachung 
meiner Verſuche über das Krotonoͤl ich daſſelbe mehrere Mal 
auch aͤußerlich als antagoniſtiſches Reizmittel angewendet habe, 
3. B. wurden Einreibungen von 20 bis 30 Tropfen an der 
Bade bei pertodifchen und -rheumatifchen Augenentzündungen 
in der Größe eines Zweithalerftäds gemacht, auch mit vem⸗ 
$elben Quantum ein Stuͤck Filz befeuchtet, und fo zu Fonta⸗ 
nelen vorn an: der Brufk bei Bruſtentzundungen benutzt. 
Nach erflerer Anwendungsart bildeten fich zwar bebeutende 
Anſchwellungen, welche die Augenentzindung bald verſchwin⸗ 
den machten, jedoch blieben ſtets haarlofe Stellen zurüd, Als 
Fontanell unter die Haut gebracht, verurfachle das Krotonöl 
ſtets brandiges Möfterben und Ausfallen der mit ihm in Be- 
rührumng gelommenen Haut, doch heilten dieſe Wunden bald 
mit Zurüdlaffung von nur fehr Heinen, aber ſichtbaren Nar⸗ 
den. Die Außerliche Anwendung -bürfte- daher, wegen ber 
nachthelligen Einwirlung auf die Haut, wohl nicht (ehr a 
empfehlen fein. | 

Um auch den Berlauf und Ausgang eines- Rranfbeite- 
zuſtandes, herbeigeführt von zu großen Gaben. des. Aroton- 
oͤls, zu beobachten, ließ ic) ein Pferd abfichtlich zu Tode pur⸗ 
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giren und ein anderes kam aus Verſehen bazu. Ein 20 Jahr 
alter, 5° 5" großer Wallach bon Eräftiger Konftitution, an 
vhenmatifchem Einſchuß mit gelindem Fieber (60 Pulfe in 
der Mimite) leidend, erhielt ans Berfehen in einem Tage 
zwei Pillen & 15 Tropfen Srotonöl, und ein anderes altes, 
weniger fräftiges, wegen Steiffeit zum Toͤdten beſtimmies 
Pferd (20-23 Jahr alte Halbbiutfiute), erhielt 20: Tropfen 
in Pillenform. Bet Beiden waren bie Erfeheinungen faft ganz . 
gleih; nach 12 his 15 Stunden ließen fie vom Freſſen, das 
letztere befam Sieber, beide Boltern im Leite und ftanden fehr 
traurig; nad) 20 bis 26 Stunden trat duünneres Miften ein, 
welches fih bis zu ganz wäfferigen Audleerungen fleigerte, 
die täglih 30 bis 50 Mal erfolgten, die Kräfte ganz auf⸗ 
rieben, und nur durch den Tod, ber beim erften Pferde am 
Öten, beim zweiten am bten Tage durch. plögliches. Umfallen 
anter heftigen Kraͤmpfen eintrat, unterbrochen wurben. Das 
dabei ftattfindende Fieber fteigerte fich nicht höher, als auf 
80 bis 90 Pulfe in des Minute; ver Puls war anfangs 
Hein, ziemlich hart, fpäter ausſetzend und am legten Tage 
Taum fühlbar; die fichtbaren Schleimhäute zeigten ſich ſchmutzig 
blauroth gefärbt und das Maul troden, Die Sectionen lie- 
ferten ‚Eeineswegs Grfcheinungen von. Dasmentzündungen, fon- 
dern eher folche, wie ſie nach Ealomel-Bergiftungen gefunden 
werben. : Der Magen und der Darmkanal -zufammengefallen, 
ſchlaff, faft ganz Ieer, wie ausgewaſchen, nur Zlüfftgfeit ent⸗ 
haltend, die Mutgefäße deſſelben wenig mit Blut gefüllt, das - 
der die Färbung des Darms fehr bla, meift grau, nur we⸗ 
nige Stellen paſſiv geröthet und dann Kleine Ecchymoſen bil⸗ 
dend. Die übrigen Organe nicht krankhaft verändert, jedoch 
ein großer Blutmangel im ganzen Körper bemerfbar. Hier⸗ 
aus geht hervor, daß die Krankheit. in einer zu großen Rei⸗ 
zung der Schleimhuut des Magens und Darmlanals heftand, 
welche ſich jedoch nicht bis zur activen Entzündung fleigerte, 
Dagegen eine überaus reichliche Abfonderung des Magen» und 
31 * 
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Darmſaftes bedingte, und den Tod durch Entkraͤſtung herbei⸗ 
führte. Demnach dürften bei Gefahr drohendem, zu lange, 
anhaltendem Burgiren nach zu großen Gaben des Krotonölg 
zuerſt Eingüffe von fchleimigenarfottfchen Dekokt⸗Infuſtonen, 
fpäter von aromatifchen Infuſtonen mit Opium und eben 
ſolche Klyſtire angezeigt ſein. 
Zum Schluß kann ich nur noch hinzufaen, daß das 
Krotonoͤl allerdings eine vorſichtige Anwendung erfordert, in⸗ 
dem, wie aus dem Vorſtehenden -erfichtfich, erft die Qualitaͤt 
deffelben zu prüfen iſt; es Tann jedoch in den von mir ange⸗ 
‚gebenen Dofen zu 12 bis 16 Tropfen, je mach der Conſtitu⸗ 
tion ber Pferde, ohne Nachtheil, ja mit dem beften Erfolge in 
allen den Fällen angewendet werben, wo bei fieberlofen Zus 
fländen ein Lariren oder Purgifen nüplich erfcheint. 
Wenngleich der Departements-Thierarzt Schellhafe in 
feinen veterinair-Kterarifchen Excurfionen, 1. Heft, ©. 141, 
ala er des Krotondls erwähnt, fagt: „Daß rationelle 
praliiſche Thieraͤrzte, welche die Wirkung der Aloe, in großen 
und Tleinen Gaben,‘ durch die Erfahrung kennen gelernt has 
ben, die alte Fahne (der Aloe) vor der Hand nicht verlaffen. 
werden”; fo habe ich doch Die Genugthuung, daß mir mehr 
tere rationelle praftifche Thierärzie, theils münnlich, theils 
ſchriftlich, Die Berficherung zuklommen ließen, daß fie: das 
Krotonöl, in der von mir angegebenen Gabe und Verbin⸗ 
dung, oft und ſtets mit dem ſicherſten Erfolge angewendet 
haben; wogegen ſte von der Aloe, ſelbſt nach der von Schell⸗ 
haſe am oben genannten Orte mitgetheilten Verbindung (Aloös 
3ß,-.Kali sulphur. 3vj, P. R. Athaeae 3ij, mit Waſſer zur 
twerge gemacht, auf 3 bis 4 Mal in zweiftändigen Zwi⸗ 
. fehenzeiten zu geben), häufig im Stiche gelaffen wurden. — 
‘ Daher rufe ich fehlleßend meinen Eollegen das alte Sprich⸗ 
wort zus Prüfet Alles und das Beſte behaltetl .. 


27118 ueber bi⸗ Thierheittunde in der . 
Türkei. 


Von dem Rönigl Preuß. Brigade⸗Roßarzt Godlewsky in Kon⸗ 
ſtantinopel. Aus brieflichen Mittheilungen an den Thierarzt 
Sommer zu Berlin. 


cbienu die Abbildung Zafel W.) 


Ueber die Thierheillunbde in ver Tutkei wiſſen wir bis jeht 
fo viel wie gar nichts, wahrſcheinlich: weil fie eben bisher ei⸗ 
gentlich ſo viel als gar nicht exiſtirte; was wit daruber noch 
wiſſen, kam uns son Seuten zu, welche aus Arabien Pferde 
nach Deutſchland brachten. Da jedoch. jept ſeit fünf Jahre 
ein College und Landsmann (aus. Potsdam gebürtig) dort 
iſt, welcher, ed mag fen fo viel es will; den Boden anfängb 
zu cultiviren, fo dürfte es wahrfcheinlich. vielen Collegen nicht 
imintereffant fein, wenn bad, was er von. der Thierheilfunft 
dort: fand und wie Diefelbe betrieben wurde,.mit dem, was er 

geleiſtet, bekannt wuͤrde. Politiſche Verhältniffe feiner jegigen 
Stellung erlauben, es Ihm: jet: nicht, Dies felbft gu thun, wel- 
ches fonft wahrfcheintich ſpecieller und beffer gefchehen wäre; 
damit jedoch: Dasfenige, was mir durch eine. freunpfchaftliche 
fleißige Correſpondenz davon zukam, nicht ferner. dem: thier⸗ 
aͤrztlichen Publikum entzogen wuͤrde, entſchloß ich mich, von 
verſchiedenen Seiten dazu angeregt, im Nachſtehenden eine 
Zuſammenſtellung des Wiſſenswertheſten Davon zu geben. Da 
jeboch siele ‚meiner Herren - Collegen den ıc. Gonlewety - 
weder dem Namen nach, noch fonft: kennen, fo bin ich genö- 
thigt, um Jedem verſtaͤndlich zu werben, etwas weiter ausju⸗ 
holen, als ſonſt eigentlich nötig waͤre. 

Im Jahre 1834 verließ der ıc. Godlewsky, nach Ab⸗ 
fegung des damals Ablichen Schuleramens, ald Tihlerarzt Iter 
Klaffe die hiefige Anftalt und Fam zu dem Hufaren-Regiment 
in Düffelvorf; von wo er fich, theils Familienverhaͤltniſſe we⸗ 
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gen, thejls um fich weiter wiſſenſchaftlich auszubilden, im Jahre 
1837 zur ch e⸗Artlllerie nach Berlin verfetzen Iteß, "nach 
welcher Zeit er auch bald feine Staatsprüfung ablegte, Thier⸗ 
arzt Ifter Stlaffe wurde und: im Frühjahr beftelben Jahres auf 
hoͤhern Befehl, in Anerkennung feiner dortigen. Verdienſte, den 
Titel als Brigade-Roßarzt erhielt. Im Sommer 1841 fam 
von Sr. Königl. Hoh. dem (nun verkorbenen) Prinzen. Au⸗ 
guft v. Preußen, damaligem Inſpecteur fämmtlicher Artillerie, 
eine Anfrage. an bio Thierärzte der Garde⸗Artillerie: ob einer 
von- ihnen ſich freiwillig unter vortheilhaften Bebingungen 
auf mindeſtens drei Jahre nad) Conſtantinopel kommandiren 
khaffen wolle. Der ıc. Godlewsky meldete fich ohne Con⸗ 
eurrens, reifte fchon nach vier Wochen dahin ab, und traf 
Mitte October deſſelben Sahres in Eonftantinopel ein, wozu 
er 300 Thlr. Reiſegeld erhielt. Da er nur ftets als kom⸗ 
mandirt ‚betrachtet wird, fo. bezieht er hier bei der Brigade 
fein Gehalt und fonflige Emolumente nach wie vor. Bon 
Selten ber türfifchen Regierung erhält er 1750 Piaſter mon 
natlihes Gehalt; ferner 4 Bortionen an: Brad, Reis. und 
Fleiſch: oder dafür 120 Piaſter; femer auf 2 Pferde Ratio 
nen oder 150 Piaſter, alfo in. Summe: etwas über 20008, 
C Piaſter ift etwas meniger ala 2 Sur.) ober nad preu⸗ 
ßiſchem Gelbe 125 Thlr. monatlich. | 

Seine Function dafür. beiteht in Folgendem: Erſtens 
. bush Sinrichtung und. Leitung eines thierärztlichen Inftituts 
mehrere, ans den Megimentern ihm geftellte, junge Rente (alfo 
gemeine türfifche Soldaten) fo weit auszubilden, daß fie bie 
vorfommenben Krankheiten bei den Militairpferden zu erken⸗ 
nen und. zu behandeln verftehen. Berner hat er Die fpecielle 
thierärztliche Behandlung: bei den Pferden zweier Artillerie⸗ 
Regimenter, fo wie er auch in wichtigen Yällen zu den au⸗ 
Berdem noch in Conftantinopel gamifonirenden 4 Kavallerie⸗ 
Regtinentern gerufen wird. Die Praxis bei den Artilleries 
pferben gewährt ihm, weil die Ställe derfelben in ver Nähe 


feinen- Wahnang. und" desen ber: @lenen find,. eine begueme 
praftifhe Anleitung der letztern. Zwei große Zimmer, von, 
denen eins zum Hörfaal, dad andere zur Apothefe überspielen 
ſind, und weiche in der Kaferne neben, feiner ‚geräumigen 
Wohnung: fich befinden, machen bie ganze Loralität der An⸗ 
flalt aus; in der Apotheke befinden fich Die nöshigen Medi⸗ 
enmente nebfl Der zum Dianenfiren erſorderlichen Gefaͤth⸗ 
ſchaften. 

Was man die Ausbildung der Sep beuiſt, fo ha 

dies ſeine ſehr großen. Schwierigfeiten.- Der Vartrag 
konnte früher. (beim erſten Curſub) nur mittelft. eines Dol⸗ 
wetſchers ( Dragoman) gefchehen, welcher, das Dorgetrageng 
ſelbſt aufſchreibend, gleichzeitig Den Eleven :in. die Feder biete 
ren maßie und nachher; nochmals vorlas, damit jeder dar⸗ 
nach. cosrigiren Tonnte, ‚jo wie er e8 vorher bem ıc. Gob« 
lewoky vorlefen mußte, Damit dieſer fah, daß er auch richtig 
verftanden fel.. Jetzt ift Lebterer der Sprache fchon mehr 
maͤchtig, fo daß er frei, ohne Dolmetfcher, die Vorträge hal 
ten fann. Den nachgefchriebenen Vortrag müfjen die Eleven 
auswendig lernen, ‚und wird ihnen. bei vorfommenben Gele— 
genheiten. bie noͤthige Erklärung dazu, reſpective bie Nuyarı 
wendung gegeben. . Die Eleven (wenn man fie überhaupt fo 
nennen kann) beſitzen durchgängig nur fehr dürftige Schul⸗ 
fenntniffe, wie weiter unten gezeigt werben wird, höchftens 
daß fie fürfifch ſchreiben amd leſen können; ferner bringen fie 
teinen allzu großen Fleiß mit zur Anſtalt, fo wenig wie fie 
folgen fich fpäter aneignen, fondern fie betrachten ihr Stu⸗ 
dium als Dienft, welchen fie früher gerade nicht mit Luft 
- und Liebe zu verrichten gewohnt waren. Außer biefen Um⸗ 
ftaͤnden Tommt noch Hinzu, daß ihre Religion mit manchen 
thierärztlichen BVerrichtungen in birertem Widerfpruche fleht 
und . unüberfteigbare Hinderniffe barbietet. Daß alſo an 
feine sationelle Ausbildung der jungen Leute zu benfen if, 
deuchtet wohl von felbft ein So z. DB. verbietet die muha⸗ 





medanifche ‚Religion das Toͤbten der Thiere, fie mdgen an 
anſteckenden ober an unheilbaren Kranfheiten lelden; : eben 
fo weigern fi die Türfen unter alfen Umfländen, an Ka⸗ 
davern zu ſchneiden, wodurch die fo wichtigen anatemifchen 
und chirurgifchen VHebungen, - welche doch einen: weſentlichen 
Theil der thierärztlichen Ausbildung ausmachen, gänzlich vers 
foren gehen. Die Hauptdoctrinen find daher: Chirurgie mit 
den nöthigen Eleinern Operationen; Pathologie der gemöhn- 
Kchften und am häufigfteu vorkommenden Krankheiten; Arz⸗ 
neimittellehre und zwar nur der wichtigfien Arzneiftoffe, von 
denen ihre Apothefe gegen 90 enthält; Anatomie, wobel je 
doch Gurlt's illuminirte anatomifche Abbildungen. haupt⸗ 
ſaͤchlich aushelfen müſſen; Phyſiologie, fo weit fie die Ver- 
richtung der verfchlevenen Organe ; betrifft, und etwas Hufe 
beſchlag; dieſer befchränkt fich jedoch nur auf ein zweckmaͤßi⸗ 
ges Ausfchneiden der Hufe, da eine Aenderung des höchſt 
" unvollfommenen Beichlags gar nicht zu erreichen if: 
Jeder Curſus iſt auf drei Jahre feftgeftelt. Der erfle 
wurde mit 12 Eleven im Jahre 1842 eröffnet tworunter eis 
mige ſchon früher das Geſchaͤft als Thierarzt beim Regiment 


betrieben) und 1845 geſchloſſen; die drei tüchtigften vom ben 


12 Eleven wurden in Gegenwart mehrerer Paſcha's und Ger 
nerale geprüft und nachdem jeder einem Regiment 4 Monat 
zur Probe. beigegeben, bei einem’folchen mit 15 Thlen. mo⸗ 
natlichem Gehalt angeftellt. Die übrigen Neun wurden. Re 
gimentern in ven Provinzen uͤberwieſen und if über beren 
Berbleiben Teine weitere Nachricht eingegangen. - Zum zwei 
ten Gurfus, welcher voriged Jahr begann, wurden 32 Mann 
zur Schule gefchidt, von denen 15 jedoch fogleich entlaffen 
wurden, da fe weder fehreiben noch Iefen konnten; die geblies 
benen 17 Schüler, welche die erwähnten Schulfenntniffe, der 
eine mehr, ber anbere weniger, befaßen, find Repräfentanten 
verfchievener Stämme, als: Türken, Araber, Armenier und 
Albaneien. Sie erhalten täglich 2 Stunden theoretifchen Un⸗ 
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tereieht in: ben vorgenankten Doctrinen und außerdem woh⸗ 
nen fie ber liniſchen Behandlung ver vorfemmenben Patien⸗ 
ten bei. 

Die vortige medleiniſche Schule fucht die: bedeutenden 
Hinderrife, welche bei grünblicher Erlernung einer Kunft fich 
barbieten, wenn Lehrer und’ Schüler ſich in einer Sprache 
nicht verftändigen und frei bewegen’ Tännen, dadurch wegzu⸗ 
räumen, daß die Schäfer im I3ten“ dis 141en Jahre In die⸗ 
ſelbe aufgenommen, erſt 4 Sahre in’ der franzoͤſiſchen und ita⸗ 
Itenifchen Sprache Unterricht erhalten und nachher ihnendie 
Medien in Beiden Sprachen gelehrt wird; ein ſolcher Cur⸗ 
es danert im Ganzen 9 Sabre. 

Aber nicht allen die Sprache und zum Theil die Reit 
dion bieten fo große Hinderniſſe in der thieraͤrztlichen Aus⸗ 
bildung der jungen Leute, ſondern auch ihre fürchterliche 
Traͤgheit, Aberglaube und Mißtrauen erſchweren dieſelbe ſehr, 
und um diefe zu überwinden oder ruhig mit anzufehen, da 
die Subordination fehr fäffig betrieben wird, muß unſer: ru⸗ 
higes deutſches Blut ſich noch um Vieles abkuͤhlen, fonft ges _ 
raͤth man in uͤble Exceſſe. Daß es unter ſolchen Umftänden 
nur möglich iſt, im günſtigſten Falle bloße Empiriker zu bil⸗ 
den, wird jeder Sachverftändige einſehen; aber auch dies ges 
fingt nur bei den Wenigften, und in ber Praris greifen fie 

nicht felten, wie Facta beiviefen haben, au abergläubifchen 
und fompathetifchen Mitteln. : 

Ehe wir zu den Krankheiten felbft übergehen, tft vorzu⸗ 
ziehen, Mehreres über die Racen der bortigen «Pferde, deren 
Benusung und Pflege mitzutheilen. 

Die Anzahl der in Eonftantinopel überhaupt gehaltenen 
Pferde ift fehr groß; jeder Türke, der einiges Vermögen be 
figt, Hat 1—2 Pferde, und dies fleigert ſich fo, daß die Rei- 
hen über 20 Haben. Eben fo Halten die höhern Officiere 
viel Pferde, ein Brigade-General z. 3. 10—12, ein Divi- 
fions» General bis 20-und ein kommandirender General bis 
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69. Pferde und darũber. Die Racen find ſehr werfchiehen, 
die: Mehrzahl der PBrivatpferde find arabifche, perſjſche ober 
egyptiſche, wenigſtens Abkömmlinge von biefen, auch finhen 
ſich mitunter Tuͤrlomannen und kurdiſche Pferde; dagegen bie 
Militairpferhe ‚meiftens. aus. bulgarifcher, hoeniſcher und un⸗ 
gariſcher Race beſtehen, und nur teten haden man mielites 
Blut mit kurdiſchem vermiſcht. 

Die meiſten Pferde. werden nur zum Reiten iau 
Wogenpferbe und. überhaupt. Wagen ſieht. man nur.menige, 
denn die Straßen in Gonftantimopel ſind fo. eng und. uneben, 
bap» man. nur: im -Iangfamen Schritt. ‚fahren lönnte. (ie 
Wagen, in welchen die Haremfrauew ber. Züfen' fahren, Hub 
werben. aber. große, graue, ungarifepe Ochfen beruft, deren 
Kopfgeſchirre mit den ſchoͤnſten Goldſtickereien und Spiegeln, 
die der kaiſerlichen Staatszüge ſogar mit den ſchoͤnſten Pers 
len ausgeſchmuͤckt find.) Auch ſpielen die.-Efel;hier eine 
Hauptrolle, indem fie zum Reiten für alte’ Türken, . meiſtens 
jedoch zum Laſttragen benutzt werden. Au lebtern werden 
Kranfheiten, 3. B. Lähmungen, Dämpfigteit im hoben: Grabe, 
Rob. und: Wurm ac. leiden, oder in einem ſolchen Zuftande 
ſich befinden, daß fie zu einem andern Gebrauch nicht mehr 
benugt werben fönnen. 

Getödtet wird fein Pferd, indem die bei den Türken 
zur größten Sünde gerechnet wird; Tann ein Pferd wegen 
Alter oder Kranfheit durchaus zu. nichts mehr beuupt wer⸗ 
den, fo wird ihm die Freiheit gegeben und «8 feinem Schid« 
fat überlaffen, und Niemand befümmert fih um fein ferneres 
Verbleiben. Deshalb fieht man nicht felten auf häuferfreien 
Plägen oder entlegenen freien Orten innerhalb der Stadt ein 


Pferd in den lebten Zügen liegen, oder fich mit der größten 


Mühe, ſchon einem Sfelete ähnlich, fortfhleppen und fein 
Bischen Zutter auf Mifthaufen u. dgl. fuchen. Eben fo if 
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es nicht felten, daß anf. offener Landſtraße, ſo wie in bem 
Steaßen Gonftantinopels felbf, Reiter ihre Pferde, die Durch 
Anftrengung oder Kranfheit unter ihrer Laſt zuſammenbrechen, 
gbfattteln, und unbefuͤmmert, was aus ihren Thieren ferner 
wird, mit ihrem Gepaͤck auf dem Rüden ruhig ihre Straße 
ziehen. — Bei den Militairpferben if endlich hoͤhern Orig 
die Erlaubniß bewilligt, Pferde ‚mit Beinbrüchen, tödten- zu 
können; dagegen werben ropige, wurmige, überhaupt alle an 
unheilbaren Kranfhriten leidende, fo fange. gepflegt, wie fie 
‘noch ein. gutes Ausſehen haben, fpäter- erleiden fie daſſelbe 
Schickſal, wie die Brivatpfrde *). —.. Ban Scharfrichterg 
eher Scharfrichtereien weiß man nichtö; Dagegen giebt ch 
bier viele herrenloſe, große Hunde, die fich nicht felten zu 
20 bis 50- md noch mehr zufammen gruppieren und bie auf 
den Straßen, in ven Vorftäbten ober fonft wo fich vorfindende _ 
Kadaver verzehren; eine ſolche Mahlzeit, wobei nur die gro= 
Ben Knochen übrig bleiben, dauert eine halbe, laͤngſtens eine 
Stunde. Auch find die. Fälle nicht felten, daB diefe großen 
Beftin Menſchen angefallen haben, weshalb ein Jeder, der 
alein und an entlegene Orte geht, fih möglichit bewaffnet. .. 
Die Wartung und Pflege der Pferde, heſonders der des 
Militairs, - anlangend, fo. werben diefelben nur mit Gerſte 
und Stroh gefüttert. Das Stroh iſt wie langer Hädfel, und 
dies ſowohl, wie die Gerfte, mit vielem Gande und Heinen 
Steinen verunreinigt, welches vom Ausdreſchen ber Gerfte 
herruͤhrt. Legtere ‚wird, wenn fle mittel Senſen oder Si- 
ein abgemäht ift, auf freiem Felde ausgebreitet, und num 
durch Pferde oder Ochſen, Die darauf herumgejagt werben, 


. 9) Mahrhaftig nicht beneſdenswerih, und dennoch glauben bie Tür⸗ 
ken ihnen eine Wohlthat bierburc zu erweiſen, indem fie nur aus Liebe 
für die treuen Dienfte das alte ſonſt verunglüdte Pferd nicht töbten. Das 
oben Sefagte gilt jeboch nur von den Muhamebanern, die übrigen dort le⸗ 
benden Europäer halten ihre Pferde anders, und ahmen auch in Betreff 
ber Wagenpferbe etc. den Luxus ihres Baterlands möglichſt nach. 
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audgelreten; dann wird mit einer Artkleinet Schtitien, welche 
an ver untern Flaͤche mit fcharfen Feuerſteinen verſehen ſind 
auf dem’ Stroh umhergefahren, wodurch letzteres gleich zu 
Hacſel gemacht and dann durch hölzerne Harken von ber 
darunter-Tiegenden Gerfte und dieſe wieber durch Werfen ges 
geh den Wind von ber Spreu ıc. gefondert wird. Außer⸗ 
dem wird das Stroh auch noch oftmals von ven Lieferanten 
übfichtlich mit nafiem Meerfande verunreinigt, beſonders in 
ven -Yahren, wo das Futter fehr theuer if, da fie für einen 
beſtimmten Preis fortwährend ein beſtimmtes Quantum (dem 
Gewicht nach) liefern müflen;- im Weigerungsfalle ‚wird es 
nen fortgenommen. Die Verunreinigung des Futters mit 
Sand ift Die Haupturfache zu den oft entſtehenden Koliken. 

- Bon dem: Grundfage ausgehend, daß Pferde, fo lange 
Br im Sta find, auch immer freffen müffen, geben die Türs 
am ihren Pferden von dem oben beſchriebenen Stroh ſo viel 
dieſe freſſen wollen, wenigſtens find die Krippen immer Das 
mit gefüllt. Die tägliche Ration deſſelben beträgt 20 Pfund, 
and die der Gerſte 25. Metze nach beriner Maaß und Ge 
wicht; es iſt dies für alle Militairpferbe gleich. . Die Gerfte 
wird den Pferden ‚täglich 2 Mal, Morgens um 6 Uhr und 
Mittags um 2 Uhr gegeben; bei einem Regiment wurde fie 
Öhte Zeit Iang nur täglich einmal und dann zur Mittagsgeit 
gereicht; dieſelbe wird nicht in Die Krippe gefchüttel, ſondern 
die Pferde verzehren fie unangefeuchtet aus Freßbeuteln. 

Getraͤnkt werben die Perde im Winter einmal, im Som⸗ 
mer zweimal täglich, und werben ‘zu dieſem Zwecke an beſon⸗ 
vers hierzu eingerichtete Traͤnken geführt, davon ſich gewöhn⸗ 
lich eine in der Nähe des Stalles befindet. Da jedoch im 
Sommer häufig großer Waffermangel eintritt, indem in der. 
Stadt felöf! feine wirklichen Brunnen eriftiren, fondern das 
Maffer weite Streden, oft 3 bis 4 Meilen, durch unter. der 
Erde befindliche Röhren aus großen MWaflerbehältern, welche 
das Schnees und Regenwaffer. aufnehmen, zur. Stabt geleitet 
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wird, fo Bietet zu der Zeit auch das Traͤnken der Pferde große 
Schwierigkeit. Zur Regulirung dieſer Waflerverhältniffe, iſt 
eine beſondere Kommiſſion, die bei großem Waſſermangel nach 
Belieben ganzen Stadtvierteln die. Waflerkitungsröhren vers 
fchließt, und das wenige Wafler ben Wohnungen der. vor⸗ 
nehmen Türken zuführt. . Hierdurch wird nicht felten dem 
einen oder dem andern Regimente auch das Wafler. entzogen; 
und ſieht fich dies dadurch genoöͤthigt, feine ferne ‚nach „ent 
. legeneren Traͤnken zu führen: — Die Sränfen ſelhſt ſind 
große, vieredige, in ber: Regel von Sandſteinen oder Map- 
mor erbauete offene Brunnen, um welche rings herum fi 
fteinerne Troͤge befinven, in welche das Waſſer mittelſt Haͤh⸗ 
nen beliebig eingelaffen werben kann; 50 bis 60 Blende lau— 
nen hieraus auf einmal: getraͤnkt werben, | 

... Einer. allgemeinen Sitte zufolge werben: ſammtliche Ppfade 
vier Wochen im Jahre auf.die. Weive gebracht; es geſchieht 
dies gewöhnlich. im Monat Mai, und es betrachten die Tär- 
: Sen diefe Zeit fo wohl für ſich ſelbſt, als auch für ihre Pferde, 
am: geeigneiften zu: einge Reinigumgsfur, die ſie ein Mal. im 
Sahre für nöthtg Halten; fie kaſteien ſich zu dieſer Zeit mit 
Aperlafien und Schröpfen, nehmen Laxanzen und eſſen viel 
Salat, welcher jedoch nicht mit Eſſig und Del bereitet, fon 
dern mit Wafſſer abgeſpuͤhlt und mit Salz befigent wiad..r 
Allen Pferden wird ‚vor. Abgang. zur- Weide zur Ader ge⸗ 
laſſen und fie erhalten, ein Ei mit Wachholdertheer gefuͤlls 
Diefer Weidegang ift jedoch nicht allejn für die Miteir⸗ 
pferde üblich, ſondern auch bie: Brivatpferbe und -felbR ‚Die 
Pferde des Faiferlichen Marſalls finh-: nicht davon. ausge⸗ 
ſchlofſen; jeder Türke, der. es nur moͤglich machen fann, ſchidt 
fein Pferd zu dieſer Zeit auf, die Weide. Eine Ausnahme 
davon ‚machen ‚aut, bie, zwei Gardes Artillerie-⸗ Regimenter, hei 
welchen das Ppreußiſche Kommando dahin Berl, daß, um 


* Innen and; (amaden, Dfgde dur Wale: ei 


\ 


— 416 — 


türfiligen ‚Soldaten eine Hauptbefhäftigung );--Durkbgehenbs 
find: hoͤlzerne Krippen, die zum Strobfrefien- beſtimmt find 
Kaufen. findet man.nicht, an dem Örte, wo dieſe fein: koͤnn⸗ 
‘ten, |R ein Ring, an. welchem das Pferd- den Tag über hoch⸗ 
gebunden ſteht. Dies ift jedoch nicht die eigentliche Befeſti⸗ 
gung, ſondern biefe findet: man überall,. felbft im Marftall, 
auf folgende Art: Dicht ‚hinter ben Pferden, wo gewöhnlich 
die Pilarpfähle ſtehen, befinden ſich durch den ganzen Stall 
fortlaufend eichene, Bohlen, und an biefen zu jedem Pferbe 
2 Ringe: in, einer Entfernung von ungefähr 3 Fuß. Es wer- 
den nun mittelſt einer Kette (oder eines Strides), an welcher 
im. der natürlichen Entfernung der Füße zwei Feſſelrieme be⸗ 
findlich, der Vorder⸗ und. Hinterfuß einer Seite gefefielt und 
Has fortlaufende Ende der Kette oder des Stricks hinten an 
dem in der Bohle befindlichen Ringe befeftigt, doch fo, daß 
es ſich mit dem ber andern Seite, inbem mit Den andern beis 
den Fuͤßdn daſſelbe ftattfindet, kreuzt. Dies Befleln fcheint 
auch. Urfache ‚zu fein, daß fo viele junge Pferde, ohne eigente 
lich Rruppirt zu fein, in ‚ven Knieen hängen; fte ‚find Tag 
und Nacht gefefielt, ‚und legen fih damit und fliehen damit 
auf; weshalb man.fich den böfeften Pferden, deren es jedoch 
weniger, als bei uns giebt, ohne Gefahr nähern Tann. 
Be oben, erwähnten vier neuen Ställe (ſtehe die Zeich⸗ 
nung) find ſchon viel zweckmaͤßiger eingerichtet, denn hier fin⸗ 
bet man bie ‚Stände. (F) durch Ständer und Taue mit Has 
fen, welche ben Rattirbäumen 'entfprechen, getrennt; bie Gänge 
und Stände jedoch find nicht gepflaſtert oder gebohlt, fondern 
mit.einem diden Brei aus Stroh, Erde und Waller ausge 
füllt, ‚welcher getrodinet einer Scheunentenne ähnlich if, aber 
oft. yeparirt werben muß... Was die Raͤumlichkeit diefer Ställe 
betrifft, ſo find fie vollkommen breit, hoch und hell; bas 
ganze Gebaͤude bildet ein großen zufanmenbängendes Biere, 
wohei zer. Hafraum (G) befchränft ift und einen ber oben beſchrie⸗ 
* Brunnen (A) mit von Marmor Famsgahnunen Troͤgen 
6) 
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(B) enthält, überhaupt aber auch nur um Tränen. befimt 
if. Obgleich an jeder Front eine Thür (G) nach außen und 
nad; dem Hofe ift, fo ſind die Thuͤren dreier Fronten flets 
verſchloſſen. Das. Innere des Stalleg iſt Durh-eine His zur 
halben Höhe deſſelben - reichende hoͤlzerne Bohlenwand ber 
Länge nach in zwei Hälften «getheilt, fo daß dadurch zwei Ab⸗ 
ihellungen (D) durch das ganze Gebäude gebildet werden, in 
jeder dieſer Abiheilungen ſtehen zwei Reihen Pferde, mit den 
Köpfen gegen die Wönde. In jeder aͤußern Ede. dieſer 
Stallabtheilungen iſt ein vierediger hoͤlzerner Verſchlag CE), 
etwas ‚höher, als die. Pferde find, angebracht, von wo aus 
man bequem Me ganze Front des Gtalles, within auch 
pie Pferde überfehen kann. Es find dies Die Aufenthaltsorte 
für die Stallwache, und: folher Behälter find 8-im ganzen 
Stell. vorhanden, welche Vogelhauern nicht, unähnlich fehen, 
Die Größe eines. folhen Stalles ift in der Regel für 500 


bis 600 Pferde und’ mehr beſtimmt. An ber Hauptthuͤr be⸗ 


findet ſich die Wache, welche qußer den Gemeinen und Unter⸗ 
officiren auch aus 2 Lieutenants, 1 Capitam. und Major 
befteht. 

Run über Tpierheiftunbe i im Autewinen. Gu Nach⸗ 
folgenden. werde ich den, ꝛc. Godlewsky ſelbſtredend auftre⸗ 
ten laſſen, indem dadurch die Wuthellungen verfürzt und kla⸗ 
ser werben.) | 

Die Shierheiffunbe ſieht in der. ganzen Zärkei auf einer 
fehr niebgren Stufe, fo Daß man. fafl fagen müchte: fie exiſtirt 
gar nicht; denn wenngleich ße von Vielen gehandhabt wird, 
welche ſich Mittel zur ‚Heilung von Krankheiten bedienen, 
bie auch wir unter Umſtaͤnden anwenden, fo beruht fie bei 
Jenen doch nur auf, der gröbften. Empirie. Auch eriftiren in 
arabifcher Sprache gefchriebene Bücher-über Behandlung von 
Krankheiten, die fih aus ben Zeiten Sultan Selims, ber vor 
ungefähr 60 Jahren regierte, herfehreiben. Eben ſo iR. wohl 
anzunehmen, daß das Wenige, was in dieſer Kunſt von hen 

Mag. f. Thierheilk. XIL \ 32 
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Barden! gefäpich? ober geſchrhene iſr; aud Arabien ſtammt; 


- ven meiſtens And 08; Araber, die als Pferdeknechte hier die⸗ 


nen undıfich nebenbei mt: Vebanbläng! kranker Pferde abge⸗ 
bei. Uußerdem haite inneuerer Zeit: Mehemed Ali, Paſcha 
von Egplen, eine Roßarznelſchule⸗nebſt Geſtüt bei Cairo er⸗ 
richtet, bie: von einem franzoͤſiſchen Thierarzte, Namens Ham⸗ 
fowt ( ſche Mepertorium ber Thierheilkunde Iter Zahrgang⸗ 
Zies Heft 182, Auszug ausdem Rodueil· de: Medicine‘ vo- 
rorinirs prabtqus, XIX. Année, 1I842), geleitet, jedoch Feine 
glaͤmzende Reſultute lieferte und ſoni wieder hörte. Cie 
niges mag auch von dert mit herüber gekommen ſein. Im 
den oben beſprochenen Buchern iſt nihtı allein Bon: Behrinb⸗ 
hung: der Krantheiten -Tonidern- auch von Farbe und Abzeichen 
und ſontigen Zeichen der - Pferde: in: Berug anf. Gluͤch und 
Unglüd die Rede, fo wie auch vom Uderltiſſen, Brammen, 
Ktyftire geben, auch wie man die Medizin durch bie Rufe 
eingiebt, geſprochen. Waͤs Die Kraukheiten anbelangt, die 
darin vorkommen, fo "werde ich nur einige -Natien nennen, 
woraus man dem Werth des Buches ſchon beurtheilen kann, 
z. B. was giebt man, wenn ein Thier nicht ſchlafen kann, 
ober beißig iſt, oder durchgehit, wie erkennt man Hetzſchmer⸗ 
zen 26. 5-gern’witide ich! einige Mittel mittheilen, konnte je⸗ 
doch deren techniſche Namen nicht erfahren. Außer der An⸗ 
wendung von Arzneimitteln werden noch heut zu Tage eine 
Maſſe der Iacherlichſtan "fyntpathetifchen Mittel angewandt; 
von lettern ſteht as Beleſen ·del Krankheiten obenan. Dies 
geſchieht durch einen tüeliſchen Geiſtlichen (Imam) oder durch 
einen andern alten frommen Kütkeu; mitunter wird das Bes 
ieſen· noch mit audern“ aberglaͤublſchen Sachen verbunden, um 
Die Ligenthuͤmer und vielleicht auch ſich ſalbſt In ihrem Haus 
ben zu beſtürken, zuuB. man beblaͤſt und befähreibt ein Ei, 
welches dann son einer gewiſſen Enkfemung dem Pferde an 
die Stiin und entzwei geworfen wird (einmal war ich Augen⸗ 
zeuge, vaß ver Geiſtliche bie Stirn des Pferdes: verfehlte und 
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ver Merdeknecht demEisaniien Keufnerhlelih; auich wendes 
feier: mit Sprüchen miq dem Koͤrgn: beſchrieben --und:: Den 
Pferden in den : Schland:. geſteckt. nıihener. werken "audh: die 
Hufe bei gewiſſen Kraͤnkheiten: mit, ähnlichen: :Shprüchen ba⸗ 
fohrieben ; bei andern. Hebeln:: werden auch wohl die Mferde 
um:baB. Orah: eined:Muyfelnannd: oden.Sek;moch.' ander um 
das Grab eines. Ungbimbigen::CGiawers) geritten. ‚A hä 
figften wird das: Belaſen angewandet, -iund zwar Get Pferden 
edler Race, oder beirſaſchen die der Eigenihuͤmer sehenliehts 
in der: Regel wird dann: ald- Lixjaches:ber Mandheit ein bafas 
Blick, der von irgend einem Menſchenrauf das Thier gefal⸗ 
ten Äft,: angenemmen. 'SDiefe Krankheit nennen. die Tüͤrken 
Nacar; und erfengan ſie mis dem. Zittern und Gaͤhnen des 
Pferhes. Fruchten nungenannte⸗ Gaulelejen pei Krankheiten 
nichts/ ſa wird zu Quackſalbetrien dub. zur Anwendung Der 
vexrſchiedenanigſten: Arzneimittel, gefchritten. On bie türliſchen 
Smarfakher (wie mir-flesnicht anders mennen Tonnen) weder 
bie: Krankheit, beſondard wenn 28 eine: innerliche iſt, noch dar 
ergriffene Organ, undrbie. Mittelnur: dem; Namen: nach ken⸗ 
nen; fo. fann mas ſich einen” Begriff: vm der Kur, im Gas 
zen machen: ‚Außer: rweandamgder Wndimiiseliigehört:;aher 
auch das Aerlaffen min zw; Hanpalurghesn jedet Krankheit, 
ed: mäg.nun angezeigt fm uber nicht und fe’ haben fuͤr jede 
Krankheit einen. beftinnuten Ort; sun: Bhytlaflen; 3: B. bei 
der. Kolik aus ben; Sporader Int. dem Schwähz. bei: Schal⸗ 
tens: und Huftlüuübnungen aussen Faſſela mer: der innere 
Hautvene; bei Mangeh au Appktit in: Mau bei -Bugemsmr 
zundunge in ver Raſe, undi an den Dhren; beim Wu. am 
der Innern Seite der Hinterſchenkel; Merden, die mager: aus⸗ 
ſehen und ein ſchlechtes Haar haben, wird::.ein Stuͤck vom 
Dlinzfnorpel des Auges weggeſchnitten; bei gewiſſen Krank⸗ 
heiten nehmen fie auch Blut aus der Jugularis. Die Menge 
bes abgelaſſenen Blutes betraͤgt aber nur einige Drachmen, 
höchſtens einige Unzenz das Inſtrument, was zum Aderlaſſen 
J 32 * 
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wauen geſechleht uber Jeſchchen iſt; aus Arabien ſtummt; 
- vorn meiſtens Mind es dlraber, die als Pferdeknechte hier die⸗ 
nen umbiſich nebenbei: mit: Behandlung kranker Pferde abge 
bei. Uußerdem hatte inneuerer Zeit Mehemed Ali, Paſcha 
yon Egyßlen, eine Roßarznelſchule hebft Geſtüt bei Cairo er⸗ 
richtet, bie: von einem franzoͤſiſchen Thierargte, Namens Ham⸗ 
hot cſtiche Repertorium der Thierheilkunde Iter Zahrgang⸗ 
Brig! Heft. 31842, Auezug⸗aus dem Roaoueil de: Medieine: vo- 
tölihhird: Praslique, XIX: Année, 1842) geleitet, jedoch keine 
glaͤnzende Reſultate lieferte und ſoni wWileder Auſhörte. Eis 
niges mag auch won ‚Berk mit herüber gekommen ſeln. In 
den · oben beſprochenen Buͤchern iſt richte allein von Behninde 
hing: der Krankhriten, Tofbern- auch!iven Garde: und Abzeichen 
und ſonftigen Zelchen - der Pferde in: Bezug nf "SA und 
Unglüd! die Rede, fo wie auch vom Aderluffen, VBremen, 
Kinftire geben, auch wie man Die Medizin Durch‘ die Naſ⸗ 
eingiebt, geſprochen. Waͤs die Krankheiten -anbelangt, die 
darin vorkommen, fo "werde ih nur einige⸗Nanien nennen, 
woraus «man: dru Werth· des Buches Schon beurtheilen kaum, 
3. B. was giebt man, wenn ein Thier nicht ſchlafen kann, 
oder beiſig if, oder durchgeht, wie erfenht man Hetzſchmet⸗ 
zen ꝛc. 3“gern· wuͤrde ig einige Mittel mittheiben, fonnte je⸗ 
doch dere technifche Namen nicht: erfahren. : : Yußer der An⸗ 
wendung von Arzneimitteln werden noch heut Zu Tage eine 
Mafie der lacherlichſin ſynpathetiſchen Mittel angewandt; 
von lettern ſieht das Beleſon Bet Krankheiten obenan. Dies 
geſchieht durch einen türkiſchen Gelifilichen (Imam) oder durch 
einen audern alten fromnmten SEN; mitunter wird das Be⸗ 
ieſen· noch mit audern. aberglaͤuhiſchen Sachen verbunden, um 
die Kigenihümer und vielleicht auch ſich [EUR in ihrem Glau⸗ 
ben zu beſtarken, 3:0: man bebläſt und beſchreibt ein Ei, 
welches dann son einer gewifſen Entfernung 'dem:-Bferde' am 
die Stirn und entzwel geworfen wird (einmal war ich Augen⸗ 
zeuge, vaß ber. Geiftfiche bie Stirn des Pferdes’ verfehlte und 
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der Pferdelvecht damdit,anıhen Aeffrerklehil); auch werdes 


Eier: mit Sprüchen ats: Dem. KRoran: beſchrieben une: ven 
Pferden in den Schlond geſteckt. nerner werken auch bie 
Hufe ::bei.:getwifien :Branfhetten.: mit, aͤhnhichen Epruͤchen bes 
fohrieben ; bei’ andern Uebelne werden auch wohl Dies Pferde 
ume das Örab:eined Muſelmanné oder; bek:moch.'andera "um 
bas Grab eines Ungbaͤnbigen;:( Giauers) geritten, Am haͤu⸗ 
ftaften wird das Belßſen rangewendet, Ind: zwar het Pferden 
edler Race, oben:hetrfalkhen, die der Eigenihuͤmer ſehr Iliehte 
in der: Regel wird dann: ald- Urſachen der Kranhheit ein haͤſe 
Blick, der won irgend einen Menſchenrauf Das Thier gefal⸗ 
ten Äft,: angensmmen:.. 'SDiefe. Krankheit nennen. die Tuͤrken 
Nesarsıund erfenkan''fie mis Dem.:Zittern und :Odhnen des 
Mferdes.. Fruchten nengmanntes®nufelein bei Krankheiten 
eichts, ſa wird zu Omadfalbersien, de ha zur Anwendung Des 


. pesfchiebenasstgften: Negnelmitkel, gefchritten. Bin «bie türfiichen 


Quacfſalher (wie mitsfleonicht anders mennen bannen) weder 
die Krankheit, beſondand wemn 28 eine: intentiche-ifk, noch das 
ergriffene Organ, undıchie Mittel nur: dem; Namen: nach ken⸗ 
nen; fo fann man ſich xinen Begriff: vmne der Kur. im: Gem 
zen machen: Rufe Ayaentmung: ber Megköimiiteli.gehört:;after 
auch das Aderlaffen time: ur Hauptfurheit jedet Krankheit, 


ed: mag.nun angezeigtrfcn ann nichtz/ und fie! Haben-für jede 


Krankheit einen. beſtinnnten Ort: zn Bhitlaflen;:ı: DB. bei 
der. Kolik aus den; Sporader uud dem ESchwoczz bei Schub 
tea ad Huftläͤhuungen qus der Feſſeln her: der innern 
Hautvene; bei Mangeh ass Appetit in: Maut) bei Augerent⸗ 


zundung in der Raſe und an Den Dhren; beim une; au 


der innern Seite der Hinterſchenkel; Pferden, bie. mager: aupr 
fehen und ein ſchlechtes Haat haben, wird: ein Stud. vom 
Blinzknorpel des Auges weggeſchnitten; bei gewiſſen Kranl⸗ 
heiten nehmen fie auch Blut aus der FJugularis. Die Menge 
des abgelaſſenen Bluts beträgt aber nur einige Drachmen, 


höchftens einige Unzen; das Inftrument, was zum Aderlaſſen 
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benutzt wird, gleicht unſerer Fliete, iſt aber ſehr roh geärbei⸗ 
get und mit mehreren Inftrumenten; die auch zum Aderlaffen 
benugt werben, zuſammen .in einer Schale; Tehtere beftchen 
z. B. in ſcharfen Haken, Ahnlich  unferen Arterienhafen, mit 
welchen fie die Nafenfchleimhaut, wenn: dort Bilt: entzogen 
werden ſoll, aufrigen; ferner- In fpigiger und meſſeraͤhn⸗ 
lichen, die alle. zum Blutlafien benust. werben. Biel Blut 
auf einmal haben fle noch nie ablaſſen ſchen; fo wurde 
wir bei einem Pferde, welches an Darmentzuͤndung Frepirte, 
dem ih. erſt 6 Pfd. und nach einigen Stunden noch 8:Pfo, 
Blut entzog, der Vorwurf gemacht, das Thier habe fich tobt 
geblutet. Dergleichen und andere ähnliche Suchen muß ich 
jegt noch öfter hören, 3. B. einem Paſcha Frepirten‘:viele 
Hühner. Die Brage, was denſelben wohl gefehlt? war fehnell 
beantwortet; denn man berichtete dem Pafcha, unſer Usta 
(Meifter oder Thierarzt) giebt den Pferden Hape (Lativerge) 
ein, welche wieder mit dem Mifte abgeht, wovon die Hühner 
frefien und daran krepiren. Die Türken geben ihre Medizin 
alte flüffig und durch: Die. Rafe ein, und unter Latwerge ‚ober 
Hop verfichen fie.eine giftige oder feharfe Medizin, daher ver 
Glaube; daß die Hühner: darnach Trepiren Eonnten,. .. 

Die Behandlung: bei Lahmheiten tft mitunter, wenn fie 
ven Sitz derfelben zufaͤllig gefunden, recht gut; Hierbei wer- 
den kuͤhlende Waſchmittel, zertheilende Salben und verſchie⸗ 
dene reizende Oele angewendet, weshalb fie. aber dieſes oder 
jenes Mittel anweriden, davon Haben fie keine Idee, fondern 
ſagen: unfere Berfahren Haben es quech angewendet. Daß 
wicht Geregeltes in ihrer Kur liegt, gebt daraus hervor, 
daß. fie bei alten Bruſt⸗ und Huͤftlahmheiten oft ihre Waſch⸗ 
mittel. gebrauchen, ‚während friſch entflandene derartige Lahm⸗ 
beitenmit fcharfen Oelen ıc. eingerieben werben. Will nichts 
helfen, fo wirb gebrannt, welches fie meifterhaft gelernt has 
ben, wenn ſchon es fürchterlich roh. ausgeübt wird. Die Fi⸗ 


guren, welde bei Bruſt⸗ und Hüftlahmheiten gebrannt wer⸗ 


ee 
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ben, haben in. der Regel’ die Form der arabifchen Racezeichen, 
deswegen fieht man nicht‘ ſelten gang :gewöhnliche booniſche 
Pferde für arabiſche ausgeben. Am ſchrecklichſten und grau⸗ 
famſten ſahe th. das Brennen bei einem ſtarrkrampfigen 
Pferde, worin ihre Haupikur bei dieſer Krankheit beſteht⸗ 
das Thier wurde faſt am ganzen Koͤrper mit warmen Eiſen 
verbrannt und. dann mit. mehreren. wollenen Decken bedeckt, 


hierauf ein tuͤchtiges Stück Blinzknorpel aus beiden Augen 


gefchnütten und Salmiak in Pulverform in Iebtere geftreut. 
Wennſchon dies Pferd draufging, fo habe ich mehrere Pferde, 
welche ſolcher Behandlung unterworfen geweſen und am Starr- 
frampf gelitten haben follen, .gefund werben fehen, aber fie 
hatten nicht felten. ein ‚oder beide Augen eingebüßt; doch ent⸗ 
deckte ich anderſeits, daß bie Türken auch Pferde mit Rheus 
matismus, wobei letztere einen ſteifen Haͤs oder Verſchlag 
in den Fuͤßen hatten, auch fuͤr ſtarrkrampfige hielten und die⸗ 
ſelbe Heilmethode anwendeten, mithin von ihnen wohl viele 
Pferde vom Starrkrampf geheilt werden moͤgen, bei denen 
der lehtere gar nicht vorhanden war. Die vom Brennen aus⸗ 
gefallenen Hautſtücke am Körper find mitunter 6—8 Zoll 
und mehr im Umfange groß. 

Die mehr oder weniger vollſtaͤndige Behandlung nad 
folgender, Krankheiten zu beobachten, machte mir Häufig viel 
Mühe, da die hieſigen Pfufcher oder Quachſalber gewöhnlich 
ſehr geheimnißvoll ‚bei Ausübung ihrer Kunſt verfahren und 
diefelbe befonders in meiner Gegenwart. nicht fehen laſſen 
wollen. Es find die hier am gewoͤhnlichſten vorfommenden 
Krankheiten, bei deren Behandlung alfo die Leute gewifie 
Routine befigen. Die Kolik ift beiden Türken unter den 
Ramen;Sangs oder Karnin are befannt, heives heißt Leib- 
ober Bauchfchmerzen. Bet gelindem Grade der Kolik werben 
die Werde: tüchtig, bis zum Schweißausbruch geritten, und 
hierauf unzugedeckt bis zum Trockenwerden herumgeführt; 
wird das Thier hiernach nicht beſſer, vielmehr unruhiger, ſo 


[4 
. 


— — ABA m 


feinen besartigen: guͤnſtigen Erfolg ihrer Behandlung. fah. Sie 
nennen: diefe-Rranfheit tick noſes (ſchwerathmig) und: menden 
folgende: Mittel dagegen ans lebende Eidechſen, ober eine El⸗ 
fier in! ihrem natürlichen Zuſtande, d. 4‘ mit. Beben und 
Gingeweiden, zerquelfcht, nachher mit Waſſer gefocht und: dem 
Vhiere.eingegeben, oder man laͤßt ein ſolches Pferd 3. Tage 
durſten, am Aten- glebt- man ihm Flußwaſſer, in welchem brei 
Tage 12—15 Fröſche gelegen, au faufen, fo viel es nur 
mag, nachdem. wird «8 aber fo..lange geritten, bis enttveber 
Durchfall. eintritt, wonach die-Hellung beſtimmt erfolgen fol, 
oder bis es niederſtürzt und krepirt. Gin anderes Mittel 
beſteht darin, Stahlſchwefel mit. dem Futter zu geben, welches 
diefe ‚Krankheit jedoch nur auf 6 Monate Heilen fol, als⸗ 
dann würbe eine Wiederholung noͤthig. 

. Den. größten Unfinn, aber auch die gröbfte Gharlatane- 
rie zeigen die türkifchen. Pfuſcher bei Behandlung der Druſe 
(Sakar) und des Rotzes (Monkaſa)) Gie kennen nur zwei 
Arten-von-Drufe, den einfachen. Nafenkatarıh ohne Drüfen« 
anfchwellung, welchen fie. Waſſerdruſe (Ssu sakar) nennen, 
und die. eigentliche Drufe mit Druͤſenanſchwellung. Gegen 
erftern wird nur. dann etwas geihan, wenn er fi) in bie 
Länge. zieht, und dann wie die wirkliche Drufe behandelt. 
eptere, die wirkliche Drufe,- verftehen die hieſtgen Pfuſcher fo 
wenig :in-ihre verfchledene DBarietäten, als: gutartige, boͤsar⸗ 
tige, verbächtige. ac. zu unterfcheinen, als fie den Rob von ihr 
trennen -önnen;-fie-halten nämlich nur bie Pferde für ropig, 
wo der. Ausflug blutig iſt und die Kieferfnochen aufgetrieben 
find; ob Geſchwuͤre in der Nafe find, welche häufig die Scheides 
wand ſchon durchfreflen haben zc., darnach fragen fie. nicht, 

. fondern: unternehmen frifchen Muths die Behandlung mit der 
gewöhnlichen. Verficherung gegen den Eigenthümer: vollkom⸗ 
mene Heilung. zu erreichen. Ihre Behandlung felbft beftcht 
nur in Anwendung äußerer Mittel, und zwar in Einreibun« 
gen von Feit, Del: over ftſcher Butter in und um den Kehl 
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sang, fo wie um’den Grund ber Obren; in letztere wird 
ſelbſt nicht felten ewwas von ber Medizin eingefchüttet. “Dies 
Einreiben geſchieht mit Vorficht und großem Gifer, fo daß 
dem damit Befchäftigten gewöhnlich der Schweiß ausbricht 
Während veffelben. werden dem Pferde die Borderfüße zu- 
fammen ‚gebunden. und der Kopf, fo viel wie möglich den 
Füßen genähert, befeſtigt, wodurch der Ausfluß des Schleims, 
beim Einreiben und nachherigen Streichen. am ganzen Kopf 
herum, befördert werben ſoll. Zu gleichem Zweck Kalten fte 
bem Thiere einige Zeit die Nafenlöcher zu, damit es fich tüch« 
tig auspruftet und führen daſſelbe in biefer gebundenen Stel 
- Tung umber, wobei die Thiere mehr fpringen muͤſſen, als fle 
gehen können und nicht felten hinſtuͤrzen. Bon Manchen 
werden auch feharfe Pulver, als rother Pfeffer, Salmiak ıc., 
in. die Naſe geblafen, wonach nicht felten ganze Stüde 
Schleimhaut aus derſelben fih ablöfenz; auch werben von 
Einigen Räucherungen von Theer oder alten Lumpen, eben 
-fo Gerftendampfbäder gemacht. Iſt bedeutende Anfchwellung 
im Kehlgang oder um den Hals vorhanden, fo werden Um⸗ 
fchläge angewendet, bei ſchmerzhafter Geſchwulſt von einen 
friſchen Schafmagen, bei unfchmerzhafter von gequetfchten 
Zwiebeln oder Knoblauch. Bildet fich hierbei Eiter in den 
Srüfen, fo müffen fi Iegtere von ſelbſt Sffnen (denn einen 
Abſceß öffnen, oder überhaupt Schneiden am Thiere, getrauen 
fich die wenigſten dieſer Quadfalber), und werben nachher 
durh Salben, aus hunderten von Ingredienzen beftehenb, 
zum Heilen gebracht; auch fahe ich Hierbei den Kupfervitriol 
anwenden. Eben: fo wird (wahrſcheinlich ihrer Meinung 
nah, um den: feftgefegten Schleim aufzulöfen) mitunter friſch 
gefchmolzene Butter warm in die Nafe gegoffen, aber gleich 
darauf Sardellen⸗ ‚oder Heringslake mit Zuſatz von Baumoͤl 
J nachgefchüttet, und hierauf das Pferd, wie oben ‚angegeben, 
mit herunter gebundenem Kopf und gefeflelten Füßen herum⸗ 
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Daß .die türkischen Pfuſcher und Qundfakber ven Rob nicht 
Beunen, geht daraus hervor, Daß. fie oftmals rahige Pferde, 
wo: die Geihwärs: fchon an mehreren Stellen die Naſen⸗ 
ſcheidewand durchfteſſen haben, und welche 3—4 Tage darauf 
frepiren, noch mit Verbuͤrgung ihres Honorars zu heilen ver- 


prachen. Dagegen ſuchen fie ſich dadurch fehndlos zu Halten, 


daß ſie an Naſenkatarth oder gutartiger Druſe leidende Pferde 
durch Einblaſen ſcharfer Pulver in die Naſe, oder durch Verletzen 
ber Schleimhaut derſelben blutigen Naſenausfluß hervorrufen, 
fie fuͤr tdtal rotzig ansgeben und für die verſprochene voll⸗ 
Eguiiiene Heilung ſich ein bedeutendes Honorar bedingen. 
Solche gelungene Gaunerſtreiche, verfhaffen dieſen Leuten 
obenein noch häufig großen Ruf; es heiße dann Hinterher: 
dieſe Leute Tönnten den Rog ung Wurm (wovoñ wir gleich 
börse. werden) Heilen, was die Giaurs. ( Ungläͤubigen) nicht 
verßanden. . 

Beim Wurm gelingt ihnen ihre Chanlatenerie noch beſ⸗ 
ker, indem fie Hitzbeulen, Stiche von Juſelten ıc., Alles für 
bie genannte Krankheit ausgeben und natürlich auch Heilen, 
Sie unterſcheiden vier verfehienene Arten von Wurm, welche 
durch das Vorkommen an den verfchiedenen Stellen des Kör⸗ 
pers entſtanden find, und war: Uſtens ob die Beulen “und 
Geſchwuͤre über den ganzen Kösper unregelmäßig vertheilt; 
Qtens ob erftere regelmäßig und mit ‚gleichzeitiger Anſchwel⸗ 
fung der Lymphgefaͤßes verbunden find; Stens ob der. Wurm 
am Köpfe, Halfe und Körper; oder 4tens ob er an den 
Schenfeln zuerft vorköͤmmt. Ad 1. wird ber weibliche 
Wurm genannt und.;ift: wicht ſchwierig zu Heilen, (es ſind 
dies bie Hitzbeulen und Infeftenftiche); Dagegen. ‚find. ad, 2, 
der männliche Wurm, ad:3. der Schafe, und ad. 4, Der 
Ziegenwurm, alle: in Hinſicht ber Prognoſe fehr fihlerht, 
Von Anſteckung dieſer Krunkheit wiſſen ſte nichts, fo wie 


beim Reg: : Die’ Behandlung iſt nur eine Außerliche und 


zwar folgende: Bei 1, machen fie über den ganzen Kör—⸗ 
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per, oder wo bie: Beulen zumeiſt ſitzen, Einreibungen von 
ſcharfen Oelen; bei den: andern Arten iſt die Behandlung 
ziemlich gleichmaͤßig: durch die angeſchwollenen Lymphgefäße 
werben kleine Haarſeile von Pferdehanren gezogen, oder auf 
die Anſchwellungen Striche ober Punlte gebrannt, eben fo die 
Geſchwuͤre ausgebrannt und fpäter mit gepulvertem Kupfer⸗ 
vitriol behandelt. Muth werden, wenn feine Auftreibungen 
ber Lymphgefaͤße vorhanden find, Haarfetle an ‚gefunden Stel- 
fen des Körpers. gezogen; 3. B. find Wurmbeulen am Kopfe 
vorhanden, "fo ziehen fie zu jeder Seite des Halfes dicht. hin⸗ 
ter dem Ohr. An’ Haarſeil u. |. w. Als fehr wirkſam hal⸗ 
ten fie. folgende Operation: fommt die Krankheit am Borber« 
theile. vor, fo ſchneiden fit am Kopfe, zu jeder Seite der. Rafe, 
ein Bischen Die Haut auf und: holen. ein. Stücken Sehne 
ober Zellgewebe heraus; kommt .fle dagegen. am Hintertheile 
vor, fo wirb bie Operation ‚unter der Schwanzrübe vorge» 
nommen *). Von Einigen habe.ich fogar geſehen, daß fie - 
bei Iymphatifcher Anfchwellung. der Schenkel. Umfchläge von 
gelöfchten Kalt machten, . Das Hauptmittel jedoch von allen, . 
welches auch. ver ganzen. Behandlung die Krone aufiegt, iſt 
ein Amulet, Heftehend aus einem ‚vom Imam oder einem fon« 
fligen . frommen - Türken. auf Papier. ‚gefhriebenen Heiligen 
Spruch, welches in einem lebernen Futteral fledt und in ven 
Schopf, den Mähnen oder den Schweif gebunden wird. 


“I 





....*) Menn ſchon dieſe Operation, fe wie meiſtens das ganze Verfah⸗ 
sen dor Türlen bei Krautheiten, welchts - größtenthels auf Aberglauben 
und Sympathie beruht, hoͤchſt lächerlich erſcheintz fo vergeht mir wahrlich 
bas Lachen, wenn ich hore, daß in Berlik und Potodam, zweier Haupt 
ſtädte eines Fmitivirten Staats, Pferbebefiger, die nicht zur ungebilvetiten 
Volksklauſſe gehären, ihren ſpalllahmen Pferden von einem Dorfſchmidt ven 
Spatt ſchneiden laſſen, wobei Iegierer an ber hintern Fläche des Feſſel⸗ 
gelduks des beirelenben Fußes, In der Gegend des Sporns, unier ber 
Haut den dort liegenden Sihleimbentel oder eiwas Zellgewebe beraus« 


fchneibet und ben: umgelegten Berband mh ſonwatheuſcher Drosonumg 
abnehmen läßt!! — 
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Es dürfte: hiernach die Frage entftehen; "wer: diefe Kuren 
verrichtet? Dies gefchieht mehr ober weniger von jedem 
Pfervefnecht, und je mehr Pferde’ ein folder unter Händen 
gehabt ‚hat, fie mögen krank geweien fein oder nicht, je mehr 
glaubt er fich dazu befugt. Diele Beſitzer haben. denſelben 
Slauben, und wollen. wenigftens eben. ſo viel, als ihre Die⸗ 

wer verfiehen, und: fo gefchieht die Behandlung. gemeinfaniz 
bei dem. Regimentern mangeln derartige Leute fchon lange 
nicht, die fich durch Klugfprechen das Vertrauen und die Er⸗ 
laubniß ihrer Obern hierzu zu verfehaffen wifien*). Uebrie 
gend waren die Regiments- Chefs und Pferbebefiger: früher 
auch. dazu gezwungen, ſolchen Leuten die Behunäking” der 
Pferde zu. überlaffen, weil: feine, Sachverſtaͤndige vorhanden 
waren. Das Hauptprädikat. als Bfufcher und Quackſalber 
beanfpruchen jedoch die Pferdebefchläger (Schmiede mag. ich 
fie nicht nennen, weil. fie mit dem eigentlichen Schmieden 
nichts zu thun haben); dieſe beforgen auch eſorders das 
Brennen und ſtehen nicht ſelten in großem Ruf. J 
Der Hufbeſch lag wird leviglich nur durch biefe Bferber 
beſchlaͤger betrieben. Ste:ftehen auf öffentlichem :Markte und 
an beftiminten Straßeneden, wo Raͤumlichkeit ift, haben .eine 
Menge fertiger Hufeiſen (die Form der fürfifchen Hufeiſen 
bürfte:jebem Thierarzte bekannt fen), die in Fabriken außer» 

*) Zum Beleg mag folgender Fall vor meiner Ankunft in Conftan- 
tinopel dienen. Die Pferde eines Paſcha's (Oberften), 7 an ber Zahl, 
konmmen son eiter Reife und. find über den gangen. Körper mit Beulen 
bedeckt; ein Pferbebeichläger wird gerufen, und biefer exflärt, daß bie 
Dferve an einer ehr gefährlihen Krankheit, dem Wurm, leiden, 
welche nur er heilen könne. Der Paſcha, welcher ſich nicht viel ˖ um feine 
Pferde kümmert, ſich auch nicht gern im Stalle aufhält, damit bie Damen 
ſeines Harems ihm ben Geruch deſſelben nicht zum Vorwurf machen, über« 
giebt ihm die Behandlung, und wirklich wurden in kurzer Zeit bie Pferde 
—* da die Beulen nur von Inſektenſtichen herrührten. Huf ſolche 
Weiſe machen dieſe Leute. ſich wichtig und erwerben durch: ihre Arroganz 
Vertrauen; fo erhielt dieſer z. B. für. feine ide Behaudlung ‚bad 
Prãdilat als Oberſchmidt. od 
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halb Den. Stab gefertkat werden/ ſonwie auch: HRufngel und 
beſchlagen, was, ihren vorkemmt. Die. Türkiichen. :Bfetbe:har 
ben :fuft::aflörgieterfefte Gufez helm Veſchlagen wird, ‚nächtiem 
das alte Eifen ubgenömmeh, an dem Hufe ſelbſt nicht · miel 
gemacht; nur das Horn,was Fat aan“ ſelhſt abfällt, wirh 
weggenommen „ber :Strahl etwaß ausgeſchnitten und bieranf 
das neue. Eifen Falk aufgeſchlagen. sı Dan: die Hufe: er nach 
alle ſehr bingibkeißen,, fd Tan das:nene Hufeien ininer.-eir 
was zu eng: ober: zu: weit fein,: die Beſchlaͤger haben deshalb 
Teine‘ Sorge, das: Pferd mit ihren, im Berhältniß zu; Unfern, 
sehr flarken:Nögelss sau: vernageln. Auf Cigechei am Iwed⸗ 
maͤßigkeit in Betreff; der Verfchiedenheit: im Gange: mind / uͤbri⸗ 
gens gar. nicht; grſehen, und ba an. den blechartigen Hufeiſen 
nichts gerichtet werden: kann, ſo muß; fh: in vielen Faͤllen 
der Huf’ nachdem Eiſen richten. Hiernach wirb:,fich jeher 
Sachverſtaͤndige ſchon einen Begriff von: ben: hieſtgenHufbe⸗ 
ſchlage machen, deſſen Abaͤnderung jedoch vpnmeiner. Seite, 
wie ſchon weiter: vorn geſagt, nicht Ainder Möglichkeit ‚liegt, 
weil ſowohl die: Pferbebeftger, als auch die Militaimhehoͤrden, 
gar nicht Darauf eingehen. Beſchlagen find hier alle Pferde, 
ſelbſt ſchan die einjaͤhrigen Bohlen, und zwar vom mb hin⸗ 
ten, "und es würde. als eine große Arnujih des: Cigenchuͤmer⸗ 
ungeſehen werden, wienn er ſein Pferd nicht an: hensnnzberk 
Fuͤßen beſchlagen ließe Mich, Andale. Ochſen, te im der 
Stadt zii Ziehen benupt werben, mit, halten en ähnlich 
den tärkifchen..Güfelfen ber: Pferhe, beichlagen. , 

Ehe. ich: zu meinen eigenen. Beobachtuugen.; "ühergehe . 
ſcheint es mir nicht. uͤberflüſſig zu fein, meine‘ Kollegen ei« 
nen Blick in meine Privawerhaͤltniſſe thun zu laſſen. Viele 
mögen glauben, die Privatprauis ſei bier. ſehr lufrativ, dem 
iſt aber nicht alſo, im! Gegeniheil befaſſe ich mid faſt gar 
nicht Damtt; denn. erſtens wird man gewoͤhnlich erſt zum Par 
tienten gerufen, wenn fchon mehrere arrogante Quagſalber ihr 
Möglichftes dabei gethan haben und fich nicht mehr, au helfen 
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wiſſentʒ. in. Mlchen Silke ſitzt cutmeder Atırn Zah ı Ben: Thiere, 
fo zu jagen, chon auf der Zunge, oder eRıerforkert die Krank⸗ 
heit eine ‚Tangroierige Behaudlang;rim rſten Falle;, wenn die 
Thiere dennorh krepiren, ſagon idie Tuͤrken: mom verſtände 
auch nicht mehr, als fie, Hab im andern Falle, vefonders bei 
Luhniheiten, warten fie. sit die Zeit Den»verorimeten: Ruhe 
#b;: und: verſchlimmern fo .Hauflg das Uchel fRweitens wuß 
man;aft,; um Dad. Renonune zu erhalten, fein sigeneß: Geld 
noch: zugeben, um die Pferbefnechte, die aush: viel, von Der 
Thietheilkunſt werfichen : wollen, zu beivegen, die. nerorbueie 
Mertziin:pünktlich, und der Borfchrift: gemäß attfumenben ;: da 
die: Herten zu bequem find; "fick hierum. iu belümmern. 
Briten machen. die Gigenthůmer oft foldhe: Bediagumgen in 
Betreff mer’ Wiedecherſtellung der. :Bfende;ssusf sweldhe: man ta 
den wenigſten/ Faͤllen mit Gewißheit 1eltipehen fan: und vier 
tens, wenn man: mit: wieler Muͤho ein Thier wiederhergeſtelbt 
hat, fo. fertigen. ſie einen mit einem ‚großgsm, ſchönen Dank 
Ab, aber von⸗ Bezahlung iſt: keine, Rede, Sonden, fie find der 
Meindutg/ der Sultaubeſolde mich fa bafürl. Hiernach 
auß Anem wohl die Auf: zum Praltiſtren vergehen, within 
gehe IE zu keinem Türken: uud ſchuͤtze Dienſtgeſchaͤfſe vor, 
wenn: ich. dazu aufgefordert werde; ſchüukt man mir dann bie 
Battenten :guj:$o vorſchreibe ich· ihnen: Rerepte, und wenn ie 
Tarben el, Gelb. fuͤr Medizin bezahlen folem;, Toumen fie 
wicht: wider: :. Dagegen wachen: eine chrenvolle neilus nahme 
die deutſchen, fratzzoͤſtſchen und. englifcgen. Aufkerte;; : fo wie 
die. verſchiedenen Geſandſchaftenz aber Ihre Anzahbiife it Ver⸗ 
haͤltniß nur Heinz auch iſt mit etſtetn in: forialer Beziehung 
ein gutot⸗ Umgtunge zw pflegen. Was nun: meine dienſtliche 
Setlluig/ anbetrifft, ſo iſte mein Wirluigskreiq fehr groß, jer 
doch werde ich nicht genugſam von oben herab unterftützt; es 
gebricht min an Kraft und dies laͤhme den Geiſt, weshalb ich 
ſchon oben fügte, man mußihier eine ganz andere. Matur an⸗ 
nehmen, als in Deuiſchland, und demnach wird ;zulegt Das 
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tirktfihe.. Phegma :maftatend. Außer mir befinden fich noch 
wet Wallenifche. Thirratzie hier, beides -tüchtige: Meute; ber 
rine, Rantens Tate; war: Lehrer: an ber. Shierakzuieifchule‘ 3% 
Gaito, und betreibt .jeßt hier mit mehreren ungariſcheir uflb 
ruſſiſchen ‚Kaufleuten: zuſammen Pferdegeſchaͤfte, indem ein 
und um Conſtantinopel atrabiſche Pferde auf⸗, und in: ven 
Nachbarlandern wieber verkauft. Der anðere friſtet darch die 
Praris fummerlich feine Exiſtenz und will nach ſeiner Hei⸗ 
maih zuruckkehren; ſchon fruͤher ſollen zu öſtern Malen dia 
Ueniſche und franzoͤſiſche Tplerärzte hier geweſen ſein, dad 
wenn ſie ihr Geld und Gut zugeſetzt, nackt und bloß wirder 
übgegogen fein; fo viel iſt gewiß; wer als Thieratzt reblich 
und ebel denſt und Handelt, Tann ‚one. Untertüßung ‚bed | 
Staats hier nicht exiſtiren. 

Was nun endlich meine Beob echtumen in wiſenſchaf— 
| der. Beziehung. betrifft, fo werden vieſelben, obwohl nach 
. item: fünfjährigen:Ruferichalt Hierfetbft,; denmoch einfach und 
duͤrftig ausfallen, denn obgleich Die Iefigen Ainiutifchen Ver⸗ 
haͤlitniſſe ganz anderer⸗ Art, als in. Deubſchland Find, indem 
wir im Sommer mit großer anhaltender Hitze und Duͤrre 
amd !tm inter zwar mit keinem Froſt, dagegen mit viel 
Regen und Fenchtigkelt zu Impfen: Haben, fo fan ich den⸗ 
noch die meiſten Krankheiten unter. berfelben Form und. Dad 
nämliden Charalter wie dort auftreten unv werlaufen, z. BI 
Drasfe, Influenza, Nheishatluus,-Starplrainpfök.; nie Mtank 
beiten, welche bier im Verhältatb zu. dort haufiges vorkonu 
men, ‘finden ihre Urſachen in det Verſchiedenheit Und ſchlech 
ten Qualitaͤt der Futterſtoffe und deren Gebrauch, zu welchen 
die Kolik, beſonders die Sandkolik, und die Daͤmpfigkeit bei 
Pferden zu rechnen find. Kraulheiten, Die. umter ‚nicht bes 
kannten Symptomen aufgetreten wären, find mir gar nicht 
vorgelommen, ſogar vermiſſe ich Krankhelten, welche bei den 
hieſigen klimatiſchen Perhältnifen und ſonſt ſie begünftigens 
den Umftänden wohl zu fürchten wären, nämlich: beim Rind⸗ 


pieh die Lungenſeuche, den Milzbrand und. bie; Rinderpeſt. 
Es wird, hier viel: Rindvieh, befonders fchwere ungarifche 
Ochſen gehalten, die alle: vom Auslande eingebracht und zur 
Beſtellung des Ackers, fa wie zum Laßtziehen gebraucht were 
den, fie müflen im Sommer bei ‚großer Hitze, wo bier oft 
Waſſermangel eintritt, diefen im hoͤchſten Grade empfin⸗ 
ben; alſo wahl Urſache genug au beiden erft genannten 
Krankheiten, und Iegtere dürfte, wenn fie günfigen Boden 
zum Gebeihen fände, durch. das fortwaͤhrende Einbringen 
neuer Viehtransporte, ſelbſt bei. ven heſtehenden Quarqntaine⸗ 
Auſtalten ſchwerlich zu hindern ſein. Auch fuͤrchtete ich zu 
Anfang. meines Hierſeins, daß die Hundswuth bei den vielen 
herrenlos umheslaufenden Hunden, bie das. ganze Jahr hin⸗ 
durch jeder Witterung ausgelegt find, unvermeidlich fel; doch 
ift bis jept kein derartiger Fall vorgefommen, und felbft zwei 
Aerzte, welche ſchon 15—20 Jahre hier praftifiten, die ich 
darüber. ſprach, wiſſen ſich keinen, Fall won. Wuthfranfheit bei 
Menſchen zu entfinnen, wo es jedenfalls genug derartige. 
- ;Opfer gegeben haͤtte, wenn ab und Mm Snnrwulß eingstres 
tm wäre”). 

. Bon den bier votlommenden Außen. Krankheiten bei 
Pferden machen fih hauptfählih Bahmheiten un. Maufe 


bemerkbar; erflere. ſtellen ſich meiſtens als Bruſt⸗ und Hüfte 


lahmheiten dar, wogegen Huflahmheiten [ehr felten find, welches 
bei den faſt überall jchlechten, unebenen, und fteinigen Wegen, 
und da auch dem Hufbelchlage ſehr wenig Aufmerkfamfeit ges 
fgenkt wird, wohl nur den burchiepnittlich fehr guten und 

| fe⸗ 


*) Es mag dies wohl mit beweiſgebend ſein, daß ſowohl große Hitze 
als auch ſtrenge Kälte (da man im nördlichen Rußland ebenfalls nichts 
von dieſer Krankheit weiß) bei den in naturfreiem Zuſtande lebenden Hun⸗ 
den die Tollwuth felten hersorbringt, fo lange ihre Gefchlechtötriebe nicht 
unterbrädt werben, wielmehr wohl lebterer Umſtand, fo wie Baftarbirung 
und Berzärtelung ieber Ait, Urfachen biefer Krankheit fein mögen. . ° 
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feſten Hufen der Pferde: zugeſchrieben werden Muß; "Dagegen 
if der faufe Strahl ein allgemeines Uebet, an welchem we⸗ 
nigſtens 90 pCt. fämmtlicher Hiefigen Pferbe leiden. Die 
Urfache- hierzu iſt wohl in der Form der Hufeiſen zu ſuchen, 
welche, da ſte bis auf eine Heine Deffnung in der Mitte ganz 
geſchloſſen find, jedes Reinigen der Sohle und des Strahls 
nicht aber das Eindringen von Schmutz und Feuchtigkeit ver⸗ 
hindern. Letztere, die Mauke, tritt im Spätherbfl und Wins 
ter faft allgemein’ auf, jedoch geroöhnlich gutartig, wenn auch 
oft Hartnädig, und nur in hoͤchſt feltenen Fällen entftcht bög- 
artige (ausfalfende, braudige) Manfe; Hieraus geht hervor, 
daß diefe Krankheit durch das gänzlich verabfäumte. Reinigen 
der Füße zur Regenzeit, wo die Wege ſehr aufgeweicht find, 
hervorgerufen, und durch ein: Nichtabſcheeren der Füße (Wach⸗ 
fenlaffen der langen Hanre an berfelben). keineowego verhin⸗ 
dert wird. 
Wenn ſchen die Augenentzuͤndungen, ſowoht die Im 
terrhalifchen, al& wie auch befonders Die rheumatifchen, oft 
genug vorkommen, ſo iR die periodiſche Augenentzuͤndung 
(Mondblindheit) von mir noch nicht beobachtet, und ſollte 
dieſelbe auch bei ihrem erſtmaligen Auftreten überſehen Cd: h. 
mir. nicht angezeigt) oder verkannt worden fein, fo iſt ſie bei 
dem öftern Wiederkehren und ihren hinterlaflenden Produkten 
doch unverkennbar. Ueberhaupt ift Blindheit bei den biefigen 
Pferden felten, und bei den ‚wenigen bamit Behafteten‘ findet 
man mehr ſchwarzen als grauen Staar. -  . - 

Zu den innerliden Krankheiten. übergehen, führte ich 
oben zuerſt die Draſe an; fie befällt meiſt junge Pferde, 
bis zum fünften, fechften Sabre, ‚und nimmt, wenn diefelben 
nicht unguͤnſtigen Witterungseinfläflen erponirt werben, einen 
mieiſt regelmäßigen Berlauf; da jedoch die meiften dergleichen 
Pferde, fo lange fie noch Freßluſt äußern, nicht als frank bes - 
trachtet, zu jedem Gebrauch benugt werben, fo nimmt fie auch 
bei dieſen nicht felten einen unregelmäßigen Verlauf, geht in, 

Mag. fe Thiergeilt. XII. 33 e. 


verdaͤchtiger Druſe und. von: diefer. in. Rap uͤber, von wel⸗ 

chem wir fpäter ſprechen werden, da er bier. gar nicht zu 

den Seltenheiten gehört. "Im Jahre 1843, wo ‘die Bräune 

bei den jüngern ‚Pferden -epizostifch herrſchte, war bie Drufe 

entweber. Vorläufer der erfteren, oder ‚trat mit ihr gemein⸗ 

ſchaftlich auf Bei dem weiftentheils günftigen Verlauf bei⸗ 
der Krankheiten veichten ein zweckmaͤßiges diaͤtetiſches Verhal⸗ 
‚ten nebft Dampfbädern von Gerfle aus. :. - - 

Die Influenza. herrfchte während. meines Hierſeins 
zwei Mal im ausgedehntern Maße: unter den Militairpfer⸗ 
den, doch bot ſowohl ihr Auftreten, als der Verlauf, wenig 
Verſchiedenheit von denjenigen Faͤllen, wie ich fie in Deutſch⸗ 
land beobachtet, dar.. Die Urſachen laſſen ſich nicht mit Bes 
ſtimmtheit angeben,: da zwar. mancherfet fchäbliche: Ginflüffe 
ſich hierzu rechnen Iaflen, jedoch waren: biefen melit -alle 
Pferde des Regiments ausgefeht, und der achte Theil Davon 
erfranfte nur. ‚Die Krankheit felbft ſtellte fich, wie auch bie 
Sectionen bewieſen, meift als eine Bruſtfell⸗ und Leberent⸗ 
gündung dar, wobei die Lungen weniger affigirt. waren; im 
ihrem Berlauf ging biefelbe fehr leicht in einen tnphöfen Zu- 
Rand: über, fo daß man bei dem anfangs entzündlichen Cha⸗ 
rafter mit dem antiphlogtftifchen Heilverfahren ſehr vorſichtig 
fein. mußte; dagegen. thaten von vorn herein hüchtige antigo⸗ 
niftifche Reize und fpäter innerlich gegebene erregende, ſelbſt 
Reiz Mittel, fehr vorzügliche Wirkung. Es fielen ald Opfer 
8 bis 10. pCt. — Anſteckung habe ich bei. beivenmaligem 
Auftreten ber Krankheit nicht beobachtet, denn ‚obgleich fie in 
6. verfchiebenen großen Ställen vorkam, von: denen 4 fehr 
niebrig und bunftig find, fo erkrankten bie Pferde an ver- 
fchiedenen Orten dieſer Ställe, und die nebenflehenden blieben 
meiſt gefund, fo wie auch die Patienten zwar zufammenges 
ſtellt, jenoch nicht aus den Ställen entfernt wurben. 

Der Rheumatismus ift eine hier nicht felten vor⸗ 
fommende Krankheit, welche fowohl einzelne Theile des Koͤr⸗ 
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vers, als auch den ganzen Organismus mehr ober weniger 
in Anfpruch nimmt, und wenn der rheumatijche Verſchlag mit 
Hufentzändung auch zu den Geltenheiten gehört, fo kommen 
um fo öfter rheumatiſche Sehnenanſchwellungen, . rejpertive 
Entzündungen vor. Die Urfachen liegen meift in der rüben 
Behandlung beim Gebrauch, welcher oft die Körperfräfte weit 
überfteigt, und in einer zu fehnellen Abkühlung nach vorheris 
gem Warmreiten begründet; deshalb werden von den alten 
Pferden viele wegen Kontsacturen an allen vier Füßen zum 
Dienft unbrauchbar, und häufig fo lange benußt, bis fie un» 
term Reiter liegen bleiben. 

Obgleich der Starrframpf nicht häufig vorfommt, fo 
ſah ich denfelben jedesmal als rheumatiſchen Starrkrampf 
auftreten; bei Anwendung der Waldingerſchen Meihode wur⸗ 
den von 13 derartigen Patienten 9 Stück wiederhergeſtellt. 

Die Kolik gehoͤrt hier zu den taͤglich erſcheinenden 
Krankheiten, und kommt eine jede Art derſelben mehr oder 
weniger häufig vor, am haͤufigſten jedoch treten diejenigen 
auf, welche Unverdaulichkeit und Sandanſammlungen im 
Darmfanal ‚zur Urfache haben. Die Unverbaulichfeit rührt 
zum Theil von der Fütterung ber Gerfte ber, da letztere oft 
alt und fo hart if, daß felbft die Fräftigen Pferde einen gro⸗ 
fen Theil derfelben mis dem Mift unverdaut abfegen; untere 
fucht man überhaupt den Mift ſämmtlicher Pferde, fo findet 
fich wenigfiens ein Viertel der gereichten Gerſte unverbaut darin 
enihalten; zum Theil auch daher, wenn man bebenkt, wie . 
«oben ſchon erwähnt, daß die Pferde Cich fpreche hier befon- 
ders von den Militairpferden) ihr tägliches Futter in zwei, 
bei einigen Regimentern eine Zeit lang fogar in einer Por⸗ 
tion, in Sreßbeuteln gereicht, befommen, und dazu nur täglich 
im Sommer zwei, im Winter ein Mal getränkt worden. 
Diefem Uebelftande abzubelfen, fehlug ih nach NRüdfprache 
mit mehreren Generalen vor: die Gerfte mindeſtens 12 Stun⸗ 
ben vor dem Futtern einzuweichen, welches zwar mitunter, 

33 * 
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'aber nicht Immer geſchieht. Die Kennzeichen der durch Uns 
verdaulichkeit entfichenden Kolik find denen ber Ueberfütte- 
rungsfolif gleih und. demgemäß die Behandlung verfelben 
entfprechend. Die Sertionen hieran gefallener Pferde Lieferten 
fehr bedeutende Anfammlungen unverdauter Gerfte im Blind» 
oder Grimmdarm und Entzündung diefer Daͤrme. Was bie 
Kolit durch Sandanfammlung im Darmfanal, ſogenannte 
Sandkolik, anbetrifft, welche hier nicht fehr felten ift, fo 
führt deren Verlauf gewöhnlich durch Darmentzündung zum 
Tode; denn die Anhäufungen von Sand, welche fich meift im 
Grimmdarm finden, find fo hart und feft und bilden fo voll» 
kommene Berftopfungen des Darms, daß die energifchften 

Arzneimittel diefelben nicht aufzulöfen und abzuführen ver- 
mögen. Bei 20 bisher daran gefallenen Pferden ergaben bie 
Sertionen, außer heftiger Darmentzündung, nie unter 15 Pfb. 
groben Sandes, das höchfte Gewicht war 371 Pfd., welches 
"Quantum eine Länge des Grimmdarms von wenigftens 2 Fuß 
vollgepfropft ausfüllte, ohne den minbeften Theil von Futter⸗ 
breit oder auch nur ein Gerſtenkorn zu enthalten, fondern es 
war ber reine ſchwarze Meerfand. Diefer Sand kommt durd 
das den Pferden gefütterte Stroh over vielmehr Haͤckſel in 
den Magen, ‘welches, wie ſchon oben angeführt, nicht allein 
ſchon durch Die eigenthümliche Drefchmethede, fondern noch 
‚mehr durch die Lieferanten felbft, damit verunreinigt und ben 
Pferden ungefiebt gefüttert wird; deshalb findet man denſel⸗ 
ben auch genugfam in den Krippen liegen. Die Symptome 
diefer Krankheit ſtellen fich gewöhnlich fehon lange, mehrere 
Tage vorher, ehe Kolikſchmerzen fich zeigen, dadurch ein, daß 
die Pferde im Stalle geftredt, als wenn fie fallen wollten, 
aber ruhig ftehen, und durch ihre Phyfiognomie eine große 
Angft verrathen; gelingt es in diefem Zuftand, durch Eräftige 
Abfuͤhrungsmittel Durchfall und: mit diefem flarfen. Abgang 
von Sand zu erzeugen, fo find die Thiere gemeinhin gerettet; 
treten Dagegen erſt Kolikfchmerzen ein, fo iſt wahrſcheinlich 
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der Darm Thon gänzlich verfchloffen und es helfen dann Teine 
Mittel mehr, fondern die Krankheit führt jedesmal zum Tode. 
Die Dämpfigfeit babe ich verhaͤltnißmaͤßig hier fehr 
häufig beobachtet; als Urfache möchte ich, außer dem oft au 
ftarfen Gebrauch, die Fütterung mit fchlechtem, verborbenem, 
ftodigem Heu annehmen. Wenn nämlich die Weidezeit im 
Mai vorüber ift, fo wird das noch ftehen gebliebene Gras ab» 
gemäht, aber nicht, wie bei uns, aus einander gehreitet und 
getrocknet, fondern glei in Haufen gebracht, wovon. nur das 
oberfte trodnet, während das unterfte fault. Beim Füttern 
dieſes Heu's habe ich oft Dämpfigfelt oder Huften entſtehen 
fehen. Berner haben mich ſechs Obdurtionen bei bämpfigen 
Pferden, welche an Sandkolik verenbeten, zu der Vermuthung 
geführt, daß bedeutende Sandanfammlungen im Grimmdarm, 
wo dieſer zunächft am Zwerchfall liegt, die Bewegung des 
Iestern, fa wie die Ausdehnung der Lungen hemmt, und ſo⸗ 
mit Symptome der Dämpfigfeit erzeugt... Außer einem daͤm⸗ 
pfigen Pferde, wo ich bei’ der Section Herzbeutelwaſſerſucht 
fand, waren ſtets die Bruftorgane der übrigen obducirten ges 
fund. Eine Behandlung diefer Kranfheit habe ich, außer 
Aderlaffen und Purganzen bei gut genährten Pferden, wovon 
der. Erfolg meift günftig war, nicht eingeleitet, da in Hinficht 
der Diät durchaus Feine Abänderung zu erreichen iſt. — Wie 
weit überhaupt. das Phlegma und das Feſtkleben an ihren 
frühern Gewohnheiten bei den Türfen geht, mögen meine 
Herren Kollegen aus Nachfolgendem: erfehen, nachdem ich zu⸗ 
vor verfichere, daß meinerſeits nichts unverfucht blieb, um 
“meine nothwendigen- Anordnungen durchgeführt zu fehen und. 
ihnen Kraft zu verleihen. Ich komme nämlih zum Rotz 
und Wurm und die darauf bezüglichen polizeilichen Maß« 
regeln, beſonders bei den Militairpferden. Die Türken ken⸗ 
nen das Weſen weder der einen, noch der andern Krankheit, 
wie dies fchon oben berührt, und noch weniger halten fie die⸗ 
felben für anſteckend. Bor meinem, Hierfein gab es baher 
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eine Unmaſſe rotziger und wurmiger Pferde, welche, ſo lange 
fie noch dienſtiauglich, d. h. kraͤftig waren und ziemlich gut 
‚ausſahen, zum Dienſt benutzt wurden; war dies nicht mehr 
der Fall, ſo erhielten ſie, wie alle abgenutzten und durch 
Krankheit unbrauchbaren Perde, ihre Freiheit, und konnten 
gehen, wohin ſie wollten, bis ſie in Folge der Krankheit kre⸗ 
pirten. Sie hielten fich jedoch meiſt in der Nähe der von 
ihnen oft lange Jahre bewohnten Stälfe auf, liefen mit zur 


TFraͤnlke, auch oft beim Zurüdfehren mit den andern ‘Pferden 


in die Ställe und zwar nach ihren bekannten Ständen, vor- 
wo man fle, als etwas Ueberfluͤſſiges, wieder hinausfagte, ober 
auch wohl aus Barmherzigkeit ihnen vorher etwas Futter: gab; 
ferner fraßen und befehmusten fie mit ausfließendem iter 
und Schleim nicht felten das vor den Staͤllen aufgehäufte 
Futter für Die gefunden Pferde. Daß unter folchen Umſtaͤn⸗ 
den nicht alle Pferde rogig und viele ber mit ihnen umgehen- " 
den: Menfchen nicht angeſteckt wurben, ift wirklich zu bewun⸗ 
dern, wenn man bebenft, daß dies Sahre lang gedauert; eben 
fo wird e8 mir verziehen werben, wenn ich demnach in ber 
erften Zeit der Meinung war: daß der Rotz hier nicht fo’ ans 
ftedend fei, als in Deutichland, doch Habe ich mich fpäter 
vom Gegentheil durch Impfung und andere von ſelbſt erfolgte 
unfreiwillige Anſteckung genugfam überzeugt. Mein Auftres 
treten hierſelbſt begann natürlich damit, alle rogigen und als 
ten wurmigen Pferde gänzlich zu entfernen, fo wie die Rot 
vernächtigen und jungen fräftigen, an Wurm leidenden Pferbe, 
Bei welchen überhaupt ein furatives Verfahren zwuadkmaͤßig er- . 
fehten, von den gefunden zu fepariren; doch wurde mir bies 
nur bei den wenigften ber erftern, welche man felbft für mehr 
oder weniger bienfluntauglich hielt, bewilligt; die übrigen wurs ⸗ 
den nach wie vor zum Dienft benußt, und es blieben demzu⸗ 
folge fernere Anfteddungen nicht aus. Eben fo erging es mir 
bei den Anorpnungen der Desinfection der Stände, Stalluten- 
filien, Reitzeug und Gefchirre x. Man hörte mich ruhig 
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an, ſchlug mir zwar nichts direlt ab, handelte aber nach Gut⸗ 


dünfen und früheren Gewohnheiten. Erft nach mehreren Jah⸗ 
ten ift e8 mir gelungen, die Türfen von dem Nachtheil der 
Richtbefolgung meiner Anordnungen theilweiſe zu überzeugen 
und letztern mehr Einfluß zu verfhaffen, wonach denn bie 


„Regimenter und Brigaden jet meift rein von dieſen Kranke 


heiten find *). 


Der Rotz und Wurm entſteht bier nicht immer in dolge u 


der Drufe oder durch Anſteckung, fondern häufiger noch durch 
Selbſtentwickelung bei den alten Pferden, was befonders mit 
Wurm bei alten Hengften öfter vorkommt. In diefen Fällen 
ik der Verlauf rafcher und führt fchneller, gewöhnlich in 
2—4 Wochen, zum Tode; wogegen jene (wo Rotz und 
Wurm nach Drufe oder Anftedung entflanden) oft ein vier⸗ 
tel bis halbes Jahr und länger flehen, und fich nicht felten 
babei Fräftig und wohlgenährt erhalten, was die Türken in 
ihrem Glauben beftärkft haben mag, die Pferde für nicht ge⸗ 
fährlich Trank zu halten und zum Dienft zu benußen. Heil⸗ 
verfuche mit fchon vollfommen rogigen Pferden habe ich bis⸗ 
her noch nicht unternommen, halte fie auch minbeftens nad) 


ben Hierüber von Anderen gemachten Erfahrungen für nutz⸗ 


los, wogegen an verbächtiger -Drufe und Wurm leidende 
Pferde oft wienerhergeftellt wurben, deren Behandlung jedoch, 
als gemigfam befannt, hier füglich übergangen werben kann. 
Sollte Vorftehendes bei meinen Herren Kolfegen einiges 
Interefie gewonnen haben, fo werde ich fpäterhin fehr gern 
ein Mehrékes über die hiefigen Verhältniffe der Thierheilkunſt 


*) Daß unter foldyen Umfänben, und beren lönnie ich mehrere aufe 
zählen, ein Thierarzt nicht halb dasjenige leiſten kann, was er unter gün- 
fligern Verhältnifien vermag, leuchtet wohl von felbft ein; aber eben fo 
brüden fie auch den regſten Geiſt darnieber, und bemmen jebe Thätigkelt, 
fo wie fie, wenn fchon ein gutes Gehalt Adhäſionskraft ausüht, bei mir 


oft den Wunfch rege machten, mein Vaterland nicht verlaffen zu haben, 


ober daſſelbe bald wieberzufehen. 


% 
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mittheilen, und mich freuen, im Andenken meiner geehrten 
Kollegen, wenn auch entfernt, fortzuleben, bis ich die hei 
wachlicen Fluren einſt wiederſche. 


. Miszellen. 
Bon Hertwig. 


i. Verletzung der Venenklappen tft nicht Ur— 
ſache der ſogenannten Aderfiſteln. — In den meiſten 
Abhandlungen über die fogenannten Aderfiſteln wird mit der 
größten Entfshievenheit als eine Urfache derfelben die, bei dem 
Aderlaffen zufällig entftandene, Mitverlegung- der Venenklap⸗ 
pen genannt, aber von feinem Autor gefagt: daß er felbft 
dieſe Verlegung der Klappen als Anfangspunft der Entzün- 
dung geichen habe. Da ich mehrmals Gelegenheit hatte, das 
Entftehen der Denenentzündung und bie ihr nachfolgende Fi⸗ 
ftel nach. dem Aderlaſſen an einer folchen Stelle der Droſſel⸗ 
vene zu beobachten, wo gar feine Klappen liegen, fo wie an⸗ 
bererfeits ich bei dem Aufſpalten der. entarteten Vene die 
Klappen mehrentheild geſund oder, wenn fie ja im Bereich 
der Degeneration lagen, ‚nicht ftärfer affleirt fand, als den 
übrigen, Happenfreien Theil der Vene; fo hatte ich Grund 
genug, an der NRichtigfeit jener Behauptung zu zweifeln und 
fie durch Verfuche zu prüfen. Zu letzterem Zwecke verlegte 
ih nah und nah an 12 Pferden die mittlern gind obern 
Klappen der Droffelvene an einem und demfelben Gefäß mehr- 
mals und in verfchiederien Richtungen; und zwar machte ich, 
damit ich die Klappen ficher traf, zuerft an dem untern Ende 
der Droffelvene eine Aderlaßwunde, führte durch diefelbe eine 
Sonde in hie Bene nach oben, bis ich an die Klappen ftieß, 
und ſtach dann an dieſer Stelle die Lanzette ein, ober ich 
machte die Deffnung mit der Fliete. Nachdem eine Quan⸗ 
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titaͤt Blutes duch Mithülfe der Compreffion ber Bene, ganz 
wie beim gewöhnlichen Aderlafien, entleert worden war, wurde 
die Bene mit Nadel und Pferdehaarfchlinge gefchlofien und 
ſich ſelbſt überlafien. Die Wunde heilte jedesmal eben jo 
ſchnell und eben fo einfach wie da, wo feine Klappe verlegt 
war. Nach gefchehener Heilung wurde die Verwundung nes 
ben der erften Narbe rechts und links ein-, auch zweimal 
wiederholt, und zwar fo, daß die Wunden nicht allein in ber 
Längenachfe der Bene, fondern auch in fchiefer Richtung flan- 
ben, Auch hiernach erfolgte die Heilung in -2—3 Tagen 
ohne die geringfte Abweichung von dem einfachen regelmäßi- 
gen Berlaufe. Die zu dieſen Verſuchen benußten Pferde 
wurden nah 3—4 Wochen getöbtet und die Venen unters 
ſucht. Dabei fanden fi die Klappen jeberzeit mit Narben 
verfehen, in 3 Fällen auch lappig getheilt, niemals aber. vers 
dit oder fo verändert, daß man auf eine ftattgefundene exſu⸗ 
Dative oder erulcerative Entzündung hätte fchließen können. 
2. Die Nichtbefriedigung des aufgeregten Ges 
fhlehtstriebes bei Hunden wird faft allgemein als eine 
der wichtigften Urfachen, ja von Vielen fogar als. die alleinige 
Urſache der Hundswuth bei diefen Thieren betrachtet, und 
einige Umftände, die ich bier, da ich fie als befannt voraus, 
ſetzen darf, nicht nennen will, geben diefer Behauptung das 
Anfehen von großer Wahrjcheinlichkeit. Der verftorbene Ober 
Thierarzt Greve in Oldenburg hat verfucht, dieſe Wahr« 
fcheinlichfeit durch ein Experiment zur Gewißheit zu erheben, 
indem er einen männlichen Hund zu einer läufigen Hündin 
brachte, ihn aber von ihr wieder wegriß, als derfelde eben 
die Begattung vollziehen wollte. Greve wiederholte dies an 
denifelben Tage, und fo auch an den folgenden beiden Ta⸗ 
gen, täglich S—12 mal, worauf der Hund am Sten Tage in 
die Kette biß, traurig wurde, nicht frefien wollte, mit Bes 
ſchwerde ſoff, mit veränderter, wunderlicher Stimme heulte ıc., 
alle befannte. Symptome der Wuthkranfheit zeigte und. in ber 
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Nacht vom Aten zum Öten Tage erepirte Cfiehe: Greve, 
Erfahrungen und Beobachtungen über bie Krankheiten der 
Hausthiere, Iftes Bochn. Divenburg 1818, S. 152). So 
großen Werth ich auch felbft auf dieſen Gegenftand und auf 
ben Greveſchen Verſuch Iegte, fo brachten mich doch meh. 
rere Faͤlle, in welchen Hunde, und eben fo Hündinnen, pri⸗ 
maͤr in die Wuthkrankheit verfallen waren, ohne daß bei ei⸗ 
nigen dieſer Thiere vorher eine Spur von Aufregung des 
Geſchlechtstriebes zu enidecken geweſen iſt, — fo mie entge⸗ 
gengeſetzt einige andere Hunde vorher den Geſchlechtstrieb fehr 
reichlich befriedigt hatten, — zum Zweifeln an der unbeding⸗ 
ten Richtigkeit der Sache. Ich wiederholte deshalb den Ver⸗ 
ſuch von Greve mit drei verſchiedenen Hunden, und zwar 
in zwei Faͤllen ganz ſo, wie dieſer ihn ausgefuͤhrt, in einem 
Falle aber mit der Abänderung, daß ich den Hund mit einer 
Kette in der Naͤhe der Iäufigen Hündin fo anband, baß er 
zwar ihr Hintertheil erreichen, aber die Begattung nicht aus⸗ 
üben fonnte. Diefer Hund beledte die Genitalien der Hün⸗ 
din fortwährend, und ftrengte fih zur Vollziehung des Be⸗ 
gattungsaftes außerorbentlich an, athmete mit ftarfem Lechfen, 
verfagte auch Nahrung und ©etränf, aber, — fowohl er, wie 

auch die beiden andern Hunde, blieben, nachdem das Experi⸗ 
mient ſtets 5—6 Tage fortgeſetzt worden, völlig gefund, und 
fie verhielten fi) auch fo bei der während 3 Monaten noch 
fortgefeßten Beobachtung. Alle drei Berfuche wurben im 
Anfange des Sommers unternommen. 

Wenngleich ich wohl weiß, daß ein bejahenher Verſuch 
mehr Werth bat, als drei verneinende Experimente, fo ergiebt 
ich doch aus den leptern hier wenigftens das Refultat: Daß 
die Richtbefriedigung des aufgeregien Geſchlechts⸗ 
triebes für fich allein ein Hinreichendes Moment 
zur Erzeugung der Wuthkrankheit nicht ift, ſon⸗ 
dern daß hierzu wohl noch andere Urſachen mit- 


wirfen müffen. - 
Zr 


Perfoual⸗Notizen. | 


Dem Pi Landesthiererzt im Königreich Böhmen, 


Dr. med. Werner tft. die Brofeffur Aber Seuchen und Des 
terinärsBoligei‘ am der K. 8. Untvenfität in Prag: “übertragen 
worden. \ 

Der K. K. Stabsfeldarzt Dr. Lantenbaheain zu, 
Landeschlerargt im Ehenogthun Rieder Degerrach sMannt 
worden. ..: N. 

Eben fo ift Dr, med. Beinj am Sanbebtbienan, im 
Königreich Ungarn ernannt worden. 

An der Königl. Würtembergifchen Thierarzneifchule in 
Stuttgart find der bisherige Lehrer. Weiß: und. ver Profefter 
Leyh zu Hauptlehrern befördert worden. . . «.: 

Der.mit dem Lehrfach der. Chirurgie. an-ber ®: Yin 
arzneifchule in Berlin für ein Jahr ad interim beauftragt ge» 
wefenene Thlerarzt Günther Bat. dieſes Verhaͤltniß aufgege⸗ 
ben und eine Stelle als Ater Lehrer an ber 8 Thierarnei⸗ 
ſchule in Hansver erhalten. 

Der Repetitor Halm an. ver K. Thierarzneiſchule in 
Berlin iſt in ſein fruͤheres Verhalmis ai Kreiöihleranit in 
Geldern wieber zurüdgefeu, . 

Der Kreisthierarzi und. Nepetitor. Aniebufc « an der⸗ 
felben Anftalt ift zum K. Departements» Thierarzt für den 
Regierungs⸗Bezirk Oppeln befördert werben. 

Die Kreisthierzaͤrzite Mewes gu Dfzowo, Richter zu 

Gumbinnen und Gerlach zu Halberſtadt find zu Repetitoren 


an der K. Thierarzneiſchule in Berlin einberufen worden. 


Der bisherige Brigade⸗Roßarzt bei der Sten Artillerie⸗ 
Brigade und Thlerarzt Lfter Klaſſe Schirmer zu Coblenz 
ift zum Kreisthlerarzt für den Kreis Atenfirchen, Negierungss 
Deie Goblenz, ernannt worden. 

Der bisherige. Cantons⸗Thierarzt ‚Reißner ‚au Baum⸗ 
hebbe Kreis Wendel iſt zum Kreisthierarzt fuͤr den Kreig 
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Merzig, und der Tbierarzt Ifter Klaſſe Stoll zu St. Wen⸗ 
bel’ zum Kreisthierarzt für den Kreis St. Wendel, Regierungs⸗ 
Bezirk Trier, ernannt werben. 

Der bisherige Kurſchmied, Thierarzt aſter Klaſſe C. Fr. 
W. Ferd. Vogel tft zum Kreisthierarzt für den kreisthier⸗ 
ärztlichen Bezirk Heilsberg und rofl, Regierungd»Degirt 


J Königeberg, ernannt worden. 


Dem Kreisthierarzte Leifering zu Bolgaf iR ber nach⸗ 
gefuchte Abſchied bewilligt und derfelbe zum Inſpektor des 
zoologiſchen Gartens bei Berlin ernannt worden. 


Der Thierarzt Iſter Klaſſe Simon bat fih in Wild⸗ 
berg, Kreis Neu⸗Ruppin, Regierungs- Bezirk Potsdam, nie 
dergelaffen, und ber Thieratzt After Klaffe Kühne diefen Ort. 
verlaſſen. 

Ferner haben ſich rie Thierarzte Ifter Klaſſe Knipp 
und Schöll in Coͤln, — Helbig in Grünberg, — ©. Fr. 
Müller zu Reetz, Kreis Arnswalde, Regierungs - Bezirk 
Srankfurt, — Apis.in Lauenburg, Reg. Bez. Cöslin, — 
Kiefer in Driefen, Kr: Zrieveburg, Reg: Ber. Frankfurt, 
niebergelaffen, und der Remonte⸗Depot⸗Roßarzt, Thierazt Ifier 
Klafie, Dienemann,:ifl und dem Vorwerk Binfewald, Kr. 
Bekum, gezogen. 

- Der Thierarzt 2ter- Klaſſe Zindt hat ſich in Angers 
burg, — Tillmann, Kurfchmied beim Aten Dragoner⸗Re⸗ 
giment, in Deug, und Lehmann, desgl. beim Tten Ulanen⸗ 
Regimont in Bonn niebergeleffen. 
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Der Geheime und Regierungs⸗Medizinal⸗Rath a. D. 
Dr. J. Fr. Niemann m: Meilen Verſafſer einiger ie 
ärztlichen Sariften; — g | nt 
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der Profeſſor der Chirurgie am K. K. Thierarznei⸗ 
Inſtitut in Wien, Strauß; — und 
der Profeſſor Baumeiſter an der K. Würsemberg. 
Thierarzneiſchule in Stuttgart — ſind geſtorben. 
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